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EINLEITUNG. 



I. Ghescliichtliche XJebersicht. 




ist eine allfremein verbreitete Ansicht, dass die Civilisation der Völker auf dem 
L' /^'<:ü?r.^^ ^ inen Hochlande Südamerika's erst durch die Incas begründet, entwickelt und verall- 



worden, also verhältnissmässig jungen Ursprunges sei, nur etwa fünf Jahrhunderte 
spanischen Invasion ihren Anfang genommen habe. Diese Ansicht stützte sich 
^ <r<^ jhlich auf das Werk ,Commentarios reales' des Chronisten Garcilasso de la 

^'^ mütterlicherseits eines Abkömmlings der peruanischen Könige, deren Dynastie die 

i^jj«i.ux(^x vernichteten. Garcilasso's Werk ist das bekannteste und für die Geschichte Perus 
am meisten benutzte.^ Es enthält eine Menge hochwichtiger Mittheilungen über die poli- 
tischen, socialen und religiösen Institutionen der Peruaner der Incazeit, zugleich aber 
auch eine Geschichte der peruanischen Monarchen vom 11. — 16. Jahrhunderte nebst einer 
ausführlichen Aufzählung der Feldzüge und Kriegsthaten, der Werke des Friedens und 
der Gesetzgebung eines jeden Einzelnen. Garcilasso de la Vega schöpfte den Stoff zu 
seinem Werke im Knaben- und Jünglingsalter hauptsächlich aus den Erzählungen seiner 
Mutter, deren Brüder und anderer Verwandten. Als er in vorgerücktem Alter in Spanien 
den Entschluss fasste, die Geschichte seines Heimatslandes zu bearbeiten und zu ver- 
öffentlichen, wendete er sich, wie er selbst angibt, um Beiträge zu dieser Arbeit an 
seine ehemaligen spanischen Mitschüler, welche solche ihrerseits wieder von ihren Müttern 
und anderen Verwandten* erhielten und ihrem Jugendfreunde nach Spanien schickten. 
Mit diesen Hilfsmitteln und unter Benützung der schon früher publicirten Werke der 
ersten aus der Reihe der Conquistadoren hervorgegangenen Chronisten und einiger leider 
verloren gegangener Manuscripte vollendete er den ersten Theil seiner Commentarios 
ungefähr in seinem sechzigsten Lebensjahre. 



1 Primera parte de los Commentarios reales, que tratan del origen de los Yncas, reyes qne fueron del Fern etc. etc. escritos 
por el Tnca Oarcilasso de la Vega, natural del Cozco 7 Capitan de Sa Majestad. Edit. Lisboa. 1609. fol. 14. 

2 1. c. fol. 18. 
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Nach dieser kurzen Angabe der Quellen, aus denen Garcilasso schöpfte, wird es 
wohl keinem Geschichtsforscher einfallen, diesen ersten Theil der Commentarios für 
etwas Anderes, als eine durch und durch unverlässliche Chronik, die der exacten wissen- 
schaftlichen Geschichtsschreibung möglichst geringe Anhaltspunkte bietet, zu halten. Das 
nämliche gilt von den übrigen Chronisten, z. B. Baiboa, Gomara, Acosta, Fray Marcos 
de Niza, Cieza de Leon, Zarate, Geronimo Roman, Oliva u. A., soweit sie über die Dy- 
nastie der Incas vor Huayna Capak schreiben. 

Die Mittheilungen Garcilasso de la Vega's über die dynastischen Vorrechte, die 
bürgerlichen Institutionen und die religiösen Gebräuche zur Zeit der Incas können hin- 
gegen Anspruch auf Glaubwürdigkeit machen; denn zur Jugendzeit des Verfassers der 
Commentarios lebte das bürgerliche Gesetzbuch der Incas im Volke noch fort, und von 
den religiösen Festen und den übrigen Gebräuchen war er selbst noch Augenzeuge. 

Es ist begreiflich, dass der Inca Garcilasso, wie er sich mit Vorliebe nennt, die 
Geschichte seiner Vorfahren in den günstigsten Farben schilderte; sein Urtheil ist befan- 
gen. Im zweiten Theile der Commentarios, da wo er von dem mörderischen Bruder- 
kriege der beiden letzten peruanischen Monarchen, des Inca Huascar und des Inca 
Atahuallpa, der Söhne des Inca Huayna Capak spricht, ist er leidenschaftlich, eines 
objectiven Urtheiles gar nicht mehr fähig. Er stammte aus der Linie Inca Huascar's und 
nährte den tödtlichsten Hass gegen Inca Atahuallpa und dessen Verwandte und Anhang. 

Garcilasso führt in seiner Chronik zwei verschiedene mythische Traditionen über 
das Erscheinen des ersten Inca ,Manco Capak' und seiner Schwester und Frau ,Mama 
Oello*^ an, ohne jedoch eine eigene Ansicht darüber auszusprechen; er lässt die beiden die 
Stadt Cuzco gründen und die bis dahin in einem Zustande fast thierischer Verwilderung 
gewesenen Eingeborenen civilisiren. Von diesem Geschwisterpaare stammen die dreizehn 
Incas ab, die in einem nur annähernd zu bestimmenden Zeiträume von circa 400 — 450 
Jahren, d. h. bis zur Ankunft der Spanier das Land regierten. 

Nach Baiboa* sollen den Traditionen der Indianer zufolge, in alter Zeit eines 
Tages aus einem Gebäude (oder einer Höhle?) von Paucari-tambo oder Tambo-toco vier 
Brüder Namens Manco (Japak, Ayar-Cacha, Ayar-Auca und Ayar-Uchi mit ihren 
Schwestern Mama-Huaca, Mama Coro, Mama Oello und Mama Aragua herausgekommen sein. 
Alle benachbarten Nationen waren über das Erscheinen dieser Ankömmlinge und ihrer 
sonderbaren Trachten erstaunt. Sie Hessen sich in Huamancancha nieder; dort gebar 
Mama Oello von ihrem Bruder Manco Capak einen Knaben, der den Namen Sinchi ßoca 
erhielt. Die Geschwister machten die Indianer glauben, dass die Sonne der Vater des 
Kindes sei. Aus dieser Tradition, die er weitläufig erzählt, glaubt Baiboa schliessen zu 
können, dass die genannten Geschwisterpaare einer eingeborenen Familie angehörten, 
welche, nachdem sie sich mit Gold und Edelsteinen gezierte Kleider angefertigt hatten. 



1 Einige schreiben OcUo. 

3 Der verdienstvolle Sammler, Uebersetzer und Herausg^eber von Orig^inalreisen, Berichten und Memoiren bezüglich der Ge- 
schichte und Entdeckung Amerikas, Ternauz-Compans, sagt in der Vorrede zur Geschichte Peru's des P. Miguel Cavello 
Baiboa, die er 1840 herausgab, Baiboa sei 1566 nach Amerika gegangen und habe sich in Bogota niedergelassen, dort 
habe er die Bekanntschaft eines Mönches (Frayle menor) Namens Juan de Orozco gemacht, welcher ihm mehrere selbst- 
verfasste Werke über den Ursprung der Indianer mitgetheilt habe. Von Bogota habe sich Baiboa nach Quito begpeben, wo 
er seine Geschichte Fernes unter der Protection des dortigen Bischofs im Jahre 1676 begann und (wie es scheint in Lima) 
den 9. Juli 1586, am Tage eines gprossen Erdbebens, vollendete. 
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und, um nicht bemerkt zu werden, nur des Nachts reisend bis zu einem fünf Leguas 
von Cuzco entfernten Orte (Matagua), wo die Indianer einen Markt abzuhalten pflegten, 
gelangten. Hier stellten sie sich den versammelten Indianern als Kinder der Sonne und 
von ihr gesendet vor, und es gelang ihnen durch ihre auffallende Erscheinung bald die 
Autorität über einen kleinen Landstrich zu usurpiren und ein in seinen Anfängen 
höchst unbedeutendes Reich zu gründen. Manco Capak lebte daselbst, nachdem auf 
seinen Befehl sein Bruder Ayar-Auca durch einen Diener, namens Tambo Chacay, mit 
einem Steine erschlagen, der zweite Bruder Ayar-Cacha von einem Wahrsager, den 
er berauben wollte, vergiftet worden, und der letzte Bruder kinderlos gestorben war, 
mehr als zwanzig Jahre lang. Durch Beharrlichkeit \md List gelang es ihm endlich 
Herr des damals schon gegründeten und gut bevölkerten Cuzco zu werden. Das Inca- 
reich hatte dadurch seinen Anfang genommen. Baiboa setzt, nach Angabe der Knoten- 
entzifferer, die ßegierungszeit Manco Capak's auf 60 Jahre und nennt das Jahr 1001 
n. Ch. das Jahr seines Todes/ 

Wie für Garcilasso de la Vega und für Baiboa, so ist für den grösseren Theil der 
übrigen Chronisten Manco Capak eine mystische Persönlichkeit; seine Abkunft ist in ein 
geheimnissvolles Dunkel gehüllt, er ist der Gründer eines kleinen Beiches, dessen Cen- 
trum das gegenwärtige Cuzco ist, er reformirt die Sitten der Eingeborenen, gibt ihnen 
eine neue Religion, neue bürgerliche Gresetze, eine neue Militärordnung, lehrt sie Agri- 
cultur und Gewerbe, Künste und Wissenschaften und vergrösser t durch einige Erobe- 
rungen seinen Staat. Dem von ihm vorgezeichneten Wege folgt sein Sohn und dessen 
Nachfolger. 

Eine realistischere Version über den Gründer des Incareiches gibt der Padre Oliva* 
und zwar nach den Erzählungen eines gewissen Catari, der ein Kipucamayok des letz- 
ten Inca's war, und in gerader Linie von lUa, dem Erfinder der Knotenschrift und 
Liebling des Inca Mayta Capak Amaru, abstanmxte. Catari machte seine Mittheilungen 
dem Dr. Bartolomeo Cervantes, Canonicus von Charcas, von dem sie Oliva erhielt. Nach 
diesen Berichten kamen nach der SUndfluth die ersten Menschen nach Amerika und ver- 
breiteten sich nach und nach über das ganze Festland. Ein Anführer Namens Tumbe 
oder Tumba Hess sich an der Spitze von Sampu (der jetzigen zur Republik Ecuador 
gehörigen Punta de Sta. Helena) mit seinem Volke nieder. Von hier aus schickte er 
einen seiner Kriegsherren mit einer grossen Anzahl Indianer aus, um neue Länder zu 
entdecken. Er hörte nie mehr von ihnen, sie hatten Peru, Chile und Bolivia bevölkert. 
Bei seinem Tode hinterliess er zwei Söhne Quitombe und Otoya. Der erstere verliess 
mit einem Theile seines Volkes das Land, zog nach Süden und gründete Tumbez (Peru). 
Er Hess seine wunderschöne, junge Frau, Llira, weil sie einer baldigen Entbindung 
entgegensah, zurück, und versprach ihr sie später abzuholen, hielt aber sein Versprechen 
nicht. Llira gebar einen Sohn, den sie Huayanay (Schwalbe) nannte und von dem die 
Incas abstammen. Nach verschiedenen Irrfahrten gelangte Quitombe bis an den Fluss 



^ Nach P. Oliva, der sich ebenfalls auf Angaben des Kipncamajok's (Knotenentzifferer) stützt, wurde Manco Capak 143 Jahre 
alt, und regierte deren US. 

3 Nach Temaux-Compans, der eine handschriftliche Chronik des P. Anelo Oliva unter dem Titel ,Histoire du Peru (IS68)* 
ins Fimnzösiscbe übersetzt herausgegeben hat, war Oliva ein neapolitanischer Jesuit und Verfasser eines Werkes über das 
Leben ausgezeichneter Männer der Gesellschaft Jesu in Peru, dessen erstes Buch die in Rede stehende Geschichte Peru's 
bildete. Das Originalwerk wurde nie gedruckt, sondern nur nach dem vielfach corri^irten und mit den Druckerlaubnissen 
versehenen Manuscripte, wie bemerkt, das erste Buch desselben von Temaux-Compans übersetzt und herausgegeben. 

2 



g TSCHÜDJ. 

Rimac (Peru), machte dort grosse Bewässerungsvorrichtungen und baute' dem Gotte 
Pachacamak einen prachtvollen Tempel. Er hinterliess einen zweiten Sohn, Tome, der 
später in Quito herrschte. 

Oliva erzählt eine hübsche Geschichte, wie Huayanay seiner schönen Mutter durch 
einen Adler auf eine entfernte Insel entführt wurde, dort heranwuchs, im zwanzigsten 
Jahre aber das Festland aufsuchte, an der Küste gefangen genommen wurde und 
geopfert werden sollte, wie sich Ciguar, die Tochter des Caziken, in ihn verliebte, 
ihm heimlich eine Keule verschaffte und dann mit ihm in einem von ihr bereit gehal- 
tenen Boote auf eine Insel an der columbianischen Küste floh.* Huayanay's Sohn und 
Nachfolger war Atau. Zu diesem kam ein Sohn Tome's (des jüngeren Bruders von 
Huayanay), der sich des Ehebruches schuldig gemacht, durch die Flucht dem väterlichen 
Zorne entzogen hatte, und nach einer zweiundzwanzigtägigen Irrfahrt in seinem Canoe 
an die Insel verschlagen worden war. Dieser beschrieb dem Atau in den blühendsten 
Farben das nahe Festland; da nun die kleine Insel die schon zu 80 Köpfen angewach- 
sene Bevölkerung kaum mehr ernähren konnte, Atau aber schon alt war, so nahm er 
seinem Sohne Manco das Versprechen ab, nach seinem Tode sich sogleich mit allen 
seinen Leuten nach dem Festlande zu begeben und sich dort anzusiedeln. Manco folgte 
diesem Befehle. Nach seines Vaters Tode baute er eine Flotille, mit der er zuerst am 
Rimac, dann an der Küste von Ica landete, dort seine Boote zerstörte und von hier in 
das Innere des Landes bis an den See Titicaca vordrang. Welche Kniffe und Intriguen 
Manco gebrauchte um sich die dortigen Bewohner auf friedlichem Wege zu unterwerfen 
und sich als ,Sohn der Sonne' zum Herrscher aufzuwerfen gehört nicht hierher. 

In einem merkwürdigen, noch immer zu wenig beachteten Werke erzählt der Spanier 
Fernando Montesinos* Peru sei 500 Jahre nach der Sündfluth bevölkert worden und 
dass die ersten Bewohner in grosser Menge in die Gegend von Cuzco gekommen seien. 
Sie standen unter vier Brüdern Ayar Manco Topa, Ayar Chachi Topa, Ayar Aucca Topa 
imd Ayar Uchu Topa mit ihren Frauen und Schwestern Mama-Coca, Hipa Huacum, Mama 
Huacum und Pilca Huacum. • Von der Spitze eines Hügels warf Ayar Manco mit seiner 



* Vielleicht eine der GAlapagos-Insein? 

> Ternftux-Compans, der ebenfalls Montesino's Manuscript über das alte Peru in seiner Sammlung herausgegeben hat, 
theilt über dessen Verfasser Folgendes mit: Der Licenciado Fernando Montesinos aus Osunna gebürtig, wurde von der spa- 
nischen Regierung zweimal als Visitador nach Peru gesandt und durchreiste das Land nach allen Richtungen. Er galt als 
der beste Kenner peruanischer Alterthümer und war einer der sorgfältigsten Forscher über altpemanische Geschichte. In 
Lima gelang es ihm mehrere Manuscripte über die Incazeit, welche unter der Leitung des im Jahre 1588 verstorbenen 
Bischofs von Quito, Fr. Luis Lopez, verfasst wurden, kfiuñich an sich zu bringen. Seine officiellen fünfzehnjährigen Bezie- 
hungen zu den hervorragendsten Indianern, seine genaue Kenntniss der Werke der Conqaistadoren-Chronisteu und aller 
anderen Autoren, welche vor ihm über das nämliche Thema Arbeiten veröffentlicht hatten, so wie sein eifriges Studium der 
Geschichte und Alterthümer Peru*s berechtigen uns, seinem Werke, trotzdem es gewaltig von denen der Übrigen Chronisten 
abweicht, die vollste Beachtung zu schenken. Montesinos beklagt sich mit vollem Rechte, dass man Garcilasso de la 
Vega, weil er mütterlicherseits von den Incas abstamme, einen viel zu hohen Werth beilege; dem F. de Xeres wirft er 
seine Kürze vor, lobt die Genauigkeit Gomara^s und Zarate's in Allem was die Spanier betrifft; er besuchte alle jene 
Gegenden, von denen Cieza de Leon spricht, und findet dessen Beschreibungen sehr genau; das Werk von Fernandez 
erscheint ihm sehr schtttzenswerth, er wirft ihm aber zu heffcige Angriffe gegen die Conquistadoren vor; er findet, dass 
Herrera der Schriftsteller ist, der die amerikanischen Angelegenheiten am besten kennt und nennt las Casas einen 
Declamator. Wie fast alle alten Chronisten ergeht sich auch Montesinos in spitzfindigen Argumenten über die Bevölkerung der 
neuen Welt, hält Peru für Ophir, und lässt es durch die Armenier bevölkert worden sein. Ternaux-Compans hat mit Recht 
die dreissig einleitenden werthlosen Capitel über dieses Thema unterdrückt. Montesinos scheint sein Werk um das Jahr 1652 
vollendet zu haben. Das Ms. wurde im Kloster S. Jos^ de las Mercedes in Sevilla aufbewahrt. 
' Charles Wiener, in seinem , Essay sur les institutions politiques, religieuses, ^conomiques et sociales de Tempire des IncasS 
p. 87, citirt einen Theil dieser Namen unrichtig und interpretirt sie demzufolge auch falsch. 
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Schleuder einen Stein nach jeder Himmelsgegend und nahm dadurch Besitz des Landes. 
Das Volk nannte daher die vier Brüder Tahuantin Suyu Öapak (Herren der vier Him- 
melsgegenden). Der jüngste von ihnen, auch Pirhua Manco genannt, entledigte sich 
durch Verrath und Mord zweier seiner älteren Brüder, der dritte entfloh. ' Pirhua behielt 
ihre Weiber, befahl dass er als Sohn der Sonne verehrt werde und gründete die 
Stadt Cuzco.* 

Ihm folgten bis auf Atahuallpa hundert Könige.* Unter dem 90. Monarchen Inti 
Capak Mayta Pachacuti VHI. hatte die Sittenverderbniss im Reiche, durch Ver- 



Oieser Vorgang erinnert lebhaft an eine der ungarischen Krönungsceremonien, die darin besteht, dass der neugekrönte 
König einen künstlichen Hügel hinansprengt und von der Höhe desselben mit seinem Schwerte einen Luftstreich nach 
jeder der vier Himmelsrichtungen führt. 

Fast alle Chronisten führen die Oeschichte der vier Brüder mit einigen Variationen der Namen und des Thatbestandes an; 
auch wird von den Meisten derselben der Ort Paucaritambo (Paucartambo) mit den vier Briidem in Verbindung gebracht. 
Garcilasso de la Vega gibt sogar zwei Versionen über diese Brüder. Nach der einen lebte in Tiahuanaco (GarciUsso schreibt 
Tiahucana vielleicht nur als Druckfehler) ein mächtiger Mann, der die Welt unter seine vier Söhne theilte; der erste hiess 
,Manco Capak' und erhielt den Norden, der zweite ,Collo\ ihm fiel der Süden zu, dem dritten ,T6ca7* wurde der Osten und 
dem vierten ,PinAhua' der Westen zugesprochen (in Pin&hua ist Montesinos Piruhua wieder zu erkennen). Nach der zweiten 
Version kamen aus den Höhlen von Paucartambo vier Gkschwisterpaare ; das erste hiess Manco Capak und Mama Oello, die 
drei Brüder Ayar Cachi, Ayar Uchu und Ayar Sauca. Hier möge noch die Bemerkung Platz finden, dass der Name Puruhi 
ebenfalls mit Pirhua in Verbindung gebracht werden muss. PuruhA hiess ein Königreich, das einen Theil des heutigen süd- 
lichen Ecuador oder des nördlichen Peru umfasste, es fiel zum einstigen Königreiche Qnitu durch die Heirat der einzigen 
Tochter ,Toa' des 11. Scyri von Quito mit ,Duchicela', dem Sohne des Herrschers Condorazo von Puruh&. 
Entgegen der Angabe Oarcilasso de la Vega^s, dass die von Manco Capak gegründete Stadt Cosco (Cusco), was in der 
Sprache der Incas ,Nabel* heisse (in der Kechuasprache heisst der Nabel ,pupu*) so genannt wurde, um zu bezeichnen, dass 
sie den Mittelpunkt des Reiches bilden werde, gibt Montesinos an, dass das Wort cusco, Steinblock, heisse und aus solchen 
die Stadt gebaut worden sei, oder weil cusca, ebnen, planiren, bedeute und die Stadt an einer Stelle erbaut wurde, die 
zuerst geebnet werden musste, dieselbe den Namen Cusco erhalten habe. 

Montesinos gibt von den Meisten die Liebens- oder Regierungsdauer an, von vielen beides, als hätte er diese Daten der 
verlfisslichsten Chronik entnommen. Um das Werk Montesinos zu charakterisiren, theile ich hier einige Ereignisse, die 
unter verschiedenen dieser Monarchen stattgefunden haben sollen, und Thaten einiger derselben mit. Der 5. König Inti Capak 
Yupanqni theilte Cnzco in Hanan Cuzco und Hurin Cnzco und die ganze Nation in Centurien, führte die Fussboteii 
(Cltaki) ein, so wie die Rechnung nach Sonnenjahren zu 365 Tagen. Sein Nachfolger Manco Capak II. baute grosse 
Strassen und Brücken; errichtete fttr gewisse Priester, die das Gelübde der Keuschheit ablegen mussten, Klöster und Ge- 
bäude für die Sonnenjungfrauen. Während seiner Regierung waren zwei Sonnenlfinstemisse und erschienen zwei Cometen; 
eine grosse Pest entvölkerte das Land. Unter dem 12. Herrscher Aytarco-Cupo erschienen in Nordperu, Punta de 
St. Helena, Hnaytara u. a. O. Riesen, welche sich eiserner Werkzeuge bedienten, sich der Sodomie ergaben, und durch himm- 
lisches Feuer vernichtet wurden; ein kleiner Rest, der nach Süden zog, wurde bei Limatambo durch die königlichen Trup- 
pen erschlagen. Der 20. Hnascar Titupac U. gab allen Provinzen Gouverneure königlichen Geblütes, änderte die Schutz- 
waffen im Heere, bestimmte Auszeichnungen für die Tapfersten und setzte einen Senat von zwanzig Greisen königlichen 
Blutes ein. Sein Nachfolger Manco Capak Amanta IV., ein g^sser Freund der Astronomie, berief ein Collegium von 
Weisen, welches bewies, dass die Sonne weiter von der Erde entfernt sei als der Mond, und beide verschiedene Bahnen 
haben, er setzte den Jahresanfang für das Sommeräquinoctium fest. Der 32. Monarch Sinchi Apusqui starb 2070 nach 
der Sündfluth; er befahl, dass der Gott Pirhua in Zukunft Illatici-Huiracocha heissen solle. Ayay Manco, der 34. Mon- 
arch, Hess durch die Amaufas den Kalender verbessern; sie bestimmten, dass das Jahr in Monate zu 30 und in Wochen 
zu 10 Tagen eingetheilt werden solle; die Woche zu fünf Tagen am Ende eines jeden Jahres wurde die , kleine Woche, 
genannt. Der 42. König Toca-Corca-Apu-Capak errichtete in Cnzco eine Universität. Zu seiner Zeit schrieb man auf 
Pergament und Baumblätter. Das fünfte Regierungsjahr des 44. Monarchen Hina ChiuUa-Amaufa Pachacuti V. ent- 
spricht dem Jahre 2600 nach der Sündfluth. Der 51. Monarch Yahuar Huquiz, ein ausgezeichneter Astronome, schob 
nach vier Jahrhunderten ein Schal^ahr ein. Unter seinem Nachfolger Öapak Titu Yupanqui herrschte eine blattern- 
ähnliche Epidemie, der er selbst erlag. Der 66. Monarch Huillca-Nota Amanta erfocht bei Huillca-Nota einen grossen 
Sieg über fremde Invasoren, die ans dem Tucuman in seine Staaten eindrangen. Der 60. König Manco Capak III. 
herrschte um das Jahr 2960 n. d. S. also zur Zeit Christi Geburt; zu dieser Epoche hatte Peru seine grösste Macht und Aus- 
dehnung erlangt. Unter Titu-Yupanqui-Pachacuti VI., dem 64. Herrscher, fanden grosse Invasionen aus Brasilien und 
den Andenwaldungen statt. Der Monarch befestigte sich in den Montanas von Pncara lieferte dort den Feinden eine 
gewaltige Schlacht, in der er selbst das Leben verlor. Aus der Unzahl unbeerdigter Cadaver entwickelte sich eine furcht- 
bare Pest, die sieh über das ganze Reich ausdehnend, dasselbe fast entvölkerte. Unter seinem minderjährigen Sohne Titu 
erhoben sich viele Apu*s zu selbständigen Herrschern, versagten dem Kinde den Gehorsam und bedrohten sein Leben, 
weshalb es von seinen Anhängern nach Tambotoco geführt und dort gross gezogen wurde. In dieser Zeit herrschten grosse 
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mischung barbarischer Invasoren mit der heimischen Bevölkerung den höchsten Grrad 
erreicht, alle staatlichen und gesellschaftlichen Bande waren gelokert und es herrschten 
die widernatürlichsten Laster. Den schlauen Machinationen einer königlichen Prinzessia, 
Namens Mama Cibaco gelang es ihren zwanzigjährigen Sohn auf den Thron zu erheben; 
er war so schön und tapfer, dass ihn seine Anhänger ,Inca' (Herr, Herrscher) nannten. 
Von ihm stammen die Incas ab. Ihre Zahl ist nach Montesinos (inclus. der beiden Söhne 

5 

Huayna Capak's, des Inca Huascar und des Inca Atahuallpa, welche der spanischen 
Invasion als Opfer fielen) eilf ; nach Garcilasso de la Vega (von Inca Roca an gezählt) 
dreizehn, nach Baiboa zwölf, nach Oliva dreizehn etc. gewesen. 

Aus den Angaben Montesinos dringt ein schwaches Dämmerlicht auf die dunkle 
Geschichte der früheren Bewohner des südamerikanischen Hochlandes. Sie fussen aller- 
dings auf einer sehr unsicheren Traditionsautorität, sind aber doch in hohem Grade 
beachtenswerth. Sie führen die Anfänge der Civilisation der andinen Völker auf mehr 
als viertausend Jahre zurück, sie lassen die Cultur zu wiederholten Malen durch fremde 
Invasionen, mörderische Epidemien und sittliche Verwilderung des Volkes beinahe ganz 
zu Grunde gehen, aber doch immer siegreich wieder sich emporheben. Montesinos steht 
mit seinen, ich möchte wohl sagen kühnen Traditionen jedenfalls der Wahrheit weit 
näher als Garcilasso de la Vega und Consorten. ^ 



Sittenlosig'keit und Unruhen; der Gebranch der Schrift verlor sich. Huayna Topu der 71. König wollte Cuzco umbauen, 
unterliesfl es aber aufRath der Priester. Das neunte Jahr der Regierung des 78. Monarchen Topa-Cauri-Pachacuti VII. 
entspriclit dem Jahre 3500 nach der Stindfluth (505 n. Chr.). Dieser Monarch verbot bei schwerer Strafe wieder Schrift- 
zeichen zu erfinden oder sich des Pergamentes oder der Bananenblfttter zum Schreiben zu bedienen ; ein AmauCa, der einige 
Jahre später Schriftzeichen erfand, wurde lebendig verbrannt; er führte den Gebrauch der Quipus ein und gründete eine 
adelige Militürschule in Pacaritambo. Sein Nachfolger Arrantial Cassi befahl dass man zugleich mit seinem Vater seine 
Gemahlin und die Lieblingsconcubinen begrabe. Er führte das Einbalsamiren der Könige ein. Unter dem 82. Könige 
To^ocosque fanden grosse Invasionen fremder Nationen statt, die einen kamen über die Anden, waren wild wie die Thiere 
und assen Menschenfleisch, die anderen kamen von Norden (Panama und dem Hafen Buena Esperanza). Unter dem 
87. Könige Chinchiroca, welcher der Vergangenheit seiner Vorfahren den Namen ,Huica-Quirau* gab» fing man zuerst an 
Götzenbilder aus Gold zu verfertigen. Während der Regierungszeit des 90. Monarchen Inti-Capak-MaytaPachacnti VIII. 
lief das vierte Jahrtausend nach der Snndfluth ab; das Reich ging durch Sodomie seinem g&izlichen Verfalle entgegen. 
Montesinos ist übrigens nicht der einzige Chronist, der eine so grosse Reihe von vorincaischen Monarchen Peru's anführt. 
Der älteste peruanische Chronist, der Rev. P. Blas de Valera, dessen MS. Garcilasso so vielfach benfitzte, hatte ebenfalls 
Traditionen über eine sehr grosse Zahl peruanischer Könige. Oliva L c. p. 65 gibt uns darüber folgende sehr interessante 
Mittheiinng: Man liest in einem von P. Blas de Valera verfassten Qnechua- Wörterbuche, welches durch den P. Diego de 
Torres Vasques in unserem CoUegium von Chnquiabo aufbewahrt wird: ,Ra7mi war einer der drei Könige von Peru, 
welche diesen Namen führten; er regierte 40 Jahre zur Epoche der , vierten Sonne* vor der Aera unseres Herrn. Er ent- 
deckte die Solsticien und gab ihnen seinen Namen etc.* und weiter unten: ,aus dieser Stelle geht hervor, dass P. Blas de 
Valera glaubt, dass es vor Christi Geburt eine grosse Zahl von iSouveränen in Peru gegeben habe. Weiter spricht er von Capak 
Jupanqui Amauteo als 45., von Capak Lloque Yupanqui als 95., von Cuius Manco als 64.; und doch ist sein Wörterbuch 
nicht vollendet, denn es geht blos bis zum Buchstaben H*. Oliva meint daher, dass sich Garcilasso getäuscht habe, indem 
er die Bewohner Peru's vor der Ankunft; Manco Capak's als ganz wild schilderte und dass dieser nur eine Krone aufnahm, 
die vor ihm schon Andere getragen hatten. 

Es ist sehr bemerkenswerth, dass das wenige hier Angeführte, was wir von P. Blas de Valera durch Oliva kennen, 
in mancher Beziehung genau mit Montesinos chronologischer Folge der peruanischen Monarchen übereinstimmt. P. Blas de 
Valera spricht von drei Königen ^Raymi', von denen einer die Solsticien entdeckte; Montesinos führt zwei Könige mit dem 
Namen Rajrmi an, nämlich als den 38. Capak Raymi Amanta und bemerkt von ihm, dass er ein ausgezeichneter Astronom 
gewesen sei und gewusst habe, welcher der längste und welcher der kürzeste Tag sei; dass femer seine Unterthanen, weil 
er die Solsticien bestimmt habe, dem Monate December, in dem er geboren war, den Namen Ra3rmi gegeben haben. Als 
48. König nennt Montesinos ,Titu Raymi Cosque*. Blas de Valera*s 45. König ,Capak Yupanqui Amanta* entspricht genau 
dem 45. von Montesinos aufgeführten Monarchen. Blas de Valera nennt den 64. ,Cuius Manco', bei Montesinos heisst der 
64. ,Titu Yupanqui Pachacuti VI*, hingegen der 61., der zwölf Jahre früher regierte, ,Cayo Manco*. Als 95. König bezeichnet 
Blas Valera , Capak LloqueS Montesinos aber dessen Vater Sinchi Roca. 

P. Blas de Valera gehört zu den ältesten Chronisten, war ein gelehrter Philologe, ein gewissenhafter Forscher, der 
Kechuasprache vollkommen mächtig, und in der Lage die Traditionen der Indianer, vom spanischen Einflüsse noch ungetrübt. 
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Die Civilisation der interandinen Völker war vor der Eroberung des westlichen Süd- 
amerika's durch die Spanier nicht vier bis fünf Jahrhunderte, sondern Jahrtausende alt! 

Um diesen Satz zu beweisen, müssen wir uns aber auf andere reellere Factoren als 
auf blosse höchst unsichere mündliche Ueberlieferungen stützen, und diese finden wir in 
den Ueberresten menschlicher Thätigkeit für das tägliche Leben, für Behausung und 
hauptsächlich für den religiösen Cultus. 

Als der vierte Inöa (nach Garcilasso, Baiboa und Oliva), Inca Mayta Oapak seine 
Eroberungen tlber die Laguna von Titicaca in der Provinz Collao ausdehnte, unterwarfen 
sich deren Bewohner freiwillig dem siegreich vordringenden Incaheere. Wenige Meilen 
vom südöstl. Ende des grossen Binnensees fanden die Eroberer an einem 12.900 engl. Fuss 
ü. M. gelegenen Orte, der schon zur Incazeit ,Tiahuanaco' genannt wurde, früher aber 
sicherlich einen anderen Namen hatte, Baudenkmäler von ausserordentlicher Ausdehnung 
und riesenhafter Construction ; Baudenkmäler, die heute noch das Staunen und die Bewun- 
derung eines jeden gebildeten Reisenden und Archäologen erwecken. 

Diese ausserordentlichen architektonischen Werke waren aber nicht vollendete Arbeiten, 
auch nicht im Verfalle begriffene Ruinen, sondern angefangene aber unvollendet ver- 
lassene Bauten, zu denen ein massenhaftes Material behauener Steine in ausgezeichneter 
technischer Ausführung von der Stelle, wo das Rohmaterial gebrochen wurde (im Cerro 
de Kapia bei Zepita), zwölf spanische Leguas (also achtzehn Kilometer) bergauf, bergab 
und über einen Fluss, den Rio Desaguadero, transportirt werden musste. Die grösste Stein- 
platte, die ich auf dem Hügel Pumapunca mass,^ ist 7-74 Meter lang und 4*72 Meter 
breit; eine zweite mit gewaltigen Steinschliessen misst 5 24 Meter in der Länge, 3'28 Meter 
in der Breite bei einer Höhe von 1'56 Meter I Das ganze ungeheuere Baumaterial wurde im 
Steinbruche nach einem einheitlichen, wohldurchdachten Plane behauen, um an Ort und 
Stelle zusammengefügt zu werden. ,Der Architekt, von dem der Entwurf zu dem Gebäude 
ausging, muss ein hochbegabter Mann gewesen sein. Er hatte kein Papier, keinen Blei- 
stift, keinen Zirkel um seine Pläne mit minutiöser Genauigkeit auszuarbeiten, vielleicht 
hat er sie nur flüchtig mit Pflanzensäften auf Llamahäute entworfen; aber die ganze Glie- 
derung des Baues, bis in das geringste Detail, musste stets seinem geistigen Auge vor- 
schweben; er musste die Dimensionen und Formen der einzelnen Steine den Arbeitern in 
den Steinbrüchen selbst angeben, seinen Gehilfen nur durch Worte seine Ideen auseinander 
setzen, die ganze Construction klar machend '^ 

Vielsagender und weit bedeutungsvoller als alle die staunenerregenden Steinplatten, 
Rinnen, eingeschnittenen Quadern u. dgl., ragt dort ein monolithes Thor empor. Es steht 
frei, ist aber durch seine eigene Schwere ein Stück tief in die Erde versunken, aber 
ungleich, so dass es in dem oberen südlichen Winkel der Durchgangsöffnung gesprung-en 
ist. Nach meinen eigenen Messungen hat das Thor 3"72 Meter Breite und 2-36 Meter 
Höhe, so hoch es aus der Erde steht. 



AUS anmittelbarer Quelle su schöpfen. Montesinos, der mit groBsem Eifer und umfassenden Kenntnissen hundert Jahre 
später ebenfalls aus den indianischen Traditionen, Gesäng^en u. s. f. seine Ang^aben sammelte, kannte das unvollendete MS. 
des Wörterbaches von Blas Valera nicht, es hütte ihm auch nichts genützt; das MS. der Chronik des gelehrten Jesniten 
aber verbrannte grösstentheils bei der Einnahme von Sevilla durch die Engländer, die übriggebliebenen Fragmente nützte, 
wie schon bemerkt, Garcilasso aus. Es muss also die Uebereinstimmung in den Angaben beider Chronisten über die Zahl 
und Namen der altpenianischen Monarchen im höchsten Grade überraschen. 

1 v. Tschudi, Reisen durch Südamerika, Bd. V., p. 288 ff. 

2 V. Tschudi, 1. c. p. 292. 
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Der Fries der Ostseite des Portales ist mit Sculpturen bedeckt. Es sind vier Reihen 
symbolischer Figuren, von denen die oberste und die dritte einander entsprechen; die 
zweite Reihe ist verschieden, jede einzelne Figur derselben trägt eine Art Vogelkopf. 
Die durchgehende unterste Reihe (der architektonische Fries) besteht aus mehreren Symbol- 
typen. In der Mitte der oberen drei Reihen, dieselben aber überragend, ist das Bild 
einer Gottheit, wahrscheinlich derjenigen, welcher der im Baue unterbrochene Tempel 
als dessen Eingang wohl der Monolith einst dienen sollte, geweiht war.^ 

Ohne hier in eine nähere Beschreibimg dieses hochwichtigen Baudenkmales einzutreten, 
halten wir blos das einfache Factum fest, dass in der Nähe des südöstlichen Endes der 
Laguna von Titicaca bei Tiahuanaco sich eine staunenswerthe Menge von wohlvorbe- 
reitetem, vortrefflich gearbeitetem Baumateriale vorfindet und dass auf einem monolithen 
Thore daselbst merkwürdige religiöse Symbole eingemeisselt sind. Der Charakter dieser 
Steinarbeiten bestätigt unwiderlegbar die Tradition, welche sie aus einer vorincaischen 
Epoche herstammen lässt. Ein Volk aber, das solche Werke, ohne Eisen, mit den ein- 
fachsten mechanischen Hülfsmitteln herzustellen fähig war, muss auf einer hohen Stufe 
der Cultur gestanden haben.* Eine solche Culturstufe, die sich aus der Nation selbst 
herausentwickeln muss, erreicht kein Volk der Welt in einem kurzen Zeitabschnitte, sie 
ist das Resultat Jahrhunderte langer Fortbildimg und Vervollkommnung. 

Zur Zeit der ersten Incas lag schon das Baumaterial von Tiahuanaco verlassen da. 
,Die Eingebomen wissen nicht, wer diese Arbeiten gemacht, aber sie hatten von ihren 
Vorfahren gehört, dass in einer einzigen Nacht alle jene Wunder entstanden/ erzählt 
GarcUasso de la Vega.« 

Wie lange die Baustätte von Tiahuanaco schon verlassen und verödet da lag, als 
die Incaperuaner Besitz von der Provinz Collao nahmen, ist eine Frage, zu deren Be- 
antwortung uns jeder Anhaltspunkt fehlt. Es konnte wenige Generationen früher gewesen 
sein, aber wahrscheinlicher waren schon Jahrhunderte verflossen seit der letzte Arbeiter 
den Steinbruch von Käpia verlassen, die Transportindianer mit dem letzten riesenhaften 
Quader in Tiahuanaco angelangt waren. Vor einem ebenso unlösbaren Räthsel stehen 
wir, wenn wir nach den Gründen forschen wollen, welche den Herrscher oder das Volk 
bewegen konnten, den Riesenbau einzustellen, wenn wir fragen, was aus ihrer hohen 
Civilisation geworden ist? 

Mit Gewissheit nur können wir annehmen, dass eine gewaltige staatliche Katastrophe, 
eine Auflösung aller socialen Verhältnisse der Grund der Unterbrechung jener Bauarbeiten 
war. Wenn wir die von Montesinos aufbewahrten Traditionen aufmerksam durchlesen, 
so finden wir, dass er zu wiederholtenmalen von grossen Einfällen wilder Horden in das 
Reich der Nachkommen Pirhua Manco's erzählt;* bald fanden diese Invasionen vom 



* Die beste and g^ewüsenhafteste Zeichnung dieses Portals begleitet den Brief: Lettre sur les antiqnit^s de Tiaguanaco et 
Torigine pr^sumable de la plus ancienne civilisation du Haut Perou, k Mr. C^sar Dalaj par L. Angrand, in der Revue 
centrale de rarchitecture et des travaux publics. Vol. XXIV, ann^e 1866, planches 62 et 53. Da die Zeichnung Fig. 2 mit 
der genauesten Sorgfalt die Details der einzelnen typischen Formen wiedergabt, so ist sie fiir die wissenschaftliche Benützung 
von hoher Wichti(;keit. 

3 Welche Baudenkmäler hat Europa aus der Stein- und Bronzezeit aufzuweisen? Wie unendlich höher stand zur entsprechen- 
den Zeit die Cultur der andinen Völker, als jene der europäischen Nationen! 

» l. c. fol. 67. 

^ Montesinos 1. c. p. 26 sagt ausdrücklich: ,Es ist eine alte Tradition unter den Indianern Quito*s, dass man zu verschiedenen 
Malen von Süden und von Norden zahlreiche Völkerschaften zu Wasser und zu Lande ankommen sah. Sie bevölkerten 
zuerst die Küsten und drangen dann ins Innere und füllten so das ganze weite peruanische Reicht 
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Norden, von Panama und anderen nicht näher bestimmten Gegenden,^ bald von der Seite 
Brasiliens, also vom Osten, bald aber vom Südosten aus Tucuman statt. In diesen 
Sagen ist geschichtliche Wahrheit enthalten. Dem Reiche an der Laguna von Titicaca 
konnte eine Invasion aus Norden wenig gefährlich sein, wohl aber konnten ihm Ein- 
fälle und daraus sich entwickelnde längere ELriege von den östlichen Tupistämmen, 
Chunchoshorden oder den noch heute wilden Indianerstämmen des Gran Chaco Gefahr, 
selbst den Untergang gebracht haben. 

üass ein wenig kriegerisches, die Werke des Friedens pflegendes Volk durch feind- 
liche Einfälle roher Barbarenhorden nicht nur in seiner ferneren geistigen Entwicklung 
aufgehalten, sondern sogar in einen gewissen Verwilderungszustand zurückgeworfen 
werden kann, zeigt uns die Geschichte an vielen Beispielen. Ist der Krieg ein vernich- 
tender gewesen, vielleicht auch noch von verheerenden Epidemien begleitet,* mangelt es 
der Nation selbst an geistiger Elasticität oder an hervorragenden Charakteren, um einen 
grossen moralischen Einfluss auf das Volk auszuüben und es wieder emporzuheben, so 
kann einer verhältnissmässig hohen Civilisation eine totale Verwilderung folgen. Der 
Staat löst sich in Stämme, Horden, Familien auf; die einen . bleiben an ihren früheren 
Wohnplätzen, andere ziehen weiter und suchen eine neue Heimat; sie vereinen sich nie 
mehr zu einer grossen, starken Nation. So dürfte etwa das Schicksal jenes friedlichen 
Volkes gewesen sein, durch welches das ungeheure Baumaterial in den Steinbrüchen von 
Käpia gebrochen und behauen und mit Aufgebot der Kxäfte von Hunderttausenden von 
Menschen von dort nach dem Bauplatze von Tiahuanaco geschleppt wurde. 

Sollte nicht ein Volk, das zu einem so erschöpfenden Frohndienste für öflfentliche 
Arbeiten gezwungen wurde, nach einem grossen nationalen Unglücke, nach Unterbrechung 
oder Aufhören der staatlichen Ordnung gerne die Gelegenheit ergriffen haben, sich auf- 
zulösen, weiter zu ziehen, um in fernen Gegenden und unter climatisch günstigeren Ver- 
hältnissen mehr individuelle Freiheit zu geniessen?' 

Zur Zeit der Incas lebte östlich von den Cordilleren, in den Thälern der heutigen 
nordwestlichen Provinzen der argentinischen Confederation Salto, Tucuman und Catamarca 
ebenfalls ein Gulturvolk, das zwar, wie es scheint, auf einer geringeren Culturstufe stand 
als die Incaperuaner, aber in steinernen Häusern wohnte, seine Todten in künstlich aus- 
gelegten Gräbern beisezte und sich hinter einem, nach einem wohldurchdachten Plane 
angelegten Systeme von Befestigungen muthvoU gegen die Truppen der Inca und, ein 
paar Jahrhunderte später, nicht weniger hartnäckig gegen die Spanier vertheidigte.* Diese 
Indianer, die Calchaquis, können möglicherweise Nachkommen jener Nation gewesen sein, 
deren Kunstwerke uns allein Kunde ihres ehemaligen Daseins geben. Seit der spanischen 
Eroberung sind sie als Nation verschwunden, ein grosser Theil von ihnen fiel im Kriege, 



I Alle Sagen erzAhlen von Riesen, die an der nördlichen Küste, besonders bei Punta Sta. Helena, landeten, sich scheusslichen 
Lastern ergaben and entweder durch himmlisches Feaer zerstört oder von ihren Qegnem erschlagen wurden. Diese Riesen- 
sagen gründeten sich auf fossile Thierknochen, die bei Punta St. Helena gefunden werden. 

3 Montesinos spricht von mehreren grossen Epidemien, die das Reich der altperuanischen Könige entvölkert hatten, und 
besonders hebt er die unter Titu Yupanqui Pachacuti VI (3000 Jahre nach der Sündfluth) hervor, die in Folge eines fürchter- 
lichen Blutbades bei einer Invasion von Indianerhorden aus Brasilien entstand. 

3 Man könnte auch der Vermuthung Raum geben, dass irgend ein grosses Naturereigniss, das in innige Beziehung zur Religion 
der Nation gebracht wurde, Veranlassung war, dass der Bau des Tempels eingestellt wurde, dadurch wäre aber immer noch 
nicht erklärt, was aus der Nation selbst wurde. 

^ V. Tschudi 1. c. Bd. V. pag. 10 und pag. 44. Dahin ist auch die Angabe von Peschel (Völkerkunde S. 454), ,da8s Bau- 
reste in Südamerica östlich von den Cordilleren gänzlich mangeln*, zu berichtigen. 
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die übrigen gingen in der Blutmischung mit anderen Stämmen unter. Die heutige india- 
nische Bevölkerung jener Gegend besteht aus einem Gemische von Nachkömmlingen 
der Calchaquis, der Incaperuaner und auch Guaranis/ 

In den Thälern von Catamarca ist gegenwärtig die Südgrenze der Kechuasprache. 

Aber nicht nur im Süden von Cuzco hatte sich eine viele Jahrhunderte, wohl Jahr- 
tausende alte vorincaische Civilisation allmälig entwickelt, überall wo nach Norden bis 
Quito und nach Westen in den mehr oder weniger bewässerten Querthälern des sandigen 
Küstensaumes die Heere der eroberungssüchtigen Incas vorgedrungen, hatten sie Cultur- 
völker zu bekämpfen, manche von ihnen auf einer eben so hohen, wenn nicht not ' 
höheren Civilisationsstufe stehend, wie die Incaperuaner selbst. Es ist daher eine grund- 
falsche Ansicht, die Incas als Begründer der südamerikanischen Cultur zu betrachten 
und, wie es fast allgemein geschieht, zu glauben, dass die Ueberreste der Bauten und 
die Producte der bildenden Kunst und des Handwerkes, die uns in Peru erhalten sind, 
aus der Regierungszeit der Incas stanmien. 

Ich will hier nur ganz kurz die Frage berühren, können wir mit Grund annehmen, 
dass die Civilisation der ältesten Bewohner Peru's, z. B. der Nation, deren Baudenkmäler 
in Tiahuanaco liegen, eine einheimische war, oder sind wir berechtigt vorauszusetzen, 
dass sie aus fernen Gegenden importirt wurde? 

Wenn wir annehmen, dass in Amerika, wie in der alten Welt, eine Urbevölkerung 
von der Zeit der Erscheinung der ersten Menschen auf unserem Erdballe an ihren 
Wohnplatz hatte, so steht der Ansicht, dass sich unter besonders günstigen Verhältnissen 
der eine oder andere Stamm dieser Urbevölkerung im Laufe eines langen Zeitabschnittes 
zu einer höheren geistigen Entwickelung ohne Aufpfropfen eines fremden Culturreises, 
emporgearbeitet habe, nichts entgegen; es würde sich bei ihr nur das wiederholt haben, 
was auf der östlichen Hemisphäre in weit höherem Grade stattfand.^ 

Nun aber haben die streng wissenschaftlichen Untersuchungen nachgewiesen, -dass 
die amerikanische Indianer be Völker ung zur mongolischen ßace gehört,* dass eine Völker- 
verbindung zwischen dem nordwestlichen Amerika und dem nordöstlichen Asien zu jeder 
Zeit stattfand. Halten wir an diesem letzten Satze fest, so müssen wir auch annehmen, 
dass zu verschiedenen sich oft wiederholenden Epochen, bis in vorhistorische Jahr- 
tausende zurück, Völker, Stämme, Familien oder blos Individuen aus Asien nach 
Amerika hinüber gewandert sind. Diese Einwanderungen waren natürlich nicht immer 
gleich werthig, sie bestanden bald aus höher, bald aus tiefer stehenden Völkerschaften; 
aus ihnen bildeten sich theils die Jäger-, theils die Cnlturvölker der beiden Amerika. Es 
sind nicht etwa die climatischen oder Bodenverhältnisse, welche bewirkten, dass die Ein- 
wanderer auf den gemässigten Hochländern Mittel- und Südamerika's eine hohe geistige 
Entwickelung erreichten, die Stämme aber, welche sich die Waldgegenden als Wohnort 
wählten, dagegen auf einer weit niedrigeren Culturstufe stehen blieben, sondern die 
Keime der Civilisation, welche jene einwandernden Völker aus Asien mit sich brachten. 



1 In der Oase Atacama, der gleichnamigren, an 4000 Geviertmeilen umfassenden Wüste und in ein paar anderen kleinen 
Thälern derselben, zwischen Chile und Bolivia, begegnen wir einem schwachen Stamme halbcivilisirter sogenannter christ- 
licher Indianer. In Sitten, Gebräuchen und Sprache sind sie von allen uns bekannten Indianerstämmen ganz verschieden. Ich 
vermuthe in ihnen die letzten reinen Uejt>erreste der Calchaquis. (Vergl. v. Tschudi 1. c. p. 78). 

2 Alles was bisher über die Bevölkerung Amerika's in prähistorischer Zeit durch Einwanderung von Europa aus geschrieben 
wurde, müssen wir vor der Hand, als jeder Begründung entbehrend, zunickweisen. 

3 Ueber diese Frage vergL das in jeder Beziehung ausgezeichnete Werk Peschel, Völkerkunde, Leipzig 1874, pag. 428 ff. 
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waren das bestimmende Moment für den Culturgrad, den diese Nationen in der neuen 
Welt erreichten. Die geistige Fortbildung der alten Mexicaner und Peruaner wäre, 
wenn Amerika von den Europäern erst einige Jahrhunderte später entdeckt worden wäre, 
ohne Zweifel stets weiter fortgeschritten, während Chunchos, Botocuden u. s. f. ohne in 
Berührung mit höher gebildeten Nationen zu kommen, Jahrtausende die nämlichen wilden, 
fast verthierten Horden geblieben wären. 

Kehren wir jedoch auf das südperuanische Plateau nach Tiahuanaco zurück. Die 
^culpturen auf dem Friese des monolithen Thores und auf einer Anzahl von Statuen 
ind Steinen, die gegenwärtig noch dort liegen oder schon in öffentlichen oder privaten 
Sammlungen aufbewahrt werden, geben uns einen Fingerzeig, woher das Volk gekommen 
ist, das diese Baudenkmäler hinterlassen hat. Nach langen und eingehenden Unter- 
suchungen bin ich zu der Ueberzeugung gelangt, dass diese Nation Eines Stammes mit 
den Tolteken (Nahuatlaken) Mexiko's , ein nach Süden gewanderter Zweig dieses Volkes 
war. Leider erlaubt mir der enge Rahmen in dem ich mich hier bewegen kann, nur das 
Forschungsresultat, nicht aber auch die ausführlichen Beweise in diesen Blättern mitzu- 
theilen. Die Figuren des Thorfrieses von Tiahuanaco haben die überraschendste Aehnlichkeit 
mit solchen an toltekischen Teocallis und haben auch gewiss dort wie hier die nämliche 
religiös-symbolische Bedeutung gehabt.^ Diese Ansicht ist durchaus nicht neu, sie wurde 
schon seit mehr als zweihundert Jahren als blosse Vermuthung theils angedeutet, theils 
ausgesprochen; wirklich begründet wurde sie bisher nur von Herrn L. Angrand in seinem 
schon citirten Briefe an Herrn C6sar Daly. Ich lege demselben einen hohen wissen- 
schaftlichen Werth bei, trotzdem ich mit vielen der darin enthaltenen Erklärungen nicht 
einverstanden bin.* 

Der nach Süden freiwillig ausgewanderte oder durch die Verhältnisse zu dieser 
Migration gedrängte Stamm der Tolteken durchzog, wahrscheinlich ohne Aufenthalt, die 
Landenge von Panama, denn das heisse feuchte Clima der Waldregion behagte dem an 
die reine Hochlandsluft gewöhnten, gesitteten Volke nicht. In dem von den Spaniern 
als Columbia bezeichneten nördlichen Theile Südamerika's angelangt, folgte die Wanderung 
stets auf dem andinen Hochlande südwärts, rechts den spärlich bewässerten, meist vege- 
tationslosen Küstensaum, links die mehr oder weniger steil in die Urwaldregion abfallende 
östliche Andenkette. Es haben sich ohne Zweifel einzelne Familien oder Horden nach 
Massgabe des weiteren Vorrückens, von dem Hauptstamme losgetrennt und sich an verschie- 
denen Oertlichkeiten, die ihren Bedürfnissen am besten zusagten, niedergelassen. Dieser 
aber, das Haupt der Migration an der Spitze und begleitet von Priestern, drang, wahr- 
scheinlich schon sehr reducirt, immer weiter vor, bis er schliesslich den grossen interan- 
dinen Hochsee, die Laguna von Titicaca, erreichte und* an dessen südöstlichen Ende festen 



* Die werthvoUe Arbeit des Herrn Angrand ist leider in einem Fachjoumale für Ingenieure enthalten und dadurch der Auf- 
merksamkeit in weiteren Kreisen entgangen, denn es wird gewiss einem Archäologen oder Geschichtschreiber nicht einfallen, 
in der ,Revue centrale de Tarchitecture et des traveaux publics' nach Material für seine Forschungen zu suchen. Ich wurde 
auf Herrn Angrand*s Brief erst durch den schon erwähnten jEssaj' von Charles Wiener (1874) aufmerksam und fand zu meiner 
Befriedigung in demselben, dass die Studien des Herrn Angrand ihn zu dem nämlichen Resultate führten, wie mich schon 
vor mehreren Jahren die meinigen, die ich in einer ausfuhrlicheren Arbeit in nächster Zeit zu veröffentlichen hoffe. 

^ Das grosse Motiv in der Mitte des Frieses ,die weinende Gottheit' finde ich, mit etwas weniger Emblemen, zweimal auf den 
Ruinen des Teocalli von Xochicalco, photographisch aufgenommen von dem jüngpst verstorbenen Herrn Paul von Rosti. In 
dem Exemplare seines grossen photog^aphischen Werkes (das nur in sechs Exemplaren existirt), welches mir zur Benützung 
zu Gebote stand, ist auf dem zweiten des diese Ruinen darstellenden Blattes diese Figur sehr dunkel, so dass sie nur mit 

« einem Vergrösserungsglase angesehen klar hervortritt, auf dem dritten Blatte ist sie etwas deutlicher. 

3 
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Fuss fasste. Von hier bis nach Quito finden wir durch ganz Südamerika, sowohl auf 
dem Hochlande, als in den westlichen Ktistenthälern und Oasen Ueberreste einer vor- 
incaischen Cultur. 

Der von dem Plateau von Anahuac ausgewanderte Stamm verpflanzte seine Gesittung 
und die Hauptzüge seiner Religion durch das westliche Südamerika. Letztere hatte im 
Verlaufe der Jahrhunderte unter verschiedenen Lebensbedingungen des Volkes wesent- 
liche Modificationen erlitten. Monarchen und Priester hatten zu allen Zeiten und bei 
allen Cultur völkem einen massgebenden Einfluss auf die Religion, sowohl in ihrer Wesen- 
heit, als in ihrem sinnlichen Ausdrucke ausgeübt. Sectirer hat es ebenfalls von jeher 
gegeben. Möglich, dass die Auswanderer aus Anahuac ihre Heimat wegen ihrer von 
der allgemeinen Volksreligion abweichenden religiösen Anschauungen verliessen oder 
verlassen mussten. Die Grundzüge und die symbolischen Typen der Religion hatten sie 
aber beibehalten, das beweist unwiderleglich die Vergleichung der Sculpturen von 
Tiahuanaco mit denjenigen der toltekischen Teocallis. Es ist auch nicht zu über- 
sehen, dass unter dem für den Tempel bestimmten Hügel in Tiahuanaco sehr ausgedehnte 
unterirdische Räume und weit verzweigte Gänge ausgegraben sind, wie sie z. B. unter 
dem Teocalli von Xochicalco vorkommen.^ 

Jahrhunderte nach der ersten Einwanderung* der Tolteken in Südamerika folgte 
höchst wahrscheinlich eine zweite, muthmasslich unter mehr oder weniger ähnlichen 
Verhältnissen wie jene.^ Sie folgte ebenfalls dem andinen Hochlande und erreichte ihr 
Ziel schon weiter nach Norden, als die erste, offenbar aber in schwächerer Zahl. Die Ein- 
wanderer waren zwar im Stande, unter dem Volke, das sie vorfanden, ihre Religion und 
Gesittung zu verbreiten, ihre Sprache aber nicht. Eine Sprachmischung fand nicht statt; 
nebeneinander konnten die beiden Sprachen wegen der geringen Zahl der Immigranten, 
die ohne weitere Verstärkung blieben, nicht lange bestehen, das neu hergebrachte 
Idiom musste untergehen.* Aus den Einwanderern entwickelte sich die Dynastie der Incas. 

Die von den Incas und ihren Priestern unter den Indianern verbreitete Religion 
fusste noch immer auf der toltekischen, entfernte sich aber doch mehr von ihr als die 
der früheren Bewohner CoUao's; entsprechende Symbol typen finden wir auf incaischen 
Tempeln, Gefässen u. s. f. Auch das Menschenopfer wurde von den Incas eingeführt, 
zwar nicht in dem schaudererregenden Maasse, wie es unter den Azteken in Anahuac 
geübt wurde, aber doch immer noch in ausgedehntem Grade. Bei der Todesfeier des Inca 
Huayna Öapak, des Vaters der beiden Incas, die sich zur Zeit der spanischen Eroberung 
bekriegten, wurden mehr als 1000 Menschen geopfert; Kinderopfer waren sehr häufig.'^ 



1 Humboldt, Vne des CorüU^res etc. — Dupatx, Antiquit^s Mexicaines. — Uti Eml^keretek Americabol ista RoBti P&I, pag. 189, 
Pest 1861. 

2 Ich will nur bemerken, da«8 alle von den Autoren angeführten chronologischen Daten vor der Entdeckung Amerika's durch- 
aus keinen reellen Werth haben, die Zeiträume werden bald zu kurz, bald zu lang angegeben, gerade wie es am besten in 
den Kram passt. 

^ Sollte das geheimnissvolle Verschwinden der Tolteken aus Anahuac nicht in einiger Verbindung mit dieser Einwanderung stehen? 

* Die wenigen Worte, die Garcilasso de la Vega und Baiboa über eine eigene Sprache der Incas erwähnen, dürften sich, 
wenn ihnen ttberhaupt Werth beigelegt w^erden sollte, auf das Toltekische beziehen. 

^ Garcilasso de la Vega, der in seinen Commenturios die IncaherrschafI; im rosigsten Lichte zu schildern sich bemüht, 
behauptet an verschiedenen Stellen seines Werkes, dass die alten Peruaner keine Menschenopfer kannten und dass die Incas 
diese Opferung überall, wo sie dieselbe bei eroberten Völkern antrafen, mit Strenge abschafften. Diese Angaben hat der 
Incachronist wissentlich falsch gemacht. Nach dem Zeugnisse der meisten Chronisten aus der Zeit der Conquistadoren waren 
diese ñirchtbaren Opfer unter der Regierung der Incas im Schwünge. Sie dauerten selbst noch nach der Eroberung und 
konnten erst Jahrzehnte später endlich von der spanischen Regierung unterdrückt werden. * 
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Eine überraschende Aehnlichkeit des religiösen Cultus, des Unterrichtswesens, der 
Civilverwaltung, der Kriegsführung, der astrononaischen Zeitrechnung bei den Inca- 
Peruanern und den alten Mexikanern kann nur durch die Abzweigung von einem ge- 
meinsamen Stamme erklärt werden.* Es ist nun allerdings eine unwiderlegbare That- 
Sache, dass bei der Eroberung Amerika's durch die Spanier die Bewohner von Montezuma's 
Reich keine Ahnung vom Reiche Huayna Capak's hatten, dass zwischen diesen beiden 
Culturstaaten gar keine wie immer geartete commercielle oder andere Verbindung statt- 
fand. Diese scheinbar auffallende Erscheinung war durch politische und geographische 
Ursachen bedingt. Das Aztekenreich war jung, kaum drei Jahrhunderte alt, und hatte 
in Anahuac seine grösste Ausdehnung erreicht, war aber in innere Kriege verwickelt, 
als Cortes an der mexikanischen Küste landete. Das Incareich seinerseits hatte unter 
Huayna Capak in Bezug auf seine territoriale Ausdehnung seinen Culminationspunkt 
erreicht, so dass dieser Monarch sich genöthigt sah, das ungeheure Ländergebiet unter seine 
beiden Söhne Atahuallpa und Huascar zu theilen. Als Pizarro an der Westküste landete, 
fand er im blutigen Bruderkriege der beiden Herrscher die wesentlichste Unterstützung 
für seine Eroberung. 

Einige Forscher glauben annehmen zu dürfen, dass, wenn die europäische Eroberung 
100 bis 150 Jahre später stattgefunden hätte, die beiden Reiche in Beziehung zu ein- 
ander getreten wären. Ich theile diese Ansicht nicht. Das Aztekenreich wäre durch 
äussere Feinde, innere Unruhen und die ungeheuren Menschenopfer so geschwächt 
worden, dass es Eroberungszüge nach Süden nicht hätte unternehmen, sogar schwerlich 
längere Zeit dem Andränge der es ringsumgebenden Feinde widerstehen können. Eben 
so wenig wäre das Incareich in der Lage gewesen, sich weiter nach Norden auszudehnen. 
Der beginnende, von beiden Seiten mit äusserster Erbitterung geführte Erbfolgekrieg 
hätte sich wahrscheinlich ausserordentlich in die Länge gezogen; ein einiger mächtiger 
Staat mit dem Bedürfnisse sich durch Eroberungen noch weiter auszudehnen, wäre das 
Incareicli nie wieder geworden. 

Gesetzt aber auch, die beiden Reiche wären in der Lage gewesen, die äusseren und 
inneren Schwierigkeiten zu überwinden, so hätte doch die grosse Depression der das west- 
liche Amerika von Norden nach Süden durchziehenden Gebirgskette auf dem schmalen 
Verbindungsstrange beider Continente und dem dadurch bedingten Mangel eines Hoch- 
landes, dagegen aber das Vorhandensein einer feuchten, heissen und ungesunden Wald- 
region das Vordringen von Eroberungszügen ungemein erschwert. Ihre Kriegsheere in 
solche Gegenden vorrücken zu lassen, haben die Incas immer zu vermeiden gesucht. Sie 
haben ihre Armeen nicht in die Urwälder der östlichen Andenabdachung, wo ein un- 
ermessliches Gebiet zu erobern gewesen wäre, geführt. Der Grund davon liegt haupt- 
sächlich darin, dass eine vorzügliche Waffe, mit der der grössere Theil der Incakrieger 
bewaffnet war, und die vor dem eigentlichen Handgemenge zur Verwendung kam, die 
Huaraca (Steinschleuder), in den Wäldern ganz unbrauchbar ist. 

Die hier angeführten Gründe, warum Eroberungszüge von Montezuma's Reich nach 
dem Incareiohe oder umgekehrt höchst unwahrscheinlich gewesen wären, schliessen aber 
keineswegs die Wahrscheinlichkeit und Möglichkeit aus, dass Migrationen von Anahuac 
bis tief nach Süden des südamerikanischen Continentes vordrangen. 

1 Es ist durch die oben ausgesprochene Ansicht einer toltekischen Einwanderung nach Peru natürlich nicht ausgeschlossen, 
« dass nicht auch andere, ganz verschiedene Einwanderungen, insbesondere auch an der Küste Peru's, stattgefunden Imbeii. 

3» 
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Die Frage, aus welchen Ländern der östlichen Hemisphäre vor Jahrtausenden die 
frühesten Einwanderer die Culturkeime nach Amerika hinüber trugen, wird vielleicht 
später annähernd gelöst werden. Die vergleichende Sprachwissenschaft muss dabei ein 
entscheidendes Wort mitsprechen ; wahrscheinlich führt sie uns zu den uraltaischen 
Völkern/ 

Werfen wir nun noch einen kurzen Blick auf den Culturzustand des Incareiches 
während dessen Blüthezeit. 

Der Staat stellt sich uns als ein bis in das kleinste Detail wohlorganisirte, nach 
einem fein ausgedachten und durch und durch consequenten Systeme administrirte Ge- 
meinschaft dar. Die Staatsform ist eine in der Menschengeschichte fast einzig dastehende 
sociale, auf theocratischer Basis fussende Monarchie. Der grösste Theil von dem, was die 
Socialdemokraten, ideal aufgefasst, in der Gegenwart anstreben, aber zu keiner Zeit 
erreichen werden, das haben die Gleichheitsgesetze der Incas in der absolutesten 
Monarchie Jahrhunderte lang praktisch durchgeführt. 

Unter den Millionen Unterthanen der Incas konnte es in Folge einer wunderbar 
combinirten Gesetzgebung keine Reichen, keine Armen geben; ein jeder musste in der 
nämlichen pecuniären, socialen Stellung bleiben wie die Uebrigen; aber ein jeder musste 
arbeiten, für sich sowohl als für die Allgemeinheit, für den Staat. Müssiggang und 
Trägheit wurden strenge bestraft, es durfte aber auch kein Unterthan des ungeheuren 
Reiches hungern oder für Wohnung und Kleider sorgen; er erhielt Alles vom Staate. 
Es konnte daher auch kein Vater seinen Kindern ein Erbe hinterlassen, er brauchte nur 
für sie zu sorgen, bis sie herangewachsen und kräftig genug waren, um selbstständig 
für sich und für die Gemeinschaft zu arbeiten. Neunzehntel der Incaindianer waren Grund- 
besitzer, aber es waren es auch die höchste Gottheit, der Staat und der Monarch. Wenn 
vorerst von der Gemeinschaft die der Sonne gehörigen Ländereien bestellt waren, dann 
folgten die für die Kranken und Krüppel, für die Witwen und Waisen, überhaupt den 
zur Feldarbeit Unfähigen, sowie für diejenigen, welchen von Staatswegen eine andere 
Arbeit zugewiesen war, z. B. als Krieger, Priester, Lehrer, Beamte, Künstler, Hand- 
werker, bestimmten Staatsländereien. In dritter Linie konnte das Volk die ihm zuge- 
theilten Aecker cultiviren, und zuletzt wurden die Ländereien des Monarchen bestellt. 
Die Ernte wurde in guten Jahren in drei gleiche Theile getheilt, ein Theil fiel der 
Sonne zu: er wurde in den öfientlichen Vorrathskammern aufbewahrt; der zweite Theil 
gehörte dem Inca für sein Haus und seine Beamte; der dritte war für die Gemeinden 
bestimmt; sie hatten für jedes einzelne ihrer Mitglieder zu sorgen. Nach Missernten 
wurde vor Allem die nöthige Quantität von Lebensbaitteln für die Gemeinden aus- 
geschieden; ein jedes ihrer Mitglieder erhielt seinen Bedarf an Lebensmitteln für 
ein Jahr; reichte die Ernte nicht aus, so wurde das Fehlende aus den öffentlichen Vor- 
rathsmagazinen ergänzt, blieb aber trotz der Missernte ein Ueberschuss, so wurde dieser 

. ^ Ich mache darauf aufmerksam, ob nicht das Culturvolk der Tschudis, von dem die Grabhügel (Tschudskije Bugry und 
Tschudskije Eugrany) am Flusse Jenisey herstammen, mit einer späteren amerikanischen Einwanderung in Verbindung zu 
bringen sei. Die Tschudis wurden in ihrem Wohnsitze am Altai durch wilde Nomadenhorden bekriegt, besiegt, wahrschein- 
lich zum grössten Theile vernichtet und nach Osten gedrängt. Wir besitzen leider keine geschichtlichen, nicht einmal 
Traditionsurkunden über sie; nur ihr Name, ihre Gräber und Wasserleitungen und einige Baudenkmäler sind von ihnen 
übrig geblieben, z. B. auf dem Tschyesker Gebirgsrücken mannshohe Pfeiler mit unentzifferbaren Inschriften (die Tschudskije 
stolby), von ihnen verfertigfte Statuen sollen Aehnlichkeit mit altmexikanischen haben (vergl. A. Cohn, Globus XV, 1873, 
pag. 2H). Es wäre im hohen Grade wünschenswerth, dass die russische Regierung oder eine russische gelehrte Gesellschaft 
diesem Gegenstande ernste Aufmerksamkeit widmen würde. 
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zwischen der Sonne und dem Monarchen getheilt. Oeffentliche Bauten, als Strassen, 
Brücken, Festungen, Tempel, Palääte wurden durch Frohndienst ausgeführt. 

Die ganze Nation war in Decurien, Centurien, Tribus und Provinzen eingetheilt. 
Jede Gemeinde musste die genauesten Civilstandsregister führen und zu bestimmten 
Zeiten den Centralbehörden abliefern. Die Beamten mussten bei Androhung schwerer 
Strafen ihr Amt mit der grossten Gewissenhaftigkeit und Pflichttreue ausüben. Sie 
erhielten keinen Gehalt, sondern nur Wohnung, Nahrurig und Kleidung. Geheime Polizei- 
agenten wurden überall hin beordert, um über das Betragen des Volkes, die Pflichter- 
füllung der Beamten und die Rechtshandhabung der Richter Bericht zu erstatten. 

Die Militärorganisation war eben so genau gegliedert wie die Civilverwaltung. Die 
allgemeine Wehrpflicht wurde rücksichtslos durchgeführt, die Kriegsgesetze sehr strenge 
gehandhabt. Nicht weniger rigoros waren die Religions- und Sittengesetze. Jeder Mann 
durfte nur ein Weib heiraten. Ehebruch und Blutschande wurden mit dem Tode bestraft 
(aber nur beim Volke, Blutschande war bei den Incas selbst Familienprincip), ebenso Mord, 
Brandstiftung, Diebstahl und Vagabundiren. Es war verboten, Haus- und Zimmerthüren 
zu verschliessen u. s. w. 

Für den öffentlichen Unterricht sorgte der Staat; im Allgemeinen erhielt das Volk 
gar keinen Schulunterricht, das Gesetz verlangte nur, dass die Männer es verstehen, 
das Land zu bebauen, Schuhe, häusliche und landwirthschaftliche Geräthe und Waffen 
zu verfertigen, so wie einzelne Hausarbeiten (z. B. Weben, das vorzüglich von Greisen 
betrieben wurde) auszuüben, die Weiber aber kochen, spinnen, weben, nähen und bei 
den Feldarbeiten mithelfen können. Es war den Männern übrigens nicht verwehrt sich 
zu Töpfern, Steinmetzen, Silber- und Goldarbeitern heranzubilden. Nur die Söhne 
der königlichen Familie und die zu hervorragenden Aemtem erhobenen Staatsdiener 
erhielten in der wissenschaftlichen Schule in Cuzco von den Amaufas (Gelehrten) einen 
höheren Unterricht in der Theologie, Rechtswissenschaft, Geschichte der Dynastie, Staats- 
verwaltung, militärischen Fächern, in Mathematik und Astronomie, sowie in Musik und 
Poesie. Aus diesen Schülern wurden nach vollendeten Studien Priester, Lehrer, Schrift- 
entzifferer (Kipucamayok's), hohe Provinzialbeamte und Feldherren, je nach dem sie sich 
mit Vorliebe oder Auszeichnung dem einen oder anderen Fache gewidmet hatten.^ 

Diese kurze Skizze genügt um einen, wenn auch oberflächlichen Einblick in das 
Regierungssystem der Incas zu gewähren. Die ganze staatliche Organisation war auf 
eine Forderung der Monarchen an ihr Volk gestützt, und diese Forderung war , Arbeit'. 
Die fest organisirte, stramm durchgeführte Volksarbeit war den Incas nicht blos ein 
Mittel, um der Nation eine gewisse sorgenfreie Existenz durch hinreichende Nahrung, 
Kleidung und Wohnung zu verschaffen, sondern sie war Regierungszweck um das System 
zu wahren, das Volk in der möglichst grossen Abhängigkeit zu erhalten und das fein 
gefügte Staatsgebäude fester zusammenzukitten. Dieses Regierungssystem war nicht etwa 
das Ergebniss der Reflexionen eines Dynasten oder seiner klugen Rathgeber, sondern 
es war das Resultat eines durch Jahrhunderte nach einem bestimmten Plane fortent- 
wickelten Regierungsgrundsatzes. 

Den peruanischen Monarchen gelang es allerdings, die ihnen unterthanen Völker 
auf eine Stufe der Civilisation und Gesittung emporzuheben, der wir eine gewisse Be- 

^ Eine fleissige Zofiammenstellong eines Kechua-Codex (Code Quichua) nach den Werken von Garcilasso, Baiboa etc., gibt 
Charles Wiener in dem schon erw&hnten ^Essay*. 



18 TsOHÜDI. 

wunderung nicht versagen können, aber einen festen, inneren Halt konnte ein Staats- 
gebäude nach diesem Systeme nicht haben, weil es die individuelle Freiheit und das 
Selbstbewusstsein vollständig unterdrückte, das Volk zur willenlosen Maschine hinab- 
würdigte. Deshalb- und weil Huayna Öapak, vom bisherigen Systeme abweichend, den 
ausgedehnten Staat unter seine zwei Söhne theilte und dadurch einen mit aller Leiden- 
schaft geführten mörderischen Bürgerkrieg, der das Volk zum selbstständigen Denken 
und Handeln zwang, heraufbeschwor, musste der Staat zusammenbrechen und deshalb 
war es auch einem kleinen Haufen roher Spanier möglich, mit Riesenschritten das Inca- 
reich zu erobern und seine Civilisation zu Grunde zu richten. Mit viel Berechti- 
gung sagt Draper in seiner Geschichte der geistigen Entwicklung Europas:^ ,l)a8 
ungeheure Verbrechen, welches Spanien durch Zerstörung dieser Civilisation beging, ist 
in Europa noch nicht gewürdigt worden. Nach aufmerksamer Betrachtung der den Fall 
begleitenden Umstände stimme ich mit Carli in dem Schlüsse überein, dass zur Zeit der 
Eroberung der sittliche Mensch und, wie ich beifügen will, auch der geistige Mensch 
(in Peru) dem Europäer überlegen war.' 

Forschen wir an der Hand der Geschichte nach den Gründen, die es möglich 
machten, dass in weniger als einem Jahrhunderte die Gesittung und Cultur der Incaperuaner 
fast spurlos verschwand und das Volk in einen Zustand des grössten socialen Unbehagens 
und der geistigen Stumpfheit und Versumpfung versank und zum Theile heute noch 
lebt (indios brutos nennt die spanische Sprache auch jetzt noch die Nachkommen der 
Incaperuaner), so finden wir sie in dem vereinten Wirken einer barbarischen, unsittlichen, 
goldgierigen, fast jeder edlen Regung baaren Soldateska, eines bald wild phantastischen, 
bald schlau berechnenden, aber immer tief demoralisirenden, heuchlerischen Pfaifenthumfi 
und eines rohen, habgierig aussaugenden, unmoralischen und unbegreiflich kurzsichtigen 
spanischen Regierungssystemes. — 



11. Einige Bemerkungen über peruanisclie A-lterthümer. 

Die in Peru vorkommenden Alterthümer, seien es Baudenkmäler oder Idole, Waffen, 
Gefässe u. s. w., gelten ziemlich allgemein als Kunstgegenstände der Incazeit. Aus der 
vorhergehenden kurz skizzirten geschichtlichen Uebersicht geht das Irrige dieser Annahme 
klar hervor. Alterthümer aus der Incazeit finden sich hauptsächlich in Süd-Peru, in Mittel- 
und Nord-Peru kommen sie allerdings aus der letzten Zeit der Incaherrschaft auch vor, 
die überwiegende Mehrzahl aber der Ruinen, Gefässe, Idole, die dort gefunden werden, 
reichen weit in eine vorincaische Epoche zurück. 

Die ältesten peruanischen Alterthümer sind, wie schon früher auseinandergesetzt, die 
Baudenkmale von Tiahuanaco. Ausser dem dort herumliegenden Baumateriale und den im 
Dorfe Tiahuanaco selbst sich befindlichen und vereinzelt in der Gegend zerstreuten 
Figurensteinen, sind mir wenige Alterthümer bekannt, die mit voller Bestimmtheit als 
aus dieser ältesten Culturepoche stammend bezeichnet werden könnten. In den privaten 
und öffentlichen Sammlungen sind sie sehr selten, da sie meist zu gross und zu schwer 
sind, um auf Maulthieren transportirt werden zu können. Zu den interessantesten dieser 
Steinmetz- oder Bildhauerarbeiten gehören der 1*2 Meter lange und über die Stirn 



1 Aus dem Englischen von A. Bartels, Bd. Tl., pag. 167. 
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0'60 Meter breite kolossale Kopf, der gegenwärtig 2 Leguas von Tiahuanaco in der 
Richtung nach la Paz mitten auf der Strasse liegt;* ferner ein im Nationalmuseum in 
La Paz befindlicher Torso von merkwürdig sorgfältiger Ausführung, bei dem insbesondere 
die Fleischpartien des Rumpfes und der Schenkel so weich und plastisch bearbeitet 
sind, wie ich es bei keiner der in grosser Menge mir bekannten Bildhauerarbeiten der alten 
Peruaner gefunden habe.^ Die Sculpturen am Leibe unter dem Gürtel und auf den 
Schenkeln entsprechen einzelnen Symbolen des monolithen Thores in Tiahuanaco; dann 
ebenfalls in diesem Museum eine erst aus dem Rohen herausgearbeitete Statue und ein 
säulenförmiger Stein, zwei undeutliche Figuren mit gegeneinander gerichteten Köpfen 
vorstellend; bemerkenswerth ist es, dass sie lebhaft an den Styl der Steinfiguren der 
Chibchas erinnern,' und endlich ein in meinem Besitze befindliches Steinidol. 

Obgleich auf der Ebene zwischen den künstlichen Hügeln Pumapunca und Apacana 
in Tiahuanaco Millionen von Scherben gebranpter Töpfe liegen, so sind doch ganze 
Thongefässe aus dieser Epoche ausserordentlich selten; mit Bestimmtheit kann ich nur 
drei aus dem Museum von la Paz angeben; es ist möglich, dass sich noch einzelne im 
Privatbesitze befinden/ 

Grabdenkmäler des Gulturvolkes, das sich durch die Bauten von Tiahuanaco ver- 
ewigte, sind bis jetzt noch keine nachgewiesen. Ich habe diesem Punkte bei meiner 
Reise im bolivianischen Hochlande eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Was mir 
als solche bezeichnet wurde waren Gräber der Incaindianer. 

Sehr häufig sind Bauten aus der Regierung der Incazeit, die grösstentheils von den 
Spaniern in den ersten Decennien nach der Eroberung zerstört wurden. Sie finden sich 
vorzüglich auf dem süd- und mittelperuanischen Hochlande. Die Tempel, Paläste und 
Festungen, deren Ruinen längs der peruanischen Küste noch mehr oder weniger gut 
erhalten sind, gehören fast ausnahmslos einer vorincaischen Epoche an und verdanken 
ihren Ursprung Stämmen und Tribus, die jene Gegenden lange bevor die Incas Civili- 
sation unter ihren Unterthanen verbreiteten und mit ihnen Eroberungszüge unternahmen, 
die um so erfolgreicher sein mussten, als die Küstenstämme in Oasen lebten, also unter 
einander durch Wüstenstrecken getrennt waren, bevölkert hatten. Vom Hochlande aus 
konnten die Incaheere, dem Laufe der in den Cordilleren entspringenden Flüsse folgend, 
leicht in diese Oasen mit Uebermacht eindringen, die Thalbewohner hingegen vermochten 
wegen der langen wasser- und vegetationslosen Strecken, die sie von einander schieden, 
nur schwer oder gar nicht sich gegenseitig Hilfe zu bringen. 

Idole (Conopas) von edlen Metallen, insbesondere aber Gefässe der verschiedensten 
Formen und in den verschiedensten Stufen technischer Ausführung, zum grössten Theile 
Gräbern entnommen, in denen erster« in der Regel um den Hals der dort in kauernder 
Stellung beerdigten Mumien hängen, letztere aber neben den Leichen beigesetzt sind, 
befinden sich in grosser Menge theils in Privat-, theils in öffentlichen Sammlungen 
diesseits imd jenseits des Oceans. Leider sind die grossen Werke der Goldschmiedkunst, 
die, nach Angaben der Chronisten* unter den Conquistadoren, welche sie selbst sahen, 

1 V. Tschndi 1. c. Bd. V., pag. 287. 

2 V. Tschndi 1. c, pag. 282. 

' V. Tschudi 1. c^ pag. 278 ff. 
* V. Tschudi 1. c, pag. 296. 

^ Y. Tschudi 1. c, pag. 281. Ich bemerke hier, dass die dort auch angeführten GefKsse, eine sitzende Ente und einen Laute 
spielenden Indianer vorstellend, einer viel späteren Epoche angehören. 
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oft von staunenswerther Ausführung waren, von den Spaniern eingeschmolzen und als 
Gold- und Silberbarren nach Spanien geschickt wurden. 

Sehr viele der gefundenen Alterthümer sind schon abgebildet, aber noch nie streng 
wissenschaftlich verwerthet worden. Hier liegt noch ein unermessliches Feld für archäolo- 
gische Thätigkeit offen. ^ Vor Allem muss es darauf ankommen, das Material möglichst genau 
nach seinem Ursprünge, das incaische von dem vorincaischen, zu sichten; bei dem ersteren 
die verschiedenen Epochen der Handwerk- und Kunstentwicklung festzustellen, bei letzte- 
rem aber das Alte von dem Neueren zu trennen, d. h. von demjenigen, das zwar aus der Zeit 
der Incas stammt, aber unabhängig vom incaischen Einflüsse gearbeitet wurde, und endlich 
jenes, das nach der Unterwerfung durch die nähere Berührung mit der Incacultur modificirt 
wurde. Die Aufgabe ist gross und schwer und ohne das in peruanischen Sammlungen be- 
findliche Material genau zu kennen und ohne persönliche Nachforschungen in Peru, kaum zu 
lösen.^ Wie wichtig es ist neben den Ueberresten der Architektonik, derToreutik, der Kera- 
mik, der Waffenfabrication und der Textilindustrie auch die vergleichende Cranologie und 
Linguistik in den Bereich dieser Forschungen zu ziehen, braucht kaum erwähnt zu werden. 

Ein spanischer Chronist erzählt, dass der unglückliche Inca Atahuallpa, während er 
mit thönernen Gefässen in seinem Palaste in Quito spielte, den ersten Bericht von der 
Invasion der spanischen Horden erhielt. Aus dieser Notiz zu folgern, dass der Inca an 
kindischem Spiele Freude hatte, wäre irrig, denn der Grosstheil der thönernen Gefässe, 
die durch ihre barocken Formen und sonderbaren Malereien auffallen, diente durchaus 
nicht zum häuslichen Gebrauche, sondern stand in innigster Beziehung zum religiösen 
Cultus; sie waren nicht blosse Handwerkerphantasien, sondern von bestimmter symboli- 
scher Bedeutung. Die gewöhnlichsten, zum täglichen Gebrauche bestimmten Gefässe 
waren ihrer Form nach in der Regel ganz einfach, und nur selten mit Ausbuchtungen 
u. dgl. verziert; sie hatten entweder die mehr oder weniger röthliche Farbe des ge- 
brannten Thones oder waren, je nach der Verwendung der Thonart auch schwärzlich 
und braunschwarz, zuweilen bemalt und zwar vorzüglich mit mäandrischen Linien, einfachen 
punktirten Linearverzierungen, Streifenverschlingungen, sogar mit complicirteren architek- 
tonischen Zeichnungen. Nicht selten kommt auch die Kreuzform vor. 

Wenn aus der Formübereinstimmung der einfachen thönernen Hausgefässe der alten 
Peruaner mit solchen aus den Culturwiegen der alten Welt, auf eine Einwanderung von 
Völkern jener Länder (besonders von Phöniciern) nach Südamerika gefolgert wird, so ist 
dies eine abenteuerliche Verirrung des menschlichen Geistes, welche nur aus totaler 
Unkenntniss der Culturgeschichte und Sprachwissenschaft entspringen kann. 

Einfache Gefässe und Gesichtsurnen, sowie Wirtel- oder Sternsteine der Incaperuaner 
stimmen zum Verwechseln mit solchen überein, ^ die Schliemann aus dem angeblichen 



* Die Benützung des gefundenen Materiales darf aber nicht zum Gegenstande sinnloser Combinationen, die höchstens eise 
gänzliche Unkenntniss aller wissenschaftlichen Grundlagen, die zu derartigen Forschungen nöthig sind, documentiren, gemacht 
werden, wie es in neuerer Zeit von dem englischen Reisenden Hutchinson geschah, dessen Arbeit . an einem anderen Orte 
einer wissenschaftlichen Prüfung unterzogen werden soll. Vor der Hand mochte ihm nur ein etwas genaueres Studium der 
yon ihm so verächtlich behandelten spanischen Chronisten zu empfehlen sein. 

3 Es ist z. B. keine blosse Zufälligkeit, dass sehr prononcirt ausgedrückte Sexaalorgane, hauptsächlich (wenn auch nicht 
ausnahmslos) bei Figuren mit Adlernasen und meist scharf ausgeprägten Gesichtszügen, vorkommen; dass das Schlangen- 
sjmbol bei einer ganz bestimmt charakterisirten Reihe von Alterthümem von Tiahuanaco bis nach Anahuac, und wahrschein- 
lich noch weiter nach Norden gefunden wird etc. 

3 Der in Schliemann's photographischem Atlasse, Fig. 2444, abgebildete Wirtelstein hat die grösste Aehnlichkeit mit solchen 
die zu Hunderten in Peru gefunden werden. Bei den Incaperuanem machten die Wirtel-, oder wie ich sie nenne ,Stern- 
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alten Troja zu Tage gefördert hat. Diese auffallende Uebereinstimmung beweist aber 
absolut nichts Anderes, als dass noch so weit auseinander liegende Völker, auf der näm- 
lichen Culturstufe stehend und von den nämlichen Bedürfnissen getrieben, vermöge ihrer 
physischen Organisation und dadurch bedingten geistigen Anlagen auch durchaus 
ähnliche Manufacta verfertigten. Treffend sagt in dieser Beziehung Drap er:* ,Die 
Menschen Amerika's schritten auf ihrer Civilisationsbahn eben so fort, wie die Menschen 
der alten Welt, dieselben Einrichtungen ersinnend, von denselben Ansichten geleitet, 
von denselben Bestrebungen gefesselt. Von den grossen Zügen ihres gesellschaftlichen 
Systemes bis herab auf die kleinen Einzelheiten des häuslichen Lebens, findet sich eine 
Gleichartigkeit mit dem, was in Asien, Afrika und Europa geschah. Aehnliche Ereignisse 
schliessen aber ähnliche Ursachen in sich. Was ist denn nun gemeinsames Eigenthum 
der Chinesen, Hindus, Egypter, Europäer, Amerikaner? Sicherlich nicht das Klima, noch 
gleiche Bedürfnisse, noch gleiche Grelegenheit. Einfach weiter nichts als — die körper- 
liche Organisation! Wie Gliederpuppen in ein und derselben Weise zusammengesetzt, ein 
und dasselbe thun werden, so wird Uebereinstimmung im Baue organischer Gestalten, 
Veranlassung zu Uebereinstimmung in den Functionen und zu Aehnlichkeit im Thun 
und Handeln geben. Derselbe natürliche Verstand leitet die Menschen in der ganzen 
Welt. Natürlicher Verstand ist eine Function gemeinsamer Organisation.' 

III. Ollanta. 

Weder Garcilasso de la Vega noch irgend ein anderer der spanischen Chronisten 
erwähnt eines Häuptlings , Ollanta' oder irgend einer Tradition, die als Grundlage des 
vorliegenden Dramas betrachtet werden könnte. Auffallend aber ist es , dass die 
Chronisten auch der gewaltigen Ruinen im Thale Villcamayo, nordöstlich von Cuzco, 
die unter dem Namen Ollanta oder Ollantaytambo bekannt sind , nicht erwähnten. 
Die Ruinen, von denen Herr Cl. Markham in seinem Werke ,Cuzco and Lima' eine 
gute Beschreibung gegeben, und von denen einige Zeichnungen von Rugendas, in "den 
,Äntiguedades peruanas' von Rivero und Tschudi enthalten sind, gehören zu den gross- 
artigsten Ueberresten der altperuanischen Baukunst. Nach Markham sind daselbst Ruinen 
einer furchtbaren Festung und eines Palastes, durch ein kleines Flüsschen von demselben 
getrennt das jetzige Dorf Ollantaytambo, wohl an der nämlichen Stelle, wo das alte 
gleichnamige Dorf lag. Einige Meilen weiter oben befinden sich in fast unzugänglicher 
Lage in PincuUuna die Ruinen von drei Gebäuden, welche, nach der Lage zu urtheilen, 
als Wohnungen für die Sonnenjungfrauen (?) bestimmt waren, nebst einigen anderen 
Ruinen von nicht genau festgestellter Bestimmung. Alle diese Baureste, insbesondere 
aber die der Festung, unterscheiden sich nach Anlage und Construction von den Bau- 
werken der Incas und stammen zweifellos aus einer vorincaischen Epoche. 

Eine allerdings nicht von den alten Chronisten niedergeschriebene Sage erzählt: 
Ollanta, der Herr der Gegend und Besitzer des Palastes und der Festung, sei in einen 



Steines einen Theil der steinernen Streitäxte aus. Sie wurden nämlicb an den Stiel der Streitfixte über die eigentliche 
steinerne Axt gesteckt, und mit dieser und dem Stiele sehr fest durch Agavenbast verbunden. Diese Sternsteiue oder 
Sternringe gaben der Waffe die gehörige Wucht und den Schwung. Bei metallenen Streitäxten war der Sternring aus dem 
nämlichen Metalle. (Vergl. die Abbildung der angeblichen Streitaxt des Inca Atahuallpa in v. Tschudi 1. c, pag. U7). 
' 1. c, Bd. II., pag. 166. 
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den Sonnenjungfrauen geweihten Tempel eingedrungen, habe ein Liebesverhältniss mit 
einer der Jungfrauen eingegangen und sei endlich entdeckt worden. . Die auf dieses 
Verbrechen gesetzte Todesstrafe wurde aber in eine andere entehrende Strafe umge- 
wandelt. Ollanta begab sich in seine Festung zurück, empörte sich gegen den Inca und 
da es diesem in einem langwierigen Kriege nicht gelang den Rebellen zu besiegen, so 
fasste einer von dessen Feldherren den Entschluss, sich durch Verrath der Festung zu bemäch- 
tigen. Er veranlasste den Inca, ihn öffentlich zu bestrafen, floh dann anscheinend ent- 
ehrt zu Ollanta, spiegelte ihm den Kriegsplan des Königs vor, und wusste sich das 
volle Vertrauen des betrogenen Ollanta zu gewinnen und es dahin zu bringen, dass ihm 
bei Gelegenheit eines grossen Festes die Bewachung eines Thores anvertraut wurde. Er 
benachrichtigte den Inca sogleich, und während der Nacht, als die Vertheidiger der 
Festung in Folge der Excesse beim Feste betrunken waren, bemächtigten sich die könig- 
lichen Truppen derselben. Ollanta vertheidigte sich erfolglos auf das äusserste, und 
stürzte sich, als er sich verloren sah, um nicht gefangen zu werden, über einen hohen 
Felsen in den Abgrund. 

Diese oder eine andere ähnliche Tradition dürfte vielleicht dem Dichter des OUanta- 
Dramas den Grundstoff zu seiner Arbeit geliefert haben. Auch in der dichterischen Bear- 
beitung ist er sehr einfach: Ein vom Inca Pachacutek vom gemeinen Manne zum Häuptling 
erhobener Indianer, Namens Ollanta, verliebt sich in die Tochter des Inca's und unterhält 
mit ihr vertraute Beziehungen; er bittet den Monarchen sie ihm zum Weibe zu geben, 
wird von demselben aber rauh zurückgewiesen. Der tief beleidigte Ollanta verlässt das 
Hoflager, versammelt die Indianer der Provinz, die ihm zur Verwaltung anvertraut war, 
erklärte dem Monarchen den Krieg, der mehr als zehn Jahre andauernd, anfangs glück- 
lich für Ollanta, endlich durch schmählichen Verrath des Incagenerals Ruminahui durch 
die Gefangennahme Ollanta's und seiner Genossen endet. Ollanta, vom Sohn und Nach- 
folger Pachacutek's, Inca Yupanki, anfänglich zum Tode verurtheilt, wird begnadigt und 
sogar zum Inca-Stellvertreter ernannt. Als Pachacutek die Folgen des Verhältnisses seiner 
Tochter mit Ollanta bemerkt, lässt er sie im Hause der Ausgewählten in einen finsteren 
Kerker sperren. Im Alter von 11 — 12 Jahren wird das Kind der Liebe der Incatochter 
ebenfalls in das Haus der Auserwählten gebracht und lernt dort unter Mithilfe seiner 
Aufseherin seine gefangene Mutter kennen. Gerade als Inca Yupanki den besiegten 
Ollanta begnadigt, dringt das Mädchen zum Inca und fleht ihn ' um Hülfe für seine 
Mutter. Der Monarch, von seinem Gefolge begleitet, wird von dem ungestüm drängenden 
Kinde in das Haus der Auserwählten und zu dem Kerker seiner Mutter geführt. Hier 
klärt sich Alles auf und die unglückliche Incatochter wird wieder mit ihrem Gatten 
vereint. 

Der Stoff des Dramas, wie er uns hier geboten wird, ist historisch nicht richtig, 
und die Annahme, als hätte Ollanta erst nachdem er dem Inca den Krieg erklärte, die 
Festung gebaut, eine ganz gedankenlose; denn es wäre ihm, stets von den Incaheeren 
bedroht, geradezu unmöglich gewesen, im Verlaufe eines Decenniums solche Riesen- 
bauten aufzuführen, die selbst in Friedenszeiten mit dem Aufgebote aller Kräfte nur 
in einem viel längeren Zeiträume hätten vollendet werden können. Wir haben nicht 
den geringsten Anhaltspunkt, eine auch nur annähernd genaue Epoche der Erbauung 
der Festung bestimmen zu können, sie ist aber, wie schon oben bemerkt, in ein hohes 
Alter zurückzuversetzen. 
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Ich halte dafür, dass OUanta nicht der Name eines einzelnen Mannes, sondern einer 
Herrscherfamilie war, dass diese den Palast und die Festung schon in vorincaischer Zeit 
erbaut hatte und dass die Festung auch schon bevor die Incadynastie festen Fuss fasste, in 
Ruinen lag. Ich halte ferner dafür, dass dem Drama irgend eine historische Thatsache zu Grunde 
lag, dass ein von einem Inca begünstigter Emporkömmling es gewagt hatte, in ein 
intimes Yerhältniss zur Incatochter zu treten, und dass der weitere Verlauf so ziemlich 
der oben mitgetheilten dramatischen Handlung entsprach, nehme aber an, dass der 
Rebelle sich nach den Festungsruinen im Thale von Villcamayo zurückzog, dieselben 
für seine Kriegszwecke restaurirte (vgl. Piki Chaki's Dialog mit Ruminahui) und schliess- 
lich durch Ruminahui's Verrath gefangen genommen wurde. Aber dieser besiegte Rebelle 
hat sicher nicht den Namen Ollanta geführt, er ist ihm erst von dem Dichter beigelegt 
worden. Der Name Ollanta hat, wenn auch die Festung lange vor dem Beginne der Inca- 
dynastie zerstört wurde, gewiss bei den Eingeborenen sich durch Tradition erhalten. Der 
Verfasser des Dramas, indem er der Hauptperson des Stückes den von einem mythischen 
Glänze getragenen Namen beilegte, beabsichtigte wahrscheinlich nur dadurch die Macht der 
Incas beim Volke zu glorificiren. Nur ein Mann, dessen Name dem Volke imponirte, konnte 
es nach des Dichters Ansicht wagen, heimlich die Tochter eines regierenden Inca s zu ehe- 
lichen, konnte durch mehr als ein Decennium den Incaheeren widerstehen und sie schlagen, 
konnte endlich von dem Inca in der Weise begnadigt werden, wie es im Drama geschieht. 
Den Glauben an die unwiderstehliche Macht der Söhne der Sonne, an ihre Weisheit, an ihre 
Güte und Milde, im Volke immer mehr und mehr einzuwurzeln, das war der Zweck, den der 
Dichter durch das Drama anstrebte; es kann insofern auch ein Tendenzdrama genannt werden. 

Die oben ausgesprochene Hypothese erklärt auch vollständig, warum die alten 
spanischen Chronisten eines Krieges der Incas gegen einen Rebellen Namens Ollanta 
nicht erwähnten, nicht erwähnen konnten. 

Barranca sagt in seiner Note (1. c. p. 55) : ,Die Etymologie des Namens Ollanta ist 
sehr dunkel; man bemerke aber, dass er die Form eines Accussativs hat, was anzeigt, 
dass er eine Ellipse einschliesst, wie apachecta für apachecta munanym. Ulla, das seine 
Wurzel in Ullu hat, würde die in Ollanta personificirte physische Liebe bedeuten; die 
entwickelte Ellipse würde nach dieser Hypothese Ccahuari - Ullanta ,schau den Ulla' 
(Phallus) mit einer Art Bewunderung ausdrücken'. 

Ich halte Barranca's Hypothese für ganz unbegründet, denn erstens ist es durchaus 
nicht bewiesen, dass Ollanta wirklich ein Kechuawort sei; ich halte es nicht für ein 
solches. Zweitens berechtigt durchaus nichts zu der Annahme, dass der Name Ollanta 
wegen der Endung ta einAccusativ sei, denn es gibt eine Anzahl zwei und mehrsilbiger 
Kechua Worte, die in ta endigen, ohne Ellipsen und Accusative zu sein, z. B. das im 
Drama vorkommende Nom. apellat. Huillcanota, ferner die so vielfach gebrauchten Worte 
amaufa, coronta vi. corumta, dann die ganz veralteten Worte mallta, rata vi. ratay, 
t'impta, dann nusta, tanta, tanta, fanta, pata, pallta, huacta u. s. f. Drittens endlich ist 
ullu nicht die Wurzel von uUa. Es gibt kein Formgesetz in der Kechuasprache, das eine 
solche Derivation rechtfertigen würde. Wäre Ollanta' s Name ein Accusativ, und würde 
er eine Ellipse enthalten, wie Barranca meint, so ist absolut kein Grund vorhanden, 
warum er nicht OUunta vi. UUunta, statt Ullanta vi. Ollanta heissen würde. Da sich in 
der Kechuasprache die Vocale a, o und u häufig ergänzen, so könnte der Name auch 
Ollantu vi. Ullantu geheissen haben. 
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Eine höchst verschrobene, unkritische Erklärung des Namens ÜUanta gibt Nodal in 
seiner später zu besprechenden sonderbaren Kechuagrammatik. Dem Beispiele Barranca's 
folgend, hält er Ollanta auch für einen Accusativ, und zwar f olgendermassen : 011a ist 
eine Verkürzung (afereses) von CoUa, der Name eines Stammes des Kaiserreiches Tahuan- 
tinsuyo, n ist das 3. Pron. person. und ta Accusativendung, und würde also mit Bezug auf 
(]!usi Coyllnr ,ihren Geliebten' heissen. Welches Verbum man zu diesem apharetischen 
Accusativ zu ergänzen hat, sagt uns Nodal nicht. Nodal's Begnindung dieser Ansicht ist 
aber der Art, dass man sich fragen muss, ob er wirklich im Ernste spricht oder sich 
einen unpassenden Scherz mit seinen Lesern erlaubt. Es lohnt sich daher nicht der 
Mühe, auf seine heiteren Buchstabenversetzungen und Elisionen einzutreten; ich will nur 
noch eine überraschende Folgerung des Herrn Advocaten aus Cuzco anführen. Er sagt: 
,I)ie CoUarace war einfachen Herzens und ohne Bosheit, weshalb dieses Wort (colla) in 
der Kechuasprache die Bedeutung jugendlich, unschuldig, unerfahren (sin esperiencia 
del siglo) erhielt (sie)', und schliesst: ,l)ie Allegorien der Wissenschaft der Rhetorik 
bilden (figuran) die Liebe als ein einfaches reines Wesen (ente) ohne Bosheit ab und 
aus Mangel an Erfahrung entzündet es sich und zehrt sich in dieser Leidenschaft auf, 
und das ist der (irund warum man es in einem Cupido, oder zartem Kinde oder auch 
in einem Adonis personificirt. Alles das stimmt mit der Bedeutung überein, welche die 
Quechualexicologie dem Worte colla ^ oder cuUa gibt'. Diese Probe Staunens werther Logik 
mag genügen, um als Criterium für den Werth der Erklärungen des Herrn Nodal, auf 
die wir später noch einmal zurückkommen müssen, zu dienen. 

Als Ersatz von Chronistentraditionen über Ollanta sind zwei bildliche Darstellungen 
vorhanden, die wir, nicht ganz unberechtigt, mit dem Ollantadrama in Verbindung 
bringen können. Von der einen erzählt Markham^ Folgendes: ,Eine Büste oder ein 
irdenes Gefass wurde im Jah^e 1837 dem damaligen politischen Chef von Cuzco, Don 
Antonio Maria Alvarez, durch einen Indianer übergeben, welcher erklärte, dass dasselbe 
seit undenklichen Zeiten in seiner Familie als das Bild des Generals ßuminahui (welcher 
eine wichtige Rolle im Ollantadrama spielt) überliefert wurde. Die dargestellte Persön- 
lichkeit muss wegen der Stirnbinde, der sogenannten ,mascapaycha', ein Anführer gewesen 
sein; es waren Wunden in sein Gesicht geschnitten'. Markham hält dieses Gefäss oder 
Büste für einen überzeugenden Beweis für das wirkliche Alter des Dramas. Es ist sehr 
zu bedauern, dass wir keine Abbildung von diesem Gefässe besitzen. Es wäre besonders 
interessant zu wissen, welcher Art die sogenannten Verwundungen im Gesichte sind. 
Narbenähnliche, aber regelmässige Streifen in Gesichtern kommen zuweilen bei thöner- 
nen Gefässen vor (vergl. ßivero und Tschudi, ,Antiguedades peruanas Atlas Lam. XV.'). 
Markham erwähnt nicht, ob nicht etwa ein auffallendes Zeichen in einem Auge bemerk- 
bar ist; wäre dies der Fall, so dürfte es kaum einem Zweifel unterliegen, dass die Figur 
den General ßuminahui vorstellen sollte. Wäre dies auch wirklich der Fall, so ist 
dadurch doch noch keineswegs ein Beweis für das Alter des Dramas geliefert. 

Ein zweites, weit interessanteres und durch seinen Fundort besonders wichtiges 
Gefäss befindet sich gegenwärtig in dem reichen ethnologischen Museum in Berlin. 
Es stammt nämlich aus einem Indianergrabe von Ollantay und wurde dem Museum 



' Kolla heisflt unausgebildet, jung, unreif (z. B. kolU ruru), auch ein kleines Kind. 
2 Ollanta 1. c, pag. 15. 
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durch den Herrn Eisenbahningenieur Hohagen geschenkt.* Die Höhe dieses ausgezeich- 
neten Gefässes beträgt circa 0*21 Meter. Es ist oben weiter als unten und zeigt an der 
Vorderseite, besonders im Profil betrachtet, ein sonderbares thierähnliches Gesicht, das 
jedoch en face betrachtet fast menschenähnlich aussieht. Auf der linken Seite des Maules 
ist in jedem Kiefer ein grosser Eckzahn. Die Mittelpartien und die rechte Seite des 
Maules sind leider beschädigt. Von den Eckzähnen gehen jederseits nach der Quere 
Zeichnungen ab, die wohl Backenzähne vorstellen sollen- von dem Oberkiefer nach dem 
Oberkopfe, in dem sich die Oeffnung befindet, zwei Reihen zu je drei elliptischen Rin- 
gen. Die Ohren sind thierisch nach Oben zugespitzt. Der Kopf stellt vielleicht den 
einer Unze (felis on9a L.) vor und die elliptischen Ringe könnten als die Flecken des 
amerikanischen Tigers gedeutet werden. Die vordere Seite des Gefässes bis zum Unter- 
kieferrande ist mit schiefliegenden Quadraten bunt bemalt. Auf den Seitentheilen und 
der Rückseite des Gefässes ist eine Schlacht bildlich dargestellt. Die beiderseitigen Heere 
sind aber nur durch sieben Krieger repräsentirt. Es ist nicht schwer in denselben Inca- 
soldaten und Waldindianer zu erkennen. Von den ersteren sind drei; ihr Kopf ist mit 
einem Helm bedeckt, unter dem tiefschwarze Haare zum Vorscheine kommen; sie sind 
mit der Kriegstracht der Incaindianer bekleidet; die Aermel der Uncu reichen bis an 
den Vorderarm; man bemerkt schwarze Hosen, die nach unten roth und weiss eingesäumt 
sind. Als Waffe schwingt ein Jeder, in harmonischer Uebereinstimmung mit den Anderen, 
die Steinschleuder; zwischen zweien lehnt eine Lanze. Die feindliche Truppe besteht 
aus vier Mann, von denen einer durch einen Stein schwer auf die Brust getroffen nach 
rückwärts fällt, während ihn ein anderer Krieger unterstützen will. Die Kopfbedeckung 
dieser Soldaten ist eine niedere Mütze, an der nach hinten horizontal zwei Federn stecken. 
Das Haar ist in einen langen, ziemlich dicken, abstehenden Zopf geflochten, ähnlich wie 
es heute noch wilde Stämme der Waldindianer und zum Theile auch die Andenindianer 
in Südperu und Bolivia tragen. Die Bekleidung besteht nur in einem ziemlich kurzen, 
bunten Hemde ohne Aermel. Die Waffen sind Bogen und Pfeil. Zwischen beiden kämpfen- 
den Truppen steht ein sonderbarer Gegenstand, in welchem ich eine symbolische Dar- 
stellung einer Festung vermuthe. Die Schlacht hat an der Grenze der Puna- und der 
Waldregion stattgefunden, denn das Incaheer konnte sich noch mit Erfolg der Schleuder 
bedienen, was im Walde selbst eine Unmöglichkeit ist. Der Wald ist übrigens durch 
Bäume, die Aehnlichkeit mit Pfauenfedern haben, angedeutet. Ganz eigenthümlich hat 
der Künstler den Racenunterschied der Kämpfenden auch in der Gesichtsbildung bemerk- 
lich gemacht. Die Soldaten des Inca's haben kurze stumpfe Nasen, ihre Gegner längere und 
spitze. Natürlich sehen sich die einzelnen Individuen einer jeden Truppe auf ein Haar 
ähnlich. 

Offenbar hat der Künstler durch dieses Bild auch andeuten wollen, dass die Inca- 
truppen trotz ihrer Minderheit, durch grössere Kriegskunst und Intelligenz über ein 
numerisch stärkeres Heer, den Sieg davon trugen. 

Unter dem Schlachtbild verläuft am Fusse des Gefässes ein schmales Band, auf dem 
sich die Thierfiguren richtig deuten lassen; nämlich in der Mitte, sich gegenüberstehend, 
links ein Tunki (Rupicola peruana Desm.) mit seinem schönen Federbusch auf dem Kopfe 



' Vergrl. Bastian und Hartmann, Zeitschrift für Ethnologie, Organ der Berliner Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie nnd 
Urgeschichte, 4. Bd., S. 391, Taf. XlII (1872;. 
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(auf dem Bilde aber mehr einem Hahnenkamme ähnlich), ein wichtiger Opfervogel, rechts 
ein Affe (Cebus spec); auf der linken Seite sich entfernend ein Papagey, auf der rechten 
wieder ein Affe. Das Gefäss ist mit üppiger Phantasie bunt bemalt. Die Haare der 
.Waldindianer sind z. B. roth, die Flügel und Füsse des in der Wirklichkeit ganz orangen- 
rothen Tunki's grün, die Affen ebenfalls grün. Es lag dem Künstler offenbar weit mehr 
an einem grellen Farbeneffect, als an einem naturtreuen Colorit, eine Neigung, die er 
mit manchem berühmten Maler der Gegenwart theilt. 

Man kann allerdings einwenden, dass dieses Gefäss zwar in OUantay ausgegraben 
wurde , dass auf dessen Rückseite ein Kampf dargestellt sei, dass aber darin doch noch 
kein hinlänglicher Grund liege, eine Verbindung desselben mit dem OUantadrama zu fol- 
gern. Ich gebe das vollkommen zu, glaube aber doch, dass der Fundort des Gefässes und 
die bildliche Darstellung der Schlachtscene vollkommen zu der Annahme berechtigen, dass 
die Absicht des Künstlers dahin ging, durch diese Zeichnung ein kriegerisches Ereigniss, 

• 

das in jenen Gegenden stattfand, darzustellen. Ich kann mir ganz gut denken, dass ein 
Keramiker der Incazeit, durch die Aufführung des Ollantadramas begeistert, die wich- 
tigeren Stellen aus demselben zum Gegenstande einer Reihe bildlicher Darstellungen 
wälilte und dass dieses Gefäss nur ein einzelnes Glied aus einem Cyclus dramatischer 
Scenen ist. Möglich dass später noch andere gefunden werden. Es sind zur Incazeit 
in Peru zahllose Schlachten geschlagen worden, aber es wurde meines Wissens noch nie 
ein Gefäss, auf dem eine Kriegsscene abgebildet ist, ausgegraben; es muss sich jeden- 
falls die beschriebene auf ein ganz besonders interessantes und volksthümliches Ereig- 
niss beziehen. 



IV. XJnteröuchung* über das A^lter des Dramas. 

Ich will hier die Frage erörtern, ist das OUantadrama wirklich ein Drama alt- 
indianischen Ursprunges und ist es schon vor der Eroberung Peru's durch die Spanier 
aufgeführt worden, oder ist es, wie Einige annehmen, erst im 17. oder 18. Jahrhundert 
von einem Mestizen oder Spanier verfasst worden. 

In einer periodischen Zeitschrift, die im Jahre 1837 in Cuczo unter dem Titel ,Mu8eo 
erudito' und der ßedaction eines gewissen Don Jos6 Palacios erschien, wurden zum ersten 
Male einige Scenen des Dramas gedruckt und beigefügt, dass der Pfarrer Dr. Valdez 
in Sicuani, welcher im Jahre 1816 starb, der eigentliche Verfasser des Dramas gewesen 
sei, dass sein Neffe und Erbe Don Narciso Cuentas in Tinta das Originalmanuscript 
besitze (ßarranca). Markham sagt in der Vorrede seiner Ausgabe des Dramas, pag. 6: 
,Es steht fest, dass das Drama seit undenklichen Zeiten überliefert werde und dass es zum 
ersten Male von Don Antonio Valdez, dem Pfarrer von Tinta, einem intimen Freunde des 
Inca Tupac Amaru, dessen schreckliche Revolution in den Jahren 1780 und 1781 die 
Spanier nur schwer zu unterdrücken vermochten, niedergeschrieben worden sei. Das 
Drama wurde häufig in Gegenwart des Inca Tupac Amaru aufgeführt'. 

Wir haben also hier zwei sehr verschiedene Angaben, während nach dem ,Museo 
erudito' der Pfarrer Valdez der Verfasser des Dramas gewesen wäre, so hätte 'derselbe 
nach Markham, das mündlich überlieferte Gedicht nur als Erster niedergeschrieben. 
Ich kenne leider die Zeitschrift ,Museo erudito', deren Existenz nur eine kurze war. 
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nicht und kann also die eigenthümliche Behauptung Palacios' nur nach der oben ange- 
führten Mittheilung beurtheilen.* 

In der Vorrede meiner Kechuagrammatik sprach ich die Vermuthung aus, dass das 
Drama wohl bald nach der Eroberung Perus, wahrscheinlich durch einen Dominikaner- 
mönch niedergeschrieben worden sei, bin indessen damals absichtlich nicht auf eine 
nähere Erörterung der vorliegenden Frage eingetreten. Herr Rugendas erklärte mir, als 
er mir die von mir publicirte Copie des Dramas mittheilte, dass ein Dominikanermönch 
in tluzco, mit dem er befreundet war, dieselbe eigens für ihm abgeschrieben habe und 
zwar nach dem ältesten bekannten Manuscripte ; dasselbe befinde sich in der Bibliothek 
des Dominikanerklosters in Cuzco und sei sehr unleserlich, überhaupt in einem schlechten 
Zustande gewesen. Herr Rugendas hat dieses Manuscript selbst in Händen gehabt 
und sprach also aus eigener Anschauung. 

Es ist mir unbekannt, ob dieses alte Manuscript sich noch gegenwärtig an dem angeführten 
Orte befindet oder nicht. Sollte letzteres der Fall sein, so würde dies jedoch keinenfalls 
beweisen, dass es, während der Anwesenheit von Rugendas in Cuzco, sich nicht dort 
befand. In Peru ist gar oft mit den werthvollsten Schätzen von öffentlichen Samm- 
lungen und Bibliotheken sehr leichtfertig und gewissenlos umgegangen worden. Ich 
erinnere beispielsweise nur daran, dass die kostbarsten goldenen und silbernen Alter- 
thümer des Nationalmuseums in Lima von einem Beamten, dem sein Gehalt nicht pünktlich 
ausgezahlt worden war, gestohlen und, wie es scheint, in Mexiko verkauft wurden; dass ich 
in Lima bei meiner zweiten Reise nach Peru in diesem Museum eine Anzahl höchst werth- 
voller Petrefacten und anderer interessanter Gegenstände vermisste, die während meines ersten 
Aufenthaltes, zwanzig Jahre früher, sich dort befanden; sie waren schon seit Jahren 
spurlos verschwunden; dass in der Nationalbibliothek in Lima im Jahre 1839 selbst die 
seltensten Unica gegen gute Bezahlung käuflich zu erhalten waren. Es ist eine leider 
unbestreitbare Thatsache, dass nicht nur in Peru, sondern auch in einigen anderen Staaten 
Südamerika s theils durch Nachlässigkeit, theils durch Unredlichkeit von Aufsichtsorganen 
eine grosse Anzahl werthvoUer Gegenstände verloren gegangen sind, oder an Fremde 
verkauft wurden. 

Diese Thatsache, die ich durch eine Reihe fernerer Belege leicht noch mehr bekräf- 
tigen könnte,* mag nur dazu dienen, zu zeigen, dass, wenn das erwähnte alte Manuscript 
sich nicht mehr in der Klosterbibliothek von Cuzco vorfinden sollte, dasselbe, nachdem 
davon Copie ftir Rugendas genommen worden war, wahrscheinlich nicht mehr an seine 
frühere Stelle zurückgebracht wurde, und gerade weil es schwer zu lesen und in einem 



> Barranca drückt seine Verwunderung darüber aus, dass Rivero und mir das ,Museo erudito' unbekannt war. Markham thut 
dasselbe, indem er die betreffende Stelle aus Barranca^s Vorrede pag. X fast wörtlich ins Englische 1. c. pag. 7, überoetzt. 
Ich kann darauf nur erwiedern, dass D. Mariano de Rivero schon im Jahre 1849 gelegentlich seiner Anwesenheit in Wien 
niir gegenüber dieses Jonmales erwähnte, und dass er auf meinen Wunsch wiederholt, aber erfolglos nach Peru schrieb, um 
ein Exemplar des ,Museo erudito* zu erhalten, und dass ich selbst bis in die neueste Zeit ebenso erfolglos Auftrag gab, mir 
um jeden Preis dasselbe zu verschaffen. Ich habe in der Vorrede zu meiner Grammatik, pag. 28, ausdrücklich bemerkt : ,Vor 
einer Reihe von Jahren erschienen in einer peruanischen Zeitung einige Scenen abgedruckt, seither aber nichts mehr.* Dass 
im ,Miiseo emdito* die Mittheilung enthalten ist, dass der Pfarrer Valdez der Verfasser des Dramas sei, habe ich erst durch 
die Afbeiten von Barranca und Markham erfahren. Wer übrigens weiss, wie schwer es oft ist selbst in Europa, bei dem 
ausserordentlich entwickelten Buchhandel und Antiquariatsgeschfifte, eine ephemere Zeitschrift nach Jahrzehnten zn erhalten, 
wird sich wahrlich nicht wundern, wenn man erfolglos nach einem in Südperu erschienenen ,Periodico* sucht. 

2 Ich führe blos noch den unverschämten Documentendiebstahl aus den Archiven von Buenos Ayres durch den P. Pedro 
Angelis an. 
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schlechten Zustande war, vernachlässigt und schliesslich beseitigt wurde oder sonstwie 
in Verlust gerathen ist. 

Barranca' äussert sich über das Alter des Dramas folgendermassen : ,Was mich betrifft, 
so halte ich im Grunde dieses Drama zusammengesetzt aus Theilen von unbestreitbar 
hohem Alter (antigüedad incuestionable) , welche durch die Ueberlieferung erhalten 
wurden und dass Dr. Valdez nichts Anderes gethan hat, als sie zu ordnen und ihnen die 
Form zu geben, die sie heyte haben, mit einigen der Zeit Tupak Amaru's, des Freundes 
der Wissenschaften, entsprechenden Zuthaten'. Barranca unterstützt seine Ansicht durch 
kurze Argumente, von denen nur die auf die Sprache sich stützenden von Werth sind. 

Markham*, der nach seinen Angaben, vorerst (1853) der Ansicht war, dass das Drama 
vor der spanischen Eroberung verfasst wurde, dann später (1860) den Dr. Valdez für 
dessen Verfasser hielt, theilt zuletzt (1872) die Anschauung von Barranca, ohne jedoch 
mehr als flüchtige Argumente für dieselbe anzuführen. 

Die Frage ob der Pfarrer Dr. Valdez der Verfasser des Dramas sei, ist theils nach 
den später zu erörternden Beweisen für den alten Ursprung desselben, theils mit Rück- 
sicht auf das erwähnte alte Manuscript im Kloster von Sante Domingo und auf das bolivia- 
nische Manuscript von 1735 (darüber weiter unten), auf das Bestimmteste zu verneinen. 
Auf diese beiden Manuscripte gestützt, muss auch die Angabe, dass der Pfarrer Valdez 
der Erste war, welcher das Drama niederschrieb und in seine gegenwärtige Form brachte, 
entschieden in Abrede gestellt werden. 

Das bolivianische Manuscript, zu einer Zeit niedergeschrieben als Dr. Valdez vielleicht 
kaum geboren war, hat schon die nämliche Scenenanordnung, wie das dem Pfarrer von 
Tinta zugeschriebene Original-Manuscript. Soviel ich weiss, ist es nirgends verzeichnet, dass 
der Pfarrer Valdez sich selbst als Verfasser des Dramas nannte. Seine Autorschaft wurde 
erst 21 Jahre nach seinem Tode im ,Museo erudito', aber, wie es scheint, ohne Beweise 
aufgeführt.' Eine Behauptung ohne Beweise beweist eben nichts. Dr. Valdez war ohne 
Zweifel im Besitze einer Copie des Dramas. Von indianischer Abkunft und als gebil- 
deter Mann interessirte er sich begreiflicherweise für dieses Schauspiel, das ja, wie 
schon erwähnt, öfters in Gegenwart seines unglücklichen Freundes Inca Tupak Amaru 
und wahrscheinlich auch in seiner eigenen aufgeführt wurde. Es ist leicht möglich, sogar 
sehr wahrscheinlich, dass einzelne Abänderungen von ihm herrühren, insbesondere eine 
Anzahl von Versen, die in Markham's Text vorkommen, in dem Meinigen aber, sowie 
in dem bolivianischen Manuscripte fehlen.* Da zu jener Zeit Copien des Dramas selten 
waren, so konnte bei den Erben und Verwandten des Pfarrers Valdez leicht die Ver- 
muthung entstehen, dass er der Verfasser des in seinem Nachlasse gefundenen und von 
seiner Hand geschriebenen Manuscriptes gewesen sei. 

Wenn nun, wie es feststeht, der Pfarrer Dr. Valdez nicht der Verfasser des Dramas 
ist, es auch nicht zuerst niedergeschrieben hat, so entstehen die ferneren Fragen, wann 
ist das Drama gedichtet worden, wer ist dessen Verfasser und wann ist es zuerst nieder- 
geschrieben worden? 



^ 1. c.) pag. XII. 

2 1. c, pag. 9. 

' Würden im ,Maseo erudito^ bestimmte Beweise angeführt, dass Dr. Valdez der Verfasser des Dramas war, so h&tten gewiss 

Barranca sowohl als Markham, die beide jene periodische Zeitsclirift kannten, dieselben citirt. 
* Man kann diese eingeschobenen Verse gerade als Beweis betrachten, dass die von Markham benützte Copie des Dr. Valdez 

jüngeren Ursprunges sei, als der von mir veröffentlichte Text 
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Da, wie wir sehen werden, das Drama höchst wahrscheinlich zur Blüthezeit der 
Incadynastie gedichtet wurde, und die Frage nach dessen Verfasser eine müssige, weil 
unlösbare ist, so haben wir uns jetzt nur mit dem letzten Punkte: wann ist muthmasslich 
das Gedicht zum ersten Male niedergeschrieben worden? . zu befassen ; wir müssen uns 
dabei begreiflicherweise auch nur auf Hypothesen beschränken. 

Nach dem Eindringen der Spanier in Peru unter Francisco Pizarro (1531), dauerten 
die Kämpfe mit den Eingebornen um den Besitz des Landes, sowie der mörderische Bruder- 
krieg zwischen den Anhängern Pizarro's und Almagro's, und später die Kämpfe der 
Regierungspartei mit den Conquistadoren über zwei Jahrzehnte, und erst 1554 trat eine 
gewisse Ruhe ein und wurde eine Entwicklung geregelter politischer- und socialer Ver- 
hältnisse ermöglicht, die in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts sich mehr und mehr 
befestigten. Während dieser Epoche wurde auch die erste Buchdruckerpresse nach Peru 
gebracht, die anfangs fast ausschliesslich zur Publication von Regierungserlässen (Orde- 
nanzas) diente, aber bald auch zu schüchternen Versuchen zur Herausgabe selbststän- 
diger Werke.^ 

Die indianische Bevölkerung, welche während der Kriegsepoche sich den Eroberern 
gegenüber anfangs feindlich, dann scheu zurückgezogen verhalten hatte, gewann unter 
den sich mehr und mehr consolidirenden Verhältnissen allmälig Vertrauen. Die ver- 
schiedenen, in den eroberten amerikanischen Ländern stets zahlreich vertretenen spanischen 
Mönchsorden benützten diesen günstigen Umstand^ um aus ihm den grösstmöglichen 
Nutzen zu ziehen. Sie suchten sich die befähigten Köpfe aus, unterrichteten sie und 
verwendeten sie zu ihren Particularz wecken , als Laienbrüder, Vermittler in ihren Be- 
ziehungen zu den Eingebomen u. dgl. m. Ein besonders brauchbares Element erwuchs 
den Spaniern aus der Mischlingsrace , die sich schon in den ersten Jahrzehnten der 
Eroberung herangebildet hatte, und wir finden auch bereits in den letzten Decennien des 
16. Jahrhunderts solche Mestizen in geistlichen und weltlichen Würden und Aemtern.* 

Diese Mischlinge, deren Jugenderziehung ihren indianischen Müttern anvertraut war, 
waren mit tausend Fäden an ihr Mutterland geknüpft; trotz ihrer Beimischung von väter- 
lichem spanischem Blute, waren sie ihrem ganzen innersten Wesen nach Indianer, waren 
vertraut mit den schönen Ueberlieferungen ihrer Voreltern, mit den fast märchenhaft 
klingenden Geschichten und Grossthaten der früheren Herrscher des Landes, der ,Kinder 
der Sonne'. Natürlich waren alle der Kechua-, ihrer Muttersprache vollkommen mächtig. 
Die Sagen und Lieder des Volkes lebten in ihnen fort.' 

Ich glaube daher es ist keine unberechtigte Hypothese, wenn ich annehme, dass 
das Drama, das durchaus den Charakter der indianischen Originalität ohne irgend eine 
wesentliche Beimischung späterer, fremder Elemente in sich schliesst, während der Er- 



^ Zu den älte«ten und auch seltensten Drucken dieser Zeit gehören: P. Diego de Alcoba^a, confesonario en la lengua 
espafiola y en la lengua Oeneral del Cuzco j en la Ayniara, impreso en los Bejes. 1585. — Ricardo Antonio, Arte y 
Vocabulario de la lengua llamada Quichhua; und A-on demselben Autor: Vocabulario en lengua llamada Quidihua y en 
lengua llamada española. Beide in Lima im Jahre 1566 gedruckt. Im Anfange des 17. Jahrhunderts hatte die peruanische 
Typographie schon bedeutende Fortschritte gemacht und der Buchdrucker Francisco del Canto, Inhaber der bedeutendsten 
dieser Anstalten, war schon in der Lage yoluminöse Bücher herauszugeben. 

3 Wie aus der Natur der Eroberung hervorgeht, waren diese Mischlinge der ersten Jahrzehnte ausschliesslich Kinder india- 
nischer Mütter und selbst in den folgenden Jahrhunderten herrschte noch das Indianerblut unter der von den Spaniern 
abstanmi enden Bevölkerung vor. 

^ Montesinos, 1. c. pag. 3, sagt ausdrücklich, dass er aus den historischen Gesängen der Indianer geschichtliche Nachrichten 
über den Ursprung der peruanischen Nation geschöpft habe. 

5 
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holungsepoche, nach der grossen politisch-socialen Kxise, also gegen das Ende des 16. Jahr- 
hunderts und zwar von einem intelligenten Mestizen, nach der im Volksmunde vererbten 
Dichtung, niedergeschrieben wurde. Es ist natürlich nicht zu bestimmen, ob und welche 
Abänderungen beim ersten Niederschreiben dieses dramatischen Gedichtes vorgenommen 
wurden; ich gebe aber der Vermuthung Eaum, dass einige vermittelnde Scenen ent- 
fallen sind. 

Wäre das Drama bedeutend später als zur angegebenen Epoche niedergeschrieben 
worden, so hätte es jedenfalls wesentliche sprachliche und sachliche Aenderungen erlitten, 
es wäre von dem modernen christlich-spanischen Einflüsse nicht so frei geblieben und 
hätte ohne Zweifel seine urwüchsige Ursprünglichkeit mehr oder weniger eingebüsst. 

Dass das Manuscript während zwei Jahrhunderten nur in sehr wenigen Copien 
existirte, ist mit Rücksicht auf den weit reichenden Arm des Sancto Officio leicht begreif- 
lich, noch mehr aber, dass die Inquisition nie die Erlaubniss zum Drucke dieser heid- 
nischen Komödie gegeben hätte. Erst zu Ende des vorigen und am Anfange dieses Jahr- 
hunderts scheinen wieder mehrere Copien angefertigt worden zu sein. 

Wie wir in der geschichtlichen Uebersicht gesehen haben, waren die Incaperuaner eine 
sittlich vorgeschrittene Nation, und Künste und Wissenschaften wurden, wenn auch nur von 
der vornehmen Classe, eifrig gepflegt. Bei dem sanften, schmiegsamen und geduldigen, 
für äussere Eindrücke sehr empfänglichen Volke, spielte die Poesie eine grosse Rolle.* 

Das lyrische Gedicht, der harahui oder yarahui, wurde am meisten cultivirt, vorzüg- 
lich als Liebeslied; sehr häufig hatte es unglückliche Liebe zum Vorwurfe und trug einen 
wirklich elegischen Charakter. Manche dieser Lieder aus der Incazeit werden heute noch von 
den hochperuanischen Indianern gesungen. Kurze Lehrgedichte und epische, die Thaten der 
früheren Könige und tapferen Feldherren verherrlichende Gesänge, sollen häufig gewesen 
sein und sich noch ziemlich lange nach der Eroberung erhalten haben; es ist mir nicht 
bekannt, ob gegenwärtig noch einzelne im Volksmunde leben, bezweifle es aber. Die 
dramatische Poesie stand als Dichtung und als öffentliche Vorstellung in hohem An- 
sehen. Für das vorliegende Thema ist es von grosser Wichtigkeit zu kennen, was 
Garcilasso de la Vega darüber sagt. Ich gebe daher die betreffende Stelle in wört- 
licher Uebersetzung aus seinen Commentarios reales.* Sie heisst: ,Den Amautas, welche 
Philosophen waren, fehlte es nicht an Geschicklichkeit um Tragödien und Komödien zu 
verfassen, welche an feierlichen Tagen und Festen vor den Königen und Herren, welche 
am Hofe waren, aufgeführt wurden. Die Darsteller waren nicht niedrige Leute, sondern 
Incas und Edelleute, Söhne von Curacas (hohe Beamte), und selbst Curacas und Haupt- 
leute bis zu höheren Führern (maeses de Campo), damit die Composition der Tragödie, 
welche immer kriegerische Thaten, Triumphe und Siege, Heldenthaten und grossartige 
Handlungen der früheren Könige und anderer heroischer Männer zum Gegenstände 
hatten, bestmöglich wahrheitsgetreu (al proprio) dargestellt werden sollten. Die Gegen- 
stände zu Komödien wurden der Landwirthschaft, dem Besitzthume, den häuslichen 
Angelegenheiten und dem Familienleben entnommen. Sobald das Schauspiel ausgespielt 



1 Die südlichen Nachbarn der peraanischen Indianer, besonders die nnter Inca Ynpanki dem Reiche einverleibten chilenischen 
Indianer, waren poesielos; hingegen stand bei ihnen die parlamentarische Bede (Coyaghtnn) m hohem Ansehen; bei 
Begrttssungen, Botschaften, Versamminngen jeder Art wurde der Coyaghtnn ernst, langsam und mit fäst feierlichem Ton- 
falle gesprochen. Eine häufige und glückliche Anwendung von Bildern und Gleichnissen bewies eine Meisterschaft in 
dieser Rede. 

2 L c. fol. 59. 
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war, setzten sich die Schauspieler an ihre Plätze, je nach Stand und Würde. Es wurden 
keine unanständigen, gemeinen und niedrigen Zwischenspiele aufgeführt,^ Alles war ernst, 
züchtig und mit Sittensprüchen und mit witzigen Einfällen, wie sie an einem solchen 
Orte erlaubt sind. Diejenigen, welche sich durch die Anmuth der Darstellung auszeich- 
neten, erhielten Geschmeide und Gunstbezeugungen von grossem Werthe*. 

Garcilasso de la Vega nennt, wie man sieht, keine bestinamt Tragödie oder Komödie; 
er spricht nur in allgemeinen Ausdrücken von solchen Dichtungen und Darstellungen; es 
darf daher auch keineswegs überraschen, dass er des vorliegenden Dramas nicht erwähnt. 
Man ist aber, aus seinen Angaben zu schliessen, berechtigt, dass viele ähnliche Dramas 
und eine gute Zahl von Komödien existirten. Wäre der Verfasser der Commentarios 
reales nicht im Jünglingsalter nach Europa gekommen, sondern hätte er noch mehrere 
Jahre länger in seinem Heimatslande weilen können, so hätten wir ohne Zweifel weit 
ausführlichere Nachrichten von ihm über die poetischen Leistungen seiner Vorfahren 
erhalten, denn er hat mit ausserordentlicher bis zur Parteilichkeit gesteigerten Vorliebe 
Alles gesammelt, was die frühere Bildungsstufe seiner Nation in ein günstiges Licht 
setzen konnte.^ 

Dass von allen dramatischen Dichtungen der Incazeit sich einzig und allein das 
Ollantadrama durch Ueberlieferungen erhalten hat, ist ein Beweis von dem bedeutenden 
inneren Werthe dieser Dichtung, den wir ihr auch heute noch zugestehen müssen. Ihr 
Gegenstand, die Bemühungen eines Helden um eine Fürstentochter, die harte Verwei- 
gerung des Königs ihm sein Kind zu geben, der mit wechselndem Glücke geführte 
Kampf des schwer beleidigten Feldherrn gegen seinen königlichen Herrn, die Qualen 
der eingekerkerten Fürstin, die zarte Lösung durch ein holdes Kind, die Grossherzigkeit 
des jungen Monarchen, alles dieses musste tief ergreifend, packend auf das für poetische 
Schönheiten und tieferen Gefühlsausdruck sehr empfängliche Volk wirken. Das Ollanta- 
drama wurde das Lieblingsgedicht der Cuzcoindianer^ und nur dadurch konnte es sieg- 
reich aus dem Kampfe ums Dasein hervorgehen, indessen hunderte anderer dramatischer 
Dichtungen während der Drangsalsperiode der Nation, der vollsten Vergessenheit anheim 
fielen. 



^ Garcilasso hebt diess ausdrücklich hervor, da der grösste Theil der ,entrenaeses^ seiner Zeit in Spanien lasciv und gemein war. 

^ Garcilasso de la Vega nennt sich mit Vorliebe Inca und Indianer (Indio) beides aber nicht vollberechtigt. Er war der 
Sohn eines der spanischen Conquistadoren mit einer Indianerin, also ein Halbblntindianer (Mestizo). Seine Mutter stammte 
allerdings aus einem Seitenzweige der In<^familie. Die Einbildung Garcilasso's auf diesen Titel geht so weit, dass er nirgends, 
trotz seiner oft ermüdenden Ausführlichkeiten, seinen Namen nennt, sondern sich immer nur Inca Garcilasso schreibt Er 
war 1539 oder 1540 zu Cuzco geboren; er sagt selbst: ,nasci ocho afios despues que los Espafioles ganaron mi tierra y me 
cri^ en ella hasta los veinte anos' (Comment. real. fol. 18). Im Jahre 1560 wurde er, nachdem er, so gut als es unter den 
damaligen Verhältnissen möglich war, in Cuzco seiner Geburt^stadt Unterricht genossen hatte, nach Spanien geschickt 
und ergriff dort die militärische Laufbahn. Bei verschiedenen Gelegenheiten zeigte er Proben grosser Tapferkeit und 
brachte es unter Don Juan de Austria bis zum Grade eines Hauptmannes. Da er aber keine Hoffnung hatte weiter zu 
avanciren, weil sein in Peru zurückgebliebener Vater unter Gonzalo Pizarro die Begierungspartei bekämpfte, so verliess er 
den Militärdienst und zog sich nach Cördova zurück, um dort seinen literarischen Arbeiten zu leben. Seine Commentarios 
reales Part. I, vollendete er im Alter von mehr als 60 Jahren, wahrscheinlich 1602 oder 1603 und dedicirte sie der 
Princessin D* Catalina de Portugal, Herzogin von Braganza. Die Approbation der Inquisition erhielt das Maniiscript den 
26. November 1604, die Druckerlaubniss des nämlichen Sancto Officio den 4. December 1604. Im Drucke erschien das 
Werk aber erst im Jahre 1609 in Lissabon, aber in spanischer Sprache. Garcilasso konnte noch einen Theil der Papiere 
des Jesuiten P. Blas de Valera, der, wie schon früher bemerkt, eine Geschichte Peru*s in lateinischer Sprache geschrieben 
hatte, benützen. Es ist In hohem Grade zu bedauern, dass dieses Werk Valera's bei der Erstürmung von Cadiz durch die 
Engländer im Jahre 1596 grösstentheils zerstört wurde. Die wenigen Ueberreste, welche Garcilasso von einem Mitbruder 
Valera*s, dem Jesuiten P. Pedro Maldonado de Saavedra, erhielt, sind leider auch verloren gegangen. P. Blas de Valera 
starb kurz nach der Erstürmung von Cadiz. 

5* 
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Pie Sprache des Dramas stimmt nicht vollkommen mit. der gegenwärtig oder zu 
Anfang dieses Jahrhimderts gebräuchlichen Volkssprache überein; es enthält, wie Baranca 
ganz richtig bemerkt, alte Formen und Constructionen. ^ 

In lexikalischer Beziehung ist als sehr bemerkenswerth liervorzuheben, dass im 
Drama eine Anzahl von Wörtern vorkommen, die schon im vorigen Jahrhundert vom 
Jesuiten M. ß. Juan de Figueredo, in seiner Bearbeitung von ^Torres Rubio's Grammatik 
und Vocabularium', als veraltet und nicht mehr gebräuchlich bezeichnet wurden. 

Es kommen im Drama vielfache Verstösse gegen das angenommene Versmaas vor, 
selbst ein Mehr von lYg Versfüssen ist nicht selten. Die altperuanische Poesie war nicht 
an bestimmte Schulregeln gebunden, es wurde nach dem Gehöre und Gefühle gedichtet 
und Ueberschreitung der Zahl der Versfüsse waren keine Fehler, wenn sie auch der 
Dichter gefühlt haben mag, und es ihm schwer wurde sie abzuändern, so blieben sie 
doch gewiss den lauschenden Zuhörern fremd. Wäre ein nachincaischer Dichter, also 
ein Mann, dem die contemporäre spanische Dichtkunst unmöglich ganz unbekannt sein 
konnte, Verfasser des Dramas gewesen, so würde er sich gewiss strenger an das Vers- 
maas gehalten haben. Der Advocat Dr. Nodal hat in seiner später zu besprechenden 
Umarbeitung des Dramas ja gezeigt, wie elegante, regelrechte Kechuaverse gedichtet 
werden können. 

Der vierfüssige Trochäus ist das Versmaas des OUantadramas , es kommen 
indessen sehr häufig Abweichungen davon vor; da nun dieses auch ein bei den 
spanischen Dichtern beliebtes und vielfach angewendetes ist, so könnte man vielleicht 
geneigt sein, aus diesem Umstände ein Argument gegen das Alter des Dramas abzu- 
leiten. Nach meiner Ansicht wäre eine solche Folgerung ganz irrig. Da der Accent 
in der Quechuasprache fast ausschliesslich auf die Penultima fällt, und da die Kechua, 
eine Agglutinationssprache ist, der Accent wiederum sehr häufig auf die anti- 
antipenultima fällt, so möchte ich den trochäischen Rhythmus , als den natürlichen Ton- 
fall dieser Sprache bezeichnen. Das älteste, uns bekannte Kechuagedicht, die liebliche 
Fabel von dem Mädchen mit dem Wasserkruge, welches nach den Aufzeichnungen des 
P. Blas de Valera von Garcilasso de la Vega mitgetheilt wurde,* ist in zweifüssigen 
Trochäen gedichtet. Wir haben also den unwiderlegbaren Beweis, dass der Trochäus als 
Versfuss den Incaperuanern bekannt war. Beim kurzen Gedichte, passte wohl der zwei- 
füssige Trochäus, beim Drama musste aber die Fusszahl wenigstens verdoppelt werden. 
Epische und dramatische Dichtungen konnten von den ^Incaperuanern nur in Trochäen 
verfasst werden, sie sind das Versmaas, das sich am leichtesten und natürlichsten der 
Sprache anschmiegt. 

Es wäre ebenso irrig, wie aus dem Versmaase, so auch aus dem Reime im Drama 
einen Beweis gegen dessen Alter folgern zu wollen. Der Reim, trotz aller Bemühungen 
der Muratori, Bembo, Quddrio, GiambuUari, Farechet und so vieler Anderer, dessen Erfin- 
dung irgend einem bestimmten Volke zuschreiben zu wollen, ist fast einer jeden Nation, 
fast jeder Sprache eigenthümlich; er besteht sozusagen so lange die Sprachen bestehen, 
und ist nicht etwa von den gebildeten Kennern derselben, sondern vom Volke selbst 
gefunden und erfunden worden. In den meisten Agglutinationssprachen ist der Reim- 
schatz ein sehr bedeutender, da z. B. bei den Verbalformen der Moduscharakter und das 



< Vg^l. Meine Kechua^rammatik. I. B., II. Abth., pa(^. 68. 

^ 1. c. pagf. XII. El lengnje cortesano es esencialmente incasico usando en el de voces y frases que hoy son innsitAdas. 
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Personalpronomen dem Verbalstamme oder den ihm agglutinirten Verbalpartikeln suffigirt 
wird, dass also alle Verba in der nämlichen Zeit und Person sich reimen müssen, da 
ferner die Suffixpartikeln eine grosse Freiheit geben Gleichklänge hervorzurufen. In der 
Agglutination liegt auch der Grund, dass wir in der vorliegenden Dichtung keine stumpfen 
sondern nur klingende und gleitende Reime finden. Es mag vielleicht nur Zufall sein, 
dass wir zuweilen auch Mittelreimen begegnen, z. B. : 

Kaharichun mitcascayta 
Yuparichun puriscayta. 

oder: 

buyucunacta camarispa 

Auquicunacta samarispa 

Im Ollantadrama ist der Reim ziemlich willkürlich behandelt, bald reimen sich 
Vers 1, 4, 2, 3; bald wieder 1, 3, 2, 4, bald entfällt ein oder ein Paar Reime ganz. 
In V. 1291 — 1297 bleibt v. 1 ohne Reim, dann reimen sich 2, 4, 3, 5 und wieder 6, 7. 
Aus dem ganzen Drama geht klar hervor, dass der Dichter den Reim ziemlich neben- 
sächlich behandelte und einen geringen Werth auf eine strenge Regelmässigkeit derselben 
legte. Die Dichtimg hat dadurch auch den Charakter der alten Volkspoesie. 

Das Drama ist strenge in dem Geiste und den religiösen Anschauungen der Inca- 
peruaner gedichtet. Die handelnden Personen sind psychologisch richtig charakterisirt, 
die Opferbräuche, die Kipumissiven, 'die Krönungsceremonien, die Schlachtpläne u. s. f. 
so originell geschildert, dass ein Mestize oder Spanier des 18. Jahrhunderts, sie gewiss 
nicht so treffend gezeichnet hätte. Diese Bemerkung drängt sich besonders beim Studium 
des Originales mit seinen feinen, durch und durch das Gepräge der naiven indianischen 
Ursprllnglichkeit tragenden Nuancen auf. 

Ich habe mit der grössten Sorgfalt die ganze Dichtung geprüft, ob in derselben nicht 
moderne Anschauungen, insbesondere Anklänge an das Christenthum vorkommen, und 
habe nur eine einzige verdächtige Stelle gefunden; es ist diese v. 30: ,Kikin huaouy 
ichunantin', wörtlich übersetzt: ,selbst der Tod mit seinem Strohmesser'. ^ 

Den Tod als Gerippe mit einer Sense, also als ,Mäher' (der Menschen,) darzustellen 
ist ein durchaus christliches Symbol. Im heidnischen Alterthume der alten Welt stellte 
das Skelet nicht wie in der späteren christlichen Zeit, das personificirte Abstractum des 
Todes und die Sense nicht dessen Attribut vor; nur Euripides brachte in der ,Alcesti8' den 
Tod und zwar als einen mit schwarzem Gewand bekleideten Opferpriester, in der Hand ein 
Werkzeug, um dem Sterbenden das Haar abzuschneiden und ihn dadurch den unterirdischen 
Göttern zu weihen, auf die Bühne. Das Symbol des Todes bei den Griechen war aber 
ein anderes, freundlicheres.* 

Wir wissen durchaus nicht wie die Incaperuaner den Tod personificirt haben,' dass 
sie sich aber eine Vorstellung von ihm machten, darf wohl mit Sicherheit angenommen 
werden, und ich zweifle nicht, dass wir durch ein systematisches Studium der peruanischen 

1 Markham hat diese Stelle sehr komisch durch : ,lead forth the dance of straw* übersetzt. Vergl. Noten und krit. Bemerkungen 
ad V. 30. 

2 Vergl. Lessing: ,Wie die Alten den Tod bildeten^ Sämmtl. Werke Bd. IV. 

3 Eben so wenig ist es nns bekannt, wie sie sich den ,Teafel' vorgestellt haben. Sie müssen sich jedenfalls ein Bild von 
ihm gemacht haben, denn in ihren religiösen Vorstellungen gab es nicht nur ein Paradies, sondern auch eine Hölle. Letztere 
wurde mit dem Worte Udo pacha (unter der Erde, Erdinneres oder Supay huasi Teufelshaus) bezeichnet. Von Jemanden 
der ein Haus, einen Wohnort hat, macht man sich doch irgend eine persönliche Vorstellung, mag sie nun sein, wie immer 
sie will, menschen- oder thierähnlich, mit Hörnern und Pferdefnssen, oder auf eine andere Art. Nach v. 69 kann man 
Bcbliessen, dass die Peruaner sich den Teufel mit menschenühnlichem Gesichte vorstellten. 
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Alterthümer auch die symbolische Darstellung des Todes, sowie auch des Teufels heraus 
finden werden, sei es unter den steinernen oder metallenen Idolen oder unter den 
thonernen Gefässen und den mehr oder weniger rohen Zeichnungen mit denen sie 
bemalt sind. 

Wenn nun der Tod unter irgend einer bestimmten Form personificirt gedacht wurde, 
so liegt es nahe, dass ihm auch ein Attribut gegeben wurde, ob dies Bogen und Pfeil, 
eine Lanze, eine Streitaxt, eine Keule oder ein Messer war, ist uns noch unbekannt; 
aber es ist immerhin anzunehmen, dass es eine Waffe war; denn es scheint nicht wahr- 
scheinlich, dass die alten Peruaner sich zu einer idealeren Vorstellung des Todes als 
zu der, in ihm den Zerstörer des Lebens, den Vemichter der Menschen zu sehen, 
aufgeschwungen hatten. 

Unser Vers erwähnt ausdrücklich das Werkzeug mit dem die Indianer das lange dürre 
Punagras (ichu) schneiden, welches sie hauptsächlich zum Decken der Dächer ihrer Wohnungen 
benützten, die ,ichuna^ Dieses Attribut des Todes würde der Sense der christlichen 
symbolischen Vorstellung entsprechen. Fassten die Incaperuaner den Tod als Menschen- 
vemichter auf, so würde es durchaus keine allzu auffallende Erscheinung sein, wenn sie 
ihn sich mit dem sichelartigen Strohmesser bewaffnet gedächt hätten, sich also dem Ideen- 
gang der im 14. Jahrhundert aufgetauchten christlichen Auffassung genähert hätten. Es 
gibt ja sehr viele Beispiele, dass oft sehr weit auseinander liegende Völker in religiösen 
und symbolischen Anschauungen eine merkwürdige Uebereinstimmung zeigen. 

Ich habe diesen Vers verdächtig genannt; er kann ebenso gut echt, als auch späteren 
Ursprungs sein. Ich neige mich der letzteren Ansicht zu, da die zwei folgenden Verse 
grammatikalisch etwas gezwungen sind. Auffallend ist es, dass der Dichter in der Auf- 
zählung der Hindernisse, die OUanta überwinden würde, das stärkste voranstellt und 
dann die schwächeren folgen lässt; logischer hätte er gesagt, ,wenn meine Feinde, wenn 
Berge, wenn selbst der Tod sich mir entgegenstellen würden'. Hätte der Dichter wirklich 
den Tod mit seinem Messer als Bild benützen wollen, so hätte er vermuthlich den 
Versen eine andere Reihenfolge gegeben. 

Man könnte gegen das Alter des Dramas noch die Einwendung erheben es sei 
nicht wahrscheinlich, dass ein Dichter es gewagt haben würde, in dem theokratischen 
Staate dem Volke die Möglichkeit vorzuführen, dass ein Mann aus nicht königlichem 
Geblüte, den strengsten Gesetzen entgegen, ein unerlaubtes Verhältniss mit der Tochter 
des Monarchen, des ,Sohnes der Sonne' anknüpfe. Der dritte Act widerlegt aber diesen 
Einwurf, denn der Verbrecher wird trotz zehnjährigen Widerstandes gefangen, vor seinen 
königlichen Richter geführt und zum schmachvollen Tode verurtheilt; aber vom 
Monarchen, und darin liegt gerade das Eigenthümliche und Originelle der Dichtung, 
in einer überraschenden Weise begnadigt, indem er seinen Feind, den Verbrecher gegen 
die strengen Gesetze des Staates, den Beleidiger des königlichen Hauses zu sich auf 
den Thron zieht und ihm, während er selbst an der Spitze seines Heeres einen neuen 
Feldzug unternimmt, die Zügel der Regierung anvertraut. Der Schwerpunkt des Dramas 
liegt in der sechsten Scene des dritten Actes, in der Rede des Tupak Yupanki 
(v. 1522 — 1542). Sie muss auf die Zuschauer von mächtiger Wirkung gewesen sein. 
Nachdem der Inca, als strenger Richter das Todesurtheil gefällt, verzeiht er in 
königlicher Grossmuth, in väterlicher Milde, in brüderlicher Liebe. 
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Die Incas führten während der Blüthezeit des Reiches ein mildes Regiment und 
sie wollten auch, dass sich das Volk dessen bewusst sei; sie mussten daher auch jede 
Bestrebung^ bei demselben diese Ueberzeugung zu befestigen, nach Kräften unterstützen; 
es passte ihnen in ihr ganzes Regierungssystem ,tiefer Frieden im Innern, Krieg an 
der Grenze'. Ohne diesen klugen Grundsatz der Milde für das Stammland, der allmälig 
auch auf die annectirten Provinzen ausgedehnt wurde, wäre es ihnen nicht möglich 
gewesen, vom Centralpunkte Cuzco aus, sich des ganzen westlichen Südamerika s, vom 
Aequator bis in den Süden von Chile zu bemächtigen/ Der Dichter hat sein Motiv 
mit vielem Geschicke behandelt und die beabsichtigte Tendenz effectvoU hervorgehoben. 
Nach dem Sturze der Incadynastie hatte das Drama nicht mehr den nämlichen Zweck 
zu erfüllen, aber es wurde noch erhalten und aufgeführt, weil die Indianer die Tradition 
ihrer gütigen und milden Monarchen der ihrem Hauptcharakter nach grausamen spanischen 
Herrschaft gegenüber, fortlebend erhalten wollten. 

Als Beweis für das Alter des Dramas möchte ich noch Folgendes erwähnen. Ein 
nachincaischer Dichter, der mit den gleichzeitigen oder früheren spanischen Drama- 
tikern nur einigermassen vertraut war, hätte den Stoff nothwendiger Weise ganz anders be- 
handeln müssen; er hätte seinen Helden als wirklichen Helden des Dramas auftreten, er 'hätte 
ihn schon im ersten Acte mit seiner Geliebten auf der Bühne erscheinen lassen. Strenge 
genommen ist OUanta ein kläglicher Dramaheld; er jammert um sein junges Weib, 
macht nicht die geringste Anstrengung um es zu befreien, lobt selbst seine eigenen 
Heldenthaten; er wird nicht durch eine grosse Kriegsthat überwunden, sondern 
durch hinterlistigen Verrath, während er und die Seinen sich in einem nichts weniger 
als heldenmässigen Zustande der Trunkenheit befinden. Eine eigentliche Liebesscene der 
Hauptpersonen kommt im Drama nicht vor, nur Liebesausdrücke jedes Einzelnen von 
ihnen, seinen Umgebungen gegenüber. Und nachdem Ollanta nach zwölf Jahren seiner 
Gattin wieder gegenüber steht, erklärt er zuerst dem -Inca, dass Cuöi sein Weib sei, 
und es folgt dann erst der Ausdruck geschwisterlicher Freude, bevor Ollanta sich an 
seine Geliebte wendet und den Verlust ihrer Schönheit beklagt! 

Ebenso eigenthümlich ist die Anordnung der Scenen. Zeit und Ort der Handlung 
wechseln in überraschender Schnelle. Zwischen zwei Scenen ist oft ein viel grösserer 
Zeitsprung als zwischen zwei Acten; z. B. zwischen der ersten und zweiten Scene des 
zweiten Actes und der vierten und fünften ebendesselben. Zwischen dem ersten und 
dritten Acte liegt ein Zeitraum von elf bis zwölf Jahren. Dieser Wechsel der Zeit 
und der Orte, der den dramatischen Dichtungen oft so viel Leben und Reiz verleiht, 
ist nicht dem älteren spanischen Schauspiele entnommen. Das OUantadrama trägt sowohl 
in der ganzen Behandlung des Stoffes als in der Anordnung hinsichtlich der Zeit und des 
Raumes einen durchaus ursprünglichen, originellen, ich möchte sagen kindlichen Charakter, 
der ganz dem Bildungsgrade und der geistigen Entwicklung der Incaperuaner entspricht.* 

Barranca' glaubt in dem ,Gebrauche der Chöre' einen Beweis für das Alter 
des Dramas zu finden, ohne jedoch irgendwie diese Ansicht zu motiviren, er sagt 



1 Die Kechuasprache ist auffallend reich an Ausdrücken für Milde und ähnliche Begriffe, als Güte, Wohlwollen, Mitleid a. s. f. 

^ Ich glaube auch ein nachincaischer Kechua-Dramatnrg würde sich einen anderen Stoff sn einem Schauspiele gewählt haben, 
es hätte an solchem aus der letzten Incazeit und der ersten Epoche der Oonquistadoren nicht gefehlt. Besonders dankbar 
wäre die rührende, von Baiboa uns aufbewahrte Geschichte Ton Qoillaco Yupanki und der ebenso schönen als muthigen 
Cori Coyllur (der goldene Stern) der nachmaligen Bona Leonor Cori Coyllor gewesen. 

» L c. p. XIU. 
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blos ,como tambien el uso de los coros'. Der Ausdruck Choere ist aber hier wenigstens 
in der Art, wie sie während der Glanzperiode der attischen Tragödie in Anwendung 
kamen, in der sie während der ganzen Dauer der Handlung auf der Bühne selbst mit- 
handelnd und mitsprechend zugegen waren, nicht richtig gewählt. Die drei Gesänge, 
welche in der ersten Abtheilung des Dramas vorkommen, sind von den Chören in diesem 
Sinne grundverschieden. 

Der Gesang der Knaben, der die unglückliche Cuäi Coyllur erheitern soll, ist ein 
liebliches Tanzlied, ein Reigen, ein wirklicher X^P^C i^ der ursprünglichen Bedeutung des 
Wortes. Das traurige von dem Mädchen gesungene Harahui, der diesem Reigen folgt 
ist ein fast elegischer, schwermüthiger Gesang, der Stimmung der Fürstin um so mehr 
entsprechend, als sie in der Liebe und dem Unglück der beiden Tauben, lebhaft an 
ihre eigene traurige Lage erinnert wird. Das dritte von unsichtbaren Sängern gesungene 
Lied preist die Schönheit Cuäi Coyllur's, theils in oft angewendeten, theils in einigen 
ganz originellen Vergleichen. Dieses Lied unterscheidet sich auch der Form nach sehr 
von den beiden Anderen; es wechseln fünf mit zwei und ein halbfüssigen Versen, und 
es entsprechen sich die Reime je der langen, sowie je der kurzen. Dieses Lied ist für 
das Drama gedichtet, während nach meiner Ansicht die beiden anderen Harahuis vom 
Dichter des Schauspieles geschickt benützte, schon vorhanden gewesene Volkslieder 
sind. Solche Volkslieder der Incazeit sind, wie schon früher bemerkt, bis auf den heutigen 
Tag in Mittel- und Südperu erhalten. Hoffentlich wird Barranca sein Versprechen 
erfüllen,^ und eine Sammlung der beliebtesten Kechua- Volkslieder veröffentlichen. 

Herr von Bock, ein seit einer Reihe von Jahren in Bolivia lebender deutscher 
Philologe, sagt in einer interessanten Reiseskizze: ^ ,Die im Volksmunde noch fortlebenden 
Lieder, oft sehr zarten, aber meist erotischen Inhaltes, sind reich an aus der umgeben- 
den Natur genommenen Gleichnissen und meist sehr gefühlvoll; zum Beweise mögen 
folgende beiden Strophen mit freier deutscher Uebersetzung dienen: 

Intec llopi rupaynimpis 
Tuylla uiiyachin rittita 
Raurac soncoylli yancallon 
Cankec chiri soncoykita. 

,Des Sonnenstrahles schwächste Glut 
Schmelzt rasch den harten Schnee, 
Doch meiner Liebe glühend Feuer 
Wärmt nicht dein eiskalt Herz/'* 



' 1. c. p. XIII. Note. 

' mn Auaflag von Cocbabamba in die bolivianischen Yungas von Eduard von Bock, im Globus, Bd. XXV. Nr. 9. 

3 Die Strophe ist nicht in ganz correctem Kechua abgefasst. Inte statt Inti, llopi statt Uupi, nnyachin statt unayachin. 

(machen, dasA etwas zu Wasser wird), canked statt kanac, soncoylli statt sondojri sind Provincialismen, sowie auch der 

Genitiv in c satt p (intec statt intip). Richtiger würde diese Strophe lauten: 

Intip Ilipi rupayninpi 
Tuylla unayachin riticta 
Raurak sondoyri yancalla 
Kanak chiri soudoykicta. 



und die wörtliche Uebersetzung: 



Der Sonne Glanz durch seinen Brand 
Schmelzt allsogleich den Schnee 
Mein brennend Her« jedoch vergeblich 
Entzünden will dein kaltes Herz. 
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Leidenschaftlicher ist folgende Strophe: 

Umaykita cumuycuchi 
Chuchaykipi sipicusak 
Chuchaykipi sipicuspa 
Soncoykiki pampacusak. 

,Dein stolzes Haupt herunter beugend 
Möcht ich an deinem Haare mich erwürgen. 
Und so an deinen Haaren sterbend 
In deinem Herzen mich begraben/ * 

Ich will nur noch mit wenigen Worten die Frage berühren, zu welcher Zeit 
ungefähr das Ollantadrama gedichtet wurde. Nach meiner Ansicht stammt es aus der 
Epoche der grössten Entwicklung des Incareiches, aus der ßegierungszeit des Inca 
Huayna Capak, also etwa aus dem ersten Jahrzehnt des 16. Jahrhundertes. Durch das 
was ich bisher über das Alter des Dramas sagte und durch die Bemerkungen über die 
darin vorkommenden Personen am Schlüsse der Einleitung, glaube ich einer weiteren 
Motivirung dieser Ansicht enthoben zu sein. 

V. Uas Ollantadraraa in der Ijiteratur. 

Jf. Mein erster T'ext. 

In der Einleitung zu meiner Grammatik der Kechuasprache p. 28 bemerkte ich, dass 
die mir zu Gebote stehende Copie des Drama's von einem Dominikanermönche in Cuzco 
angefertigt worden sei und ich dieselbe der Güte des ausgezeichneten (seither verstor- 
benen) Künstlers Herrn ßugendas, in München, verdanke. Herr ßugendas hatte durch eine 
Reihe von Jahren Peru bereist; sich auch längere Zeit im Süden des Landes, insbesondere 
in Cuzco, von wo aus er auch Ollantaytambo besuchte, aufgehalten und während seiner 
ßeise eine grosse Zahl von Skizzen entworfen, die er theils in Peru, theils später in 
Europa als werthvolle Oelbilder ausführte. 

Die Copie des Dramas war ganz neuer Anfertigung, auf feinem weissem Papier in 
sehr klarer, gleichmässiger, leicht leserlicher Schrift. Offenbar aber hat der Copist das 
Manuscript, dem er seine Abschrift entnahm, nicht immer ganz verstanden; er hat daher 
einzelne Stellen falsch copirt, andere wahrscheinlich wegen Unleserlichkeit des Manuscriptes 
eigenmächtig corrigirt oder ergänzt, verschiedene Verse verstümmelt wiedergegeben und 
selbst ein Paar spanische Worte mit aufgenommen, so dass diese Copie keineswegs als 

» 

1 In dieser Strophe ist im ersten Vers cumuycuchi eine fehlerhafte Form. Kumuchi (Stamm : kumu der Höcker, Buckel) heisst : 
etwas biegen krümmen, mit der Verbalpartikel ^ydu^ die u. A. auch die Ausführung einer Thfttigkeit von oben nach unten 
bezeichnet, würde also das Verbum Rumuyduchi ,herunter biegen^ ,machen dass sich etwas von oben nach unten biegt^ 
heissen, was also hier strenge dem Sinne des Verses entspricht (fiumuyduchi heisst gewöhnlich ,demüthigen'). Das Verbum 
musa aber im Gerundium II stehen und die Form ,Sumuy6uchi8pa' lauten, dadurch entsteht aber ein halber Versfass zu 
viel. Soll nun die Zahl der VersfÜsse genau beobachtet werden, so muss die Verbalform Sumuchispa, soll aber die Thfttig- 
keit schärfer bezeichnet werden, ohne auf die Zahl der Versfüsse Werth zu legen, so muss Knmuyduchispa gebraucht wer- 
den. Ich würde letzteres vorziehen. Der Gerundium II im ersten Verse entspricht dem des dritten. Die Strophe würde 

also lauten: 

Umaykicta Unmuyduchispa 

Chucchaykipi «ipidu«ak 

Ohuccbaykipi eipiduspa 

Sondoykipi ^mpadu«ak. 

Die Uebersetzung von Herrn v. Bock ist gut und wörtlich. 

6 
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eine ganz correcte bezeiclinet werden darf. Wie viele von den vorkommenden Fehlern 
dem letzten Abschreiber zur Last fallen, kann ich natürlich nicht bestimmen, vermuthe 
jedoch, dass es der grösste Theil sein dürfte. 

Dieser Text ist der Erste, der ToUständig publicirt wurde, früher waren nur einzelne 
Bruchstücke veröffentlicht worden. 

2. Das bolivianische Manuscript 

Während meiner Anwesenheit in Arequipa in Peru, Anfangs November 1858, schenkte 
mir Herr Harmsen, damals Chef eines der ersten auswärtigen Handelshäuser jener Stadt, 
eine Anzahl alter Bücher und Manuscripte über die Ivechua- und sogenannte Aymara- 
sprache, mit dem Bemerken, dass diese Sachen schon seit langen Jahren in einem Winkel 
liegen, und er sich nicht mehr erinnere, wie sie in seinen Besitz gelangt seien. Bei 
einer flüchtigen Durchsicht dieser literarischen Schätze, entdeckte ich eine Abschrift des 
Ollantadramas , leider aber in einem äusserst kläglichen Zustande. Sowohl dieses 
Manuscript, sowie auch einige andere waren wahrscheinlich früher einmal längere Zeit 
an einem feuchten Orte gelegen, oder wie ich vermuthe, während eines Transportes stark 
durchnässt worden, so dass grosse dunkelbraime Flecken die Schrift theilweise gänzlich 
unleserlich machten, zugleicli war das Papier so mürbe, wie wenn es mit einer Säure in 
Berührung gewesen wäre, dass selbst beim sorgfältigsten Umblättern Stücke davon zwi- 
schen den Fingern blieben. 

Nach meiner Rückkunft nach Europa copirte ich vorerst die noch leserlichen und 
zu enträthselnden, Verse, um sie einem kritischen Vergleiche mit meinem früheren 
gedruckten Texte zu unterziehen. 

Die Schrift des Manuscriptes war eine leicht leserliche, sorgfältige, stehende und 
runde, wie wir ihr nicht selten in den. spanischen Manuscripten des 17. und 18. Jahr- 
hunderts begegnen. Diese klare ausgebildete Schrift, in der die Buchstaben meist unver- 
bunden sind, erlaubt gewöhnlich nicht ein schnelles Schreiben und lässt in der Regel 
auf ein vorgerücktes Alter des Schreibers schliessen. Die Orthographie des Manuscriptes 
war keine einheitliche, meistentheils fehlte beim Suffixum huan und im Conjugations- 
charakter hua der dritten und vierten pers. Obj. Conjug. das h, zuweilen auch am An- 
fange der Worte z. B. v. 228 paiuan uatasccafiam cani. Das y ist fasst ausschliess- 
lich nur im Anfange der Worte gebraucht und zwar vor einem Vocal, indessen steht 
auch einigemal Ynca statt Inca. Das zweite Pron. pers. lautete in diesem Manuscripte 
immer ccam, während es in meiner ersten Abschrift mit wenigen Ausnahmen unrichtig 
ccan geschrieben ist. 

Das Manuscript enthielt leider nur 466 ganze und 172 defecte Verse, im Ganzen 
also 638 mehr oder weniger leserliche Verse, es fehlen daher, da das Drama in meiner 
ersten Abschrift 1812 Verse zählt, 1174, also beinahe zwei Drittel gänzlich. 

Eine sorgfältige Vergleichung des Manuscriptes mit meinem früher publicirten Texte, 
zeigte mir eine bedeutende Anzahl von Varianten; durch viele von ihnen wurde mir 
erst der frühere Text verständlich; fast alle waren grammatikalisch richtiger, als die 
entsprechenden Stellen meines ersten Manuscriptes. Ich kann daher nur um so lebhafter 
bedauern, dass diese Abschrift in so hohem Grade defect war. 

Zwei Punkte 'in dem Manuscripte waren mir besonders aufgefallen, nämlich der 
spanische Titel und die spanischen Zeilen am Schlüsse. Gewöhnlich lautet der Titel des 
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Dramas : Ollanta 6 sea la severidad (zuweilen rigor) de un padre y la clemencia de im rey. 
In dem Manuscripte aber, in so weit es leserlich war, heisst er: Drama en tres actos 

y en la lengua del Inca Uamada qquechua y que trata del amor Ollanta y de 

la Palla Cusi Ceoillur ea Pachacutec y de la Inca Thupac 

yupanqui .... mano de Cusi Ceoillur. Die unleserlichen Stellen können auf verschie- 
dene Weise ergänzt werden. Varianten in den Ergänzungen sind aber ohne irgend 
welchen Belang. 

Viel wichtiger dagegen ist die spanische Bemerkung am Ende des Manuscriptes. 

Sie lautet: 

N" S«^ de la Paz 
oi 18 de Junio de 1735 

und etwas auf der Seite nach rechts steht der Name Miguel Ortiz. Diese wenigen Worte 
sind yon grosser Bedeutung. Sie sagen ganz einfach, dass das Manuscript im Jahre 1735 
in La Paz, der jetzigen grössten Stadt Boliviens, geschrieben wurde und widersprechen 
dadurch ganz bestimmt der zuerst von Palacios aufgestellten Behauptung, dass der 
Dr. Antonio Valdez, Pfarrer von Tinta, das Drama um das Jahr 1780 verfasst oder, wie 
Andere annehmen, zuerst niedergeschrieben und in Verse gebracht habe. 

Welchen Antheil der erwähnte Miguel Ortiz an diesem Manuscript hatte, ob er blos 
Besitzer, oder Copist, oder gar Verfasser desselben war, kann mit Bestimmtheit nicht 
festgestellt werden. Ihm in Bezug auf das Drama eine Rolle zuzuschreiben, wie sie von 
vielen Seiten für den Dr. Valdez beansprucht wird, fällt mir nicht ein, da ich die erste 
Niederschrift der Dichtung für fast ein Jahrhundert älter halte. 

Die Schrift des Namens Miguel Ortiz ähnelte zwar derjenigen des Manuscriptes 
stimmte aber nicht vollkommen damit überein. Bekanntlich tragen sehr häufig Unter- 
schriften einen wesentlich anderen Charakter als die von der nämlichen Hand ge- 
schriebene Schrift des Contextes. Es ist übrigens ganz gleichgültig ob dieser Miguel 
Ortiz Copist oder blos Besitzer dieses Manuscriptes war. 

In meinen grammatikalischen und kritischen Bemerkungen führe ich diese Abschrift 
mit der Bezeichnung bol. Ms. (bolivianisches Manuscript) an. 

3. Ban^ancd's lieber Setzung. 

Im Jahre 1868 veröffentlichte Don Jos6 S. Barranca, ein besonders im Griechischen 
versirter Philologe und eifriger Verehrer der alten allgemeinen Sprache seines Vater- 
landes, in Lima eine Uebersetzung des Ollantadramas ^ und dedicirte dieselbe dem 
gelehrten ehemaligen peruanischen Unterrichtsminister und Mitglied des obersten Gerichts- 
hofes 1). Bernardo Munos. 

Barranca beabsichtigte durch diese Publication seine Landsleute mit der originellen 
Dichtung, dem schönsten Denkmale der Blüthezeit der Kechuasprache bekannt zu machen. 
P^s lag ihm weniger daran eine wortgetreue Uebersetzung zu geben, als vielmehr seinen 
Lesern eine abgerundete, leicht verständliche Uebertragung zu bieten, immerhin aber 
mit möglichster Wahrung der charakteristischen Eigenthümlichkeiten des Originals, um 
dadurch in weiteren Kreisen die Aufmerksamkeit auf die Bildungsfähigkeit, die hohe 



I Ollanta 6 sea la severidad de nn Padre y la clemencia de nn Bey, drama dividido en tres actos, traducido del quichna al 
Castellano con notas diversas por Jos^ S. Barranca. Lima, imprenta liberal, Galle de San Marcelo 1868. 8^. 



' 
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Entwickelung und die Schönheiten der Kechuasprache zu lenken. Diese Aufgabe ist 
ihm vollkommen gelungen und er hat sich durch deren Lösung ein wahrhaftes Verdienst 
erworben. 

Barranca's Uebersetzung ist fliessend, elegant, oft schwungvoll und besonders die 
der vorkommenden Lieder lieblich und verständnissvoll. 

Wenn aber auch Barranca den Zweck, den er vor Augen hatte, vollkommen erreichte, 
so bietet seine Arbeit doch vom philologischen Standpunkte der Kritik manche Blossen. 
Seine Uebersetzung ist an vielen Stellen durchaus nicht dem Original entsprechend, sogar 
mehrmals demselben geradezu widersprechend, oder gibt doch einen wesentlich verschie- 
denen Sinn von dem, der im Kechuatexte liegt. Die Hauptschuld dieser Abweichungen 
trifft wohl die nicht immer correcten Texte, die dem Uebersetzer zur Verfügung standen 
und in denen durch fehlerhaftes Abschreiben manche Verse ganz unverständlich sind; 
aber Barranca hat die schwierigen Stellen grösstentheils mit Geschick ergänzt oder ge- 
ändert, und seine Uebersetzung lässt sie keineswegs ahnen. 

Ich werde in den ,kritischen Bemerkungen' vielfach Gelegenheit haben die Ab- 
weichungen in Barranca's Uebersetzung vom Originale zu erwähnen und meine entgegen- 
gesetzte Auffassung zu motiviren. 

Barranca hat seiner Uebersetzung den von mir publicirten Text zu Grunde gelegt, 
obwohl ihm noch andere Copien zu Gebote standen. Er bemerkt in dieser Beziehung: 
,Die Uebersetzung, die ich heute dem Publicum darbiete, ist zum Theile nach diesem 
Texte (meinem in dem zweiten Theile meiner ,Kechuasprache' abgedruckten) gemacht, 
welchen wir als einen der correctesten, die wir kennen, betrachten, denn die Manuscripte 
enthalten eine Menge von Abweichungen, welche zuweilen die Einheit des Dramas unter- 
brechen und es aufs höchste entstellen. Wir haben nichts desto weniger viele Stellen 
des gedruckten Textes, welche wegen der schlechten Orthographie, oder weil das Original 
verstümmelt war, unverständlich sind, corrigirt'. Leider hat Barranca in seinen Noten 
keine einzige dieser Correcturen angegeben. In den wenigen Fällen, in denen er in den 
Noten einen Kechuatext citirt, ist er immer der meinige. 

Es ist sehr zu beklagen, dass Barranca nicht auch zugleich mit seiner Uebersetzung 
einen correcten Text veröffentlichte. In einer Schlussnote zur Vorrede bemerkt er übrigens, 
dass er eine Ausgabe Ollanta^s in reinem Kechua mit Noten, einer Einleitung über die 
Sprache und Literatur der Incas und als Nachtrag eine Sammlung der geschätztesten 
(mas celebrados) Volkslieder von Mittel- und Südperu vorbereite.^ Es ist mir nicht bekannt 
ob eine solche Arbeit Barranca's erschienen ist oder nicht. 

4. C. R. Markham's Text. 

Der bekannte englische Reisende Clements ß. Markham veröffentlichte im Jahre 1871 
ein elegant ausgestattetes Büchlein unter dem Titel: ,011anta, an ancient Inca Drama, trans- 
lated from the original quichua by Clements R. Markham^ In der Einleitimg erzählt 
Markham, dass er seine Copie selbst mit grosser Sorgfalt von einem Manuscripte im 
Besitze des Dr. D. Pablo Justiniani, des bejahrten Pfarrers von Laris, abgeschrieben 
habe. Dieses Manuscript sei von dessen Vater Don Justo Pastor Justiniani nach dem 



^ Barranca 1. c. p. XI., p. 57; p. 60. 
2 Barranca 1. c. XIII. 
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Originalmanuscripte des Dr. Valdez copirt worden. Markham gibt ferner an, dass ihm 
im Jahre 1853 der erwähnte Pablo Justiniani, ein Abkömmling der Incas, mitgetheilt 
habe, ,da8s der Pfarrer von Tinta (Dr. Don Antonio Valdez), der im Jahre 1816 in hohem 
Alter starb, zuerst das Drama niedergeschrieben habe und dass dessen Originalmanuscript 
sich im Besitze ' seines Neffen und Erben Don Narcisso Cuentas in Tinta befinde. Er 
fügt noch ferner bei,^ dass er seine Copie mit einer im Besitze des Dr. ßosas, Pfarrer 
von Chinchero und mit meiner gedruckten Ausgabe verglichen habe und behauptet, dass 
diese letztere Vergleichung ihn von der Echtheit des Alters des Dramas überzeugt habe, 
denn in jedem einzelnen Falle, wo in meinem Texte ein corruptes oder spanisches Wort 
vorkomme, finde er in der Copie Justiniani's ein classisches Quichua (!). 

Es ist mir sehr peinlich in der vorliegenden Arbeit Herrn Clements R. Markham, 
den ich als verdienstvollen Geographen und Reisenden sehr hoch schätze, mit einer 
scharfen Kritik entgegen treten zu müssen. Herr Markham hat sich nämlich durch seine 
Publica tion des Dramas, wie schon in früheren Publicationen über, die Kechuasprache 
auf ein Gebiet verirrt, das er durchaus nicht zu beherrschen vermag. 

Er nennt meinen Text äusserst verdorben (exceedingly corrupt), während er seine 
veröffentlichte Copie für den reinsten und ältesten (the purest and oldest) Text hält. 
Bei der so sehr mangelhaften Kenntniss der Kechuasprache, die Markham in seinen 
Publicationen über dieselbe documentirt, kann ich ihm natürlich das Hecht, ein mass- 
gebendes ürtheil über die Texte zu fällen, nicht zugestehen. Ich erkläre aber schon im 
Vorhinein, dass sein Text weit corrupter und unverständlicher ist, als der meinige. Da 
nun meine Arbeit eine hauptsächlich kritische ist, so werde ich meine Behauptung nicht 
blos, wie Markham es gethan histt, unmotivirt hinstellen, sondern werde sie in den Noten 
und kritischen Bemerkungen hundertfältig beweisen. Ich habe auch zur leichteren Ver- 
gleichung am Ende des Werkes meinen in meiner Grammatik veröffentlichten Text ab- 
drucken lassen und demselben gegenüber die Varianten in Markham's Text gesetzt. 
Uebrigens gestehe ich es offen, dass ich der Ueberzeugung bin, dass das Manuscript, von 
welchem Markham seine Copie angeblich mit soviel Sorgfalt (with great care) entnahm, 
weit correcter, als seine Publication ist, denn in letzterer kommen die sonderbarsten 
Worttrennungen und Verbindungen sowie Varianten vor, wie sie im Manuscripte sicherlich 
nicht enthalten sind und nur von einem Copisten, der der Sprache durchaus nicht mäch- 
tig ist, niedergeschrieben werden konnten. Von den zahlreichen später anzuführenden 
Beispielen wähle ich nur eines aus, das auch dem Nichtkenner der Kechuasprache leicht 
klar gemacht werden kann. In der hochpoetischen Klage des Mädchens Ima Sumak 
(in der zweiten Abtheilung) erzählt es seiner Freundin Pitu Salla von den Jammer- 
tönen, die es im Garten vernommen, dass es überall darnach gesucht, aber Niemanden 
gefunden habe und fügt bei: ,auf der Wiese säuselte das Gras, ich aber weinte mit ihm^ 
Der letztere Vers (v. 988) lautet in meinem Texte: ,ñoccari payhuan huaccani (ñocca ich — 
ri aber — payhuan mit ihm — huaccani ich weine vi. weinte)^ Markham gibt aber in 
seinem Text den Vers folgendermassen: ñoccari pay huahua cani (ñoccari ich aber — pay er 
vi. sie — huahua das Kind — cani ich bin) und übersetzt ,1 am but a child* (!). Diese Ueber- 
setzung hätte nur dann Sinn, wenn der Vers ,ñoccari huahua cani' heissen würde (aber 
doch nicht im Zusammenhange mit den vorhergehenden Versen). Markham weiss mit 



^ Markham 1. c. pag. 8. 
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dem dritten Pron. pers. ,pay' nichts anzufangen, er ignorirt es daher einfach. Es ist kaum 
einem Zweifel unterworfen, dass dieser Vers in Justiniani's Manuscript ganz richtig und 
mit dem meinigen übereinstimmend enthalten ist, dass aber Markham beim Copiren, 
weil er den Vers nicht verstand, diese ganz irrige Version machte. 

Es geht dies ganz deutlich aus dem Nebeneinanderstellen beider Verse hervor: 

noccari payhuan huaccani 
noccari pay huahua cani. 

Allerdings ist in Markham's Text beim Zusammenziehen des Suffixums huan mit 
der Wurzel des Verbums huacani zum Substantiv huahua (Kind) das n des ersteren 
eliminirt worden. Auffallend ist es, dass Markham unter seinen irrigen Vers, meinen 
richtigen setzte und doch nicht auf seinen Irrthum und seine fehlerhafte Uebersetzung 
aufmerksam wurde. 

Markham führt als Beweis des . Alters und der Echtheit seines Textes an, dass in 
dem meinigen spanische Worte vorkommen, weshalb er ihn auch für ,corrupt' erklärt. 
Allerdings kommen in den 1812 Versen drei spanische Worte vor, von denen zwei ,asno' 
(der Esel) und ,misi* (der familiäre Ausdruck für Katze) wahrscheinlich auf eine Laune 
des Copisten zurückzuführen sind, aber Markham hat es verschwiegen oder, weil das 
betreffende Verbum eine Verbalpartikel hat und nach der Kechuaconjugation gebildet 
ist, es wahrscheinlich gar nicht erkannt, dass in seinem ,ältesten und reinsten Texte' 
ebenfalls ein spanisches Wort vorkommt.^ Vers 1270 lautet nämlich in Markham's Text: 
,ñoccam casaracurcani' übereinstimmend mit dem entsprechenden Vers des meinigen. 
Casaracurcani ist eine Zusammensetzung des spanischen Wortes casar (heiraten), eines 
euphonistisch eingeschobenen a, der rückbezüglichen Verbalpartikel cu, des Tempus 
Charakters des Perf. indic. act. r und des Verb, subst. cani und heisst ,ich verheiratete 
mich*. (Ueber diese Stelle vergl. die krit. Bemerkungen). 

Markham hat in seinem Texte einen Theil der abweichenden Worte oder Verse des 
meinigen in Cursivschrift unter seine Verse gesetzt, aber viele derselben sind irrig, d. h. 
mit Druckfehlern citirt. 

Schliesslich muss ich noch eines auffallenden Umstandes erwähnen. In meinem, in 
meiner Grammatik abgedruckten Texte kommen eine Anzahl Druckfehler vor, also 
Fehler, die in meiner Copie nicht enthalten waren. Ein Theil dieser Druckfehler erscheint 
aber ganz genau in Markham's viel gepriesenem Texte wieder! Ich habe sie in den 
Noten vielfach angeführt. Ich will es unterlassen eine Erklärung dieses immerhin eigen- 
thümlichen Vorkommens zu versuchen. 

5. Markharris Uebersetzung,^ 

In seiner Vorrede sagt Markham: ,Ich habe mich bemüht den blossen wörtlichen 
Sinn des Originals Zeile für Zeile wiederzugeben, aber es enthält eine grosse Menge von 



^ Markham sagt in seiner Vorrede in Bezug auf den von ihm publicirten Text: there is not a Single modern or spanish 
Word or phrase in the whole work (!) 

2 Markham hat in seinem Werke ,Cazco and Lima* die Uebersetzung einiger Bruchstücke des Dramas gegeben, aber so falsch 
und unbrauchbar, dass sie hier keiner weiteren Erwähnung verdienen. Barranca 1. c. pag. 66 sagt bei einer solchen Stelle: 
,Mr. Markham hat diese Stelle entweder sehr frei übersetzt, oder er besitzt ein Manuscript, das von denen die wir kennen 
sehr abweicht.* Es ist übrigens nicht ohne Interesse diese Uebersetzungen mit jenen zu vergleichen, die Markham nach 
Barranca in seinem Büchlein publicirt. 
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Wortspielen und Doppelsinn, welche nicht wiedergegeben werden können'. In Bezug auf 
Barranca's Uebersetzung bemerkt er: ,Ini Jahre 1868 hat Don Jos6 Barranca eine spanische 
Uebersetzung des Quichua Dramas OUanta publicirt. Er nahm Tschudi's corrupte Copie 
als Grundlage, corrigirte aber manche Stellen'/ Dies ist Alles, was Markham über Barranca's 
Uebersetzung zu sagen sich veranlasst fühlt, und doch hat er Barranca's Arbeit auf eine 
Weise ausgebeutet, die das Mass des Zulässigen und Erlaubten weit übersteigt, und ich 
nehme auch keinen Anstand, es auszusprechen, dass Markham's Uebersetzung zum grössten 
Theile nicht eine Uebersetzung des Kechuatextes, sondern eine Uebersetzung von Barranca's 
Arbeit ist. Ich werde auch diese schwere Beschuldigung in den kritischen Bemerkungen 
vollinhaltlich und unwiderlegbar beweisen, hier aber will ich zur Bestätigung derselben, 
ohne specielle Citate (die ich im kritischen Theil anführen werde), folgende allgemeine 
Bemerkungen machen: 1. Markham übersetzt Verse, die Barranca abweichend vom Wort- 
laute des Textes übersetzt, gerade ebenso. 2. Verse, die Barranca nach meinem Texte 
übersetzt, die aber in Markham's Texte ganz anders lauten, übersetzt Markham doch 
nach Barranca also nach dem meinigen. 3. Markham übersetzt sogar Verse, die in seinem 
Texte ganz fehlen, nach Barranca. 4. Markham übersetzt Verse seines Textes, welche 
Barranca bei seiner Uebersetzung meines Textes übersprungen hat, ebenfalls nicht. End- 
lich übersetzt zuweilen Markham Verse seines Textes gar nicht, weil sie Barranca, als 
in meinem Texte fehlend, nicht übersetzt hat. 

Da wo an einzelnen Stellen sich Markham von Barranca emancipiren will und selbst- 
ständig übersetzt, oder bei der Uebersetzung von Versen, die in seinem Texte enthalten 
sind, in meinem aber fehlen, und die also Barranca nicht übersetzt hat, ist Markham's 
Uebersetzung gewöhnlich grundfalsch, zuweilen jedes Sinnes entbehrend. 

Mit den Verbalformen, insbesondere jenen der persönlichen Objectconjugationen 
(von den spanischen Grammatikern ,Transiciones' genannt) lebt Markham fortwährend in 
bedauerlichem Conflicte und übersetzt dieselben gewöhnlich ganz falsch, alterirt daher 
auch den Sinn der betreffenden Stelle, da es begreiflicherweise nicht gleichgültig ist, 
ob die Beziehung des Subjectes zum Objecte von der ersten zur zweiten oder dritten, 
oder von der zweiten zur ersten oder dritten Person ausgedrückt wird. Ueberhaupt 
beachtet er die grammatikalischen Formen und Constructionen so wenig als möglich, 
lässt dafür aber seiner Phantasie einen um so grösseren Spielraum. 

Wenn Markham sagt,^ er habe eine blosse wörtliche Uebersetzung des Originals 
,Zeile für Zeile' gegeben, so ist diese Behauptung einfach ganz unrichtig, denn in dem 
grössten Theile seiner Uebersetzung ist die von ihm ins Englische übertragene Ueber- 
setzung von Barranca's spanischer Arbeit ganz beliebig dem Kechuatexte gegenüber 
abgedruckt, was besonders bei längeren Reden hervorspringt, und es sind dabei durch 
das Bestreben in den einander gegenüber stehenden Colonnen gleich viele Verse zu 
haben, zuweilen ganz sonderbare Verstümmelungen vorgekommen (vergl. beispielsweise 
den Gesang der Mädchen in der ersten Abtheilung). ^ 



1 Markham 1. c. pag. 7. In 1868 Don Jos6 Barranca pnblished a spanish translation of the Quichua Drama of OUanta. He 
took the cormpt version of von Tschndi for bis text, bat corrected many passages. 

2 1. c. pag. 14. 

3 Die Kritik dieses Dramas, die J. L. Klein in seiner Oeschichte des aussereuropäischen Dramas etc., Band III., 1866, gibt, 
basirt auf den meist ganz falsch tibersetzten Bruchstücken und einer nicht correcten Analyse derselben in Markham*s Werk 
,Cuzco and Lima*. 
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6. Dr. J. F. NodaVs Grammatik und Text. 

Ein höchst wunderliches Werk unter dem Titel ^Elemente der Quichua- Grammatik' 
ist vor zwei bis drei Jahren (eine Jahreszahl ist weder auf dem Titel noch bei der Vor- 
rede angegeben) von dem peruanischen Advocaten Dr. Jos6 Femandez Nodal in Cuzco 
veröffentlicht worden^ Das Buch handelt ,de omnibus rebus et quibusdam aliis', und ist 
eine höchst eigenthümliche Zusammenstellung aller möglichen Gegenstände, die zu den 
Elementen einer Kechuagrammatik in gar keiner Verbindung stehen und bei deren 
selbst flüchtigen Durchlesung man alsbald zum Schlüsse kommen muss, dass der Ver- 
fasser auch nicht den geringsten Begriff von den Anforderungen hat, die unsere Zeit an 
eine Grammatik stellt. 

Das erste Buch führt den Titel ,Filosofia del lenguage', enthält aber weder eine 
Philosophie der Sprache noch eine Sprachphilosophie. Es gibt Erläuterungen der ver- 
schiedenen Eedetheile, Kedefiguren und Redensarten, und enthält z. B. unter dem Artikel 
Epos eine kurze Inhaltsangabe des Mahabharata, der Iliade, Aeneide, des befreiten 
Jerusalems, der Messiade, des Niebelungenliedes, des verlornen Paradieses, der Henriade, 
der Luisiada, der Araucana und spricht dann noch von einer ,Tahuansuyada', einem 
Heldengedichte, welches die frühere Geschichte Perus verherrlichen soll, das einem 
Dichterheros * künftiger Generationen vorbehalten ist, ,dessen Schläfen die frischen Lor- 
bem schmücken sollen, welche die reinen Hände der peruanischen Jungfrauen flechten 
werden'.* Natürlich muss das Epos in classischem Kechua gedichtet sein. Der Schluss 
des ersten Buches ist dem Drama gewidmet. 

Das zweite Buch handelt von der ,Gramatica Quichua', das dritte von der ,Syntaxis 
Quichua'. Diese beiden Bücher bilden nur etwas mehr als den dritten Theil des ganzen 
Werkes. Das vierte Buch führt den Titel ,Ortografia' und bringt alle möglichen in 
Manuscripten, Kalendern, im schriftlichen Verkehr und im Handel gebräuchlichen Ab- 
kürzungen, verschieden chiffrirte Depeschen und die Schlüssel dazu, mathematische 
Zeichen, ein griechisches Alphabet, in der Musik, in der Zoologie, Botanik, Mineralogie 
und Astronomie gebräuchlichen Zeichenabkürzungen (es werden z. B. 108 Planeten, die 
durch eine Zahl im Kreise bezeichnet werden, namentlich angeführt) und endlich eine 
Anzahl kürzerer oder längerer Musteraufsätze, von denen die des Herrn Nodal vorwiegen 
imd schliesst mit einer Sammlung englischer und spanischer Sprüchwörter. 

Das fünfte Buch ist der Prosodie gewidmet und ganz im Geiste des ersten und 
vierten gehalten. Es würde zu weit führen, hier näher darauf einzutreten; ich werde 
wahrscheinlich Gelegenheit haben, an einem anderen Orte diese Elemente der Kechua- 
sprache zu analysiren und gehe daher zu dem für die vorliegende Arbeit einzig in Be- 
tracht zu ziehenden §. 3 des sechsten Capitels, welches von der Kechuapoesie handelt, 
über. Dieser Paragraph enthält das Drama ,011anta' imter dem Titel: ,Los vinculos de 
Ollanta y Cusi Kcuyllor 6 el rigor de un Padre y la magnanimidad de un Monarca^ Die 
wenigen, das Drama einbegleitenden Zeilen des Dr. Nodal lauten: ,Dies ist der Titel 



1 Elementos de la gram&tica qaichua 6 idioma de los Yncas. Bajo los Anspicios de la Redentora, sociedad de Fil&ntropos 

para mejorar la suerte de los Aborigines Peraanos. Por el Dr. Jos^ Feruandez Nodal, abogado de los tribunales de 

Justicia de la RepÄblica del Pern. Cuzco en el depösito del autor. 8° (ohne Jahreszahl). 
3 Y todo esto nos hace ver aplazada indefinidamente la ^poca del advenimiento de ese genio privilejiado cnyas sienes ostenten 

los frescos lauros de la inmortalidad que las puras manos de uaestras vfrgenes peraanas, sanctificadas por el sacerdocio 

Santo, han de trenzar en la corriente de nuestras generaciones venturas! 
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der grössten literarischen Arbeit in der Kecliuasprache (la mas grande composicion de 
la literatura de Quichua), welche in einigen Archiven Peru's aufbewahrt wird. Man 
bezeichnet als deren Verfasser den Dr. Antonio Valdez in Sicua, welcher zur Zeit des 
Aufstandes von Tupac Amaru im Jahre 1781 lebte. Diejenigen, welche den Werth (der- 
selben) erhöhen (recargar) wollen, indem sie ihr das Alter der Incazeit zuschreiben, 
behaupten, dass dieselbe bei festlichen Gelegenheiten in Gegenwart der letzten Monarchen 
aufgeführt wurde. Ohne über die Wichtigkeit dieser Attribute, welche bezwecken, den 
Mangel der Authenticität zu ersetzen, näher einzutreten, beschränken wir uns blos darauf, 
hier eine Copie dieses Documentes, sowohl von den grammatikalischen als kalligraphischen 
(sie!) und typographischen Fehlern, welche es entstellt haben, gereinigt (espurgado) bei- 
zufügen, indem wir eine kurze Idee des Themas, das es behandelt, vorausschicken.' 

Eine genaue Vergleicimng von Nodales Text mit den anderen bisher bekannten 
Texten, ergibt das überraschende Resultat, dass in Nodal's Drama nur sehr wenige Verse 
ganz mit den entsprechenden Versen der anderen Texte, übereinstimmen; dass aber 
nahezu achtzehnhundert Verse, zum grössten Theile selbst dem Sinne nach vom Original- 
texte gänzlich verschieden sind. 

Wie schon oben bemerkt, hat Markham angegeben, dass er seine Copie von einem 
Texte abgeschrieben habe, der direct von dem sogenannten Originale des Dr. Valdez 
copirt worden sei. Dr. Nodal beruft sich ebenfalls auf das Valdez'sche Original und 
behauptet, nur die grammatikalischen und technischen Fehler verbessert zu haben, und 
doch liegen zwei grundverschiedene Arbeiten vor. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass Markham's Angabe vollkommen richtig ist und 
der von ihm publicirte Text nach dem Manuscripte des Pfarrers Valdez copirt wurde, 
aber ebenso zweifellos erscheint es mir, dass dem Dr. Nodal auch nur eine, vielleicht 
untergeordnete Abweichungen enthaltende, im grossen Ganzen aber identische Copie 
des Dramas vorlag, sei nun diese nach dem Manuscripte des Pfarrers von Sicua oder 
einem anderen älteren Manuscripte angefertigt gewesen; dass Nodal aber mit Benützung 
der Grundidee, den nämlichen Personen, der ganzen Eintheilung des Stückes bis ins 
Detail, ein ganz neues Drama geschaffen hat. 

Dr. Jos6 Femandez Nodal hat dadurch ein Verbrechen an dem ältesten und schönsten 
Denkmale der Literatur seines Vaterlandes begangen, das doppelt schwer bei einem 
Mann in die Wagschale fällt, der sich als eifrigster Beförderer der Kechualiteratur und 
als Vorkämpfer der Rechte seiner indianischen Landsleute betrachtet. 

Dr. Nodal ist ein feiner und gründlicher Kenner der Kechuasprache und also 
in hohem Grade befähigt, einen, von technischen und grammatikalischen Fehlern ge- 
reinigten und mit den nöthigen kritischen Bemerkungen versehenen Text des Gedichtes 
herauszugeben; er hätte sich dadurch ein dankenswerthes und bleibendes Verdienst 
erworben; statt aber den alten Text heilig zu halten, hat er es vorgezogen, ihn auf eine 
frivole Weise abzuändern. Ich bin auch überzeugt, dass dies Verfahren des Dr. Nodal 
von allen seinen Landsleuten, die den hohen Werth des alten Dramas zu schätzen wissen, 
und es gibt deren Viele, unbedingt verdammt wird.* 

Dass bei hochausgebildeten Sprachen, die sich zudem noch auf eine reiche Literatur 
stützen, im Verlaufe von Jahrhunderten im Wortschatze und den Wortformen wesent- 



* Briefe, die ich kürzlicli aus Pera erhalten habe, bestätif^en in vollstem Maasse meine hier auflge»prochene Vermiithiing. 
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liehe Veränderungen eintreten, dass aber auch bei weniger ausgebildeten Sprachen, denen 
auch keine Literatur zur Seite steht, in einem ähnlichen Zeiträume, in welchem ausser- 
dem noch welthistorische Ereignisse in das sociale, religiöse und politische Leben der 
Nation und deren Sprache tief einschneiden, wie dies in Folge der Eroberung Peru's 
durch die Spanier thatsächlich der Fall war, ebenfalls bedeutende sprachliche Umwand- 
lungen stattfinden, dass also in dem vorliegenden, wahrscheinlich vor drei Jahrhunderten 
gedichteten Drama, die Sprache nicht dieselbe sein kann, wie sie in der zweiten Hälfte 
des neunzehnten Jahrhunderts in Cuzco gesprochen wird, das hat Herr Nodal wohl nicht 
überlegt/ Er hat einfach das alte Drama verworfen und in dem nämlichen Rahmen 
ein anderes im heutigen Cuzcodialecte gedichtet. 

Wenn man dem alten Drama den Vorwurf machen kann, dass das Adverb ,ña' zu 
oft und in vielen Fällen unberechtigt angewendet ist, so trifft Nodal's Arbeit der Vor- 
wurf des abusiven Gebrauches der Partikel ,11a' und eine häufig gar nicht gerechtfertigte 
Anwendung des Suffixums ,ntin', um die richtige Zahl der Versfüsse zu erhalten. Diese 
ist aber weder in dem alten Texte noch bei Nodal durchaus strenge eingehalten, in 
beiden, insbesondere in dem ersteren, kommt oft ein halber oder ein ganzer Versfuss, 
zuweilen auch noch mehr, vor. Den alternirenden Reim 1. 4. 2. 3. hat Nodal aber strenge 
beobachtet. 

Im Vergleiche zu dem lebensfrischen, kernigen, originellen alten Texte ist Nodal's 
Drama ein mattes, abgeblasstes Stück. Es verhält sich zu jenem wie der Frack zur Uncu. 

Dass Nodal von seiner gänzlichen Umarbeitung des Dramas kein Wort erwähnte, 
sondern derselben nur die oben erwähnten Zeilen voransetzte, ist nicht zu entschuldigen, 
da Jeder, der nur seine Arbeit, nicht aber auch die anderen Texte kennt, einen sehr 
irrigen Begriff von diesem literarischen Monumente erhält.^ 

7. Mein vorliegender Text. 

Der in der vorliegenden Arbeit aufgenommene Text stützt sich auf die in meiner 
Kechuasprache abgedruckte Copie, weicht von derselben aber in vielen Versen, theils 
unbedeutend, theils aber sehr wesentlich ab. Diese Abänderungen bestehen in Correc- 
turen von Druckfehlern oder irrigen, durch den Copisten verschuldeten Formen, in der 
Aufnahme von Varianten: a) des bolivianischen Manuscriptes , b) des Markham'schen 
Textes, und c) der NodaFschen Dichtung. 

Wie schon oben bemerkt, weicht das bolivianische Manuscript, soweit es noch brauch- 
bar war, sehr häufig von meinem Texte ab und diese Varianten sind durchschnittlich 
correcter, als die entsprechenden Stellen meiner ersten Copie. 

In Markham's Copie kommen eine Anzahl Verse vor, die in meinem Texte fehlen, 
während wiederum bei Markham Verse fehlen, die in meiner Copie enthalten sind. Wo 
ersterer Fall eintritt, habe ich die Verse einer genauen Prüfung unterzogen und wenn 

* Wie sehr sich die Kechuasprache z. B. in den bolivianischen Yung^as verändert hat, beweist eine Bemerknngp des Herrn von 
Boeck (1. c. S. 141). Er sag^t: ,Die Eigen thilmlichkeiten in der alten Sprache, darch Anhfingungp von Nachsilben die 
Bedeutung^ der Wörter zu modificiren und zu vervielfältigen, wodurch dieselben eine reiche Quelle der Wortbildung hatte, 
ist in diesen Qegenden in der Praxis fast ganz verloren gegangen, sowie von ihrem sehr beträchtlichen Wortschatze kaum 
der dritte Theil in praktische Anwendung kommt, während die in Kechua ihnen fehlenden oder unbekannten Worte ohne 
weiteres durch spanische mit Kechuaendigung versehene ersetzt werden/ 

3 Nodal hat seit dem Erscheinen seiner Grammatik sein OUantadrama mit spanischer Uebersetzung als Separatbrochure 
herausgegeben. 
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ich fand, dass dieselben berechtigt und sprachlich richtig waren, so habe ich sie dem 
vorliegenden Texte einverieibt und sie unter Anführung der Versnummer mit einem 
Buchstaben bezeichnet (z. B. 398*). 

Auch aus Nodales Drama habe ich einige wenige Verse und Formen aufgenommen, 
und zwar in Fällen, in denen sich dessen Arbeit enge an den alten Text anlehnt 
und nur der Form nicht dem Sinne nach von demselben abweicht. Ich habe es jedes- 
mal in den Noten angegeben, wann ich irgend eine seiner Varianten benützte. 

Ich bin weit entfernt anzunehmen, dass der hier veröffentlichte Text ein durchaus 
correcter, fehlerfreier sei; er ist aber ein weit besserer als die bisher bekannten und 
schliesst sich strenge an den Originaltext an. 

Ich habe bei dieser Textausgabe, die von mir in meiner Kechuagrammatik aufge- 
stellte Orthographie und die dort eingeführten Schriftzeichen in Anwendimg gebracht. 
Bei meiner zweiten Reise nach Peru habe ich mich von Neuem überzeugt, wie wichtig 
diese Zeichen sind, um die Aussprache in der Schrift einigermassen zu versinnlichen. 
Ich habe dort mit gründlichen und sehr gebildeten Kennern des Idiomes vielfach darüber 
Rücksprache genommen und das Vergnügen gehabt, dass sie der vorgeschlagenen Ortho- 
graphie ihre volle Billigimg ertheilten. Sie machten mich auch auf mehrere diesbezüg- 
liche Fehler in meinem Kechuawörterbuche aufmerksam, die ich in der vorliegenden 
Textausgabe berücksichtigte. Uebrigens muss ich gestehen, dass ich auch in mehreren 
Fällen einen Mangel an Uebereinstimmung der Kechualinguisten bei den beanständeten 
Worten gefunden habe. 

8. Meine üehersetzung. 

Ich habe den vorliegenden Kechuatext wörtlich, Vers für Vers, in nebeneinander- 
stehenden Colonnen, ins Deutsche übersetzt. Da ich mich streng an die Kechuaconstruction 
hielt, wurde die Uebersetzung begreiflicherweise holperig imd wird für Jeden, der das 
Drama blos aus der Uebersetzung kennen will, zwar keine fliessende Lecture, dagegen aber 
ein richtiges Bild des Originales bieten. Es wäre mir ein Leichtes gewesen, die Ueber- 
setzung abzurunden und sie dem Leser angenehmer zu machen; ich hätte dadurch auch 
manchen Schwierigkeiten des Textes aus dem Wege gehen können, wie es Barranca \md 
seinem Beispiele folgend Markham gethan hat, aber ich wollte und konnte mir eine streng 
kritische Arbeit auf diese Weise nicht erleichtern.^ 

Es kommen im Texte einige wenige Worte vor, die mir gänzlich unbekannt sind, 
sie sind natürlich unübersetzt geblieben; ich habe sie aber jedesmal angeführt. Ebenso 
sind mir einzelne Constructionen nicht ganz klar, die ebenfalls genau erörtert wurden. 
Meine, von Barranca's Uebersetzung häufig sehr abweichenden Uebertragungen, habe ich 
stets weitläufig motivirt und wo Stellen des Textes eine verschiedene Deutung zulassen, 
habe ich jede derselben erwogen. Es ist wohl möglich, dass spätere Uebersetzer ein- 
zelne Stellen anders auffassen, als ich.es gethan habe; vielleicht sind auch in anderen 
Copien solche zweifelhafte Stellen leichter verständlich, als in der vorliegenden. Ich bin 
auch überzeugt, dass wir mit der Zeit durch fernere kritische Arbeiten, zu denen in erster 
Linie gründlich gebildete, vorurtheilsfreie peruanische Philologen, welche nicht einer 



^ Graf A. Wickenbnrg hat nach der wörtlichen Uebersetzung^ meines Manuscriptes, sich strenge an den Text haltend, das 
Drama meisterhaft gelangen im Versmasse des Originals, bearbeitet. (Wien, 1876). 

7» 
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gedankenlosen Eitelkeit fröhnen, sondern mit dem vollen Ernste der Wissenschaft die 
Aufgabe erfassen, berufen sind, einen reinen der ursprünglichen Form entsprechenden 
Text erhalten werden. Ein solcher bietet dann der Uebersetzung keine Schwierig- 
keiten dar. 



V^I. 13er O-ang de© Dramas. 

Erste Abtheibing. 

Die erste Scene findet zwischen Ollanta und seinem Diener Piki Uhaki, wie aus der 
zweiten hervorgeht, im oder \^cenigstens in unmittelbarster Nähe des Sonnentempels in 
Cuzco statt. ÜUanta fragt seinen Diener ob er nicht die Prinzessin Cusi Coyllur gesehen 
habe, was dieser mit der Gegenfrage verneint, ob er sich denn nicht fürchte, da 
Coyllur die Tochter des Incas sei? Ollanta ergeht sich nun in schwärmerischen Ver- 
sicherungen seiner Liebe zu der jungen Fürstin, widerlegt alle Gegenreden seines Dieners 
und will diesen beauftragen derselben eine Botschaft zu hinterbringen, was jedoch Piki 
abzulehnen sucht. 

Während dieses Zwiegespräches tritt (2. Scene) der Oberpriester Huillak Umu mit 
Priestergefolge in den Tempel, betet die Sonne an, und verspricht ihr tausend Llamas 
zu opfern. Ollanta äussert gegen seinen Diener sein Missfallen, dem Priester hier zu 
begegnen, wird aber von Piki zur Vorsicht gemahnt. Der Feldherr und der Priester 
begrüssen sich gegenseitig. Ollanta drückt sein Erstaunen aus, Huillak Umu hier mitten 
in den Vorbereitungen zu einem grossen Opfer zu finden, da die Zeit der Feste noch 
nicht gekommen sei. Der Priester beruhigt Ollanta und gibt ihm zu verstehen, dass er 
eigentlich seinetwegen da sei, eröffnet ihm, dass er seine Liebe zur Incatochter kenne 
und warnt ihn dringend vor den Folgen dieser verhängnissvollen Leidenschaft. Ollanta 
gesteht seine Liebe zu Cusi Coyllur ein und fleht Huillak Umu um seine Fürsprache 
beim Inca, der Priester aber verweist ihn auf sich selbst und entfernt sich. 

Nach einem kurzen Gespräche zwischen Ollanta und seinem Diener verlassen beide 
die Scene. 

Der dritte Auftritt führt uns in den Palast der Königin Anahuarke, der Mutter von 
Cuäi Coyllur. Die Königin fragt ihre Tochter zärtlich nach der Ursache ihres Kunmiers 
und diese antwortet in einer ergreifenden Klage über ihr trauriges Geschick. Sie glaubt 
sich von Ollanta verlassen und vergessen und schildert, wie seit dem Tage als sie ihn 
kennen lernte, selbst die Naturerscheinungen nur ihr Unglück geweissagt haben. Coyllur s 
Vater, der Inca Pachacutek tritt mit Gefolge auf (4. Scene), um seine Tochter zu be- 
suchen und drückt ihr die liebevollsten Gesinnungen aus, die von ihr erwiedert werden. 
Unterdessen meldet eine Dienerin, dass ein Knabenchor eintreten wolle, um Coyllur zu 
erheitern. Acht Knaben mit Tamburinen und Schellentrommeln erscheinen (5. Scene) 
imd singen tanzend ein reizendes Liedchen, in dem sie ein näschiges Vögelchen die 
,Tuya', warnen, von dem Mais, im Garten der Fürstin zu naschen, da es ihm sonst 
ergehen würde wie der Piscaca, die, weil sie nur ein Körnchen angepickt, gefangen und 
getödtet wurde. Nach Schluss des Gesanges entfernt sich der Inca und empfiehlt seiner 
Tochter sich im Hause ihrer Mutter zu unterhalten. Cuäi Coyllur ist mit dem Ge- 
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sänge der Knaben nicht zufrieden und verlangt, dass nun die Mädchen singen sollen. 

Diese singen einen schwermüthig elegischen Harahui von einem Tauber, der seine 

Gefährtin verloren, sie überall sucht und endlich todt findet. Er bricht in Klagen aus 

und unter fortwährendem Jammer um die Gestorbene irrt der Tauber von Fels zu 

Fels, bis er vor Erschöpfung erzittert und zuletzt todt zusammenstürzt. Diese Kechua- 

strophen erinnern unwillkürlich an die schmerzliche Klage Poliziano's beim Tode Lorenzo's 

di Medici: 

Wer gibt zur Klage Stimm' und Muth, 
Wer meinen Augen Thränenfluth? 
Dass ich bei Tag in tiefem Weh, 
In Jammer mich bei Nacht ergeh' V 
So klagt der Tauber einsam müd. 

Tief bewegt entfernt sich Cuäi Coyllur. 

Die folgende (6.) Scene versetzt ims in den Palast des Incas, wo Pachacutek mit 
seinen beiden Feldherren Ollanta und ßuminahui einen Feldzug gegen Collasuyu be- 
spricht und dem wilden Rumifiahui die grösste Mässigung gegen die Feinde anbefiehlt. 
Ollanta ist auch bereit in den Krieg zu ziehen, möchte aber vorher dem Inca sein 
bekümmertes Herz erschliessen und bittet ihn um eine Unterredung, die dieser ihm 
gnädigst mit den Worten: ,Sprich und wenn du auch meine Krone verlangen würdest', 
gewährt. Nachdem sich ßuminahui auf Befehl des Incas entfernt hat, wendet sich Ollanta 
zum Monarchen, sagt ihn, wie dieser wohl wisse, dass er ihm von Jugend auf treu 
gedient, erinnert ihn, was er für ihn gethan habe, indem er seine Siege im Dienste des 
Incas anführt, aber auch der Ehren gedenkt, die dieser ihm durch reiche Geschenke an 
Waffen und durch Erhebung in den Adelstand gewährte und fährt dann fort: Erhöhe 
mich noch etwas mehr, gib mir Cusi Coyllur und ich werde dich bis zu meinem Tode 
verehren und lobpreisen. 

Die Antwort des Inca ist höchst ungnädig; er erinnert Ollanta an seine niedere 
Abstammung und wirft ihm vor, zu hoch hinanstreben zu wollen. Tödte mich lieber, 
ruft Ollanta verzweifelnd aus, aber der Inca erwiedert kalt: ich habe zu befehlen, du, 
zu gehorchen. Bist du bei Sinnen? Entferne dich! 

Der Monolog OUanta's (7. Scene) indem er von Cusi pata aus auf die vor ihm 
liegende Stadt Cuzco blickt, drückt in tragischer Weise die Gefühle des schwer ver- 
letzten Mannes aus. Er weiss nun, dass Ousi Coyllur für ihn verloren ist, aber er will 
nun Rache an Cuzco und an dem Inca nehmen, sein unversöhnlicher Feind sein und nicht 
ruhen, bis der Inca gedemüthigt zu seinen Füssen liegt. 

Die folgende (8. Scene) spielt wenigstens einen Tag nach der vorhergehenden, 
zwischen Ollanta und seinem Diener. Ollanta beauftragt Piki zu Cusi Coyllur zu gehen 
und ihr zu sagen, sie möchte ihn diese Nacht erwarten. Piki theilt jedoch seinem Herrn 
mit, dass er schon dort war, aber Cusi's Wohnung öde imd verlassen fand, nicht ein 
einziges lebendes Wesen, ausser einer Eule, sei dort und spricht die Vermuthung aus, 
der Inca habe seine Tochter entfernt. Auf OUanta's Frage, ob ihn nicht gestern jemand 
gesucht, antwortet er in einem Wortspiele auf des Feldherrn Orco Huaranca's Name : ja, 
tausend Mann. Während dieses Gespräches wird die Aufmerksamkeit beider auf einen 
Gesang in der Ferne gelenkt. Das Lied (harahui) preist die Schönheit Cuäi Coyllur s 
zum Theil in Vergleichen, die für unsere Begriffe von Aesthetik fremdartig klingen. 
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aber ganz den Typus der indianischen Ursprünglichkeit tragen. Der Gesang erneuert 
Ollanta's Schmerz und Bitterkeit. Piki Chaki benützt diese Gelegenheit um OUanta zu 
sagen, dass alle Welt ihn liebe, da er gegen Alle freigebig sei, nur gegen ihn, seinen 
Diener, sei er knauserig; er möchte auch Kleider und Silber haben, damit er angesehen 
und gefürchtet werde. Ollanta erwiedert ihm, er solle tapfer sein, so werde er auch 
gefürchtet sein. Piki meint jedoch mit seinem Gesichte und seinen Manieren sei es eine 
Unmöglichkeit. Von Ferne ertönt ein Kriegshorn^ was die Beiden veranlasst sich zurück- 
zuziehen. Nach dieser Scene verlässt Ollanta Cuzco. 



Zweite Abtheilung. 

Die erste Scene der zweiten Abtheilung spielt drei Tage später (v. 683) als die 
letzte der vorhergehenden im Palaste des Inca Pachacutek in Cuzco, zwischen dem 
Monarchen und seinem Feldherrn Ruminahui. Zornig erkundigt sich der Inca nach 
Ollanta. Der Feldherr erwiedert man suche ihn vergebens, er sei schon seit drei Tagen 
abwesend. In diesem Augenblicke kommt ein Indianer mit einem Ki]^u aus Urubamba, 
durch welchen gemeldet wird, dass die ganze Nation der Antis, mit Ollanta an der Spitze 
sich empört, Ollanta mit den königlichen Insignien sich bekleidet habe. In höchster Auf- 
regung über diese Empörung befiehlt der Inca seinem Feldherm unverzüglich mit fünfzig- 
tausend Mann zu marschiren und die Rebellen zu vernichten. Rumiñahui verspricht am 
folgenden Morgen auszurücken und Ollanta todt oder lebendig vor den Inca zu bringen. 

Die zweite Scene führt uns nach Ollanta's Feldlager in OUantatambo, am Fusse 
seiner auf einem Berge gelegenen Festung. Um Ollanta sind seine Freunde und Feld- 
herr Orßo Huaran<ia, der greise Auki Hanco Huayllu, Unterfeldherrn, Soldaten und Volk 
versammelt. 

Or6o Huaranßa, indem er Ollanta auf den Empfang, den ihm die Antis bereiteten, 
aufmerksam macht, drückt den Wunsch aus, dass dieser Krieg nicht lange Jahre dauern 
möge, da er Freund und Feind sehr ermüden würde. Ollanta stimmt bei und sagt er 
werde persönlich den Inca abzuhalten suchen in diesem Jahre den Feldzug zu eröffnen, 
willige er nicht ein, so werde er ihm ein unerbittlicher Gegner sein. Soldaten und Volk 
jubeln Ollanta zu und verlangen, dass er mit den königlichen Insignien bekleidet werde 
und setzen ihn auf einen improvisirten Thron. Auki Hanßo Huayllu, der als Priester 
fungirt, bindet Ollanta die Insignien der königlichen Würde um. Als Inca proclamirt, 
ernennt Ollanta seinen Freund Oröo Huaranßa zum Feldherrn von Antisuyu, setzt ihm 
den Federhelm auf, übergibt ihm die Pfeile und befiehlt dem Auki Han6o ihm die Arm- 
spangen anzulegen. Nach gebührender Danksagung eröffnet Or6o Huaranca seinen Ver- 
theidigungsplan, falls die Incasoldaten angreifen sollten; er befiehlt seinen Leuten sich zu 
verschanzen, auf den umliegenden Bergen Steine anzuhäufen, um sie auf den andringen- 
den Feind herabzurollen und das Gift, um die Pfeile zu vergiften, zu stampfen. Nach 
einigen weiteren Weisungen entfernen sich die Feldherren unter dem Jubel des Volkes. 

Es lässt sich nicht genau bestimmen, wann diese Scene in Bezug auf die vorher- 
gehende spielt; es dürfte aber immerhin ein Zeitraum von einer oder ein paar Wochen 
sein. Da der erste Auftritt dieser Abtheilung nur drei Tage nach der Flucht Ollanta's 
aus der Hauptstadt stattfand, und der Bote dem Inca Pachacutek nur gerüchtweise 
(v. 698 — 702) erzählen konnte, es habe sich Ollanta mit den königlichen Insignien ge- 
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schmückt, der zweite Auftritt aber kurz vor der Schlacht mit Ruminahui sich abspielt, 
so hätte die erste Abtheilung richtiger mit der ersten Scene der zweiten Abtheilung 
geschlossen. 

In der dritten Scene tritt Pachacutek's Feldherr Ruminahui als Flüchtling auf. Wie 
aus seinem Monologe hervorgeht, fand die Vertheidigung der Antis nach dem Plane 
statt, den Orßo Huaranca in der vorhergehenden Scene auseinandersetzte. Das Incaheer 
drang in OUanta's Lager ein, wurde ^aber, durch die von den wohlversteckten Ver- 
theidigern auf dasselbe herabgeschleuderten Steinmassen, zum grossen Theile vernichtet. 
Ruminahui rettete mit Mühe sein Leben und weiss nun nicht, wohin er fliehen soll; dem 
Lica unter die Augen zu treten, wagt er nicht. Er ruft aus, er werde jetzt gehen, aber 
wiederkehren, er möchte sich mit seiner Steinschleuder erwürgen, findet aber, sie könne 
wohl noch dienen, wenn Ollanta einmal fallen werde. 

Die vierte Scene spielt eilf bis zwölf Jahre später als der Anfang des Dramas. Die 
heimliche Ehe zwischen Ollanta und Cuöi Uoyllur hatte für letztere sehr traurige Folgen. 
Sie gebar ein Mädchen; ihr ergrimmter Vater liess die unglückliche junge Mutter in 
ein feuchtes, finsteres Gefängniss, in einem Felsen im Garten von AcUa huam, in Ketten 
legen; hier schmachtete sie unter der Aufsicht einer bösen Matrone (Mama Kaca) lange 
Jahre. Ein junges Mädchen (Pitu Salla) wurde von dieser beauftragt, der gefangenen 
Fürstin täglich ihre rohe Nahrung zu bringen. Das strengste Geheimniss wurde über 
diese Einkerkerung bewahrt und der Inca machte seine Familie glauben, Cuöi Coyllur 
sei gestorben (v. 1748 — 1750). Das Kind (Ima Sumak) der Incatochter wuchs unter fremder 
Pflege heran und wurde im Alter von eilf bis zwölf Jahren dem Hause der Auserwählten 
(Aclla huaei) übergeben, um dort in die Reihe dieser Jungfrauen aufgenommen zu werden. 
Hier wurde sie von den Matronen strenge gehalten, schloss aber mit Pitu Salla innige 
Freundschaft. 

Die vierte Scene findet die Mädchen Ima Sumak und Pitu Salla im Hofe des Aclla 
huaM. Pitu Salla warnt das Kind zu nahe zum Thore zu gehen, da die Matronen sonst 
zürnen würden und sucht ihm die Vorzüge des Aufenthaltes in diesem Hause hervor- 
zuheben. Ima Sumak's Antwort bildet eine der hervorragendsten Stellen des Dramas 
und ist von ergreifendem Schwünge. Das Mädchen erwiedert seiner Freundin, dass es 
den Aufenthalt in diesem Hause sowie die Matronen verabscheue, hier sei kein Glück, 
und fragt, ob sie denn hier eingesperrt sei, weil sie keine Mutter habe, ob sie verachtet 
werde, weil sie eine Waise sei? Dann erzählt sie, wie sie am Abend vorher sich im 
Garten verirrt und auf einmal eine klagende Stimme gehört habe; auf ihre Frage wer 
da leide, habe die Stimme gejammert: ,ach, liebe Sonne befreie mich'. Angsterfüllt 
habe sie überall gesucht aber Niemanden gefunden; nur auf der Wiese säuselte das Gras 
und sie habe mit ihm geweint. Noch jetzt, bei dem blossen Gedanken an die Klagen, 
erzittere sie vor Furcht; hier in Aclla huaei niste nur die Trauer und es blühen nur 
Thränen; sie wolle durchaus nicht hier bleiben, keine Auserwählte werden. 

Ima Sumak zieht sich zurück und die Matrone Mama Ka6a tritt auf (5. Scene), um 
sich bei Pitu Salla zu erkundigen, ob sie ihre Befehle ausgeführt und Ima Sumak ge- 
fügiger gemacht habe, was Pitu Salla verneinen muss. In dem kurzen Zwiegespräche 
ist der hart^ Charakter der Matrone scharf gezeichnet. 

In der nächsten Nähe von Cuzco begegnen sich Ruminahui von der einen, Piki 
Chaki als Spion von der entgegengesetzten Seite kommend (6. Scene). Der erstaunte 
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Feldherr fragt den vertrauten Diener seines Feindes wie er hieher komme, dieser erwie- 
dert ganz unschuldig, er sei ein armer Bewohner von Cuzco und wolle in seine Vater- 
stadt zurückkehren, da er es in dem Thale von Ollantatambo nicht mehr aushalten könne. 
Kumiuahui fragt nach den Plänen Ollanta's, Piki aber sucht durch Witze und burleske 
Erwiederungen auszuweichen, macht schliesslich zweideutige Angaben und fragt den 
Feldherrn, warum er denn ein so langes Kleid trage?, worauf ihm Rumifiahui erwiedert, 
Inca Pachacutek sei gestorben, ganz Cuzco in Trauer und das Volk habe seinen jüngsten 
Sohn Yupanki zum Inca verlangt. 

Die siebente Scene versetzt uns in den Palast des Inca Tupac Yupanki in Cuzco, 
wo der neue Monarch, Kumiuahui, der Oberpriester und viel Gefolge versammelt sind. 

Der Inca begrüsst seine Aukis; Huillak Umu erzählt von seinen gestrigen Opfern, 
die alle günstig ausgefallen seien, nur zuletzt sei in der Brust eines Adlers kein Herz 
gefunden worden; er halte das aber doch für kein böses Omen. Rumifiahui kommt auf 
seine Niederlage zu sprechen und bittet den Inca, er möchte ihm gestatten noch einmal 
nach Ollanta's Festung zu ziehen und versichert, er werde den Feind besiegt herschleppen. 
Der Inca bewilligt es und der Oberpriester prophezeit einen glücklichen Erfolg. 

Der achte Auftritt findet Rumifiahui mit Blut (aus selbstgemachten Wunden) bedeckt, 
in der Nähe von Ollantatambo, einen Indianer auffordernd ihn zum Feldherrn Ollanta 
zu führen. Er fleht, zu diesem gebracht (9. Scene), um Erbarmen für einen Unglück- 
lichen, gibt sich auf Ollanta's Frage, wer er sei, als seinen alten Freund Rumifiahui zu 
erkennen und erzählt^ dass der neue Inca in Cuzco ein blutdtirstiger Tyrann sei, dass 
er Niemanden schone und er selbst mit Wunden bedeckt, vor seinem Zorne geflohen sei. 
Ollanta lässt seinem früheren Kriegsgenossen neue Kleider bringen, tröstet ihn, verspricht 
ihm seine Wunden zu heilen und ladet ihn ein, an einem grossen Feste, das in den näch- 
sten Tagen abgehalten werde, theil zu nehmen. Der schlaue Rumifiahui wusste selir wohl, 
dass solche Feste mit mehrtägigen Gelagen verbunden waren und dass, wenn sich dann 
Herren und Diener sorglos der Freude und Trunkenheit hingeben, er seinen verrätheri- 
schen Plan am leichtesten ausführen könne. 

Dritte Abtheilung. 

Im Hofe des AcUa hua^i in Cuzco (1. Scene) bittet Ima Sumak schmeichelnd ihre 
Freundin Pitu Salla, ihr doch ja das Geheimniss anzuvertrauen, wer in dem Garten weh- 
klage. Pitu Salla verspricht es unter der Bedingung, dass Ima Sumak, was sie auch 
sehen werde, in ihrem Innersten bewahre, und bestellt sie Nachts, wann die Matronen 
schlafen, ah einen bestimmten Platz im Garten. Ahnungsvoll findet sich Ima Sumak 
(2. Scene) zur verabredeten Stunde an der bezeichneten Stelle ein, wo sich bald darauf 
Pitu Salla mit einem Lichte, einem ICrug Wasser und Speisen zu ihr gesellt. Die Wär- 
terin schliesst den Kerker auf, in welchem Cusi Coyllur mit ehernen Ketten gefesselt, 
halb besinnungslos, liegt. Ima Sumak glaubt sich einer Leiche gegenüber und fällt in 
Ohnmacht, Pitu Salla bringt sie wieder zu sich und eröffnet ihr, die Gefangene sei eine 
unglückliclie Fürstin. Unterdessen erholt sich Cuäi Coyllur und nun fasst Ima Sumak 
den Muth die Gefangene anzusprechen und sie zu fragen, wer sie sei. Coyllur erwiedert sie 
habe schon lange gewünscht ein anderes Wesen als Pitu Salla zu sehen. Auf Ima Sumak's 
Frage, welchen Fehler die Fürstin begangen habe und noch beifügt, dass sie bei so harter 
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Kost ja sterben müsse, erzählt ihr Coyllur wie sie Ollanta geliebt, ihr Vater ihn aber 
verbannt und sie selbst in diesen finstern Kerker habe werfen lassen. Aus den gegen- 
seitigen Fragen und Antworten erkennt Cuäi Coyllur in Ima Sumak die Frucht ihrer 
Liebe zu Ollanta und fällt, unter dem Eindrucke der heftigsten Gefühle, wieder in Ohn- 
macht. Ima Sumak klagt unter verzweifeltem Schluchzen, fürchtend ihre Mutter werde 
sterben. Pitu Salla beruhigt sie und führt sie von der Gefangenen weg. 

Der dritte Auftritt spielt im Incapalaste in Cuczo. Inca Yupanki fragt den Ober- 
priester, ob er nichts von Kuminahui erfahren habe; dieser erwiedert er habe Abends 
vorher gefesselte Männer in der Nähe der Stadt gesehen und habe gehört, dass die Antis 
besiegt seien. Während des Gespräches bringt ein Bote einen Kipu von Ruminahui, 
den der Oberpriester sogleich entziffert, und dem Inca mittheilt, OUanta's Festung sei ver- 
brannt, Antisuyu unterjocht und Ollanta mit all' den Seinen Kriegsgefangene. Auf des 
Inca's Aufforderung gibt der Bote eine lange Beschreibung der Einnahme der Festung. 
Bald darauf tritt Ruminahui als siegender Feldherr auf (4. Scene), begrüsst den Inca 
und berichtet ihm ebenfalls mit dem Bemerken, dass die Gefangenen vor der Stadt auf 
dem Felde stehen. Der Inca befiehlt ihre Vorführung. Mit verbundenen Augen und 
gefesselt werden Ollanta, Orco Huaranca, Auki Hanöo, Piki und viele Andere herein- 
geführt (5. Scene). Der Inca befiehlt den Gefangenen die Binden von den Augen zu 
nehmen, dann wendet er sich strenge an sie und fordert sie zur Verantwortung auf. 
Ollanta bekennt zerknirscht seine Schuld. Inca Tupak Yupanki fordert nun Uillak 
Umu und Ruminahui auf, das Urtheil über die Gefangenen zu sprechen. Der wi'u-dige 
()berpriester gibt eine einfache edle Antwort, ein strenger Gegensatz zu den blutdürstigen 
Vernichtungsurtheilen der fanatischen Priester, die zu Tausenden diesseits und jenseits 
des Oceans die unschuldigen Opfer auf den Scheiterhaufen gebracht haben. Uillak 
Umu erwiedert nur: ,Der Sonnengott hat mir ein erbarmungsvoUes Herz gegeben'. 
Ruminahui hingegen will, dass die Anführer an vier Pfähle gebunden und von ihren 
eigenen Leuten zu Tode getreten, die Soldaten aber mit Pfeilen erschossen werden. 
Der Inca willigt scheinbar in dieses Urtheil ein und befiehlt die Gefangenen zum Richt- 
platze zu führen; aber in dem Augenblicke als Ruminahui sich mit den Seinigen auf 
die Gefangenen losstürzen will, befiehlt der Inca, Ollanta von den Fesseln zu befreien 
und schenkt ihm nicht nur die Freiheit, sondern ernennt ihn auch zum Feldherrn von 
Antisuyu und lässt ihm als solchen durch Uillak Umu die Insignien überreichen. Von 
seinen Gefühlen überwältigt, dankt Ollanta. deiii Inca. Dieser wendet sich nun zu Orco 
Huaranca, begnadigt auch ihn und sagt ihm, er möge nun in Antisuyu bleiben und 
dort seine (des Incas) Feinde friedlich stimmen. Auf Rumifiahui's Frage, ob es nun 
zwei Herrscher in Antisuyu geben werde, erwiedert der Inca, nur Or6o Huaranc^a werde 
dort herrschen, Ollanta aber als Inca-Stellvertreter in Cuzco bleiben und befiehlt dann 
dem Oberpriester die königlichen Abzeichen herbringen zu lassen, um Ollanta damit zu 
schmücken. Er, der Inca, werde noch im Laufe des Monats einen Feldzug nach CoUasuyu 
unternehmen und Ollanta auf dem Throne zurücklassen. 

Ollanta möchte lieber den Inca begleiten, als in Cuzco bleiben. Yupanki räth ihm 
an ein Weib zu nehmen, er werde dann glücklicher und ruhiger sein. Ollanta antwortet, 
dass er schon verheiratet war, aber hier in Cuzco sein geliebtes Weib spurlos verschwun- 
den sei. Der Inca tröstet ihn und befiehlt dem Oberpriester seine Befehle auszuführen. 
Ollanta wird mit den königlichen Insignien bekleidet, auf den Thron gesetzt und als 

8 
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Inca-Stellvertreter proclamirt, wozu ihn auch ßuminahui wohl mit bittersüssem Gesichte 
beglückwünscht. 

Ein Tumult entsteht in den äusseren Räumen, und die Diener melden, ein weinen- 
des Mädchen verlange stürmisch den Inca zu sprechen; Yupanki befiehlt es herein- 
zuführen, und Ima Sumak kommt schluchzend und verwirrt herein (8. Scene) und fragt 
nach dem Inca. Der Oberpriester zeigt ihn dem Kinde, das sich zu dessen Füssen wirft 
und ihn anfleht seine Mutter zu retten, man tödte sie. Der Inca befiehlt OUanta mit 
dem Kinde zu gehen, dieses aber will durchaus den Inca mitnehmen, der auch auf den 
Wunsch des Oberpriesters sich ihm sammt seinem Gefolge anschliesst. Vor AcUa hua^i 
angekommen öffnet Mama Kaca über Ollanta's Aufforderung das Thor und Ima Sumak 
führt nun Alle in den Garten zu Cuäi Coyllur's Gefängniss, das von Mama Kaca auf 
des Incas Befehl aufgeschlossen wird. Hier sehen die Ankommenden zu ihrem Staunen 
die gefesselte Fürstin besinnungslos daliegen. Auf Yupanki's Frage erwiedert Mama 
Kaca gleisnerisch, sein Vater habe befohlen diese Frau hier einzusperren, um sie zu 
bessern. Mit strengen Worten lässt der Inca die Matrone gefangen fortführen. Cusi 
(Joyllur zu sich gekommen, sieht sich erstaunt um, ruft ihr Kind zu sich und fragt es 
wer diese Leute seien. Ima Sumak beruhigt sie und sagt es sei der Inca, verlangt aber, 
ehe sie dessen Frage nach dem Namen der Gefangenen beantwortet, dass ihr die P'esseln 
gelöst werden, was auch der Oberpriester, der immer den Bedrängten beisteht, selbst 
thut, dann erst nennt sie den Namen ihrer Mutter. Der Inca zweifelt, denn Cuäi (Joyllur 
ist ja schon lange begraben; aber Ollanta tritt vor und erklärt tief ergriffen, dass die 
Gefangene wirklich Cuäi (Joyllur, sein Weib sei. Der Inca, glücklich seine Schwester 
wiedergefunden zu haben, äussert seine Entrüstung über die Einkerkerung der schwer- 
geprüften Fürstin. Ollanta und Cuäi (Joyllur geben in wenigen aber beredten Worten 
ihren Gefühlen Ausdruck; Inca Yupanki übergibt seine Schwester als Weib dem begna- 
digten und zu hohen Ehren erhobenen Ollanta. 



VII. üie Personen des Dramas. 

Es scheint mir nicht überflüssig, hier noch die Namen der handelnden Personen des 
Dramas sprachlich und zum Theile auch historisch zu beleuchten. 

1. Inca Fachacutek« Garcilasso de la Vega erzählt:^ Inca Huiracocha habe in 
seinem Testamente befohlen, dass sein ältester Sohn und Nachfolger Titu Manco Uapak 
den Namen Pachacutek ,der Weltändernde' führen solle.* Dieser Inca soll selbst kein 
kriegerischer Fürst gewesen sein, aber sein Bruder Capak Yupanki und sein Sohn und 
Nachfolger Inca Yupanki, sollen unter Pachacutek's Regierung mächtige Provinzen im 
Norden und Westen Peru's erobert haben. Er habe für einen weisen Monarchen gegolten, 
die Werke des Friedens, Kunst und Wissenschaft, gefördert, neue Schulen gegründet und 
viele neue Gesetze gegeben. 

Garcilasso nennt ,Coya Anahuarque' als die legitime Frau und Schwester des Inca's 
und Mutter des Thronfolgers Inca Yupanki und fügt bei, dass er ausserdem noch drei- 



1 l. c. Ub. V., Cap. XXVIir., fol. 126. 

2 Pacha ,die Erde^ cutek part. präs. von cuti v. ,an den Ort von dem man gekommen ist zurückkehren, umwenden, um- 
stürzen, ändern*. 
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bis vierhundert eheliche und aussereheliche Kinder hinterlassen habe. ,Da es deren so 
viele waren, so sagen die Indianer, dass es doch noch wenige für einen solchen Vater 
waren', fügt der Incachronist bei.^ 

Baiboa nennt den Inca Pachacutek nicht. Nach diesem Chronisten war der Inca 
Yupanki, Nachfolger des Inca Huiracocha. Siegestrunken von seinen Feldzügen zurück- 
kehrend, entthronte Yupanki seinen alten Vater Huiracocha und Hess seinen Bruder 
Inca Urco ermorden, zeichnete sich überhaupt durch raffinirte Grausamkeit aus. Sein 
Nachfolger war Tupac Yupanki. Nach Baiboa starb Inca Huiracocha 1438 n. Chr. 

Nach P. Oliva hiess der Sohn und Nachfolger Huiracocha s ,Pachacuti', diesem 
succedirte ,Topa Inca Yupanqui', ebenso nennen Fray Geronimo und Acosta einen ,Inca 
Pachacuti Inca Yupanqui', aber keinen Pachacutek. 

Auch Montesinos erwähnt keines ,Inca Pachacutek'. Nach ihm war der Sohn des 
,Inca Tupu-Yupanqui-Huiracocha^ und seiner Frau Mama ßuntucuy,^ der Inca Topa 
Yupanqui II.; er starb nach einer zwanzigjährigen Regierung schon in seinem fünfzigsten 
Lebensjahre. Er war mit seiner Schwester Coya Mama Ocho verheiratet; dieser Ehe 
entsprang der Inca Inticusi-Huallpa-Huayna-Uapak, der Vater des von Pizarro ermordeten 
Inca Atahuallpa. 

Wir finden, wie man sieht, bei den citirten Chronisten eine grosse Meinungsver- 
schiedenheit über den Inca Pachacutek; die mehreren von ihnen kennen diesen Namen 
gar nicht und die beiden, die ihn anführen, verstehen unter demselben ebenfalls nicht 
den nämlichen Inca, der Sohn des Huiracocha sein soll. Garcilasso sucht vergeblich zu 
beweisen, dass durch die spanischen Schriftsteller wegen der häufigen Wiederkehr des 
Namens Yupanqui die Verwirrung entstanden sei, aber seine sehr unbefriedigende Er- 
klärung löst keineswegs den chronologischen Knoten. Bedenken wir nun, dass Inca 
Huiracocha kaum hundert Jahre vor der Ankunft der Spanier regiert haben soll und 
dass über dessen Nachfolger geradezu unentwirrbare Angaben vorliegen, so haben wir 
einen ungefähren Massstab, welchen historischen Werth wir der ganzen Incageschichte 
vor Huayna (Japak beizulegen berechtigt sind.^ 

Wie oben angeführt, nennt Garcilasso den Incanamen Pachacutek;* Acosta, Baiboa, 
Oliva u. A. dagegen Pachacuti.* Es ist nun sehr bemerkenswerth, was Montesinos bei 
der Nennung des vierunddreissigsten Königs ,Ayay Manco' erzälilt. Eine Versammlung von 
Gelehrten, die dieser Monarch nach Cuzco einberufen hatte, soll nämlich u. A. bestimmt 
haben, dass die Jahre in Gruppen von zehn, hundert und tausend gezählt werden sollen. 
Eine Gruppe von tausend Jahren hiess eine ,Sonne' (Inti), der Zeitraum von fünfhundert 
Jahren dagegen Pachacuti, Diese Jahreszählung soll bis zur Ankunft der Spanier gedauert 
haben. Jeder Inca, der beim Ablaufe einer ,halben Sonne' regierte, erhielt den Titel 
^Pachacuti'. Montesinos führt acht Pachacuti's an. Die ersten stimmen aber nicht mit der 
angeführten Rechnung überein. Der neunzigste König, unter dessen Regierung das vierte 

1 1. c. fol. 162. 

2 Nach Garcilasso 1. c. fol. 126 ,Coya Mama Runtu*. 

' Nach Juan de Velasco war der Inca Urco der eigentliche Nachfolger Huiracocha's ; nach nur eilftägiger Regierung erkannten 

aber die Grossen des Reiches dessen gänzliche Regierungsnnfähigkeit, entsetzten ihn daher seiner Würde und wählten 

seinen jüngeren Bruder Titu Mauco Capak, der den Namen Pachacutek annahm. 
* Garcilasso 1. c. fol. 126 gibt eine geradezu kindische Erklärung, weshalb Huiracocha's Nachfolger diesen Namen erhalten habe. 
^ Pachak helsst yhundertS cuti ,malS wobei pichca ,fünf^ zu ergänzen wäre, also ,fünfhundertmar i. e. ist das Jahr vollendet. 

Man könnte nun leicht annehmen, dass im gewöhnlichen Leben das ,pichca* ausgelassen und es für hinreichend erachtet 

wurde, den fünfhitndertjährigen Cyclus blos Pachakcuti zu nennen. 

8* 
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Jahrtausend nach der Sündfluth (nach Montesinos' Rechnung) abschloss, führte den Namen 
Inti Tapak Maytu Pachacuti VIIL, also den Namen der ,ganzen Sonne' (Inti) und den 
der ,halben Sonne' (Pachacuti). 

Ich gebe dem Namen Pachacuti den Vorzug vor dem etymologisch sehr gezwungen 
erklärten Pachacutek, werde aber den letzteren im Drama aufnehmen, da er in allen 
Manuscripten vorkommt. 

2. Inca Tupak Yupanki. 

Yupanki ist die 2. Pers. sing, praes. vi. fut. indicat. des Verbum yupa ,für etwas 
halten, wer th sein, schätzen, rechnen, kosten'.^ Nach Garcilasso's langathmiger Erklärung, 
soll yupanki heissen: ,du wirst erzählen', es heisst darin ferner: ,In dieser absoluten 
Verbalform (en solo el verbo dicho assi absolutamente) schliessen sie ein und zählen sie 
auf (nämlich die Peruindianer) Alles, was von einem Fürsten Gutes erzählt werden kann, 
als sollte es heissen: ,du wirst seine grossen Thaten, seine ausgezeichneten Tugenden, 
seine Gnaden, sein Mitgefühl, seine Sanftmuth etc. erzählen'. Es ist eine Phrase und 
Eleganz der Sprache es so auszudrücken'. 

Alle, welche über die Incas geschrieben und den Namen Yupanki erklärend an- 
führen, folgen der eben angegebenen Uebersetzung Garcilasso's als einer geradezu unan- 
tastbaren, da sie vom Incaschriftsteller herrührt. Ich erlaube mir aber die Bedeutung 
des Wortes anders aufzufassen. ,Erzählen', in dem Sinne wie Garcilasso hier yupanki 
übersetzt, d. h. die Grossthaten und vortrefflichen Eigenschaften eines Inca's erzählen 
und sie gewissermassen der Nachwelt überliefern, heisst hahuari v. (hahuariny ,ich erzähle'); 
,erzählen', mehr im Sinne des Berichterstatters benachrichtigen, anzeigen, u. s. f. heisst uilla 
oder auch uyarichi v. (veröffentlichen, hören machen). Das Verbum yupa in dem Namen 
Yupanki hat die von mir oben angeführte Bedeutung ,werth sein' und Yupanki heisst 
,du bist werth' oder ,du wirst werth sein', und als Ergänzung etwa ,unser König zu sein' 
oder dergleichen. 

Die Unsicherheit, in der wir uns, wie oben angeführt, hinsichtlich des Inca Pachacutek 
befinden, ist nicht weniger gross in Bezug auf Inca Yupanki und seinen Nachfolger 
Tupak Inca Yupanki. Nach meiner Ansicht war Pachacutek (rect. Pachacuti) nur ein 
Beiname des Inca Yupanki, des Sohnes Huiracocha's; der Raum erlaubt mir leider nicht 
sie weiter zu begründen. Ich will blos darauf aufmerksam machen, dass im Ollanta- 
drama (von Garcilasso abweichend) nicht Inca Yupanki sondern Inca Tupak Yupanki 
als Sohn und Nachfolger des Inca Pachacutek genannt ist.^ 

> Z. B. payta allimanmi yupanki ,da hältst ihn für gut^ dapakman yupayki ,ich halte dich für reich*, damta anchamanmi 
japajki ,ich schätze dich sehr*, ancha yupanmi ,er erzählt viel', iicaj hnarcnp yupanmi ,es ist zwei Thaler werth' oder 
,kostet zwei Thaler', haydap ynpanmi? ,wie viel kostet es'? 

3 Vergl. V. 1066—1071, in denen ausdrücklich gesagt wird Tupak Yupanki, der jüngste Sohn von Pachacutek wurde zum 
Inca erwählt. Markham hat in seinem Texte Oapak Tupanki. Nach Garcilasso war aber Capak Yupanki Bruder des Inca 
Pachacutek und Oheim des Inca Yupanki. 

Nach dem P. Blas de Valera hätte der Inca Tupak Yupanki dem Glauben an die Gottheit der Sonne einen gewal- 
tigen Stoss gegeben. Er äusserte nämlich: , Viele sagen, dass die Sonne lebe und der Urheber aller Dinge sei, man muss 
aber annehmen, dass der ,Macher' (hazedor) einer Sache auch bei deren Entstehung zugegen sei; nun aber entstehen viele 
Dinge, ohne dass die Sonne dabei zugegen wäre, folglich kann sie nicht Urheber aller Dinge sein, und dass sie nicht lebe 
ist daraus zu schliessen, weil sie immer umlauft und doch nicht ermüdet, wäre sie ein lebendes Wesen, so müsste sie ebenso 
ermüden wie wir, oder wenn sie frei wäre, so könnte sie auch Himmelsgegenden besuchen, wo sie nie hinkommt. Sie ist 
wie ein angebundenes Thier, das immer den nämlichen Kreis beschreibt, oder wie ein Pfeil der dahin geht, wohin man ihm die 
Richtung gibt, nicht wohin er will.' Dieser prächtigen Incalogik ist noch beizufügen, dass Tupak Yupanki der wärmste Ver- 
theidiger des Grundsatzes eines seiner Vorgänger ,Sinchi Boca' war, der dahin lautete: ,Das Volk muss dumm bleiben' (vergl. 
Garcilasso 1. c. fol. 206). Ein Grundsatz, der allerdings auch auf der östlichen Hemisphäre noeh sehr warme Anhänger hat. 
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Nach Garcilasso^s Schreibweise heisst der Beiname des Inca's ,Thupac' und wäre part. 
praes. von tupa v. ,8chaben, glätten, poliren, glänzen', also ,der Glänzende'. Andere Chro- 
nisten schreiben ziemlich übereinstimmend topa vi. tupa Inca. Tupa bezeichnet etwas 
Königliches, was dem Inca zukommt, auch das Beste, Vornehmste einer Art, z. B. tupa ñan 
,die Königsstrasse' (camino real ,Kaiserstrasse, Heerstrasse'). Da nun tupa vi. topa ein Prä- 
dicat ist, welches allen Incas und deren Söhnen und Verwandten selbstverständlich zu- 
kommt, thupak (*upak) sich dagegen auf hervorragende Eigenschaften eines Einzelnen 
bezieht, so gebe ich dieser Leseart um so mehr den Vorzug, als sie auch in meinen 
beiden Texten vorkommt. 

3. üillak Umu, der Oberpriester. In meinem Texte heisst der Oberpriester Huillca 
Uma. Im Kechua bedeutet huillca ein ,Gützenbild' (i. q. huaca partim.), uillca vi. uillcay 
,der Enkel' ; uma ,der Kopf, die Bergspitze', auch ,das Oberste', ähnlich wie im Deutschen 
,das Haupt'. Huillca Uma könnte also als ,oberster vornehmster Enkel' übersetzt werden.* 
Einer solchen Annahme widerspricht aber ganz bestimmt eine Angabe von Garcilasso,* 
die ausdrücklich besagt, ,die Spanier haben den Oberpriester ,Vuilaoma' genannt, es 
müsse aber ,Uillac Umu' heissen, da der Name aus dem part. praes. des Verb, uilla ,reden, 
sprechen*, und dem Subst. umu ,Wahrsager' zusammengesetzt sei'. Uillak Umu wäre also 
der ,sprechende Augur' oder Priester. 

Barranca erklärt* huillca ,Enkel' ("nieto) ,Generation' und uma ,Kopf'.* 

Da Markham in seinem Texte Huillac Umu schreibt, so dürfte dieser Name im 
Valdez'schen Manuscripte ebenso lauten. 

Das bolivianische Manuscript hat wie mein Text Huillca uma; Nodal aber Huillac 
homa* ,das sprechende Haupt', eine Combination, die am wenigsten annehmbar ist. 

Da das, in diesem Punkte unverdächtige Zeugniss von Garcilasso de la Vega für 
die Bezeichnung Uillak Umu spricht, so nehme ich keinen Anstand diesen Namen auch 
im Drama zu gebrauchen. 

4. Ollanta. Feldherr und Statthalter der Provinz Antisuyu. (Siehe pag. 21). 

5. Ruminahui« Feldherr und Statthalter der Provinz Hanansuyu. 

Rumi ,der Stein', ñahui ,das Auge', also ,Steinauge'. 

Diese Bezeichnung habe ich bei den Indianern im Mittel-Peru nicht selten für Augen 
mit Hornhauttrübungen in Folge von Keratitis gefunden. Sind die Hornhautflecke mehr 
weiss, so wird das so getrübte Auge auch keäpinahui ,Krystall- (Quarz) Auge' genannt. 
Die Andenbewohner sind wegen der Reverberation der Sonne auf dem Schnee, in der 
sehr verdünnten Luft, den Hornhautentzündungen der Augen sehr ausgesetzt. Die Folge- 
krankheiten dieser Entzündungen sind sehr langwierig und oft unheilbar. Vielleicht hat 
der Feldherr Rumifiahui wegen eines solchen Leidens seinen Namen erhalten. 



1 Die Bedeutung ,Götzenbild' kann bei dieser Uebersetzung nur in Betracht kommen, wenn man zu der Erklärung greifen 
wollte, dass der Oberpriester als üaupt, Herr aller Idole (verkörperter Gottheiten), gewissermassen als ihr Organ zu 
betrachten sei. — Huill^ ist der Name einer Frucht mit drastischen Eigenschaften. 

» 1. c, fol. 77. 

3 1. c, pag. 56. 

* Unbegreiflicherweise sagt Markham 1. c, pag. 124: ,Barranca gives a derlvation from Huillca ,grand father* (sicl) and 
uma >head'. Als ob Grossvater und Enkel das Nämliche wäre! 

^ Homa, nach der jetzigen Aussprache in Cuzco. 
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Rumiñahui hiess auch, der Feldherr des Inca Huayna Capak und seines Sohnes 
Atahuallpa/ eines seinen Monarchen zwar treu ergebenen, sonst aber heimtückischen, 
schlauen, blutdürstigen, dabei aber sehr begabten Mannes, der furchtbarste Gegner der 
Spanier bei ihrer Eroberung des Königreiches Quito. Ihm zum Andenken trägt jetzt 
noch ein, wenige Meilen von Quito gelegener Schnee berg, in dessen Umgebung er sich 
endlich vom Capitän Sebastian de Belalcazar hart bedrängt und überwunden zurück- 
gezogen hatte, den Namen Ruminahui.* 

Im Drama liebt es ßuminahui Wortspiele mit seinem Namen zu machen. 

6. Oröo Huaranda. Freund und Feldherr Ollanta's. 

Oröo', or(iu, üröo, uröu ,das Männchen' bei den Thieren, zuweilen auch in weiterer 
Bedeutung das männliche Geschlecht überhaupt, also auch der ,Mann'. Huaranßa ,tau8end' 
also Orco Huaranda ,tausend Männer' ; ein Name, der den Begriff ,er gilt für tausend 
Männer' einschliesst. Piki Chaki hat diesen Namen auch zu einem seiner Wortspiele 
benützt, indem er zu Ollanta sagt: , tausend Mann (ordo huaranßa) haben dich gesucht' 
(v. 576, 577 und v. 585, 586). 

Nodal nennt diesen Feldherrn ganz unrichtig Horkco Huaraca ,die männliche Schleu- 
der', indem er in seiner schwülstigen Manier den Namen, 1. c, pag. 420, folgendermassen 
erklärt: , Dieser Name repräsentirt einen Ehrentitel, welcher durch Antonomasie das Ver- 
dienst erhöhte und die Eigenliebe des damit beehrten (agraciado) belohnte'. (!) 

7. Hanöo Huaylluy Auki. Ein Greis, Freund des Ollanta; er versieht bei ihm die 
Stelle eines obersten Priesters. 

Hanßo, hanöu vi. anöo ,zähe, widerstandsfähig, hart'. Huaylluy ,die zärtliche Liebe'. 
Auki, eigentlich Beiname der Söhne der Incas und aller Verwandten der männlichen 
Linie bis zur Zeit ihrer Verheiratung, dann auch Prädicat der Grossen des Reiches. 
Hanöo Huayllu also ,der, der fest in seiner Liebe ist'. 

In meinem Manuscripte lautete der Name Hanöo allin Auqui, er stimmt aber nicht 
mit dem Texte der Verse 784, 1425, 1475 überein, aus denen hervorgeht, dass der Name 
Hanßo. Huaylluy heissen muss. 

Markham's Text hat Hanöo Huayllu und Nodales Auca Huaylloy.* 

8. Piki Chaki. Diener Ollanta's. 

Piki ,der Floh', chaki ,der Fuss', also der Flohfuss. 

Barranca hält ,Flohfuss' identisch mit ,leichtfüssig' und citirt zu dieser Uebersetzung 
Homer's Ilias, lib. L, v. 58. Nodal findet in seiner gewohnten überschwenglichen Weise 
in ,Flohfuss' eine ,Allegorie', womit die Schnelligkeit bezeichnet werden soll, womit ein 
guter Diener die Befehle und Gebote seines Herrn ausführt. 

Diese Auffassung des Namens Piki Chaki's ist grundfalsch und Barranca's jOitat 
daher auch nicht zutreffend. 



' Garcilassodela Vega sagt ausdrücklich von diesem Feldherrn ,Riimiñahai, welches ,Sfcoinauge* hoisst, weil er eine Wolke 
(bermco de nuve) im Auge hatte*. 

^ Absonderlich ist die Erklärung, die der Advocat Nodal, 1. c, pag. 420, von dem Namen RumiAahui gibt; er sagt nfim- 
lieh : ,Rumiñahui ,BteinaugeS um die vorzügliche Wachsamkeit, welche Jemand in der Erfüllung seiner Pflichten hat, zu 
bezeichnen; denn die Fühllosigkeit gegen atmosphärische Einflüsse, welche man dem Steine zuschreibt, ähnelt dem Auge, 
welches unfühlbar gegen den ^;chlaf wach und bereit um zu sehen was ringsherum vorgeht, um sich keine Nachlässigkeit 
zu Schulden kommen zu lassend (I!) 

3 Orco vi. orcu ,der Hügel*. In meinem Lexicon irrig orco für ,Männchen^ und ordo für ,Hügel* angegeben. 

* Nodal gibt dabei folgende Definition: ,Auca ,der Adler^, huaylluy ,die Liebe^ (amor de predileccion) um zu verstehen zu 
geben, dass sein Herz und seine Neigungen, wie der Adler im Himmel, concentrirt seiend (siel) 



Das Ollantadrama. 59 

Piki heisst allerdings der ,Floli*, aber nicht der gewöhnliche Floh (pulex irritans), 
für den die Indianer den spanischen Namen ,pulga' angenommen haben, sondern der 
,Sandfloh* (Pidex [Sarcopsilla] penetrans) .^ Dieses, in allen -amerikanischen Tropenländem 
vorkommende Insect, ist daselbst ein gefährlicher Feind des Menschen und der meisten 
Hausthiere. Er lebt gewöhnlich im Sande, vorzüglich gerne in Einfriedungen (Corales) für 
Hausthiere, in der Nähe menschlicher Wohnungen. Das Männchen belästigt nur durch 
seinen Stich, das begattete Weibchen hingegen, bohrt sich unter die Haut, mit Vorliebe 
unter die der Nägel der Fusszehen, schwillt dort durch die Entwickelung der Eier bis zu 
Erbsengrösse an, und entleert sie, sobald sie reif sind, durch die Bohröffhung. Wenn nicht 
rechtzeitig das Insect entfernt wird, so bilden sich durch den Reiz auf das umliegende 
Zellgewebe intensive ^Entzündungen und Eiterungen. Nisten sich, wie dieses zuweilen 
der Fall ist, mehrere solche Sandfloh- Weibchen in die Füsse einer Person ein und wird 
deren Entfernung vernachlässigt, so entstehen besonders bei Unreinlichkeit und Indolenz 
häufig phegedaenische Geschwüre, die zu Disformitäten der Füsse durch Verlust der 
Zehen führen. 

Piki Chaki ist keineswegs der ,leichtfüssige Diener', sondern ein zwar treuer und 
seinem Herrn unbedingt ergebener, schwerfälliger, langsamer Mensch, mit einem dummen, 
immer lachenden Gesichte (vergl. v. 665 — 668). Er ist die komische Person im Drama, 
liebt die Wortspiele, macht sich über seinen Herrn und Andere lustig (vergl. sein Ge- 
spräch mit Rumiñahui in der zweiten Abtheilung) und ist stets mit irgend einer nase- 
weisen, zuweilen recht respectwidrigen Bemerkung bereit. Piki Chaki musste in dem 
sonst ernsten Drama bei der Aufführung das Publikum erheitern, zum Lachen reizen, 
und dies wollte der Dichter schon durch dessen Erscheinung bezwecken. Ollanta's Diener 
wurde bei den öffentlichen Darstellungen des Dramas ohne Zweifel von einem Komiker 
gegeben, der immitirte Klumpfüsse hatte und ein möglichst dummpfiffiges Gesicht 
machte. 

Im Drama beklagt sich Piki Chaki (v. 1471 — 1473) über die Sandflöhe in den Yungas 
und sagt, dass man die von ihnen verursachten Geschwüre mit heissem Wasser heile. 

9. Coya Anahuarke.^ Weib und Schwester des Inca Pachacutek, Mutter der Cuöi 
Öoyllur. 

Coya ,Frau' aus königlichem Geblüte, gewöhnlich aber der Beiname der Frau des 
regierenden Inca's.^ Anahuarke dunkle Etymologie. Garcilasso führt diesen Namen 
fol. 162 als den der legitimen Frau Pachacutek's an. 

10. Palla Cnki Öoyllur. Tochter des Inca Pachacutek, Geliebte und Weib OUanta's. 

Palla ,eine unverheiratete königliche Prinzessin', Cuäi ,Freude, Glück, Zufriedenheit', 
Coyllur ,der Stern.'* Der Name gibt im Drama vielfach Anlass zu Wortspielen. Nodal 
gebraucht die Schreibart Kcuyllor. 



1 Da08 der gewöhnliche Floh vor der Ankunft der Spanier in Peru heiroisch war, ist durchaus nicht erwiesen. Ein genaues 
Studium der allmiilig^n geographischen Verbreitung der menschlichen Parasiten wird wahrscheinlich noch manchen wichtigen 
Aufschluss über die Völkermigrationen geben. 

2 Oliva schreibt Anaverqui und Anabarque. 

' Nodal hiilt mit Unrecht Coya indentisch mit Cnya und übersetzt durch ,predilectaS Es spanisiit die Bezeichnung der Frau 
des lucas in Incatriz (nach dem Beispiel emperor, emperatriz), er hfitte sie nach einem anderen spanischen Beispiele (rey, 
reyna) ebensogut Inc-ana nennen können. 

* Vergl. Note pag. 35 (Cori Coyllur). 
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11. Ima Sumak. Tochter Ollanta's und der CuSi Öoyllur, ein eilf- bis zwölfjähriges 
Mädchen. 

Ima ,wie', Sumak ,schön^ 

12. Pitu Salla. Eine der auserwählten Jungfrauen, zur Beaufsichtigung und Erziehung 
der Ima Sumak, bestimmt und beauftragt der Cuäi Öoyllur täglich ihre Nahrung zu 
bringen. 

Pitu ,gleich', ähnlich beim Vergleich von zwei Gegenständen oder Personen, ,Gefilhrte, 
Paar^ Salla ,die Liebe' im Allgemeinen.* Pitu Salla kann also durch ,Liebesgefährtin^ 
wiedergegeben werden. 

Markham übersetzt 1. c. pag. 123 salla durch ,rocky ground', er verwechselt aber 
salla mit sallca, was allerdings , wüste, gebirgige Gegend' bezeichnet. 

Nodal hat ebenso grundlos als willkürlich Pitu Salla in Pitu SicUa umgeändert.* 

13. Mama Ka6a. Eine Matrone im Hause der auserwählten Jungfrauen (Aclla huasi), 
die ein äusserst strenges Regiment führt. 

Mama ,Mutter', ka6a ,Felsen', also Mama Kaöa ,die felsenharte Mutter, oder ,Matrone'. 

Nodal gibt auch bei diesem Namen eine höchst wunderliche Erklärung, nämlich: 
Mama ,Mutter', kcaca ,Schwiegervater," in unserem Falle kommt (debe atribuirse), diese 
Bezeichnung der Mutter des Inca Pachacutek, welcher als Schwiegervater des Protagonisten 
Ollanta figurirt, zu. 

Was hat denn die Mutter des Pachacutek mit der hier in Frage stehenden Person 
zu schaffen? Pachacutek starb ,nach Garcilasso' als bejahrter Greis und seine Mutter soll 
noch zehn Jahre nach seinem Tode Henkersdienste an ihrer unglücklichen Enkelin ver- 
richtet haben?! Es handelt sich hier ja nur um eine Matrone im Aclla hua^i, um eine 
Aufseherin der auserwählten Jungfrauen. 

Wenn Nodal den Geist der Dichtung erfasst und begriffen hätte, so wäre es ihm 
vielleicht nicht entgangen, dass der Verfasser des Dramas die Namen der handelnden 
Personen, bei denen er freie AVahl hatte, mit feinem Tacte und wohl überlegt, in inniger 
Beziehung zu der Stellung, die sie im Drama einnehmen, wählte; z^ B. Orßo Huaranca 
(der dem Ollanta durch seine Feldherrntalente für ,tausend Männer' galt), Hanßa 
Huayluy (der mit treuer Freundschaft an Ollanta hing), Piki Chaki, Cuäi Coyllur, Ima 
Sumak, Pitu Salla (welche die ihr anvertraute Ima Sumak zärtlich liebte und von ihr 
wieder geliebt wurde, also ,gegenseitige Frauenliebe'), Mama Kaea für eine Matrone von 
fühllosem, felsenhartem Herzen (Inca Tupak Yupanki nennt sie auch in seinem Zornes- 
ausbruch [v. 1729] chay rumi ,jener Stein'), so würde er nicht die ursprünglichen Namen 
willkürlich abgeändert und bald ganz unberechtigte, bald sogar sinnlose Definitionen 



^ Die Kechuasprache besitzt mehrere Bezeichnungen für das Wort' ,Liebe': ^huaylluy' Liebe mit dem Nebenbeg^riffe der Innig- 
keit, Herzlichkeit, Zärtlichkeit — ,duyay* mit dem Nebenbegriffe des Wohlwollens, des Mitgefühls, Mitleidens — ,munay* 
mit dem Nebenbegriffe des WoUens, Mögens — ,mayhuay' mit dem Nebenbegriffe des Liebkosens, der thätlichen Schmei- 
chelei — jSalla' Liebe, speciell die Liebe des Weibes mit dem Nebenbegriffe der Hingebung, ferner sinnliche, unerlaubte, 
unzüchtige Liebe. 

» Nodal gibt dazu folgende unbegreifliche Erklfirung: ,Pitu ,Paar, GefShrte*, SicUa ,Hyacinthe*. Pitu Siclla ist daher gleich- 
bedeutend (equivale) mit ,Ge£ährtia der Hyacinthe*, um der so bezeichneten Person die Tugenden und Eigenschaften zuzu- 
schreiben, welche die allegorische Sprache dieser Blume und dem ebenso genannten Edelsteine gibt/ Da nun die Siclla 
nichts weniger als eine Hyaciuthe ist, welch' letztere erst aus Europa nach Peru gebracht wurde, so hat die schöne Ef- 
klärung NodaUs weder Sinn noch Werth. 

3 Kcaca heisst auch der Mutter Bruder (Oheim), ferner der Bruder der Frau (Schwager). 
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gegeben haben, die weit mehr eine Sucht nach bombastischen Phrasen, als das Bestreben, 
sprachlich und sachlich richtige Erklärungen zu geben, verrathen. Diese Namenänderungen 
und Definitionen machen eben nur einen Theil des unverantwortlichen Attentates aus, 
das Nodal an dem alten Ollantadrama begangen hat. 

Ausser den angeführten Personen treten im Drama noch Boten (Chaqui's), Diener, 
Gefolge und Volk auf. 

Ich will zum Schlüsse nun noch mit wenigen Worten die handelnden Personen, wie 
sie sich im Drama geben, charakterisiren. 

Inca Pachacutek. Die Verkörperung der dynastischen Grundsätze der Incas; dabei 
leidenschaftlich, hochfahrend, rachsüchtig, der echte Tyrann, der einen Fehltritt seiner 
geliebten Tochter mit lebenslänglicher, grausamer Kerkerhaft bestraft. 

Inca Tupak Yupanki. Das Gegentheil seines hartherzigen Vaters, ein kriegeri- 
scher Fürst, von hochherzigen Gefühlen und edlen Gesinnungen. 

Uillak Umu, ein echter Priester, liebevoll, rathend und helfend, versöhnend, immer 
Achtung gebietend. 

OUanta, ein tapferer, selbstbewusster Krieger, im Uebrigen aber ohne hervorragende 
männliche Charakterzüge, gross weder im Glück, noch im Unglück, als Hauptperson 
(Held kann man eigentlich nicht sagen) eines Dramas unbefriedigend. 

Ruminahui, ein tüchtiger Feldherr, der mit persönlichem Muthe echte Indianer- 
schlauheit verbindet und keine Mittel scheut, um seine Zwecke zu erreichen. 

Orßo Huaranca, ein kluger Feldherr und treuer Freund seines Freundes. 

Hanco Huaylluy, ein schwacher Greis, der wie Or<io Huaranöa aus Freundschaft 
zum Rebellen wird. 

Piki Chaki, treuer und ergebener Diener, gescheidter als er sich den Anschein gibt; 
immer heiter und zu Scherzen und zu Wortspielen aufgelegt. 

Goya Anahuarke spielt als Mutter und Königin eine ganz untergeordnete Rolle. 

Cuäi Uoyllur, eine durch ihre heimliche Liebe früh geknickte Blume; hingebend, 
traurig und energielos; nach der furchtbar harten Strafe ist sie nach erlangter Befreiung 
körperlich und geistig gebrochen. 

Ima Sumak, ein reizendes Kind, dessen Unschuld, Liebe und Energie die vollste 
Sympathie erweckt. Im Drama sehr gut gezeichnet. 

Pitu Salla, ein gutes Mädchen, treu, mitfühlend und hingebend. 

Mama Ka6a. Strenge Vollzieherin eines furchtbar harten Urtheils, weil sie selbst 
Befriedigung in dieser Härte findet. 
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Tbchdw. 



OLLANTA. 



PERSONEN. 

Inca Pachacutek, der alte König. 

Inca Tupak Yupanki^ dessen Sohn. 

Uillak Umu, Oberpriester. 

OUanta, Feldherr, Statthalter von Antisuyu. 

Ruminahui, Feldherr, Statthalter von Hanansuyu. 

Oröo Huaran6a, Feldherr, Freund OUanta's. 

HanÄo Huaylluy Auki, ein alter Edler, Freund Ollanta's. 

Piki Chaki, Ollanta's Diener. 

Goya Anahuarke, Gattin des Inca Paehacutek. 

Cuäi Coyllur, Tochter der Vorigen und des Inca Paehacutek, Geliebte und Weib Ollanta's. 

Ima Sumak, Tochter der Cuäi Coyllur. 

Pitu Salla, eine der ,Auserwählteu Jungfrauen*. 

Mama Ea6a, Matrone im Hause der auserwählten Jungfrauen. 

Boten, Diener, Gefolge, Volk. 

Ort der Handlung, theils die Hauptstadt Ciizco, theils das Feldlager OUantatambo. 



ERSTE ABTHEILUNG. 

ERSTER AUFTRITT. 

(Beim Sonnentempel in Cuzco). 

OUanta in goldgesticktem Mantel mit einer Keule auf der Schulter tritt, von Piki Chaki gefolgt, auf. 



1 Piki Chaki ricunkichu 
Cuäi Coyllurta Buasinpi? 



Ama Inti munachunchu 
Chayman churaöunaytaöa ! 
5 Manam 6am6a manchankichu 
Incap umisin cascantada? 



Ollanta. 

Piki Chaki hast du gesehen 
Cuäi Coyllur in ihrem Hause? 

Piki Chaki. 

Nicht wolle es der Sonnengott, 
Dass ich mich dorthin begebe! 
Fürchtest du dich denn nicht. 
Da sie des Inca's Tochter ist? 



y. 1. ricunkic]iu. Wie in den meisten indianischen 
Sprachen, wird auch in das Kechua der Präsens statt des Prä- 
teritums gebraucht, wenn von Handlungen gesprochen wird, die 
in einer unbestinmiten Vergangenheit stattfanden. Es ist über- 
haupt bei allen diesen Sprachen der Gebrauch der Tempora ein 
ziemlich willkürlicher und nicht an feste Regeln gebunden, wie 
bei den ausgebildeten Schriftsprachen. 

Y. 3. Inti ,die SonneS das von den alten Peruanern als 
Gottheit verehrte Gestirn; auch Sonnengott. 



V. 4. chura von , hinlegen, hinstellen, aufbewahren*, auch 
,schaffenS Der Inf. rei fut., der sich hier auf das Verbum muna 
bezieht, st^ht als Object im Accus, (vergl. meine Kechuagramm. 
§. 219) chura^unajtada ist hier gleich rinajtada. 

V. ö. In meinem Mscr. war, mit wenigen Ausnahmen, stets 
ccan statt ccam (dam) geschrieben. 

V. 6. Statt der gewöhnlichen Genitivform p bei Vocalaus- 
laut des Nomens und pa beim consonantischen, ist in meinem 
Msrc. (und wie es scheint auch in dem von Markham) in der 
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Chaypas cachun! munaäuftak 
Chay Ilullu6u8ca urpeyta; 
Nam aparcan Bondollayta! 
10 Pallallajta mascaöuftak. 



Supaycha raycuscasunki ! 
Icha 6am6a mu8j)ankipas 
Hinantinpi huarma sipas^ 
Anchatak ruduyadunki! 
15 Ichas puDchaupi yachanca 
Inca yuyayduscaykicta, 
Corochinca cuncaykicta 
Camtak canki aycha canca. 



Ama runa hardahuaychu ! 
20 Caypitak «ipirÄuykiman ! 
Ama rimapayahuaychu, 
Makeypitak llikeykiman! 



Purey, ari, aysarÄumuy 
AUco huañusca hinacta! 
25 Ichada ama noöacta: 

Purey, Piki, mascaröumuy 



Ollanta. 

Mag sie es auch sein! Ich werde lieben 
Diese meine vielgeliebte Taube; 
Sie hat schon mein Herz davongetragen! 
Ich werde meine vielgeliebte Fürstin suchen. 

Piki Chaki. 

Der Dämon hat dich wohl verwirrt! 

Vielleicht träumst du auch 

Von allen jungen Mädchen! 

Du wirst auch schon recht kindisch! 

Vielleicht eines Tages wird kennen 

Der Inca deine geheimsten Gedanken, 

Er wird dir deinen Hals abschneiden lassen 

Und du wirst gebratenes Fleisch. 

Ollanta. 

Mensch, halte mich nicht auf! 

Ich möchte auf der Stelle dich erdrosseln! 

Schwatze mir nicht so viel vor. 

Ich möchte mit meinen Händen dich zerreissen! 

Piki Chaki. 

Geh', ja, wirf mich hinaus 
Wie einen verendeten Hund! 
Doch wirst du mir nicht 
,Geh' Piki, geh' suchen' 



Reg^el die gleichberechtigte Form in c and ca gebraucht; z. B. 
Incac für Incap., gegenwärtig wird sie selten gebraucht. 

y. 8. urpi ,die Turteltaube\ überhaupt eine der zumSubgen. 
Chaemepelia Swains. gehörigen Taubenarten (Col. passerina L., 
Col. erythrothorax Tscb., Col. gracilis Tsch.). Ausser urpi kom- 
men als Liebkosungs Worte noch die Tanbennamen cuUcu und 
kito vor. 

lieber die Partikel IIa mit Subst. vergl. Gramm. §. 157. 

V. 9. sondo ist vielbedentend ; mater. Bedeutungen dieses 
Wortes sind: ,Herz, Magen, Eingeweide, Baummark'; metaphys. 
dagegen: ,Herz, Wille, Urtheil, Verständniss, Gedächtnisse 

y. 10. palla, Indianerin von edler Geburt, aus fürstlichem 
Stamme. 

y. 11. Ueber die Conjug. aus dem PrSterit vergl. Gramm. 
§. 99. Diese Conjugationsform wird vorzüglich beim Erzählen 
von Begebenheiten, die nur dem Vortragenden, nicht aber den 
Zuhörern bekannt sind, zur Richtigstellung zweifelhafter That- 
sachen und auch bei den Redensarten ,er heisst, man sagt* (die 
auch durch das Suffixum s, si ausgedrückt werden) gebraucht. 

v. 1.3. hinantin ,alle zusammen', auch tgauz', z.B. hinantin 
tanta ,ein ganzes Brod', hinantin ^acha ,die ganze Erde*, huarma 
sipas. huarma ,Kind* im Allgemeinen (auch speciell ,Knabe*); 
sipas ,ein junges Mädchen*. Aehnliche Zusammenstellungen sind 
besonders bei Verwandtschaftsgraden häufig, z. B. dari huahua 
(Sohn, wenn die l&iutter spricht), huarmi huahua (,die Tochter* der 
Mutter) u. s. f. 

V. 14. In beiden Texten steht rncnpacunki; ich halte dieses 
Wort für einen Copirfehler. Die Verbalpartikel pa macht Wieder- 



holungsverba aus Verba, aber keine Vcrba aus Subst. oder 
Adject., hingegen macht die Partikel ya Verba inchoativa aus 
Nomina. Ich lese daher rucuyaiunki statt rucupacunki (von 
rucu ,alt*, rucuya alt, ,altersschwach*, d. h. wie Piki hier spöttisch 
meint, kindisch werden). 

V. 16. Die Verbalpartikel yiu macht Verba der eindring- 
lichen Handlung (yuyaydu ,mit ganzer Seele denken*). Das Subst. 
verb. yuyaydusca übersetze ich durch ,geheim8te Gedanken*. 

V. 18. aycha ,das Fleisch*, canca ,der Braten', wörtlich 
,ein Fleischbraten*. 

V. 20. Die Verbalpartikel r^u gibt den Verben den Begriff, 
die Handlung sogleich, plötzlich, auf der Stelle ausführen (vergl. 
Gramm. §. 164, 4), aber auch sie von innen nach aussen aus- 
führen. In meinem Mscr. ist mit grosser Consequenz die eupho- 
nistische Regel befolgt, dass, wenn einem in i endenden Worte 
ein mit y beginnendes Suffixum verbunden wird, das erste i in e 
umgewandelt wird; z. B. hier makeypi statt makiypi, ausge- 
nommen nach der euphon. Partikel ñi. 

V. 22. Wenn von gepaarten Theilen des Körpers gesprochen 
wird, so wird gewöhnlich der Plural pura gebraucht, häufig wird 
aber auch jedes Pluralsuffixum weggelassen, makeypi statt 
makeihuan. 

V. 23. Statt aysnrcumuy wäre allerdings besser aysarduhuay 
(3. pers. Ob. conjug. 2. ad 1. pers.). 

V. 24. all<^o der in Peru vor der spanischen Eroberung 
einheimisch gewesene Hund (Canis Ingae Tsch.). 

V. 26. masca ist eines der wenigen Verba, denen die 
Verbalpartikel mu die Bedeutung gibt, hingehen um die vom 

9* 
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TsCHUDI. 



Ñihuankichu sapa Hiiata 
Sapa punchau^ sapa tuta. 



Nam ñeykiña Piki Chaki, 
30 Kikin huañuy ichunantiD 
Hinantin or6o, hinantiD 
Sayarinman auöa huaki 
Chaypachapas sajaymanini 
Paycunahuan chura^uspa. 
35 No£a caueayta huanuspa 
Coylluruiypi miticany. 



Supay chayman Uodsimunman ? 



Paytapas noöa tustuyman! 



Mana sendanta ricuspa 
40 Cunan hinam rimascanki. 



Chaypak; Piki, uillallahuay 
Ama imacta pacaspayki! 
Manachu Coyllur ricuscayki 
Llipik ticam? ynillahuay. 



45 Coyllurllahuan muB|)ascanki ! 
Manam payta redsinychu. 
Paycha carcan, icha pichu 
Cayna punchau ranki ranki 



Befehlen, jedes Jahr, 
Jeden Tag, jede Nacht. 

Ollanta. 

Ich sage dir nun Piki Chaki, 

Wenn der Tod mit seiner Sichel, 

Ein ganzer Berg, alle 

Meine Feinde zusammen sich erhöben, 

So würde ich dennoch mich aufrichten 

Um mich ihnen gegenüber zu stellen. 

Ich fliehe das Leben, 

Um bei meiner Coyllur zu sterben. 

Piki Chaki. 

Wenn der böse Geist dort herkäme? 

Ollanta. 

So würde ich ihn mit Füssen treten. 

Piki Chaki. 

Da du seine Nase nicht siehst 
So sprichst du jetzt so. 

Ollanta. 

Nun denn, Piki, sage mir nur, 

Dass du nichts verhehlst! 

Ist nicht Coyllur, die du gesehen hast. 

Eine glänzende Blume? Bejahe es mir nur. 

Piki Chaki. 

Du faselst ja nur von Öoyllur! 
Ich kenne sie nicht. 
Vielleicht war sie es etwa, welche 
Gestern in früher Morgenstunde 



Verb, bezeichnete Handlung auszuführen, mascardumu ,hinau8- 
gehen* um zu suchen. 

V. 27. Bezieht sich das Verbum ñi ^sagen^ auf einen Im- 
perativ (hier mascar^umuy) , so hat es die Bedeutung ,be- 
fehlen*. 

y. 28. Bei Bestimmungen der Zeit, in der etwas geschieht, 
geschah oder geschehen soll, wird entweder das Suffix des 
Innessivs gebraucht, oder dasselbe ganz weggelassen, z. B. 
chaypacha vi. chaypachapi, hier sapa huata vi. sapa huatampi 
(gleich uiñayhuata, llapa huata vi. huatancuna. 

V. 30. kikin, reflex. Pron., das nie selbstständig gebraucht 
wird, hier ist es mit dem 3. pron. posses. verbunden, ichunantin 
Sub. verb. ichuna von ichu s. ,Stroh, Gras' spec. ,das PnnagrasS 
(Stipa ichu Lin.) verb. ,8troh. Gras abschneidenS bezeichnet das 
Werkzeug mit dem die Handlung des Verb, ausgeführt wird 
(vergl. Gramm. §. 109) und hat hier den Plural der Zusammen- 
gehörigkeit ntin (vergl. Gramm. §§. 119, 169), es bezieht sich 
auf huaftuy, also ,der Tod mit seinem Gras- oder 8trohmesser^ 
<Sichel). 



V. 32. Die eigentliche Bedeutung von huaki ist ,ein Paar*: 
femer auch , einige, mehrere* umfasst auch den Begriff ,zu- 
sammen*. 

V. 33. sayaymanmi 1. Pers. Sing, praes. Conditional. 
,ich würde mich aufrichten*. 

V. 37. Ich liabe das chayri meines ersten und MarkhamV« 
Text durch das offenbar bessere chayman ersetzt. 

V. 42. Bei bedingenden Fragesätzen, die durch das Gerund, 
sec. gegeben werden, wird das zweite Glied der Negation (chu) 
ausgelassen. Im vorliegenden Falle handelt es sich aber nicht 
um eine solche Frage, sondern um eine prohibirende Verneinung. 
Der Vers würde daher richtiger ama imacta pacahuaychu oder 
ama punim pacahuaychu lauten. 

V, 43. Bei verneinenden Fragen wird das zweite Glied der 
Negation unmittelbar dem ersten suffigirt: manachu. 

V. 48. Das in Markham's und meinem Texte vorkommende 
Wort ranki, ist mir unbekannt; vielleicht könnte ramca (vergl. 
krit. Bemerkungen) darauf bezogen werden. In v. 395 kommt 
es noch einmal vor. Beidemal übersetzt es Barranca ,beim An- 
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Purum taskicuna huÄupi 

50 Llodsimurcan ; chay suyrupi 

Intimanmi ricchacarcan, 

Killamantak tucupurcan. 



Paypunim! Chayca reösinki 
Ima sumak, ima cu&i. 
55 Cunallanmi puririnki 
Cunayniyhuan cudi cuäi. 



Mauam noäada rejmanchu 
Punchauda hatun Bua«inta 
Chaypinatak kepintinta 
60 Manam picta reöseymanchu. 



Keösinynam ñinkitakmi. 



Chaytaöa ñeyllam ñiny 
TutaUantin 6oyllur canchan; 
Hinam tutantin reösiny. 



65 LlocBey caymanta llay6a! 
Chay Coyllur munacuscayöa 
Intip cayllanpi ashuanta 
Canchan, c'hipipin sapanmanta! 



brach der Morgendämmerung' (al rayar la aurora, al despnntar 
de la anrora). Ich folge Barranca nnd tibersetze ,in früher 
Morgenstandes 

V. 49. paran taskicuna übersetzt Barranca ,die Makel- 
losen, Unbefleckten' (las sin mancilla) also ,di6 kenschen Sonnen- 
jangfrauen'. taski wird für Junge Mädchen' im Alter von zwölf- 
bis fünfzehn Jahren gebraucht, purum adj. ist ,wild, nnge- 
bändigt, verwüstet, verödet'; purum runa ,ein wilder, unge- 
berdiger Mensch'; purum son&o ,wi1d, unvernünftig, uncivilisirt' ; 
pnrum taskicuna ,wilde Mädchen' (vergl. krit. Bemerkungen). 
j»um heisst ,der Wasserkrug' (gewöhnlich ein grosser Flaschen- 
kürbis). Puru taskicuna könnte ,die jungen Mädchen unter 
den Sonnenjnngfrauen* bedeuten, deren Geschäft es war, in 
den Frühstunden Wasser beim Brunnen zu holen. hu6upi 
(von huiu finnen, drinnen') ,mitten unter', z. B. runacuna hu&upi 
,mitten unter den Leuten' (vide Gramm. §. 186, 1 a). 

V. 50. suru vi. suyru, das lange schleppende Oberkleid 
der vornehmen Indianerinnen zur Zeit der Incas. 

V. 62. killamantak tucupurcan, ist als eines der eigen- 
thümlichen Bilder, deren es so viele im Drama gibt, zu nehmen, 
tucupu ,sich wieder in etwas umändern, verändern, verwandeln'. 

V. 66. Die Rednplication eines Adjectives mit oder ohne 
das Suffixum IIa im 2. Adject. macht häufig eine Steigerung 
unserem ,sehr' entsprechend. 



Inmitten der muthwilligen Mädchen 
Herauskam; im langen Oberkleide 
Sah sie der Sonne gleich 
Und veränderte sich wie der Mond. 

.OUanta. 

Gewiss sie ist's! Sieh' du hast sie erkannt, 
Die so schön, so fröhlich. 
Du wirst sogleich hingehen 
Mit froher Botschaft von mir. 

Fiki Chaki. 

Aber ich möchte nicht gehen 
Bei Tage nach ihrem grossen Hause 
Dahin mit meinem Auftrage. 
Ich würde Niemanden kennen. 

OUanta. 

Ich kenne (sie) schon, hast du doch gesagt. 

Piki Chaki. 

Aber ich habe blos gesagt, 

Der Stern leuchtet blos bei Nacht; 

Ich kenne ihn daher nur Nachts. 

OUanta. 

Geh' weg von hier, Zauberer! 
Denn dieser mein geliebter Stern 
Leuchtet neben der Sonne mehr als sie, 
Er glänzt einzig vor allen. 

V. 67. reyman 1. Pers. Sing, praes. Optat. vom Verb, 
ri ,gehen'. 

V. 69. Repi ,die Liast, Bürde', mit dem Plnr. Suffixum ntin 
(vergl. Gramm. §. 119). Barranca macht in Note 10, pag 66 zu 
dem Worte Repi die Bemerkung: ,Dieses ins Spanische aufge- 
nommene Wort bedeutet eine Bürde, die man auf der Schulter 
trägt; hier ist es synonym mit Plebejer, was Piki Chaki in seinem 
scherzhaften Style ausdrücken will'. Ich nehme hier Bürde für 
, Auftrag' in Bezug auf cunajñiyhuan v. 66. Nodal hat kque- 
pillantin. 

V. 61. Wird durch das verb. ñi die Aeusserung eines 
dritten angeführt, so geschiebt dies immer in directer Form 
(vergl. Gramm. §. 231). Also hier, ,du hast doch gesagt: ich 
kenne schon'. 

V. 63. Ueber die Reduplication des Verbums im Infinitiv 
und gebundenem Tempus, vergl. Gramm. §. 221. 

V. 66. llay<^a, nach Garcilasso de la Vega, Arriaga, 
Villagomez u. A. ,der Wahrsager, Zauberer* (vergl. auch 
Barranca Note 12, pag. 66). Nodal hat llasa statt Uay^a. 

V. 67. Die Postposit 6aylla mit dem Locotivsuf&xum pi 
verlangt den Genitiv des Nomen. 

V. 68. In Markham*8 und meinem Texte lautet dieser Vers 
canchan, chipchin sapanmanta, im hol. Mscr. canchan chipipin 
sapanmanta. 
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TSCHÜDI. 



Piki Chaki. 



Chay£a cunan Uoösitnuscan 
70 Huk machu, icha payachu? 
Huarmimanmi ridchacuscan. 
Cunaynijkicta apakchu 
Pajhuan cunay; nodactaöa, 
Cachapurik; ni^uhuanman 
75 Pimay6anpa8 huacchactaöa. 



Sieh' da, jetzt kommt her 

Ein Greis, ist es vielleicht eine Matrone? 

Er sieht einem Weibe gleich. 

Ob er deine Botschaft bestellt 

Berathe dich mit ihm; mich 

Als Vermittler würde man halten 

Für irgend einen armen Schlucker. 



ZWEITER AUFTRITT. 

Die Vorigen. Der Oberpriester IJillak XJmu im langen schwarzen Oberkleide mit einem Messer in der 

Hand tritt auf. 



Causak Inti! yupeykicta 
UllpuyÄuspa yupaychany 
Campaktakmi huaiaychany 
Huaran&a ordo Uamacta^ 
80 Punchauniykipi Aorospa, 
Yahuarñinta dayllaykipi 
Ninapi canaspa, Uipi 
Rupanca, nanak hapospa. 



Piki Chaki, cayca hamusca 
85 Chay amaufa Uillak Umu. 
Ima khenchas chaymi Puma! 
Payhuan uäuy purimusca. 
Checnicuny cay llaydacta, 
Ancha Uakicta huatuptin 



Uillak Umu 

(die Sonne betrachtend). 

Lebende Sonne! deine Bahn, 

In Demuth mich beugend, bete ich an. 

Für dich habe ich auch aufgehoben 

Tausend männliche Llamas, 

Um sie an deinem Festtage zu schlachten. 

Und ihr Blut in deiner Gegenwart 

Im Feuer verbrennend wird Alles 

In Asche verwandelt in grosser Qluth. 

OUanta 

(zu Piki Chaki). 

Piki Chaki sieh' hier, es kommt 

Der weise Uillak Umu. 

Welch' üble Vorbedeutung ist dieser Löwe! 

Mit ihm schreitet Verderbniss einher. 

Ich hasse diesen Wahrsager, 

Weil er sehr Düsteres vorhersagt 



y. 74. cachapuri y. heisst als Kappler gehen; cachapurik 
,der Kupplern Diese Leseart hat das hol. Mscr. und ich nehme 
sie auch an und fasse das Wort hier allgemeiner »als Vermittler* 
auf. Barranca übersetzt es durch ,rufian^ Markham in seiner 
Note 23 übersetzt cachapuriy, your messengerS während es ,Kup- 
pelei* heisst. 

y. 76. yupi s. ^die Fährte, Fussstapfe, Spur', hier kann es 
durch ,Bahn* wiedergegeben werden. 

y. 79. orcco nach dem hol. Mscr., mein Text hat huaranda 
llamata hinan, Markham* s Text llama hinantan. Nodal yana 
Uamacta ,schwarze Llamas^ 

y. 80. punchauniykipi an ,deinem Tage'i. e. ,an dem dir 
geweihten Festtagen 6oro v. eig. ,Gliederabsch neiden, yerstüm- 
mein', oft auch allgemein wie hier für ,schlachten, tödten* gebraucht. 

y. 82. cana v. wird speciell gebraucht für das Anzünden 
yon umgeschlagenem Holze bei Waldrodungen; häufig aber auch 
für ,yerbrennen* im Allgemeinen, gleich rupa y. (rupachi y.) y. 83, 
was ich zur Abwechslung ,zu Asche yerwandeln' übersetze, llipi 
i. q. Uapa, wie es im Verlaufe des Dramas häufig yorkommt- 

y. 83. hapo yl. hapu heisst ,glimmen', ohne Flamme 
brennen, also nanak hapospa ,8ehr glimmend', ich übersetze es 
,in grosser Gluth'. 



y. 85. amaufa ,gelehrt, weise, klug'. Mit diesem Namen 
wurden zur Incazeit eine Kaste yon Gelehrten bezeichnet, die 
Lehrer der Incas und der bevorzugten Classe der Beyölkerung 
waren und bei denen sich die Könige und das Volk Rath holten. 
Der Oberpriester, die Ki{$uenträthseler, die Astronomen etc. ge- 
hörten zu den Amaufas. 

y. 86. khencha «schlimme Vorbedeutung, schlechtes Vor^ 
zeichen, Unglück*. £s liegt im Charakter der Indianer, das was 
sie nicht selbst gesehen, gemacht, oder directe miterlebt haben, 
bei ihren Erzählungen nie als bestimmt geschehen darzustellen, 
sondern nur als ,gehört haben' wiederzugeben, was durch das 
Suffixum s oder si (yergl. Gramm. §. 232) ,man sagt, es heisst^ 
ausgedrückt wird. Im Verlaufe einer Erzählung wird diese 
Partikel sehr häufig, oft in jedem Satze mehrmals gebraucht. 
Bei der Uebersetzung ist es nicht nÖthig das unbestimmte s oder 
si wiederzugeben. Puma, der mähnenlose amerikanische Löwe 
(Felis concolor Lin.), hier figürlich, gewissermassen als Schimpf 
gebraucht (ebenso in y. 1092, y. 1726). 

y. 89. In beiden Texten kommt häufig, aber nicht conse- 
quent cti, statt pti als Subjunctiycharakter yor. Es ist eine alte 
Form, die aber auch jetzt noch in einigen Provinzen gebräuch- 
lich ist i^vergl. Note 6). 



Das Ollantadrama. 
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90 Ancha puticta huatuptin; 
Paj ricuchin pacascacta. 



Weil er sehr Trauriges prophezeiht ; 
Er macht das Verborgene sehen. 



Upallaj; ama rimaychu! 
Caj llay6a rimascacaykicta 
Nam yachanña iftcaymita. 
95 Nam huatunna ehaychu cayehu. 



Ricuhuanna, rimaäueak! 

Capak Auki Uillak Umu! 
Yupaychayki millay cuti, 
Campak cachun tiicuy suti^ 
100 Hinantinpa canki uma. 



Öapak Ollantay damllapak 
Tucuy Buyup llacta cachun, 
Callpaykitak yanapachun 
Tjlapacta sendapancapak. 



Piki Ghaki. 

Schweig' j sprich ja nicht! 

Dieser Wahrsager, was du gesprochen hast 

Weiss er schon zweimal. 

Er wahi*sagt schon dies und jenes. 

OUanta 

(«u Piki Chaki). 

Er sieht mich schon, ich werde ihn anreden, 
(zu Uillak Uma). 

Mächtiger Auki Uillak Umu! 
Ich begrüsse dich sehr vielmal, 
Dir sei Alles offenkundig, 
Du bist das Haupt von Allem. 

Uillak TJmu. 

Mächtiger OUanta, dir 
Seien alle Dörfer der Gegend, 
Und deine Kraft helfe 
Alles zu bändigen. 



Ollanta. 



105 Anchatak mancharicuncu 
Machucta caypi ricuspa! 
Hinantinmi chirik usf^a 
Tica, furu, kaka, runcu. 
Maypacha äamta ricuncu, 

110 Camta kahuarincu chay^, 
Nihuay, imaypactak cay6a? 



V. 95. In ehaychu caycha ist ehu Conj. difljunct ,dieB oder 
jenes' i. e. ,aUerlei^ 

V. 97. Auki, Beiname der nicht verheirateten Söhne der 
königlichen Familie, auch Bezeichnung der vornehmsten Würden- 
trfiger des Reiches. 

V. 100. In meinem ersten Texte lautet dieser Vers : hinan- 
tintac cachun chhuma; ich kenne kein Wort chhnma, vielleicht 
Copirfehler für uma. Markham hat den ebenso unverstKndlichen 
Vers binantintac ccapac ccumn. Im bol. Mscr. steht hinantintac 
cachun chbuya ,und alles sei klar* (ctluya ,klar* von Flüssig- 
keiten gebraucht), was zwar verständlich, aber doch nicht gut ist. 
Ich gebe daher NodaVs Leseart hinantinpa canqni uma den Vorzug. 

V. 102. Sowohl in meinem als auch in Markham's Texte 
steht snyo ttacta cachun. ttacta heisst die Erde mit Füssen oder 
irgend etwas anderen ^stampfen, festtretend ttacta war hier offen- 
bar Copirfehler statt llacta. Im bol. Mscr. steht soioc llacta ,die 
Dörfer der Provinz* oder ,GegendS was ohne Zweifel die richtige 
Leseart ist, wenn statt soioc ^sujup' geschrieben wird. Nodal 
hat ebenfalls suyop llacta. 

V. 104. In meinem Texte lautet das Verb, secrana pac; 
(se^ra v. ,entblättem, entlauben*), bei Markham ganz corrupt 



Man wird vor Furcht erzittern 
Den Greis hier zu erblicken 1 
AUes ist beisammen, kalte Asche, 
Ziegel, Mörtel, Qeßlsse, Körbe. 
Dass man dich zu dieser Zeit sieht 
Weshalb man dich erblickt. 
Sag' mir, wozu denn das? 



Secc-ñanapacc; Nodal hingegen hat senkcapancapac (von seni^a 
,die Nase*, sen^pa v. ,einen Nasenriemen, Halfter anlegen*, figür- 
lich ,bezähmen, bändigen*. Ich halte diese Version für die pas- 
sendste und habe sie deshalb angenommen. 

V. 106. 8. Pers. Plural PrXs. Indic. unserem unpers. ,man* 
entsprechend ,man wird sich sehr fürchten*. 

V. 107. UBJ^a vi« uchpa ,die Asche*, spielte bei den Opfern 
eine wichtige Rolle. 

V. 108. Tica «Luftziegel* * furu eigentl. ,Lehm, Thon* 
auch ,Koth*, beides zum Aufbau des Opferaltares nöthig. Raea 
,eiu GefS&ss* überhaupt, speciell QeiäMe mit weitem Bauche 
und engem Halse. Markham nimmt tica ,Ziegel* fttr lica ,Feder- 
busch, bunte Blumen*. Das Wort ttunu seines Textes (reote 
tum, denn tunu ist der Mittelpfeiler oder die mittlere iiJtütze 
bei runden HJinsem) hat er durch ,GefKss* übersetzt, weil er mit 
seinem Worte nichts anzufangen wusite, aber in Harranca*s 
Uebersetzung ,(}efKss* (vaso) fand, ccacca mncu übersetzt er 
,KÖrbe voll Coca* indem er ans Raka «Krug*, coca (die Blätter 
von Erythroxylon Coca Lin.) machte. Zu bemerken ist indessen, 
dass Nodal ,coea mncu*, die bei den Opfern eine Rolle spielten, 
statt Raca, runcu hst. 
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Imamantak iam Bamunki 
Manarak Raymi captin6a? 
Onäorinchu ichas Inca? 

115 Camllachu huatupaäunki 
Sutuchcaptin yahuar tunki? 
Inti huatana punchaupas 
Killa macc^ina pachapas 
Ancha darurakmi cascan. 

120 Chayrakmi killacta pascan 
Hatun 6ochay canapakpas. 



Änyaspachu tapuhuanki, 
Huarmaykichu icha cany? 
Tucuy imacta yachany 
125 Camñarimi yuyahuanki. 



Mancharinmi llacUa sondoy 
Camta cay punchau ricuspa; 
Chayamuyniyki iniruspa 
Ichapas noöapak ondoy. 



130 Ama Ollantay manchaychu 
Cunan caypi riculiuaspa! 
Ichapas äamta munaspa 
Pahuamuny huayra ichu. 
Nihuay yuyayniykipichu 

135 Caman cay sacra sondoyki? 
Cay punchaupi campak öoyki 
Sami^ miyu acllaoaykipak 
Cauf^ay; hiianuy tarinaykipak. 
Chayta cunan hordomuyki. 



TscHum. 

Warum bist du gekommen 

Die Festzeit wird noch nicht kommen^ 

Ist vielleicht der Inca krank? 

Wirst du wieder wahrsagen 

Wenn das Blut des Tunki tröpfelt? 

Sowohl der Sonnenwendtag 

Als die Zeit um den Mond zu feiern 

Sind noch sehr ferne. 

Eben erst hat der Monat begonnen. 

An dem das grosse Fest sein wird. 

Uillak IJmu. 

Du fragst mich vorwurfsvoll, 

Bin ich etwa dein Diener? 

Ich weiss alles das 

Woran du mich jetzt nun erinnerst. 

OUanta. 

Mein zagend Herz erzittert vor Furcht 
Indem ich dich an diesem Tage sehe, 
Da dein Herkommen mir 
Vielleicht eine Elrankheit verursacht. 

Uillak Umu. 

Fürchte dich nicht OUanta 
Indem du mich jetzt hier siehst! 
Wohl nur, weil ich dich liebe 
Bin ich hergeeilt wie Stroh im Wind. 
Sag' mir ob in deinem Gedanken 
Dein verdorbenes Herz herrscht? 
Am heutigen Tage gebe ich dir 
Glück oder Gift zu deiner Wahl, 
Leben oder Tod für dich zu erlangen. 
Ich lege es dir jetzt vor. 



V. 118. Rajmi ,FeBt* überhaupt, aach Monat December, 
opeciell das Fest zur Feier des Sommersolstitiams (auf der süd- 
lichen Hemisphäre im Monat December). 

y. 116. tunki der Name eines Vogels (der peruanische 
Felsenhahn ,Bupicola peruana Dum.*) Das Männchen ,tunki Colo- 
rado' hat ein intensiv gelbrothes Gefieder und einen ebensolchen 
Federbusch auf dem Kopfe. Die Färbung des Weibchens , tunki 
mnlato' ist rothbraun. Von den altperuanischen Priestern wurde 
dieser ausgezeichnet schöne Vogel vielfach bei den Opfern ver- 
wendet. In meinem und in Markham*s Texte lautet dieser Vers : 
Yahuar sutuk panti tunki, also sehr fehlerhaft; im hol. Mscr. so 
wie ich ihn hier aufgenommen habe. Nodal änderte den Vers 
in yahuar paracta sntunca. 

V. 117. Inti huatana punchau ist der Sonnenwende- 
tag von huata v. ^fesseln, binden*, also gewissermassen der Tag, 
an dem die Sonne gebunden d. h. zum Stillstande gebracht 
wird (solstitium). Inti huatana hiess auch der astronomische 
Säulen- oder Thurmkreis, von dem aus von den Incas und den 
Astronomen das Solstitium beobachtet wurde. 

V. 118. Killa macchina pacha, wörtlich ,die Zeit um 
den Mond zu bespritzen*. Dieser Ausdruck bezieht sich auf eine 



religiöse Function, die zur Zeit des Sonnenwendfestes vorge- 
nommen wurde. 

V. 120. Wörtlich ,man löst den Monat (Mond) los. Ich 
übersetze ,der Monat hat eben erst begonnen'. 

V. 121. In meinem Mscr. lautet dieser Vers: hatun ccocho 
cadampacpas ; bei Markham : Situa Raymi (eines der vier grossen 
Sonnenfeste) canampacpas; im hol. Mscr.: hatun ccochoy eana- 
pacpas; ich nehme diese Variante auf. 

V. 123. huarma ,das Kind* im Allgemeinen, speo. ,Knabe* 
auch ,Dienstbote*. 

V. 133. huayra ichu ist hier Vergleichssatz, der, wie 
sehr häufig im Drama, ohne die Vergleichspartikel (vergl. 
Gramm. §. 195) constmirt ist. ,Ich bin herg^flogen wie Stroh 
durch die Luft*; besser, aber nicht dem Beime anpassend, wäre 
huayralla oder huayrahina gewesen. 

V. 135. In Markham*s Text lauten v. 134 und 185: 
nihuay, ama pacahuaicbu, ymactan toclla sonceoyqui. 

V. 137 u. 13 S. Bei Markh. lauten die Verbalformen acllacuita 
und taricuyta; bei Nodal besser acllascancapac und tariscanoapac. 

V. 138. miyu vi. miu der Name verschiedener giftiger 
Pflanzen, ,Qift* überhaupt. 



Das Ollantadsama. 
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140 Ashuan BUtinta mastarey 
Chay huatascayki iimicta; 
Caypas kij)UBca daytucta 
Asliuan utcalla pascarey! 



Ollanta. 

Erkläre deutlicher die Rede 
Die du geweissagt hast. 
Und löse diesen geknoteten 
Faden recht schnell auf. 



IJillak Umu. 



Cayöa OUantay; uyarey 
145 Yachayniypa tariscanta; 
Yachascany llapallanta 
Pacascacta, noca sapay. 
Camanmi ño6ap callpay 
Camta Apu hor&onaypak. 
150 Huarinamanta huyhuarcayki 
150*Ancha punim munarcayki 
Camancany yanapaypak 
Antisuyup camachektan 
Tucuy 6amta ridsisunki 
Camta Inca munasunki 
155 Llayfunta öamhuanmi c&ektan. 
Hinantinta kahuarikp'as 
Nahuinta öampi churarcan 
Callpaykicta pucararcan 
Auöancunap chainpeypakpas. 
160 Tucuy imahayäa cakpas 
Camllallapi puchucarcan. 
Chayta cunan ^iñacheyta 
Sonäoykipi tocllascanki ! 
U^usinta öam munanki 
165 Chay Coyllurta mus^acheyta 
Chay Cuäicta urlnacheyta. 
Ama chayta rurallaychu! 
Amapunim cururaychu 
Sonöoykipi chay huchacta! 



V. 140. sntinta adv. von snü s. «der NameS adj. yklar» 
oifenkundi^*. 

▼. 142. ki^nsca caytu ein zu Knoten geknüpfter ,Zwiru, 
Faden^, wie z. B. bei der Kotenschrift (kipus), hier figürlich für 
Rjithsel: fLöae mir schnell dieses Bäthsel*. 

In y. 142 — 14S folge ich hier dem hol. Mser. Mein nnd 
Markham's Text haben beinahe übereinstimmend Gay qnipusca 
(aahnicca Markham) caitutari, pascarei ashuan pharita. 

V. 144. In beiden Texten uyapay statt uyarey. 

V. 146. yachayniypa tariscanta wörtlich ,8ein Ge- 
fundenes meines Wissens* i. e. ,das was meine Wissenschaft* 
oder ,mein Wissen gefunden hat'. 

y. löO*^ In meinem Texte fehlt dieser Vers, ich habe ihn 
aus dem bol. Mscr. aufgenommen. Bei Markham kommt er vor 
und lautet: anchatatak munancayqui (recte munarcayqui). 

V. 151. In beiden Texten helsst es yanannypak, im bol. 
Mser. dagegen yanapaypak, wns ich als richtigere Leseart auf- 
nehme. 

y. 166. Uaytu vi. Uayta, llaufu, ilauCo ,die Kopf binde*, 
im der die rothe Quaste als königliches Abzeichen des Inais ge- 



Sieh her Ollanta, höre 

Was meine WisBenschaft gefunden hat; 

Ich weiss Alles 

Das Verborgene, ich allein. 

In meiner Macht steht es 

Dich zum Apu zu erheben. 

Von Kindheit an habe ich dich grossgezogen. 

Ich habe dich sehi* geliebt 

Ich bin im Stande zu helfen 

Dem Herrscher von Antisuyu 

Alle kennen dich, 

Dich liebt der Inca 

Seinen Llaytu theilt er mit dir. 

Und indem er Alles anschaute 

Richtete er seine Augen auf dich; 

Er befestigte deine Macht 

Um alle seine Feinde zu vernichten. 

Alles was immer auch sei 

Führte er nur durch dich aus. 

Diesen jetzt zu erzürnen 

Legst du Schlingen in deinem Herzen. 

Du willst seine Tochter 

Diesen Stern berücken, 

Diese Glückliche zu Falle bringen. 

Thu' dies nur ja nicht! 

Verwickle ja nicht diese Angelegenheit 

In deinem Herzen. 

tragen wurde; könnte liier auch figürlich durch , Krone' übersetzt 
werden, chekta v. ,m zwei Theile theilen', halbiren überhaupt 
auch ,theilen*. 

y. 168. pucara s. ,die Festung', verb. »befestigen*. 

y. 159. In beiden Texten lautet der Vers aucoancuuacc 
champinpaccpas , statt champeypakpas. champi s. ,die Streitaxt, 
der Kolbens verb. ,mit der Streitaxt verwunden oder erschla- 
gen*; gleich chainpihuan huacta. 

y. 161. damllallapi. Diese Reduplication der Partikel 
ihi kann eine ausschliessendo und zärtliche Bedeutung haben, 
z. B. hier: ,er vollendete nur durch dich, den er liebt' etc. 

y. 1(55. lieber den Gebraucli des Infinitiv nach den Verben 
wollen, wünschen, verlangen, fordern, wissen, fühlen, denken, 
können (vergl. Gramm. §.219). 

V. 168. curur s. ,ein Knäuel, Ballen oder Klumpen von 
etwas Aufgewickeltem oder Verwickeltem'; curura verb. ,einen 
Knäuel machen, aufwiiskeln, zusammenballen' aber auch ,ver- 
wickeln'. 

V. 169. hucha s. eine Angelegenheit im Allgemeinen, ein 
Rechtsstreit, auch, Schuld, Sünde'. 

10 
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TsCHUDI. 



170 Pay munasunki anchacta. 
Manam chay camasunkichu. 
Chaychica öuyascanmancliu 
Chay killicta cutichihuak! 
Mifdaspachu puririhuak 

175 Urmahuak buk pundumanchu? 
Manam Inca munamanchu ; 
Anchacta Öoyllurta cuyan 
Kimankida payta cunan^ 
Tokyancan j)iñari&u8pa. 

180 Öamtak ricuy, yuyarduspa 
Aukimanta; cahuak runa. 



Sie liebt dich sehr, 

Er hält dich nicht würdig 

Seiner von ihm so sehr Geliebten. 

Möchtest du dieses Band wieder lösen! 

Möchtest du strauchelnd weitergehen, 

Möchtest du gegen ein Thor fallen? 

Der Inca möcht es nicht zugeben, 

Er liebt die Coyllur sehr, 

Wenn du jetzt mit ihm sprichst 

Wird er vor Zorn bersten. 

Du aber, dich erinnernd was 

Einem Auki geziemt, schau, dass du ein Mann seiest. 



OUanta. 



Maymantarak 6am yachanki 
Gay son6oypi pacascayta? 
Mamallanmi yachan chayta 
185 Cunanrak 6am uillahuanki. 



Killapi tucuy imapas 
Sekesca kell6a ñodapak, 
Ashuan pacascayki cakpas 
Sutillanri ean nocapak. 



Und woher weist du, 

Was ich in meinem Herzen barg? 

Nur ihre Mutter wusste es. 

Und jetzt sprichst du mir davon. 



Uillak Umu. 



Im Monde ist Alles, was es auch sei 
Für mich geschrieben, 
Was du mir noch so sehr verbirgst 
Ist mir offenkundig. 



190 Huatuscarcany soncoypi 
Nodap miyu canaykicta. 
Ctakisca upiyanaykicta 
UiÄchuhuakchu buk ondoypi? 



Maychica cuti upiyanchik 
195 Öori kerupi huañuyta! 
Yuyarey tucuy hamuyta; 
Ricuy huacsa uidsa canchik! 



Ollanta. 

Ich hatte es in meinem Herzen errathen, 
Dass du Gift für mich sein werdest. 
Würdest du, dürstend, dein Getränk 
In einer Krankheit wegwerfen? 

Uillak Umu. 

Wie oft trinken wir 

Aus goldenem Becher den Tod! 

Erinnere dich, dass Alles vorgeschrieben ist; 

Schau, wir sind unersättlich! 



y. 171. Statt dieses Verses hat Nodal manam chaymam 
pantallaychn ,verirre dich nicht zu ihr hin*. 

V. 173. killi ist der angewobene Saum des Oberkleides 
der Indianerinnen; auch überhaupt was mit einem anderen 
Gegenstande innig verbunden, angenäht, angewoben, angezim- 
mert ist. killi fiuasi ,ein Zimmer in einem Haase von vielen 
anstossenden Gemfichern* ; chunca killi Hnasi ,ein Haus von zehn 
Zimmern'. 

V. 176. Bei Nodal lautet der entsprechende Vers: manam 
Incaman mañaychu ,Verlange nicht zum Inca*. 

V. 178. Leseart des bol. Mscr., während der Vers in den 
beiden Texten rimarinqui cha3rri cunan lautet. 

V. 180. Sowohl in Markham^s als in meinem Texte heisst 
dieser Vers: Ccantac ricuy muspha muspha; im hol. Mscr. steht 
statt des rednplic. Infinitiv yuyarcuspa. Nach dieser Leseart 
haben dieser und der folgende Vers Sinn. 



V. 181. Das Suffixum manta gibt neben anderen Bedeu- 
tungen auch dem Nomen, dem es suffigirt ist, diejenige des Ab- 
hängens von dem Willen, des Geziemens, Zukommens, also 
aukimanta ,was einem Auki zukommt, geziemt, von ihm ab- 
hängt^ 

V. 187. seßesca ßellda ,eine mit Strichen gemachte 
Zeichnung', seße verb. ,mit Linien (Strichen) bezeichnen, Linien 
machen, figürlich »Grenzen ziehen, begrenzen* (vergl. kritische 
Bemerkungen). 

V. 188. padascayki cakpas, periphrast. Conjng. mit 
dem Nebenbegriife des WoUens. 

V. 192. chakisca ,dur8tig, durstend, getrocknet, ver- 
welkte upiyana subst. verb., kann das Getränk und da« 
Geffiss aus dem mnn trinkt heissen. 

V. 197. In meinem und in Markham's Text lautet dieser 
Vers: Ricuy huillahuisa canchis. Das Wort hnallahuisa ist mir 
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OUanta. 



Huk camallana äorohuay! 
Chay tumihuan makeykipi 
200 Gay sonöoyta cam horiohuay! 
Caypi cany chakeykipi. 



Tödte mich doch nur auf einmal! 
Mit diesem Messer in deiner Hand 
Reisse du mir mein Herz heraus! 
Hier bin ich zu deinen Füssen. 



C^öay ticacta apamuy! 

Nam ricunki c^aki cakta 
Hina c^akisca anehacta ^ 
205 Unucta huakanca. Kicuy! 



TJillak TJmu 

(zu Piki Chaki). 

Bring jene Bhime her, 

(Nimmt die Blume, zu OUanta.) 

Du siehst sie verwelkt; 
Obgleich vertrocknet, wird 
Sie viel Wasser weinen. Schau! 



(Er drückt die Blume und es tröpfelt Wamer daraus.) 



OUanta. 



Ashuan utcayta huk kada 
Unucta pararayanca, 
Uekecta ^acha huakanca, 
Manarakpas ashuan ño£a 
210 Coyllurta mana ricu^ak. 



Eher wird ein Felsen 
Wasser vergiessen. 
Die Erde Thränen weinen, 
Als dass ich nicht mehr 
Coyllur sehen werde. 



TJillak XJmu. 



Chay Copuman huk rui'ucta 
Churaycuy, äampas ridunki, 
Manaraccha ripudunki, 
Mirancan caru caructa, 
215 Llimpancan chay topuctapas. 
Hinan huchayki punkinca 
Hinan pieipanki öampas. 



Streue auf diesen Acker 

Einen Samen aus, und du gehst weg, 

Bevor du nach Hause zurückkehrst 

Wird er sich weit, weit vermehren 

Und diesen Acker überragen. 

So w^ird deine Schuld anschwellen. 

So wirst du schwach werden. 



ganz unbekannt. £s kommt im Drama noch zweimal vor, näm- 
lich y. 413 und v. 713. Barranca übersetzt es hier durch ,kühn* 
(temerario), in t. 413 durch ,SoldatS in v. 713 durch ,Heer*. 
Nodal hat statt huallahuisa das Compos. huacza uicza; hnacsa 
heisst fder Eckzahn, Hauzahn', ui^sa ,der Magen, Baucli^ Ich 
ttbertetze es ungefKhr dem Sinne dieser beiden Worte nach 
durch ^unersfittlich*. In beiden Texten lautet in der Regel das 
pers. Suffixum der 1. Pers. Plur. chis statt chik; chis ist nicht 
wie Markham glaubt eine alte, sondern wenigstens gegenwärtig 
eine provinziale Form. 

V. 198. huk camallana entspricht unserem deutschen 
ylleber schon auf einmal^; cama ,ganz, gänzlich'. 

V. 199. tumihuan nach Nodal ist besser, als tumiqui 
der beiden Texte. 

V. 204. Leseart nach dem bol. Mscr , in den beiden Tex- 
ten lautet der Vers: Hina chaquin huc nanaccta. 

V. 206. Im bol« Mscr. wird statt hamny (komm) der bei- 
den Texte ricuy gebraucht. 



V. 209. In Markham*s und in meinem Texte Iieisst dieser 
Vers : mana uoöcachu pacpaca ; er ist nicht verständlich, pacpaca 
ist der Name einer Eulenart (Strix perlata Lin.). Selbst wenn 
man pacpaca als Vergleichungssatz nehmen und zugeben würde, 
dass mit Bezug auf ricu«ak auf die supponirte Tagblindlieit der 
Eulen angespielt werden sollte, so ist doch der Vers in keiner 
Beziehung correct. Die Leseart manarakpas ashuan ñoda des bol. 
Mscr. zeichnet sich übrigens auch nicht durch Correctheit aus. 

▼. 211. topo vi. fopu bezeichnet sowohl ein Mass für 
Bodenfläche, als auch ein Hohlmaass für trockene Gegenstände 
als Mais, Quinua etc. Die Bodenfläche wird noch häufig in Südperu 
nach fopus gemessen. Hier ist fopu gleichbedeutend mit Acker. 

V. 215. Ein verb. llimpa ist mir nicht bekannt; Barranca 
übersetzt es durch überragen (exceder). Ich folge ihm, da ver- 
muthlich die Leseart llimpancan nur auf einen Copirfehler be- 
ruht. Vergl. darüber die krlt. Bemerkungen« 

V. 216. Ich habe hier statt purisca beider Texte, das aus- 
drucksvollere punkinca von Nodal aufgenommen. 

10* 
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TsCHUDI. 



OUanta. 



Huk camana uiilahuanki 
Pantascayta, hatun yaya! 

220 Cunan yachay, yachay 6aya 
Hukllamanta aruihuanki. 
Hatunmi, arihuay, huasca 
SeÄodunaypak huatasca, 
Chaypas 6ori daytumanta 

225 Simpasca cbayda, caymanta 
Cori hucha »ipik casca. 
Cuäi Coyllurca huarmeyñam 
Paypa buatascanam cany, 
Paypa cunan yahuar cany, 

230 No6apas paypa sapinnam 
Mamanpas yachan, yñinñam. 
Incanchicta rimausihuay 
Yanapahuay^ pusarihuay 
Gay Coyllurta öohuananpak 

235 Callpaypi astadunanpak. 
Pinaöuptinpas puriusihuay. 
Anchactaehus millahuanman 
Inca yahuar mana captey? 
Naupak uiñayñiyta kahuay! 

240 Ichapas chaypi cormanman, 
Kahuarichun mifcascayta. 
Yuparichun puriscayta 
Gay champeypi, ricurinca 
Nanac huaranca huaminda 

245 Chakeyman uUpuchiscayta. 



Du hast mir schon einmal gesagt, 

Grosser Vater, dass ich gefehlt habe! 

Wisse es ein für allemal. 

Du hast mich auf einmal gefangen. 

Binde mich, der Strick ist vorzüglich, 

Damit ich gefesselt erwürgt werde. 

Und da er von goldenem Fäden 

Gedreht ist, deshalb 

Ist er ein goldener Henker. 

Aber Guäi Coyllur ist schon mein Weib, 

Ich bin schon an sie gefesselt. 

Ich bin jetzt ihres Blutes 

Ich bin schon ihres Stammes 

Und ihre Mutter weiss es, billigt es. 

Hilf mir mit unserem Inca sprechen, 

Steh' mir bei, leite mich wieder 

Damit er mir Coyllur gibt, 

Sie meiner Kraft anvertraut. 

Wenn er sehr zürnt, geh* mit mir. 

Verabscheut er mich vielleicht 

Weil ich nicht königlichen Blutes binV 

Betrachte meine erste Entwickelung, 

Vielleicht irrt er sich darin, 

Er betrachte noch einmal meinen Fehltritt. 

Er erwäge den Weg, den ich mit 

Meiner Streitaxt zurückgelegt, er wird sehen, 

Dass ich viele Tausend Tapfere 

Zu meinen Füssen gedemüthigt habe. 



V. 218. huillascaiqui der beiden Texte ist zwar be- 
rechtigt, besser aber und dem Keime entsprechend ist uiilahuanki. 
Bei Nodal lautet der Vers: camanmi ñam huillahuanqui. Nodal 
hat ganz richtig diesen Fehler verbessert 

V. 219. hatun yaya, Anrede an den Oberpriester. 

V. 220. Wisse es jetzt, wisse es morgen, d. h. wisse es 
ein- für allemal. Dieser charakteristische Ausdruck wiederholt 
sich später noch einmal. 

y. 221. arui tI. arhui, arhueydu heisst eigentlich ,an den 
Füssen gebunden, mit den Füssen in etwas (z. B. Stricken, 
Schlingpflanzen) verwickelt sein^, hier ,fangen, binden, fesselnS 
i. q. rancndu v. 

y. 222. hatun ist das ,vorzüglicfaste, erste, beste' einer 
Sache oder einer Gruppe, heisst aber auch ,gross' im all- 
gemeinen. 

v. 223. se^o vi. seco6a ,zusammenschnürenS speciell ,einen 
Sack oder dergleichen mit einem Strick zusammenbinden*. 

V. 226. chayda, die dem Vorsatz angehängte Conj. 
ordin.; caymanta, die den Nachsatz eröffnende Conj. conclus. 

V. 226. hucha sipik kann durch ,Nachrichter, Henker* 
gegeben werden. Der Compos. hat seine Analoga in hucha 
uteacbik ,RechtsanBucher*, hucha yachak ,ein Secretär', hucha 
pituik ,Sach Walter, Anwalt*. 

V. 229. paypa bol. Mscr. statt paychu der beiden anderen 
Texte. Bei Nodal lautet der Vers: payhuan cunan yahuaryany. 



V. 230. sapi eigen tl. ,die Wurzel*. 

V. 235. call paypa asta canampac meines Textes, call- 
paypas asta camampac nach Markham's Text, übersetzt Barranca: 
,ich werde sie mit allen meinen Kräften verlangen (,I will seek 
her with all my power*. Markham) ohne alle Berechtigung, asta 
V. astadu heisst wörtlich ,Wohnung ändern, ausziehen* (aus einer 
Wohnung), callpaypi astacunanpak wörtlich ,um durch meine 
Kraft Wohnung änderen, figürlich damit sie meiner Kraft anver- 
traut werde*. 

v. 238. cacctey und cacctiy von Markham*s Text ist 
1. Pers. Sing. Präs. Subj. des verb. Subst statt captey vi. 
captiy. 

V. 239. Naupak uiitayta «rneiu erstes Wachsthum*, * hier 
also ,meine Jugendzeit*. In beiden Texten steht cactey vi. cactiy, 
im bol. Mscr. kahuay. 

V. 240. Nach der Leseart des bol. Mscr. statt urmanman 
der beiden Texte. 

V. 242. yupa hat mehrfache Bedeutung, ,zählen, schätzen, 
verehren, achten, glauben, dafür halten, berücksichtigeD, in 
Anschlag bringen*; ich nehme es hier in letzter Bedeutung. 
Puriscayta wörtlich ,mein gegangen sein* i. e. ,der Weg, 
den ich zurückgelegt habe*. 

V. 244. In Folge eines Copirfehlers steht in meinem Texte 
huarmincca statt hnamincca. Markham^s Text hat den nämlichen 
Fehler. 
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Chicallacta, Auki, rimay! 

Gay chuki^ ancha aruiscan, 

Gay dajtu millaj pitiscaii; 

Garn tisanki, öam cururay. 
250 Incanchicta rimayöuhuay, 

SapaDpi, millay putispa 

Pieillacta rimariBpa. 

Allintarak riöurimuy! 

Noöada maypipas ca«ak 
255 Yuyascaykicta «ipif^ak. 



OUaDtay 6ari canki! 
Ama imacta manchaychu! 
Oampak pmipan manchaychu? 
Cammi Coyllur danchahuanki ! 
260 Piki Ghaki maypi canki? 

Nanacta punurduBcany 
Tapiacta musöuäurcany. 

Imacta? 

Yana Uama huatascacta. 

265 Campunim chayca carkanki. 

Ghaycha uinan cay rincreypaB. 

Hacu! Coyllurman puäahuay. 

Punchaurakmi ! .... 



TJillak TJmu. 

Sprich nicht mehr, o Auki! 

Das WeberBchiffchen ist sehr verwickelt, 

Dieser Faden reisst sehr, 

Du hast die Wolle ausgezogen, wickle sie auf. 

Sprich dringend mit unserem Inca 

Mit ihm allein, sehr trauernd 

Und nur wenig sprechend. 

Kehre dann gut zurück! 

Ich aber, wo immer ich sein werde 

Werde deine Gedanken ersticken. 

(Geht ab.) 

OUanta. 

Ollanta, du bist tapfer 

Befürchte nichts! 

Oder schwächt sich dir die Furcht? 

Du Coyllur leuchtest mir! 

Piki Ghaki, wo bist du? 

Piki Chaki. 

Ich habe sehr fest geschlafen, 
Von bösen Vorzeichen geträumt. 

Ollanta. 
Was? 

Piki Chaki. 

Von einem schwarzen angebundenen Uama. 

Ollanta. 

Das bist also gewiss du gewesen. 

Piki Chaki. 

Vielleicht wachsen noch meine Ohren. 

Ollanta. 

Gehen wir! Führe mich zu Öoyllur. 

Piki Chaki. 

Noch ist es Tag! 



▼. 247. In beiden Texten steht chutqnicca; ein Subst. 
chutki ist mir nicht bekannt; clintki v. heisst ^abschinden, ab- 
hKuten^ aabniscan der Texte ist zweifellos ein Copirfehler 
statt amiscan. Barranca übersetzt : ,dein Weberschiffchen ist ge- 
brochen*. Chnki heisst ,die Lanze*; das Weberschiffchen (lanza- 
dera) in Kechna aber eomana oder minicoma. Ob nnn Barranca 
statt chutqnica ,chnquica* gelesen und auf die Aehnlichkeit von 
lanza mit lanzadera gestützt «Weberschiffchen* übersetzt, oder 
ob mit chnki auch der Nebenbegriff Weberschiffchen verbunden 
ist, mnss ich dahin gestellt sein lassen, ^i Nodal lautet der 
Vers : ,Cay choquiyqui ancha arhuicnsca*. Es scheint also, dass 
er auch chnki gleich wie Barranca gebraucht. Ich nehme da- 
her auch diese Leseart an. 

V. 249. tisa ▼. ^kardätschen*, mit der Karde bei gewobe- 
nen Stoffen die Wolle langhaarig machen, Wolle ausziehen*. 
,Dn hast die Wolle ausgezogen, wickle sie nun auch auf*. Per 
vulg. Redensart: ,Du hast die Suppe eingebrockt, iss sie nun 
auch auf*, entsprechend. 



y. 261. Nodal hat statt sapanpi in dem sonst gleiclilauten- 
den Verse zampapi (sampa ,träge, feige, locker*). 

Y. 264 und 266, nach der Leseart des bol. Mscr. 

V. 269. In meinem Texte heisst es llantuhuanqui ,du be- 
schattest*, figürlich ,dn beschützest mich'; in Markham*s Text 
aber ccanchahuanqui ,dn leuchtest mir*. Ich gebe dieser Lese- 
art den Vorzug, da sie auch ein Wortspiel auf den Namen 
Coyllur involvirt. 

y. 261 und 262. Puñurccuscani nanacctan , . Tapiapacmi 
mosccocuni der beiden Texte. Nodal hat puflurayarcany; durch 
die Verbalpartikel raya wird eine längere Daner der Handlung 
ausgedrückt; nach dem Gange der dram. Handlung ist daher 
das Verb puffuraya hier nicht gut zulässig. 

y. 264. Leseart des bol. Mscr. 

y. 266. Ueber diesen Vers, sowie über Vers 264 auf den 
er sich bezieht, yergl. krit. Bemerkungen. 

y. 267. haÄu ist die befehlende Form eines defectiyen 
Zeitwortes. 
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DRITTER AUFTRITT. 

Im Innern des Hauses der Königin. 

Cusi Coyllur (weinend) und ihre Mutter Goya. 



Hayäactnanta cbica Uaki 
270 Cuäi Coyllui*, intip rirpun? 
Haydacmanta chincarirpun 
Cuäihuan, samihuan huaki? 
Hudu si&icuna paraspa 
SonöoUayta i»ipincaña. 
275 Huañullayman huk camaña 
Chica putiyta kahuaspa. 
OUantacta munarcanki 
Natak payhuan yanasca 
Huarminnam canki huatasca! 
280 Camtakmi aella6urkanki 
Cosaykipak Äukicta! 
Samiriduy asUallacta. 



Mama Coya. 



Seit wann so sehi* traurig 

Cuöi Coyllur, Spiegel der Sonne? 

Seit wann sind von dir gewichen 

Freude und Ruhe zugleich? 

Tiefe Sorgen, welche über mich kommen 

Werden mein armes Herz ersticken. 

Lieber schon möchte ich auf einmal sterben, 

Als so viel Traurigkeit anzusehen. 

Du hast Ollanta geliebt 

Schon hast du es mit ihm versucht, 

Schon bist du sein an ihn gefesseltes Weib, 

Du hast gewählt 

Zu deinem Gatten den Auki! 

Ruhe ein wenig aus. 



Ay nustallay! Ay mamallay! 
Imaraycu mana huakaeak? 
285 Imaraycu mana suUa^ak? 

Y chay Auki munascallay 

Y chay ka6a huaylluduscallay 
Caychica tuta punchaupi 
Caychica huarmacascaypi 

290 Y doncahuan, y sakehuan! 
Paypas uyanta pacahuan 
Mana huaturiöuhuaspa ! 
Ay mamallay! Ay nustallay! 
Ay huayllu6uscay 6osallay! 

295 Camta ridsidunaypacha 



Cusi Coyllur. 

Ach meine Fürstin, ach meine Mutter, 

Warum soll ich nicht schluchzen? 

Warum soll ich nicht weinen? 

Ja, dieser mein geliebter Auki 

Ja, dieser mein so zärtlich geliebter Hort, 

So sehr bei Tag imd bei Nacht 

So sehr von meiner ELindheit an, 

Ja, er vergisst mich, ja, er verlässt mich! 

Und er verbirgt mir sein Antlitz, 

Und erkundigt sich nicht nach mir! 

Ach meine Mutter! ach meine Fürstin! 

Ach mein innigstgeliebter Gatte. 

(Sie schluchzt heftig.) 

Damals, als ich dich kennen lernte 



V. 270. rirpii , Spiegel*, der bei den alten Peruanern aus 
einem Stücke fein polirten Metalles angefertigt wurde. 

V. 273. paraspa von para v. ,regnen* hier trop. Nodal 
hat urmaspa; beide Versionen haben hier die nämliche Be- 
deutung. 

V. 275. In beiden Texten steht huañuyllaiman; ich ziehe 
rlie Form der 1. Pers. Sing. Prfis. Optat. vor. 

V. 281. Cosaykipak; über diesen Dativ vergl. Gramm. 
§. 223. D. d. 

v. 282. «amari heisst ,ein wenig ausruhen*, wird aber 
durch asllallacta noch mehr verstärkt. Dieser Vers ist charak- 
teristisch für die feinen Nuancen der Kechuasprache. 

V. 284. Imaraycu statt Imainam beider Texte. 

V. 285, sulla v. ,thauen* hier figürlich für »weinen*. 

y. 287. kada ,der Fels*, hier figürlich gebraucht und 
unserem Hort entsprechend. — huayllu syn. mit muna v., nur 



noch zärtlicher; der Zärtlichkeitsausdruck wird noch durch die 
Verbalpartikel IIa erhöht. 

V. 289. huarmacay ,die Jugend*, das Part. perf. ist hier 
vollkommen gerechtfertigt, weil Coyllur, obgleich noch sehr jung, 
doch von einer verflossenen Jugendzeit spricht. 

V. 290. saRe ^zurücklassen , verlassen*, gleichbedeutend 
mit hake vi. haki v. 

V. 291. Leseart des bol. Mscr. In beiden Texten heisst 
dieser Vers: huyayta pay ppaquihnan (er zerbricht mir mein 
Gesicht) ; er hat offenbar weniger Berechtigung, als der des bol. 
Mscr.: er verbirgt mir sein Antlitz. 

V. 295. riisidunaypacha; pacha hier adverbial, gebraucht 
für pachan; dass hier der Infinitiv rei fut. statt des Inf. rei perf. 
gebraucht wird, ist eine jenör feinen Nuancirungen des Ge- 
brauches der Zeitformen, an denen die Kechuasprache so be- 
wunderungswürdig reich ist. 
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Eallapi chay jaua jiacha 
Intipas pacariäuspa^ 
Cospapurcan chiri usj^a. 
Puyupas tacurik ninahuan 

300 Llakicta paylla uillahuan, 
Cr&asca Coyllurpas tucuspa 
Chupacta ayaariöuspa 
Tucuynincu tapia carcan. 
Hinan tinpas pi«iparcan! 

305 Ay mamallay! Ay ñustallay! 
Ay hiiaylluduscay dosallay! 



War im Mondo jener schwarze Flock, 
Und die Sonne, indem sie sich verbariBr 
War wie mit kalter Asche bedeckt. 
• Eine Wolke mit ei*8chreckendem Feuer 
Sie verkündig^te mir meine Trauer, 
Der Morgenstern sich verwand eln<l 
Indem er einen Schweif ausbreitete, 
Sie Alle waren böse Vorzeichen, 
Alles zusammen ging* zur Neige. 
Ach meine Muttori ach meine Fürstin! 
Ach mein ziirtlich geliebter Clatte! 



VIERTER AUFTRITT. 

Die Vorigen. Inoa Paohaoutek mit Gefolge. 



Pichuriduy uyaykicta, 
C&akichi^ay nahueykicta, 
Inca yayayki llocsimun^ 
310 Chaynekmanmi cutirimun. 



Mama Coya 

(zu Coylliir). 

Reinige dein Antlitz, 
Trockne deine Augen wieder, 
Der Inca, dein Vater kommt heraus, 
Er wendet sich hieher. 



Cuäi Öoyllur! son^ ruru, 
Llipi chureycunap tican, 
Gay öascoypa panti llican 
Gay cuncallaypa huayruru! 

315 Gay öascoyman Bamuy urpi, 
Gay ricraypi «amaricuy! 
Gay nahueypi pasdariftuy 
Cori cunicta huiupi. 
Tucuy llumpak samim öampi 

320 Nahueypa rirpun canki 
Nahueykipi illahuanki 



Paohaoutek 

(zu öoyllur). 

Gu4i Coyllur, Herzensfrucht, 

Glänzende Blume meiner Kinder, 

Blumcnnotz meiner Bnist, 

Meines Halses Üehilnge! 

Komm an meine Brust, Taube, 

Ruhe ein wenig in meinen Armen aus! 

Löse in meiner Gegenwart den 

Goldenen Knüuel auf, der drinnen im Innern ist. 

Bei dir ist alles reine Glück, 

Du bist der Spiegel meiner Augen, 

In deinen Augen leuchtest du mir 



V. 296. ^acba ,die Erde, der Ort, die Stelle, der PlatzS 
hier dürfte es mit ,Flecken' äbersetzt werden, pacha ,die Zeit', 
pacha ,da8 Kleid*. 

T. 298. dospapnrcan ist ein mir unbekanntes Wort 
(vergl. krit. Bemerkungen). 

▼. 299. tacnrik. In beiden Texten steht taem, waa ein 
Copirfehler sein dürfte. Barranca übersetzt es dnrch ,BtQrmisch' 
(tempestuoso)y nnterdriickt aber ninahnan ,mit Fener'. (vergl. 
krit. Bemerknngon). 

T. 301. tncnspa Ger. sec. von tuen , werden, entstehen^ 
sich reründeni, sich verwandeln*, hier in letsterer Bedentang; ,der 
Morgenstern verwandelte sich in einen Kometen', was ebensoviel 
sagen soll, als ,ein Komet erschien sor Zeit des Morgensternes'. 

V. 308. chakichicny nach MaiUiam*s Text ist besser 
als chaqnirichej des meinigen. Nodal hat chaqnichij. 

V. 312. chnri wird nirht gewohnHeb« wie hier, als Be- 
zeichnung der Kinder im Allgemeinen gebraucht. Die meisten 



Indianersprachen Amerika*s sind sehr reich an KeKoinlmunK<^n 
für nähere und fernere Verwandtschaftsgrafle. Im Kcchtia nennt 
der Vater die männlichen Kindßr churi, die weiblichen iisnsl 
oder huarmi churi; die Matter dagegen nennt Hohn oder Toch- 
ter huahua. 

V. 313. panti, der Name eines 8traaches mit sehr 
schönen rotben Blflthen' (Lassiandra foutanesla^. Panti wird 
im Drama ein paarmal adject. gebraucht. Man kann i'S durch 
,Blumen gleich' oder ähnlich übersetzen. Nodal hat statt 
panti, pankca', womit die Hlattdecken der Maiskolben bezeichnet 
werden. 

V. 314. hnajruru (Wursel hua) ,flas Gehänge'. Barranca 
ftbersetst ,relicario'; Markbam ,sweetness'; eine Bemerkung Ober 
diese letztere Uebertragung zu verlieren, Ist ttberil (Issig. 

V. 317. pas£a v. ,etw«s Geknöpftes auflösen, aufdrehen, 
anfwiekeln'« IJeber diesen und den folgenden Vers y^t(\^ krit 
Bemerkungen« 
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TSCHUDI. 



Tucuy Inti huac^i, champi. 

Llapacta Uican nahueyki. 

Pichu 6a8Coykicta kichaspa 
325 Siraeykictari pasöaspa 

Pupani samayniykicta? 

Camllam canki yayaykipak 

Tucuy samin cauftayhuanpas 

Nodacta ricuspa dampas. 
330 Causay uinay cu&inaypak! 



Wie alle Pfeile und Keulen der Sonne. 

Deine Augen umstricken Alles. 

Wer, indem er deine Brust aufdeckt 

Und deinen Mund erschliesst 

Befestigt auch deine Ruhe? 

Du nur bist deinem Vater 

All sein Glück und auch das Leben 

Indem du mich ansiehst. 

Lebe, damit ich immer glücklich sei! 



Muc'hany huaranöa cuti 
Llampu yayay chakeykicta. 

Llantuy u^useykicta! 
Chincarichun tucuy putiy! 



Cusi Coyllur. 

Ich küsse tausendmal 

O mein sanfter Vater deine Füsse. 

(Sie kniet vor dem Inca.) 

Beschirme deine Tochter! 
Alle Traurigkeit verschwinde! 



Paohacutek. 



335 Cam, chakeypi ullpuy^uspa! 
Manchaspa cayta rimany. 
Kahuarey, yayaykim cany, 
Huyhuayki damta UuUuäuspa. 
Huakankichu ? 



Du, zu meinen Füssen dich werfend! 
Ich spreche es mit Furcht aus. 
Schau her, ich bin dein Vater, 
Ich habe dich zärtlich gross gezogen. 
Weinst du? 



340 Coyllurpas huakan suUanta 
Intim Uodsirimuptinca 
Sullari unum purinca, 
Mayllarinca chay sullacta. 



Cuai Coyllur. 

Coyllur weint ihi*en Thau 

So, wie wenn w^ieder die Sonne aufgeht, 

Das Thauwasser verschwindet. 

Wird sie den Thau abwaschen. 



Öamuy muna6uscay Palla 
345 Tiyariduy cay arpaypi. 



Paohacutek. 

Komm meine geliebte Princessin, 
Setze dich her zu mir. 

(Er zieht sie sanft zu sich hin.) 



▼. 324. Dieser Vers hat sehr verschiedene Lesearten. In 
meinem Texte lantet er: Pichn ccaraiquita quichaspa; im hol. 
Mscr.: Pichn ccascoyquita ; beiMarkham: Quechip nayquita (soll 
wohl lieissen Quechiprayqnita) quichaspa; bei Nodal aber pichiup 
kcaranta quichaspa ,die Haut von einer Pupille aufdeckend'. 

V. 326. äimi «der Mund, das Wort% aber auch ,das Ge- 
heimniss, z. B. dimicta tokiyachi ^Geheimnisse ausschwätzen*. 

V. 326. pupa s. ,der Vogelleim*, verb. ,mit Vogelleim fan- 
gen, festmachen*, figürlich ,befestigen'. Var. des bol. Mscr. 

V. 829. Diesen und den folgenden Vers übersetzt Barrnnca : 
,Mit deiner Gegenwart wird mein ganzes Leben eine ewige 
Freude sein. (Markham übersetzt nur Barranca). Causaj ist hier 
aber nicht Subject, denn das Verbum steht im Gerund. IL, 
welches nie gebraucht wird, sondern durch den Subj. ersetzt 
werden mnss, wenn in zwei von einander abhängenden bedingen- 
den Sätzen jeder sein eigenes Subject hat. Caneay ist Imperativ 
und V. 330 bildet einen unabhängigen Satz. 



! V. 833. Variante des bol. Mscr. statt ,llantahuay huarau^ 

I mita* in meinem und ,llantahuay churiqoita* in Markham^s Text. 
! V. 336. ullpuyiuspa ist besser als ccam nllpnspa 

, beider Texte. 

V. 340. SU Hanta hnaKau ,8ie weint ihren Thau*, figür- 
lich ,sie vergiesst Thrfinen*. 

V. 842. puri v. ,ergehen, weggehen, sich entfernen*. 
V. 843. In meinem Texte ist die unklare Leseart macc- 
chirinca, Markham's Text dagegen hat mayllarinca. Ferner 
steht in meinem Texte sallata, bei Markham sallatau. salla 
heisst ,die Liebe* mit dem Nebenbegriffe eines unreinen, sinn- 
lichen, unkenschen Gefühles. Das Wort kann also hier nicht 
gebraucht werden. 

V. 844. Palla vergl. v. 10. Sowohl in meinem als in 
Markham*s Texte steht irrigerweise halla. 

▼. 346. In beiden Texten steht arpaypi, Nodal hat apaypi; 
I ich gestehe, dass mir keine der beiden Lesearten klar ist. 
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Huarmaykicunam Bamusca 
Öamta cuiichicunanpak. 



Dienerin (Pachachina) 

• (zu Coyllur). 

Deine Gespielen kommen, 
Um dich zu erfreuen. 



Yaucumuchik nispa nej. 



Faohacutek. 

Sag', sie sollen herein kommen. 



FÜNFTER AUFTRITT. 

Die Vorigen. Acht kleine Indianerknaben mit Tambourinen und Schellentrommeln sowie eine Anzahl 
geschmückter Mädchen treten auf. Musik im Innern. Die Knaben tanzen und singen: 



Ama pidcu miduychu 

Tuyallay, tuyallay 
350 NusteUaypa chacranta 

Tuyallay, tuyallay 
Mana hinam tucseychu 

Tuyallay, tuyallay 
Hillurina ^»aranta 

Tuyallay, tuyallay 
Paracaymi rurunri 

Tuyallay, tuyaUay 
Ancha 6ari murirpas 

Tuyallay, tuyallay 
355 Nucnurakmi huöunri 

Tuyallay, tuyallay 
Kekerakmi rapinpas 

Tuyallay, tuyallay 
Huaraäanca hillucta, 

Tuyallay, tuyallay 



▼. 347. hnarmacuna kann hier am Besten durch „Ge- 
spielen^ übersetzt werden. 

V. 348. In meinem Texte lautet dieser Vers: yai cnmuchcu 
ñei; bei Markham: yajcuj canuchucu ñey; Nodal hat ihn in: 
yaycuchiy, Rispa, {hamnyaycny! abgeändert. 

V. 349. Tuyallay ,meine liebe Tuya*. Die Tuya ist ein zur 
Familie der Fringillidae gehöriger Vogel (Cocoborus chrysogaster 
Cab.). Die in v. 359 genannte f^iscaca ist der gattungsverwandte 
Cocoborus torridus Cab. Beide Arten sind den Maisfeldern, wegen 
ihrer Menge und ihrer Gefrfissigkeit, sehr schädlich. Sie werden 
auch, besonders die ^iscaca, zuweilen als Stubenvögel gehalten; 
ihr Gesang ist jedoch nichts weniger als besonders melodisch (vergl. 
V. Tschudi Fauna peruana II. Aves. pag. 222—223). Nodal hat als 
Refrain der Verse statt Tuyallay ,tumallamuy* (von tuma v. ,um- 
kreiaen, im Kreise drehen*). Da der Gesang speciell an die Tuya 
gerichtet ist, und Tuyallay, als Ansprache an das Vögelchen einen 
ganz trefflichen Sinn gibt, so kann Nodales Aenderung nicht ge- 
billigt werden ; sie entspricht nicht einer inneren Noth wendigkeit, 
ist überhaupt durchaus ungerechtfertigt. 

V. 351. tucseychu, Leseart des hol. Mscr., in den bei- 
den Texten steht tucuychu. 



Friss ja nicht Vogel 

Meine liebe Tuya, (rep.) 
In dem Garten meiner Fürstin 

Meine liebe Tuya, (rep.) 
Stich' ja nicht an 

Meine liebe Tuya, (rep.) 
Ihren schmackhaften Mais 

Meine liebe Tuya, (rep.) 
Sein !förn ist noch weich 

Meine liebe Tuya, (rep.) 
Und der Kolben sehr stark 

Meine liebe Tuya, (rep.) 
Sein Inneres ist noch süss 

Meine liebe Tuya, (rep.) 
Und sein Blatt ist noch zart 

Meine liebe Tuya, (rep.) 
Der Näscher wird gesteinigt 

Meine liebe Tuya, (rep.) 



V. ä52. hillurina Part, rei fut. von dem antiquirten Verb, 
hilluri (hillu s. ,der Näscher'),' adj. ,naschhaft, leckerhaft', das 
was zum Naschen sein wird, also figürlich ,Bchmackhaft* ist. 

V. 353. paracay ,der weiche, weisse Mais*; murir ,der 
liarte völlig ausgereifte Maiskolben*. Da der Mais ,sara*, das 
Hauptnahrungsmittel der alten Peruaner war, so ist die Kechua- 
spräche ausserordentlich reich an eigenen Bezeichnungen für die 
verschiedenen Stadien des Wachsthumes, der Blüthe und der 
Reife der Pflanze, der Form, Farbe und Härte der Kömer und 
der Art der Zubereitung für den Genuss. Mein Text hat irriger- 
weise parccaimi, Markham's Text panaccaymi; es muss para- 
caymi heissen. 

V. 354. ancha dari ist nicht ganz klar, wenn auch ^ri 
adj. genommen, durch , stark' übersetzt wird. Bei Markham 
lautet der Vers ganz unverständlich : Ancha cconi munispa. Nach 
Nodales Umarbeitung lautet er: ancha kcaru mirarispa. 

V. 356. &eße wurde frtlher ausschliesslich von Mais, später 
auch von den Getreidearten gebraucht. 

V. 357. huaradanca hol. Mscr. von huaraca ,mit der 
Steinschleuder werfend In beiden Texten steht huaranccanan von 
huaran^ , tausend'. Der Vers: huarancanan hilluta, ist mir nicht 
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TSCHUDI. 



PupsBcaykl äamtapas 

Tuyallay, tuyallay 
Piscacacta hutuAuy 

Tuyallay, tuyallay 
360 ^ipiscacta kahuarey 

Tuyallay, tuyallay 
Soniollanta tapuäuy 

Tuyallay, tuyallay 
Puruntatak mascarey, 

Tuyallay, tuyallay 
Llikiscactam ricunki 

Tuyallay, tuyallay 
Huk ruructa chapchaptin 

Tuyallay, tuyallay 
365 Hinatakmi ricunki 

Tuyallay, tuyallay. 



Und dich fange ich nur mit Leim 
. Meine liebe Tuya, (rep.) 
Erkundige dich nach der Piscaca 

Meine liebe Tuya, (reg.) 
Betrachte die Erdrosselte 

Meine liebe Tuya, (rep.) 
Frage nach ihrem Herzchen 

Meine liebe Tuya, (rep.) 
Suche auch ihr Gefieder 

Meine liebe Tuya, (rep.) 
Du siehst es zerrissen 

Meine liebe Tuya, (rep.) 
Weil sie ein Korn gepickt hat 

Meine liebe Tuya, (rep.) 
Darum siehst du sie so! 

Meine liebe Tuya, (rep.) 



Cuäilladuy, Cusi Öoyllur 
Huarmaykicunap chaupinpi 
Gay mamallaykip hua^inpi. 



Fachacutek. 

Erfreue dich, Cusi Coyllur 
Inmitten deiner Gespielen 
Im Hause deiner Mutter. 

(Er entfernt sich mit seinem Gefolg-e.) 



As ñucñucta takipuychik 
370 Muna^uscay sicllacuna. 
Tapiacta takin caycuna! 



Camcunari ripuychik! 



Mama Coya 

(zu den Mädchen.) 

Singt Angenehmeres, 

Meine geliebten Blumen. 

Jene singen üble Vorbedeutung! 

(Zu den Knaben gewendet.) 

Ihr aber geht wieder fort. 



Harahui: 



lÄcay munanaöuk urpi 
Llakin, putin, anchin, huakan; 
375 Iscaynintas kaäa pacan 



Gesang der Mädchen: 
(Musik im Innern entsprecliend.) 

Zwei sich gegenseitig liebende Tauben 
Sind bekümmert, traurig, seufzen, weinen; 
Beide zusammen verbirgt eine Spalte 



veratfindlichf da der folgende Vers nicht die nöthige gramma- 
tikalische Ergänzung desselben enthält. Barranca übersetzt diese 
beiden Verse sehr frei, »hütet euch ihr Näscher, denn wir wer- 
den euch zn Tausenden in der Falle fangen*. Aber noch weit 
willkürlicher und unrichtiger übersetzt Markham: ,do not be 
▼ery greedy^ Zum besseren Verständniss des y. 357 bemerke 
ich, daas jetzt noch die ludianerknaben kleinere und grössere 
Vögel mit der Steinschleuder tödten oder betäuben. 

V. 364. In beiden Texten chapchactin für chapchaptin. 

V. 366. Nach diesem Vers hat der Markhani'sche Text 
noch einen Yerni ,hucllaflapas chincacctin*. 



V. 366. Cusillaiuy nach Nodal ist besser als cusicuscay 
der beiden Texte. 

V. 370. siclla ,eiue sehr beliebte blaublühende Blumen Der 
Vergleich der Mädchen mit der Siclla ist sehr hübsch und daher 
nicht passend, dass Barranca siclla durch , Nymphen^ übersetzt 
(vergl. krit. Bemerkungen). 

V. 375. Ich übersetze in diesem Verse fiaSa durch Spalte. 
Barranca hat das Wort casa (,Fro8t, Kälte, Eis') gelesen und 
durch ,Schnee* übersetzt. Bei Nodal lautet der Vers: porantin 
casapi parccan ,beide stampfen in Dornend Markham hat statt 
dieses Verses folgenden: Accoy taquis auccattacan; er hat ihn 
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Huk chaki mullpa cullupi. 
Hukñin caksi chincachisca 
Huaylludusca pittdlaBta; 
Huk Bocraypi; sapallanta 
380 Mana hayöap, cacharisca. 

Huakak urpillami Uakin; 
Pitullanta kahuarispa 
Huañuscactana tarispa 
Gay äimipi payta takin: 
385 Maymi ui-pey chay nahueyki, 
Chay caßcoyki muiiay, munay 
Chay sonöoyki ñucñu6unay 
Chay llampu huatuk dimeyki? 

Chiacaytucuk cay urpiri 
390 E^äa kaäapi musj^aspa 

Uekehiian daparycachaspa, 

Kitimannatak pnririn. 

Hinantinta tapuäuspa: 

Sondollay maypitak canki? 
395 Nispa mifcan ranki ranki 

Nispa huañun ullpuyäuspa. 



Am Fusse eines faulen Baumstammes. 

Eine von ihnen hat verloren 

Die vielgeliebte Gefährtin. 

Zum reifen Mais hat er sie alleine 

Aufs Ungewisse fortgelassen. 

Und das weinende Täubchen ist bekümmert, 

Als es den Gefährten eirblickt 

Und ihn schon todt findet, 

Singt es ihn mit diesen Worten an: 

Wo mein Täubchen sind deine Augen, 

Deine so sehr geliebte Brust, 

Dein Herz, das mir so zärtlich. 

Dein sanft rathender Mund? 

Aber die Taube sich entfernend, 

Indem sie von Felsen zu Felsen irrt 

Und unter Thränen laut schreit, 

Geht immer in der Umgegend herum, 

Ueberall fragend: 

Mein Herzchen, wo bist du doch? 

So sprechend erbebt sie früh morgens, 

So sprechend sinkt sie zusammen und stirbt. 



Chicanta ñin chay yarahui! 
Chicallacta takihuaychik, 
398* Sapay tana hakehuay chik. 
Llocllaridunna cay nahui. 



CubI Coylur. 

Dieser Gesang sagt so viel! 

Singet nicht mehr, 

Lasst mich nun alleine. 

Meine Augen überströmen von Neuem. 

(Sie geht ab; die Dieuerinen folgen ihr nach.) 



aber dnrchaus nicht verstanden und überHetzt deshalb frischweg 
Barranca: ,both were biirried in the snow*. (I) 

y. 379. Auffallend ist es mir, dass auch in Markham^s 
Text der Druckfehler, socyapi statt socraypi, des meinigen vor- 
kommt (s. Einleitung pag. 206). 

V. 380. Markham hat statt dieses Verses den unverständ- 
lichen ccampanmanasca Uaquisca. 

V. 382. pitu ist ,das Paar*; wird hier und in v. 378 für 
,Gef8hrte* gebraucht; ,der Gepaarte', einer der zum Paare 
gehört. 

V. 384. Markham' s Text hat paypac taquin ; Nodal payman 
taquin. 

V. 386. munay munay statt munay munaylla. Der redu- 
plicirte Infinitiv hat hier adjective Bedeutung (vergl. Gramm. 
§. 160) mit dem Neben begriffe der Intensivität. Häufig wird 
diese Reduplication mit dem Suffixum Ha auch adverbialiter ge- 
braucht (vergl. Gramm. §. 177^). 

V. 388. Statt llampu huatak hat Markham's Text achan 
cannaj. (?) 

V. 389. chincaytucuk nach Nodal statt des unrichtigen 
chicachicuc beider Texte. — Es scheint übrigens Markham den 
Fehler nach meinem Texte begangen zu haben. 



V. 392. Die beiden Texte haben das mir unbekannte 
Wort quirccama; das hol. Mscr. quitiman. Kiti s. ,i8t die Um- 
gegend eines Ortes. Kifi ,die Höhlung, Höhlen 

V. 395. In diesem Verse kommt in beiden Texten das 
schon in v. 48 besprochene rednpl. Wort ranqui vor. Barranca 
übersetzt es auch hier durch Morgenröthe (al despuntar de la 
aurora). mifda , straucheln* hier etwa ,erzittern, erbebend 

V. 396. ullpuy^uspa eigentl. ,sich tief demüthigen^ kann 
hier am besten durch «zusammensinken* übertragen werden. 

V. 397. Barranca scheint ctiecanta für richtiger als chicanta 
zu halten, denn er übersetzt .dieser yarahui spricht Wahrheit*. 

V. 398. In beiden Texten steht irrigerweise taquihuai statt 
takihuaychik, denn das Verbum kann sich hier nicht auf das 
Subject des vorhergehenden Verses beziehen. 

V. 398 *• Dieser Vers fehlt in meinem Texte, ich habe ihn 
nach dem Markham^schen Texte aufgenommen. 

V. 399. llocllas. ,der Waldbach, das Wildwasser, das beim 
Regen schnell anschwillt* ; dann ,die Ueberschwemmung*. llocUa v. 
vi. UocUamu ,austreten (die Waldbüche), überflnthen*. In beiden 
Texten steht die fehlerhafte Form llocUarichu; chu ist keine 
Verbalpartikel; ich halte chu fiir einen Schreibfehler statt du, als 
Charakterzeichen des intrans. Zeitwortes C^ergl. Gramm. §.164. 1.). 
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TacHüDi. 



SECHSTER AUFTRITT. 

Im Pallaste des Inca. 
Inoa Faohacatek mit den Feldherren OUanta und Biuniñahui. 

(Sie setzen sich.) 



400 Cunan punchaumi, Aukicuna 
Camcunahuan rimaykichik. 
Nam chirau chayamuhuanchik 
Llocsinanñan Uapa runa 
CoUasuyu mascamuna. 

405 Nas Chajanta eamari6un 
Nodachikhuan llo6sinanpak ; 
Llapallancus taduricun 
Iluacl^incucta tiipari6un. 



Fachacutek. 



Heute, o Aukis, 

Will ich mich mit euch verabreden. 

Sobald die Sonne aufsteigt, kommen 

Zu uns her alle Männer, welche nun 

Ausziehen werden um CoUasuyu aufzusuchen. 

Schon soll Chayanta bereit sein, 

Um mit uns auszuziehen. 

Sie alle sollen uninihig sein 

Und ihre Pfeile schärfen. 



Ollanta. 



Imacta, Inca, fakianca 
410 Chay han6a runallacuna? 
Coscohuanmi ordo cayda 
Paycunapakda sayanca. 
Nam j)ui^ak chunca 
Huallahuisa suyascanna 
415 Huancarniypa tokyananta 
Pututuypa huakananta. 
Nam madana tuprascana 
Champipas nam acllascana. 



Wie, Inca, werden sich halten 
Jene hinkenden Männchen? 
Da der Berg sammt Cuzco 
Ihnen entgegenstehen wird. 
Schon achtzigtausend 
Tapfere erwarten 
Meiner Trommel Wirbeln, 
Meiner Muschelhörner Kufen. 
Schon ist die Streitaxt geschliffen 
Und schon ist die Keule ausgewählt. 



Paohacutek. 



Tucuytarak huakiay, cunay 
420 Uillankichikrak, pactapas! 
Cunacunman huakillanpas 
Yahuarñincun ancha cuyay. 



Alle zusammenzurufen, zu ermahnen, 
Werdet ihr verkündigen; gebt Acht! 
Es möchten Einige geneigt sein 
Ihr Blut zu sehr zu lieben. 



y. 401. ist nicht g^anz sprach richtig. 

V. 402. chirau wird g-ewöhnlich vom Wetter oder von 
Tageszeiten gebraucht und heisst ,hell, klar, warm^ nam chirau 
, sobald es heller Tag ist^ sobald die Sonne hoch steht und es 
warm wird*. 

V. 407. In beiden Texten steht llapa Uancns. So getrennt 
müsste llancu als Eig^enname genommen werden; ich kenne 
kein Subst. llancu. Man könnte denn die Antwort OUanta^s 
V. 410 auf llancu beziehen. Nodal hat llapa llanqui, was mir 
ebenfalls unklar ist, da ich auch ein Subst llanqui nicht kenne. 
Zieht man llancu zu llapa, so würde sich Uapallancu auf Colla- 
8Uju*s Bewohner beziehen. Da Barranca v. 207 — 208, ,da8s sie 
sich vorbereiten und ihre Pfeile schärfen*, tibersetzt, so ist nicht 
zu entnehmen wie er llapa llancus auffasst. 

V. 410. hania runallacuna ,die hinkenden M&nnchen', 
ein verfichtlicher Ausdruck, den Ollanta von den Feinden ge- 
braucht. 



V. 414. Bezüglich des Wortes huallahuisa vergl. Note zu 
v. 197. suyuscanña beider Texte ist wohl nur Copirfehler statt 
suyascanna, sonst würde das den Nachsatz der beiden folgen- 
den Verse verbindende Verbum fehlen. 

v. 415. tokja ^platzen, zerplatzen*, hier fig^lrlich ,vom 
Geräusche der Trommeln' gebraucht. 

V. 416. pututu ,die Kriegstrompete* aus gössen Triton- 
muscheln verfertig^. 

V. 419. Wir finden wiederholt im Drama einige Schluss- 
partikeln pleonastisch angewendet; z. B. hier und im folgenden 
Verse ,rak*, am häufigsten aber na. 

Der Gebrauch des Infinitiv wie in diesem Verse 
und v. 422 ist selten; gewöhnlich wird er mit dem Pron. 
pers. verbunden und so gewissermassen als Verb, subst. be- 
handelt. 

V. 421. cunacunman, wie auch Nodal hat, ist besser als 
cumuicunman beider Texte. 
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Bmninähiii. 



Ancha pinas hunuöuncu 
Yuncacunacta huakiaspa 

425 Nancunactari pascaspa 
Caramantas uncuöuncu. 
Hinam mancliayñiiita pacan 
Chay piei sondo Chayanta. 
Hinapaöa chayamanta 

430 Nanta pascasca munascan. 
Nam aäoUa camarisca 
Uamanchikta dacnanapak. 
Haäu! punim ticranapak 

Nam ricranchik camarisca. 



Es sollen sich viele Erzürnte vereinigen, 

Um die Yuncas zusammenzurufen 

Und die Wege zu zerstören. 

Und sollen ihre Lederhemden anziehen. 

So verbirgt seine Furcht 

Dieses kleinmüthige Chayanta. 

Deshalb will es, dass von dort her 

Der Weg zerstört werde. 

Schon sind zahllose bereit 

Um unsere Llamas zu beladen. 

Gehen wir! Um Alles (zu zerstören) durch einander 

zu werfen. 
Sind unsere Arme schon bereit. 



Facbacutek. 



435 Lloöseytanachu yuyanki 
Piña amaru tincurik? 
Chay runacuna tacurik 
Naupaktarak 6am huakianki, 
Mii^ki äimi ricuy runacta, 

440 Manam yahuarta hic'baychu 
Manam pictapas 6ollucheychu. 



Nam noöapas Uoösieacna; 
Tucuyllantin camarisca; 
Cay sonöoyi'i mancharisca 
445 Huc yuyaypi mu8J>a8caña. 



445*Rimarey, neyki, cheßampas, 
Cay Uaytuyta munaspapas. 



Glaubst du beim Ausziehen, 

Wie eine wilde Schlange zu kämpfen? 

Wenn jene Männer unruhig sind, 

So rufst du vorerst den Ersten, 

Schau den Mann wohlwollend an, 

Vergiesse kein Blut, 

Vernichte Niemanden. 



OUanta. 



Auch ich werde nun ausrücken. 
Alles ist schon bereit, 
Aber mein Herz erzittert vor Furcht, 
Indem es nur in einem Gedanken rast. 



Paohaoutek. 



y. 423. pifia ist ein ,zorniger, anf brausender, gereister 
Mensch*; pifla adj. ^zornig, wild, tapfer, stark* (v. piña^a ,sich 
erzürnen, böse werden*), j^inas ,der Kriegsgefangene*. An dieser 
Stelle and in v. 426 ist das s das Suffix der erzlihlend unbe- 
stimmten Bede. 

y. 424. Tnncacuna Messen die Bewohner des Ostab- 
hanges der Binnen-Cordillera ; zur Zeit der Incas wurden auch 
die Bewohner der heissen, wasserlosen Küste so genannt. 

y. 425. pasca y. ,anf binden, loslösen, loslassen*, hier 
figürlich gebraucht. Barranca Übersetzt die Stelle ,um die Wege 
zu reinigen*; ich nehme die figrürliche Bedeutung yon pasca im 
Gegentheile für ,zerstören* und glaube damit den Sinn der Rede 
richtiger aufgefasst zu haben ; denn die Unzufriedenen, Erzürnten, 
die (Gegner (piffa) beriefen die Yuncas nicht zum Reinigen der Wege, 
sondern um sie zu zerstören und dadurch dem Heere des Inca 
Schwierigkeiten beim Vordringen nach Chayanta zu bereiten. 

y. 426. uncu s. ,das Hemd*, uncu(^u ,8ich mit einem Hemde 
bekleiden, Hemd anziehen*. 

y. 429. hinapa^a hol. Mscr. statt mana chaquic beider . 
Texte. 



Ich sage dir, sprich unverhohlen, 

Und wenn du auch meinen Llaytu begehrtest. 



y. 431. a^oUa von a^o ,Sand*, auch trop. für ,gro88e 
Menge, sehr yiel. Alles zusammen* gebraucht (yergl. Gramm. 
§. 122.). 

y. 433. ticra y. ,das Innere nach aussen kehren, um- 
drehen*, figürlich umblKttern. Ha^u statt acco beider Texte. 

y. 435. Mit dem Verb, yuya steht der Infinitiy als Object 
im Accus, (yergl. Gramm. §. 219). 

y. 438. naupaktarak, Accus, yon ñaupak ,der Erste, 
Vorderste*, mit der Schlusspartikel rak. Üaupak kann hier als 
, Anführer, Haupt der feindlichen Truppe* genommen werden. 
Barranca übersetzt dieses Wort als Adyerb. durch ,yorer8t*. . 

y. 439. miäki i^imi (wörtlich ,der süsse Mund*) ,schmeich- 
lerische, yerlockende Rede*; wird auch adyerbial gebraucht. 

y. 440. In diesem und dem folgenden Verse ist der Im- 
peratiy dem Accus. Infinit, der beiden Texte yorzuziehen. 

y. 441. doUuchi y. ,eine Handlung unterbrechen, hemmen, 
stören*, aber auch das Ende yon etwas yemrsachen, yernichten. 

y. 443. tucuyllantin nach Nodal ist besser als tucuylman 
beider Texte. 

y. 445"* Vergl. krit« Bemerkungen. 
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Sapaykipi uyarihuay. 



Hanansuyup apu huaminöa 
Huaeejkipi «amarimuy 
450 No6a huakianaj captinda 
Caya punchau muyurimuy. 



OUanta. 

Höre mich alleine an. 

Paohaoutek 

zn Ramiffahiti. 

Tapferer Herr von Hanan Suyu, 
Geh' in dein Haus um auszuruhen; 
Wenn ich dich rufen lassen werde, 
Kehre morgen wieder zurück. 



Campa äimin nodapak 
Huntanna huk kenllayllapi, 



Ruminahui. 

Dein Wort ist mir Befehl, 
Es ist im Augenblick erfüllt. 

(Geht üb.) 



Ollonta. 



Kam yachanki, 6apak Inca, 

455 Huarmamanta yanarcayki, 
Camta uinay kahuarcayki; 
Rurarcayki cay huaminäa 
Camta 6atispa, coUpaypas 
Huaranäaman cutipurcan, 

460 Humj)eypa8 äampi sururcan, 
ÖamrayÄutakmi canypas. 
Purum aucam y carcany, 
Tucuy kacchak, tucuy fa6tak 
Manchak Uactacunactatak 

465 Anta champihuan sircarcany 
Maypim manapas UocUakchu 
Au&aykicunap yahuarnin? 
Pipakmi mana chahuarnin 
OUantaypa sutin cakchu? 

470 No6am 6ampa chakeykiman 
Hanansuyucta llipintinta, 
Churascany, Yuncantinta 
Yanaykipak Eua^eykiman. 



T. 450. huakianay Captin Optat der periphr. Con- 
jngation (Conj. des freiwillig'en Futarams). 

y. 462. In diesem Verse ist zugleich eine für die Sprache 
charakteristische Breite und Kürze der Rede enthalten: ^Von 
dir das Wort mir^, was wir ganz genau durch ,dein Wort ist 
mir Befehl^ übersetzen können. 

Y. 453. kenllajllapi von kenlla ▼!. kemlla ,mit den 
Augen zwinkern'; kenUaypi ,in einem Augenzwinkern*, figürlich 
,in einem Augenblicke*; franz. ,en un clin dVeil, d*un olin d*oeil*. 
In beiden Texten steht chinlleillapi. 

V. 460. suru V. wird hauptsfichlich von Flüssigkeiten (auch 
erstarrten) y die eine Zeit lang hfingen und dann herunterfallen, 
gebraucht; überhaupt auch von schlecht befestigten Gegen- 
ständen, die herabzufallen drohen oder wir klick herabfallen. Es 
wird daher sehr bezeichnend vom Schweisse, der eine Zeit lang 
auf der Haut steht und dann herunter rinnt oder fKIlt, gebraucht. 



Du weisst es wohl, mächtiger Inca, 

Ich habe dir von Kindheit an gedient, 

Für dich habe ich immer geschaut; 

Ich habe für dich gehandelt als tapferer Führer, 

Wenn ich dir folgte, und meine Macht ist 

Gegen Tausende wieder zurückgekehrt, 

Mein Schweiss ist für dich geflossen. 

Und ich bin nur um deinetwillen. 

Ja ich war ein "wilder Gegner, 

Allen Schrecken einjagend, alles zertretend, 

In den furchterfuUten Städten 

Habe ich mit eherner Keule Blut vergossen. 

Wo strömte nicht 

Deiner Feinde Blut.? 

Wem t«^ar nicht eine Drohung 

OUanta's Name? 

Ich habe zu deinen Füssen 

Ganz Hanansuyu 

Gelegt, sammt allen Yuncas 

Als deine Diener für dein Haus. 



Richtiger wfire bei dieser Bedeutung von suru v. in v. 460 
tokejpas statt humj>ejpas vi. humjtey, das in seiner Hauptbe- 
deutung nur ,Erhitzung ohne Schweissaustritt*, bezeichnet. 

V. 466. anta champihuan sircarcany statt anta champim 
circarcani. Nodal setzt champip antahuan circarcany. sir^ v. 
,zu Ader lassen^ was bei den alten Peruanern mit einem schar- 
fen Steinsplitter geschah; figürlich ,Blut verg^essen*. 

V. 468. chachuar ,ein aus Bast gedrehter Strick'; wem 
war OUanta*8 Name nicht sein Strick, i. e. figürlich eine Drohung, 
ein Damoklesschwert? 

V. 470. Nodales Leseart lautet: fiocam, chaypac, chaquij- 
quiman. 

V. 473. Barranca übersetzt diesen Vers ,um in deinem 
Palaste zu dienen^ scheint also yanaykipak als Verbalform auf- 
gefasst zu haben. 
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Chancacunacta danaspa 

475 Raprancucta cuchurcany; 
Noöatak cururarcany 
Huanca Huillcacta faitaspa. 
Maypim mana sayarircan 
OUanta naupak ñaupakta? 

480 Nocai'aycu tucuy Ilacta^ 
Chakeykiman BamurircaD, 
Narak llampucta llullaspa 
Narak pina kapatispa 
Narak yahuarta hic'&aspa 

486 garak huañuyta Urispa. 
Cammi, Yayay^ 6ohuarcanki 
Öori champicta; öamtakmi 
Cori chucucta, caypakmi 
Runamanta horiahuarcanki. 

490 Campam cay öori maöana; 
Campaktakmi ima cascaypas; 
Callpaypa chaninmi chaypas 
Tucuyta chaypi mascana. 
Nam Apucta hordohuanki 

495 Antisuyup huamincacta 

Pichca chunca huaranäacta 
Runaykicta yupahuanki 
Hinantin Änti catihiian. 
Camta yanaöuscallayhuan 

500 Noäacta cunau churayki 
Ullpuy6uspa chakeykiman : 
AsUatahuan hoäarihuay. 
Yanaykim cany kahuarey, 
Catiscaykicta uyarey: 

505 Coyllurñiykicta dorihuay 
Cay äanchayhuan purispa 
Cam apuyta yupaychaspa 



Indem ich die Chancas mit Feuer vernichtete 

Habe ich ihren Ast abgeschnitten; 

Auch habe ich Huanca Huillca 

Vernichtet, ihn (mit den Füssen) zerstampfend. 

Wo stand nicht hochaufgerichtet 

Ollanta zu allervorderst? 

Durch mich sind alle Ortschaften 

Wieder zu deinen Füssen gekommen, 

Indem ich sie bald sanft überredete, 

Bald zornig anfuhr, 

Bald Blut vergoss, 

Bald mich dem Tode aussetzte. 

Du, mein Vater, hast mir gegeben 

Die goldene Keule, auch du 

Den goldenen Helm, denn du 

Hast mich vom gemeinen Mann erhoben. 

Von dir ist diese goldene Streitaxt, 

Und dir gehört, was ich bin; 

Der Preis meiner Anstrengung ist daher. 

Alles dort zu suchen. 

Du hast mich schon zum Apu erhoben 

Zum Herrführer von Antisuyu, 

Fünfzigtausend deiner 

Soldaten hast du mir zugezählt, 

Alle Antis zusammen folgen mir. 

Nur mit dem, was ich für dich leistete, 

Werfe ich mich jetzt 

Demüthig zu deinen Füssen: 

Erhebe mich noch etwas mehr. 

Sieh her, ich bin dein Diener, 

Erhöre den, der gefolgt ist: 

Gieb mir deine Coyllur, 

Um mit dieser meiner Leuchte zu gehen, 

Dich als meinen Herrn zu verehren, 



y. 474. Die Chancas bewohnten die Gegend der jetzigen 
Parinacocha und Andahnaylas. Sonderbarerweise hat Nodal in 
seiner Umarbeitung aus den Chancas chacracuna ,Felder, Gftr- 
ten' gemacht. 

V. 475. Vergl. krit. Bemerkungen. 

Y. 477. Huanca Huillca, Name eines tapferen Führers 
der Chancas, der sich gegen die Incaherrschaft auflehnte. 

▼. 478. sayari v. (saya v. ^stehen^) eigentl. ,auf den 
Zehenspitzen stehen ; stehen ,indem man sich so lange als mög- 
lich aufrichtet, hoch aufstehen*. 

V. 482. llulla y. ,lügen, anlügen^ hfiufig ,überreden^ 

y. 485. tari y. ,finden% also eigentl. ,bald den Tod 
findend'; ohne den Sinn zu ändern, übersetze ich ,mich dem 
Tode aussetzend*. 

y. 489. runa ist hier Gegensatz zu auki oder apu (die 
Aristokratie des Incareiches) ,der gemeine Mann*, besonders 
scharf wird diese Bedeutung yon Inca Pachacutek in y. 510 
tOllanta du bist yon niedriger Abkunft*, runa canki, betont. 



Markham's Text hat aukimanta statt runamanta, eine gan:^ 
fehlerhafte Leseart. 

y. 491. cascay ,mein Gewesenes, das was ich gewesen 
bin*; da aber die Form casca auch für die gegenwärtige Zeit 
gebraucht wird, so heisst es auch ,mein Sein, das was ich bin, 
und ist hier in dieser Zeitform zu nehmen. Etwas frei konnte 
man es durch ,was ich war und was ich bin* übertragen. 

y. 493. chaypi i. e. ^ampi. 

y. 494. Nodal hat statt apucta, apucayman ,zur Würde 
eines Apu*. 

y. 499. bol. Mscr. in beiden Texten yanacuscallaypi. 

y. 500. Ebenfalls Variante des bol. Mscr. statt ñoccata- 
huanmi der 'beiden Texte. 

y. 504. In Folge Druckfehlers lautet der Vers in meinem 
Texte ganz irrig Ccatisccayquin y conanri. Markham's Text hat 
cayqui quesayquita uyariy. 

y. 506. Hier ist wieder ein Wortspiel mit Coyllur und 
dancha wie schon y. 63. 
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Uiñaytak camta kahuaspa 
Huañunaypak takirispa. 



510 Ollantay, äam runam canki! 
Hinallapitak keparey 
Pim cascaykicta, kahuarey! 
Äncha uichaytam kahuanki! 



Huk camallana eipihuay! 



515 Noöam caytaöa ricunay, 

Manam 6ampak acllanaykichu. 
Nihuay yuyayniykipichu 
Carcanki? ut6a ripullay! 



Dich immer anzustaunen, 

Dich bis zu meinem Tode zu lobpreisen. 

Paohaoutek. 

Ollanta, du bist von niedriger Herkunft! 
Bleibe was du warst, 
Bedenke, wer%du gewesen bist! 
Du trachtest viel zu hoch hinauf! 

Ollanta. 

Erdrossle mich lieber auf einmal! 

Paohaoutek. 

Da es mir zukommt zu erwägen, 
So hast du nicht auszuwählen. 
Sag* mir, warst du bei Sinnen? 
Entferne dich sogleich! 

(Der Inca geht ab). 



SIEBENTER AUFTRITT 

Ollanta. 

(Allein, tief bewegt). 

Ah, Ollanta! Ah, Ollanta! 

Hat er dich deshalb emporgezogen, 

Dass du alle Städte bezwingest. 

Damit du so viele Dienste leistest? 

Ach, CuÄi Coyllur, mein geliebtes Weib! 

Jetzt habe ich dich verloren, 

Ich werde für dich zu gering gehalten. 

Ach, Fürstin! Ach, mein geliebtes Täubchen! 

(Er stürzt halb ohnmächtig zusammen, rafft sich wieder auf und fährt grollend fort:) 

Ay Cosco! Ay sumak Uacta! Ach, Cuzco! Ach schöne Stadt! 

Cunamanta, 6ayamanta Von jetzt an, von morgen an 

Auäam ca«ak, hinamanta Werde ich ein Feind sein und dann 

530 Chay 6ascoykicta äarasak Deine Brust den Thieren futtern, 

Llikir6u9pa sondoykicta; Dein Herz in Stücke zerreissend; 

Cunturcunaman chura^ak Den Geiern werde ich hinwerfen 



Ah, Ollanta! Ah, Ollanta! 
520 Chayraycuchu horcosunki 

Llipi Uactacta caneykiman 

Chaychica yanascaykiman ? 

Ay Cuäi Coyllur huarmillay! 

Cunanmi chincaricheyki 
525 Kam noäa pieipacheyki ! 

Ay Nustallay, Ay urpillay! 



y. 608. Das Verbum kahua wird im Drama sehr oft und 
in sehr verschiedenen Bedeutungen gebraucht; hier dürfte es 
durch ^bewundern, anstaunen' wiedergegeben werden. Barranca 
übersetzt es an dieser Stelle durch ,yerehren' (adorar). 

y. 609. takiri .wiederholt singen^ übersetze ich hier 
durch lobpreisen. 

V. 610. runa siehe v. 489. 

y. 611. Das Adverb, hina wird hier ganz wie ein Nomen 
behandelt. 

v. 613. uichay eigentl. ,bergauf, hinauf*. Der Vers heisst 
wörtlich ,du schaust sehr hoch liinauf'. 

v. 614. Siehe v. 198 und v. 218. 

V. 517. yujayfliykipi ,in deinem Denken, bei Sinnend 

V. 621. cani v. ^beissen, mit den Zähnen packen', hier 
figürlich ^bezwingen'; in beiden Texten steht cafiiquiman; Nodal 



hat caSanqui (utca cañanqui llactanta ,du wirst sogleich seine 
Stadt verbrennen'). 

V. 625. pisipachi hier nicht in der Bedeutung von ,er- 
müden, zur Neige gehenS sondern nach der Bedeutung der 
Verbalpartikeln, machen, dass etwas wieder gering ist, fehlt; 
ich übersetze nun ,soll ich dir zu gering sein', ,man hlüt mich 
zu gering für dich'. 

V. 628. vergl. v. 219. 

y. 629. hinamanta Var. des hol. Mscr., ca«ak aucca der 
beiden Texte. 

y. 530. daraeak (ccarasac) Var. des bol. Mscr. statt 
ccaracta der beiden Texte. 

v. 632. churasak (churasac) Var. des boL Bfscr. statt 
cconaipacc der beiden Texte. 
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Chay aucacta, Incaykicta, 
Hunu huñu huarancacta 

535 Anticunacta llullaspa 
Suyuycunacta to&llaspa 
PuBamui»ak; puUdancacta 
Sadsahuamanpi ricunki 
Rimayta j>uyucta hina. 

540 Chaypi sayarinca nina, 
Yahuarpi chaypi pununki, 
Chakeypi canca Incayki, 
Chaypacham paypas ricunca 
Pi«inchus nodapak Yunca, 

545 Puchuncachus chay cuncayki. 
Manapunim doykimanchu, 
Nihuanrak, chay u^useyta. 
Pascarinrak chay äiminta 
Manam 6ampak6a canmanchu 

550 Nispa; utikta pinasca 

Concor sayaspa mañaptey. 
Incan paypa ñoda captey 
Tucuymi chayda yachasca. 
Cunanca caylla cachun! 



DicBen Feind, deinen Inca, 

Unzählige tausend e 

Antis, indem ich sie überrede, 

Und meine Provinzen vereinige, 

Werde ich herführen; die Schilde 

Wirst du von Sacahuaman sehen 

Gleich einer Wetterwolke. 

Dort wird Feuer aufsteigen. 

Dort wirst du in Blut schlafen. 

Zu meinen Füssen wird dein Inca sein, 

Dann wird er auch sehen 

Ob nur wenige Yuncas bei mir sind, 

Ob deine Stimme übrig bleiben wird. 

Er wird mir noch sagen, ich möchte 

Dir gewiss nicht meine Tochter geben. 

Er wird seinen Mund aufthuen 

Sagend sie sei nicht ihm; 

Zum Wahnsinn ergrimmt, 

Obgleich ich ihn auf den Knien bitten würde. 

Wenn ich sein Inca bin, 

Dann wissen es Alle. 

Jetzt aber geschehe es bald ! 



555 Piki Chaki, purey, rey 
Cuäi Coyllurñiyman ñey, 
Cunan tuta suyahuachur! 



Naca riny, ctisi riny 
Cusi Coyllurpa huamnta. 
560 Tariny chusak Uapantiuta, 



ACHTER AUFTRITT. 

Fiki Cbaki, OUanta. 

Ollanta. 

Piki Chaki gehe, eile 

Sag' ich lasse meiner Cusi Coyllur sagen, 

Sie warte auf mich Nachts. 

Piki Chaki. 

Ich ging vorhin, diesen Abend 
Nach Cusi Covllur's Haus. 
Ich fand alles zusammen leer. 



y. 533. Variante des bol. Mscr. In beiden Texten lautet 
dieser Vers: chaj aucca chay Incayquita! 

V. 636. 1 ^ 1 1 a V. wie schon oben angeführt ,mit Schlin- 
gen fangen', entspricht hier vollkommen dem llullaspa des 
vorhergehenden Verses. 

V. 537. pall^anca ,eine Art Schild der indianischen Krie- 
ger^, die natürlich bald nach der Eroberung durch die Spanier 
ganz ausser Gebrauch kam. 

V. 538. Die Festung Sacsahuaman, etwas nördlich von 
Cuzco, wurde wahrscheinlich im Anfange der Regierungszeit des 
Inca Pachacutek aus cyclopischen Steinen erbaut. Es soll in 
derselben ein eigener Thurm für die Incas gewesen sein, um 
ihn in Zeiten der Gefahr als Zufluchtsort zu benützen. 

v. 539. Rimay puyu vi. puhuyu ,eine Redewolke, eine 
Wolke, welche spricht', also ,eine Gewitterwolke, ein Gewitter- 
sturm*. 

v. 54*2. Mein Text hat in Folge Druckfehlers Chayqueipin, 
Markham's chaquiypim, das bol. Mscr. chedaypi, eine Leseart? 
die ebenfalls ihre Berechtigung hat. 



v. 545. cunca s. ,der Hals, die Gurgel, die Stimme*, z. B. 
ñañn cunca ,eiue feine Stimme*, pisi cunca ,eine schwache 
Stimme*, hatun cunca ,eine starke Stimme*. 

V. 548. simicta pascari ,den Mund lösen, aufthuen, 
sprechen*. 

V. 550. utikta adv., utik adj., (uti v.) ,närrisch, dumm'. 

V. 555. purey, rey vi. puriy, riy drückt den dringenden 
Befehl aus und kann durch ,gch\ eile* übertragen werden. Beide 
Worte heissen ,gehen*, puri mehr mit dem Nebenbegriffe eines 
,anhaltenden Gehens, wandern*. Bei Flüssigkeiten wird es für 
jrinnen' gebraucht, unu purin ,das Wasser rinnt*, mayu purin 
,der Fluss fliesst*. 

v. 558. ,Kürzlich ging ich*, , Abends ging ich*, soll wohl 
bedeuten ,heute Abends ging ich*, denn das Gespräch zwischen 
Ollanta und Piki fand, wie aus v. 503 hervorgeht, Abends statt. 

V. 560. In meinem Texte heisst dieser Vers: Tarini 
tucuita chhiut«. Ich kenne kein Wort chhiuta und vermuthe 
in demselben einen Copirfehler; Markham's Text hat chuita 
statt chhiuta. 

12 
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Tiicuytaña tapuriny, 
Manam allcollapas canchu. 
Tucuy puncu uichkadiisca^ 
Manañam pipas tiyanchu. 



565 Huarmancuri ? 



Ich habe alles durchforscht 
Nicht ein Hündchen ist da. 
Alle Thüren sind gesperrt, 
Es ist schon Niemand mehr dort. 

Ollanta. 

Aber ihre Frauen? 



Fiki Chaki. 



Huduchapas aykepurcan 
Mana miduyta tarispa 
Tucullana sayarispa 
Manchanacta taki6urcan. 



570 Yayanchari pu^acapun 

Hatun huamman pacayäuk. 



Ichapas payta huarducuk 
Mamantinri pay chincapun. 



Mana pipas ñodamanta 
575 Tapurinchu caynamanta? 



Huaran6a runa mascasunki 
Öamta chaupinchasunkipak. 



Tucuy suyu hatarichun ! 
Tucuyta facUanca makey; 
580 Gay maciana makey, chakey, 
Taöuypakmi champey ichun! 



Audi die Mäuse sind weggezogen 
Da sie nichts zu fressen finden, 
Nur die Eule sich erhebend 
Schrie fui'chterregend. 



Ollanta. 

Vielleicht hat ihr Vater sie weggeführt 
Sie im grossen Hause verbergend. 

Fiki Cbaki. 

Vielleicht hat er sie drinnen erhängt 
Oder er hält sie mit ihrer Mutter gewaltsam ver- 
steckt. 
Ollanta. 



Fragte nicht irgend Jemand 
Seit gestern wieder nach mir? 



Fiki Chaki. 



Tausend Mann haben dich gesucht 
Um dich in die Mitte zu nehmen. 



Ollanta. 



V. Ö61. tapuri v. , wieder fragen, nAchforschen , aus- 
forschen*, auch ^ohno zu fragen*, was auch Piki nicht thun 
konnte, da das Haus ganz leer war. 

V. 562. In meinem Texte steht ganz irrig misilla (von 
misi das spanische Liebkosungswort von Katzen); die alt«n 
Peruaner hatten keine Hauskatzen. Markham's Text hat ganz 
richtig allcoUapas. Barranca hat übrigens schon diesen Fehler 
eines Copisten corrigirt. Das hol. M^sfcr. ist unleserlich. Nodal 
hat raichi, gleichbedeutend mit misi. 

V. 663. In meinem Texte steht huesccarccoscca, offenbar ein 
Abschreibfohler für huichcacusca. Markh. Text hat huascarcosca. 

V. bG^. hucucha s. ,einc sehr schädliche Mäuseart, 
(Hesperomys destructor, Tsch. Faun, per.), ayke v. eigentl. »ent- 
wischen', für »fliehen' (weit wog) wird mit^a gebraucht. 

V. 568. Tucu ,die Eule* (Bubo virginianus Lpss). 

V. 569. Der Vers lautet wörtlich: ,Sie sang, was fürch- 
ten machen wird'; also , furchterregend'; manchanacta ist besser 
Als manch ayta. 



Die ganze Provinz möge sich erheben, 
Alles wird meine Hand niederschlagen; 
Die Streitaxt ist meine Hand, mein Fuss, 
Meine Keule habe ich um Stroh zu zerstreuen. 



V. 673. Die Verbalpartikel pu gibt u. Ä. dem Verbum 
auch die Bedeutung, die Handlung zum Schaden, Nachtheil, 
gegen den Willen eines Anderen, gewaltsam ausführen (yergl. 
Gramm. §. 164, 10 c). 

V. 676. Dieser und der folgende Vers nach dem hol. Mscr. 
In beiden Texten lauten sie: 

Huarancca runalla ccanta 
Mascasunqui chaupichantin 
wobei chaupichantin sehr unklar ist. 

V. 579. Beide Texte haben ttactancca ,mit F'üssen treten'; 
offenbar kann es hier nur (acUanca (auf makey sich beziehend) 
hcissen. 

V. 581. ta^uy ,in Unordnung bringen, verwirren, zer- 
streuen'. Markham's Text hat statt (acuypakmi, .tucuyta'; es 
wäre nach dieser Leseart ichun als Verb zu nehmen. Der Vers 
würde dann lauten: ,Meine Keule müht Alles', nicht aber ,My 
club shall deal havoc'. 
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No^apas chay runacta^a 
Hayfayman payta öaaactada. 



Pi runacta? 



585 Chay Ordo Hiiarandacta ñiny 
Paylla öammanta tapu6uD. 



Incas icha mascachihuan 
Nispa pinaöuscarcany ! 



Orco Huaranda, raanam Incachu^ 
590 Runallam, cliayri millacuy. 



Chincarinñam Coscomanta 
Gay son^oymi huatupacun *, 
Chay tuen chayta uillaciin ! 
693' Nam ripu«un caymanta. 



Öoyllurtari sakesunchu ? 



595 Imana^aktak chincaptin? 

Ay, Coyllurllay, ay, urpillay ! 



Chay harahuicta uyarey! 
' Pich takiöun. 



Urpi huyhuayta chincachicuny 
600 Huk kenllayllapi. 

Payta ricuhuak tapucuy puni 
Gay kitillapi. 



Fiki Chaki. 

Diesen Mann möchte ich 

Mit Füssen treten, ihn verbrennend. 

OUanta. 

Welchen Mann? 

Piki Chaki. 

Jenen Oröo Huaranda, sage ich, 
Nur er hat um dich gefragt. 

OUanta. 

Vielleicht lässt mich der Inca suchen 
Sagend, er sei wüthend! (sehr erzürnt). 

Piki Chaki. 

Or6o Huaranca, nicht der Inca, 

Ist ein lieber Mann, dieser aber abscheulich. 

OUanta. 

Er ist schon von Cuzco verschwunden, 
Mein Herz vermuthet es; 
Diese Erde thut mir dies kund! 
Wir werden bald von hier weggehen. 

Fiki Chaki. 

Aber werden wir Coyllur zurücklassen? 

OUanta. 

Was kann ich thun, dass sie verschwinde? 
Ach, meine Öoyllur ! Ach, mein Täubchen ! 

Fiki Chaki. 

Höre diesen Gesang! 
Ich weiss nicht wer singt. 
(Von Ferne ertönt Gesang und Musik.) 

Gesang (Harahui). 

Eine Taube, welche ich aufzog, habe ich verloren 

In einem Augenblick. 
Damit du sie siehst, forsche gewiss 

In dieser Gegend. 



V. 590. rnnallam ,er ist ein lieber Mann' bezieht sich 
auf Or^o Hnarau^a (siehe krit. Bemerkungen). 

V. 598». In Markham^s Text steht flac, es soll wohl richtig 
nam heissen. 

V. 596. chinca v. »verschwinden* , chinca^u v. ,8ich ver- 
bergen*, chincachi v. »verlieren*, chincachi^u v. ,au8 Unachtsam- 
keit etwas verlieren*. 

V. 598. In beiden Texten heisst es picha taquicun ; picha 
ist unrichtig, da die Partikel cha, die das persönliche Nicht- 
wissen ausdrückt (vergl. Qramm. §. 146), Worten mit conso- 



j nautischem Auslaute snffiglrt, bei vocalischem Auslaute aber 
nur ch gebraucht wird, pich ,ich weiss nicht wer*. 

V. 600. vergl. Anmerkung zu v. 463. 

V. 601. Sowohl in diesem Verse als in v. 605 hat mein 
Mscr. in Folge Druckfehlers pacta statt pa>iA (sonderbarerweise 
hat auch Markham's Text diesen Druckfehler). Die Form der 
2. pers. sing, praes. optat^ in fiuak ist gewissermassen ein 
optat. imperat. und gestattet in der Regel nicht pacta, welches 
mit der regelmKssigen Form der 2. pers. sing, praes. optat. eine 
befehlende Form bildet; pacta apankiman gleich apahuak. 

12» 
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TsCHüDt 



Millay munaymi sumak uyanpi 
Coyllur sutinmi. 
605 Payta pantaliuak liukpa cayllanpi 
Rieuy sutinmi. 

Killahuan 6usca Inti mafinpi 

Nanac dapcheypi 
Cuscan illancu hukpa sufinpi 
610 Ancha ciisipL 

Llampu chucchanri killicayñinpi 

Misactam ahuan 
Yana yurakhuan lluinpak rincrinpi 

Nanacta racran. 

615 Kechiprancuna munay uyanpi 
Kuychin pacarin; 
läcaymi intikikin ñahuinpr 

Chaymi sayarin. 
Kesiprallami ña(^.ay kahuachin 
620 Tucuy sipikmi. 

Chaypi munaypas llipipak dapcLin 
Sonöo sikikmi. 



Wegen ihres so lieblich schönen Antlitzes 

Ist Coyllur ihr Name. 
Wenn du sie verkennst in Gegenwart einer Anderen 

So ist ihr Name zu erschauen. 

Die Sonne mit dem Mond gleich, sind auf ilu-er Stirn 

Sehr in Lieblichkeit. 
Beide leuchten in der einen Namen 

In vieler Freude. 
Und ihre weichen geflochtenen Haare 

Sind ein zweifarbig Gewebe 
Schwarz mit Weiss, an den lieblichen Ohren 

Spalten sie sich sehr. 

Ihre Augenbraunen im lieblichen Antlitz 

Bilden Regenbogen. 
Selbst zwei Sonnen in ihren Augen 

Leuchten. 
Ihre Wimpern lassen unglückselig sehen 

Was Alles vernichtet. 
Dort ist auch so viel Lieblichkeit, 

Die das Herz krank macht. 



Achancaraypas sisan uyanpi 
Ritihuan cusca; 
625 Mi tu yurakpi, sani us6api 
Hinan ri cusca. 



Und die Achancaray blüht in ihrem Gesichte 

Gleich Schnee. 
Thon in Weiss, braun in der Usca, 

So sieht sie aus. 



V. G03. Dafl in dem Gesänge wiederholt vorkommende 
manaj (VerbalRtaram muna) auch munay Ha vi. munay munay IIa 
ist adv. und gibt dem Nomen, mit dem es verbunden wird, den 
Ausdruck ,der Zärtlichkeit, Zuneigung, des Schönen, Erhabenen^ 
Gleich wie munay wird añay vi. añaylla gebraucht; verstärkt 
können diese Adverbien noch durch andere werden, z. B. durch 
chica oder wie hier durch millay. Der Locativ (uyanpi) kann 
hier durch ,wegen* übersetzt werden. 

V. 605. panta v. ,irren, fehlen*, aber auch ,mis8kennen, 
verkennen*. 

V. 606. ricu s. ,sehen, ansehen, betrachten, bemerken*, 
(bemerke, schaue ihren Namen) ist hier gleichbedeutend mit 
«denke an ihren Namen, dann kannst du sie mit keiner anderen 
verwechseln, so schön wie sie ist keine andere'. 

V. 607. In meinem Texte fehlt das in Markham's Text 
vorkommende Wort ,Inti*. ,Ousca' hier das Verb. ,illaneu' bestim- 
mende Subst. ,die Gleichen, ein Paar gleiche Dinge*. 

v. 608. capchi s. ,ein hübscher, aufgeputzter, selbst- 
gefälliger Mensch*, auch adject. und verb. gebraucht. 

V. 609. hukpa sutinpi ist eine Anspielung auf den 
Namen Coyllur. 

V.61 1. In beiden Texten steht chhillu, ein Wort, das ich nicht 
kenne ; ich lese killi s. ,zwei zusammengenähte oder eng verbun- 
dene Gegenstände', hier auf die Haare bezogen, ,geflochten*. 
Markham's Text hat statt llampu, die jedenfalls weniger gute 
Leseart usu^ti. * 

V. 612. Dieser und der vorhergehende Vers lauten nach 
wörtlicher Uebersetzung : ,Und ihre weichen Haare beim gefloch- 
ten sein, weben zweifarbiges*. 



V. 613. Markham*s Text hat statt yana yurakhuan, ,yana 
quilluhuan* (schwarz mit gelb). Es ist jedenfalls eigenthUmlich, 
schwarze und weisse oder schwarze und gelbe Haare als Schön- 
heit eines jungen Mädchens zu preisen. 

V. 614. In meinem Texte lautet dieser Vers nanacctan 
rauran (sie brennen sehr); bei Markham ricuytan racran ,8ie 
spalten das Sehen*. Ich glaube der Vers lautete ursprünglich 
nanacta racran (sie spalten sich sehr). Die Haare hängen in 
Flechten hinunter, die sich an den Ohren spalten, theilen.*' 

V. 615. Sechipra, kesipra, kecsipra, Sesiera ,die Augen- 
braunen*, aber auch ,die Augenwimpern*. 

V. 618. chaymi sayarin, wörtlich ,8ie stehen auf*. 

V. 619. ñacay adv. mod. (Stamm Ftaca verfluchen), zur 
Bezeichnung einer ,arm8eligen, traurigen, unglücklichen Eigen- 
schaft oder Art und Weise der Handlung*, ähnlich wie muchuy 
gebraucht. 

V. 6*20 — 622. Ich habe in der Uebersetzung dieser Verse 
nur den Sinn derselben wiedergegeben. 

V. 623. Achancaray eine prachtvolle ,Begonia*, innen 
weiss, aussen rosa angehaucht. Die Indianer verwenden sie 
gerne als Kopfputz bei Festen. 

V. 625. In diesem Verse werden braun und weiss doppelt 
hervorgehoben, braun im Thon, weiss in der Usca, einer weiss- 
blühenden Lupinenart. In Markham^s Text steht utcapi; in 
meinem ganz irrig ut capi. Barranca bemerkt in Note 57, daas 
er die Varianten utcupi und usdapi kenne und letzterer den 
Vorzug gibt. Utcu (Baumwolle) kommt in der nächsten Strophe 
vor. — In beiden Texten steht pascan; ich halte dafür, dass 
pacan die richtige Leseart ist. Das Wort ccantacmi beider Texte 
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Sumak äiminpi cantacmi pacan 

Riti piñicta; 
Aftispan capa^ miäki eamascan 
630 Tucuy kiticta. 

LIampu cuDcanri kespi, huajusca 

Paraday ritin. 
Utcu munaymi äasöohuan ^usca 

Huatan puririn. 
€35 Keke makinri llullucayninpi 

Ciillarin punim; 
Rucanancuna pascaäuyninpi 

ChuUunduy cutin. 



In ihrem schönen Munde verbirgt sich 
Eine Reihe schneeiger Kügelche n ; 

Mit ihrem Lachen heiter, süss, erfreut sie 
Die ganze Umgebung. 

Ihr weicher Hals ist Kry stall, wie in 

Der Luft aufgehängter weisser Sclmee. 
Baumwolle gleich ihre liebliche Brust 

Entwickelt sich jedes Jahr. 
Ihre zarte Hand so weich 

Fühlt sie sich; 
Ihre Finger, wenn sie sich ausbreiten, 

Sind wie Eiszapfen. 



OUanta. 



Ay, Cuäi Coyllur! 
640 Redsircanchu cay takikda 
Sumayniykicta ? 
Ripullachun cay Uakikca! 

Mayhuan rakicta. 
Noöa camta chincacheyki, 
645 Muspallai^akña 

No^a damta eipicheyki 
HuañuUa^akña. 



Ach, Cuäi Coyllur! 
Hat denn dieser Sänger 

Deine Schönheit gekannt? 
Es entferne sich dieser Trauernde! 

Er schmeichelt die Vorbedeutung. 
Ich habe dich verloren. 

Ich werde schon wahnsinnig; 
Ich habe dich umgebracht, 

Ich werde nun lieber sterben. 



Sipin punichu Coyllurta, 
Manam tutapas canchanchu. 



Piki Chaki. 



Sicherlich hat man Coyllur umgebracht, 
Sie leuchtet Nachts nicht mehr. 



Ollanta. 



650 Icha6a redsincan Inca 
Ollantap cay c'husascanta 
Tucuyta tarinca audanta 
Tucuytakmi sakerinca. 



Vielleicht, wenn der Inca erkennen wird, 
Dass Ollanta verschwunden ist, 
Wird er alle seine Feinde finden 
Und alle werden ihn verlassen. 



ist mir ganz nnverstfindlich ; ich vermuthe, dass es aus einem 
argen Copirfehler entstanden ist. 

y. 628. pifii, ist ein Halsband aus aneinandergereihten 
Kfigelchen, das von den Indianern als Zierrath getragen wurde. 

V. 629. «ama heisst ^ausruhen*; in diesem Sinne würde 
in y. 630 der Nominativ stehen müssen, auf den sich das Verb 
bezieht. In meinem Texte steht auch kiti. Markham's Text hat 
den Accus., der den Versfnssen und dem Reime entspricht. 

y. 632. para^aj ,etwas weiches, weisses'; para^ay «ara 
,weicher, weisser Mais*. 

y. 634. puriri v. ^wieder anfangen, etwas gehen', kann 
hier nur durch ,sich entwickeln, sich entfalten, zunehmen' 
gegeben werden. 

y. 638. chnllun^uj entin, wörtlich ,sie kehren als Eis- 
zapfen zurück', d. h. die Finger, wenn sie sich ausbreiten. Wenn 
der in beiden Texten gleichlautende Vers nicht durch Copir- 
fehler entstellt ist, so haben wir hier jedenfalls ein höchst eigen- 



thümliches Bild. Barranca (und nach ihm Markham) bezieht 
V. 635—638 auf die Finger, während doch v. 636—636 die Hand 
(maki), v. 637 — 638 die Finger ^runcanancuna) preisen. 

v. 643. In meinem Texte lautet dieser Vers maitapa quita, 
bei Markham maytapas quita, beides ohne 8inn; es liegt ihm 
oflfenbar ein Copirfehler zu Grunde, kita heisst ,wild, unge- 
zühmt, ungebändigt. Ich vermuthe der Vers lautete ursprüng- 
lich mayhuan rakicta ,er schmeichelt mit Ubier Vorbedeutung', 
d. h. obgleich er der Sänger (takik) oder der Trauernde (Uakik; 
die Schönheit Coyllur*s preist, ist doch der ganze Gesang von 
übler Vorbedeutung. Mit dieser Auffassung stimmt auch der 
Sinn der folgenden vier Verse überein. raki s. ,ist ein schlimmes 
Omen', speciell ein solches, das Liebende trennt. 

V. 648. punichu statt punicha der Texte; es hätte in 
diesem Verse leicht eine andere Wortfolge, des Reimes wegen, 
angewendet werden können. 

v. 668. In beiden Texten steht saqquerencca statt saquerincca. 
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TSCHUDI. 



Hinantinmi munasunki 
655 Ancha doduk capteykicha; 
Tucuypakmi rakicunki 
Nodallapaktakmi micta. 



Imapakmi dam raunanki? 



Imapak? caypak, chaypak, 
660 Hukman pachacta conaypak, 
Huk öoUkeyta ricunapak, 
No6actari manchananpak. 



Pihinay kaccha cay ari, 
Cayhuan tucuy manchadusunki. 



665 Manam cay uyay chaypakchu, 
Anchactam iloda arnnv, 
Anchactatakmi dasiny. 
!^eu8u nauhiyok chaypakchu? 
Ima pututu huakamun? 

670 Carumanta cayraan Bamun. 



Nodactacha mascahuanmi, 
Hacu, ñaupa rey! 



Aykepakda noda cany. 



Piki Chaki. 

Alle Welt liebt dich, 

Da du reichlich zu geben pflegst; 

Alle betheilst du, 

Nur gegen mich bist du knauserig. 

OUanta. 

Wozu willst du? 

Piki Chaki. 

Wozu? für dies, für jenes. 
Um einem Kleider zu schenken 
Damit ein anderer mein Silber sieht 
Und damit man mich furchten werde! 

Ollanta. 

Sei denn tapfer, entschlossen, 
Und so werden alle dich furchten. 

Piki Chaki. 

Dieses mein Gesicht ist nicht dafür, 

Ich lache zu viel. 

Ich bin zu sehr unnütz. 

Ist ein Schielender zu so etwas? 

Welches Kriegshorn tönt her? 

Es kommt von Ferne hieher. 

Ollanta. 

Vielleicht sucht man mich, 
Lass uns gehen, geh' voran. 

Piki Chaki. 

Ich werde wieder ein Flüchtling sein. 

(Sie entfernen sich eilig.) 



y. 655. (^ocuk capteyki periphr. Conjug. mit dem part. 
praes. act., die den Begriff der Gewohnlieit in sich schliesst 
(.vergl. Gramm. §. 94). 

V. G59. In Folge eines Druckfehlers steht in meinem 
Texte chacpacc statt chaypacc; Markham hat diesen Druckfehler 
nachdrucken lassen. 

V. 6ö3. In meinem Texte lautet dieser Vers verstümmelt: 
Phiña cai ari; bei Markham: phiHa, phiña puniyani. (?) 

V. 668. In meinem Texte lautet der Vers : lerco cay 
manam iloccachu. Barranca macht dazu die Bemerkung: ^lereco 



besser rercco, denn im Kechua gibt es kein 1, lercco cay für 
upan cay' (vergl. krit. Bemerkungen). Ein Wort rercco ist mir 
nicht bekannt. Bei Markham lautet der Vers: Qqueusuy c&y 
manan noccapacchu. Durchaus richtig und in jeder Beziehung* 
passend gibt Nodal diesen Vers: kqueuzu flahuiyok chaypac- 
chu; ich habe ihn daher auch hier aufgenommen. 

V. 670. Mein Text hat caman statt cayraan; bei Mark- 
ham kommt ebenfalls caman vor. 

V. 672. fiaupa ri, iüaupacta ri, ñaupapuni ri, ñaupa naupa. 
ri, ñaupakcnta ri , zuerst, vorangehen'. 
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ZWEITE ABTHEILUNG. 

ERSTER AUFTRITT. 

(Im Palaste des Inca.) 
Inca Fachaoutek und der Anführer Bunünahui. 



OUantacta mascachiny 
675 Manam payta tarineuchu 
Piñayñeymi puchu puchu 
Paypi tariny llocllacta! 
Ricunkichu chay ninacta? 



Mancharisca campak careaD. 



680 Huaranda runacta acllaspa 
Pm-ey, payta mascamuhuay ! 



Fachaoutek. 

Ich habe Ollanta suchen lassen^ 
Sie haben ihn nicht gefunden 
Mein Zorn ist geblieben, 
Ich finde in ihm einen Waldstrom! 
Hast du diesen Menschen gesehen? 

Buminahtii. 

* 

Er hat sich vor dir sehr gefürchtet. 

Fachaoutek. 

Nachdem du tausend tapfere Männer ausgewählt, 
Geh', suche mir ihn! 



Buminahui. 



Nacha maytapas puririn! 
Kuni^ntin punchauuas clLuäarcan 
Hua^inmanta; pich pu^arcan! 



685 Chayraycu mana ricurin. 



Weiss ich wohin er gegangen ist! 
Er soll schon drei Tage von seinem 
Hause abwesend sein; ich weiss nicht wer ihn be- 
gleitet hat, 
Weshalb er nicht zum Vorschein kommt. 



(Ein Indianer als Bote kommt eilig herein.) 



Indianer. 



Cay kij)ucta apamuyki 
Urupampamanta cunan; 
Huk kenllaypi hina munan 
Hamunayta: nam riöuyki. 



690 Imam chaycunapi simi? 



Diesen Kipu bringe ich dir 

Von ürubamba soeben; 

Gleich wie in einem Augewinken wollte man, 

Dass ich kommen soll : nun sehe ich dich. 

Fachaoutek. 

Was sagten sie? 



T. 676. pucha puchu sind Ueberbleibsel (von puchu der 
Rest, da» was flbrig bleibt); puchu v. »übrig bleiben, ein Ende 
nehmen* ; puchuca v. ,ToUenden^ Die Reduplication hat hier den 
Sinn ,meine Wuth (mein Zorn) hat den höchsten Grad erreicht', 
was durch den folgenden Vers noch besonders hervorgehoben wird. 

V.679. manchari v. ,8ich sehr fürchten, aus Furcht zittern'. 
Markliam hat statt dieses Verses den durchaus fehlerliaften : Man- 
chariscanc Ccapae ccanccan und übersetzt ihn durch: I have 
feared thee (!) 

V. 681. In mascamuhuay ist die Verbalpart. mu pleo- 
nnstisch , indem schon durch purej , das Hingehen ' aus- 
gedrückt ist. 



V. 683. Quimsantin in Markham's Text In beiden Texten 
ist in diesem und dem folgenden Verse das Verb im Praes. 

V. 684. pu«a V. heisst »leiten, führen*, also auch .begleiten*, 
in welchem Sinne es hier genommen werden muss. 

V. 686. ricurin würde streng genommen den zweiten 
Theil der Negation verlangen. 

V. 687. Urupampa das heutige Ürubamba im Thale 
des Huillca mayu, in welchem auch die Festung Ollanta^s lag. 

V. 688 vide v. 4ö3. 

V. 690. Chaycunapi bezieht sich auf die Absender dep 
Boten. , Welche Rede ist bei jenen?' i. e. ,Wa8 sagten sie, welche 
Nachricht bringst du?* 
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TsCflUDI. 



Chay kipucha uillasunki. 



Indianer (Chaki) 

(übergibt dem Inca eine Tasche.) 

Dieser Kipu wird es dir wohl sagen. 



Faohaoutek 

(zu Ruminahoi.) 

Chayta pascay^ Ruminahui. Binde ihn auf; Rumiñahui! 

(Dieser öffnet die Tasche und zieht einen Stab mit herabhängenden Ffiden von rother Wolle, an denen Maiskörner geknüpft sind, 

. heraus. ) 



Cayda llamta ñam kahuahuan 
Gay umanpi huatascana 
695 Gay rurucunari runam, 
Tucuy payman tinkiscana. 



Imacta £am ricurcanki? 



Ollantactas tucuy Anti 
Runacuna chaskircancu, 
700 Hinacta uillacurcancu 
Kahuacta llayfucun panti 
Pumctatak umallanpi. 



Ghaytan ki|)u uillasunki. 



Bunxiuabui. 

Hier ist ein Holz mit einem Strähn 
An dessen Ende angebunden. 
Aber diese Körner bedeuten Leute, 
Welche alle bei ihm vereinigt sind. 

Pachaoutek 

(zum Boten.) 

Was hast du gesehen? 

Indianer. 

Es heisst; dass den OUanta alle 
Antis empfangen haben, 
Ebenso erzählten sie, dass er als Llaytu 
Die Quaste und auch den rothen 
Federbusch um den Kopf bindet. 

Biiminahui. 

Das sagt dir der Kipu. 



Facfaaoutek. 



Manarak pinahuan takyaptey 
705 Purey, purey 6ani huaminca 

Gallpeykiri piöiptinda, 

Manarak ashuan chayaptey. 

Pichca chunca huaranca 

Suyuykipi tantachispa 
710 Utcay, utcay puririspa, 

Muchucheyn payman chayanöa. 



V. 693. kahua s. ,ein Strähn, eine Handvoll oder eine ge- 
wisse, nicht sehr grosse Menge Fäden' ; daher auch ,Qnaste' v. 701. 

V. 694. nma s. der Kopf, hier das Ende des Stabes, an 
dem die Fäden mit den Maiskörnern gebunden sind. 

V. 695. runam halte ich für Plural trotz der fehlenden 
Pluralendung und m als das vicarirende Auxiliarverb. Die Körner 
sind i. e. bedeuten ^Männer (Soldaten)', und ich beziehe das pay- 
mam v. 696 auf OUanta, über den der Inca und sein Feldherr 
eben gesprochen hatten. 

V. 696. In meinem Texte habe ich huatasccaña, Markham 
tincucana, was, um die Wiederholung zu vermeiden, vorzu- 
ziehen ist. 

v. 697. Bei Nodal ganz übereinstimmend. 



Bevor ich mich von meinem Zorn erhole, 
Geh', geh' du Tapferer, 
Obgleich deine Macht gering ist, 
Bevor ich mit mehr anlange. 
Wenn du fünfzig tausend 
Aus deiner Provinz vereinst 
Und sehr schnell marschirst. 
Wird ihn seine Strafe ereilen. 



V. 701 kahua: wenn von der königl. Quaste die Rede 
ist, wird gewöhnlich mascapaycha gebraucht. — llayfu^u v. pr. 
llaytullicu v. — panti, die prachtvoll roth blühende Lassiandra 
fontainesia; panti wird im Drama einigemal adjectivisch für ,roth* 
gebraucht. 

V, 702. puhuruvl. puru ,der Federbusch* (der rothe Feder- 
bnsch war ebenfalls königl. Abzeichen). In meinem Texte steht 
ganz ohne Sinn statt punictacak ,0 sanitac* (sani ,rothbraun'). 

V. 704. Amarak piña beider Texte. 

V. 709. Leseart des hol. Mscr. In den beiden Texten heisst 
der Vers: Suyuquita tacurispa ,deine Provinz beunruhigende 

V. 711. Muchucheyn payman, Variante des hol. Mscr. Beide 
Texte haben muchuchinmi chayan. 
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Padarillan Uoäsi^akmi 
Huallahuisa caniariscan 
CollamaDnam puriniscan. 

715 Tucuyta Barcamueakmi. 

Chay huayöoman ticranapak 
Chay auöacta «ipinapak. 
Cau^aktapas huaniiktapas 
Atieakmi runactapas; 

720 Camri Incay Äamariscay. 



Bumifiahui. 

Beim Morgengrauen werde ich ausziehen, 

Das Heer ist bereit. 

Nach CoUa hat es sich schon in Marsch gesetzt. 

Ich werde hingehen um Allem Einhalt zu thun, 

Um jene Gegend zu durchforschen, 

Um jenen Feind zu erwürgen. 

Ob lebend oder todt 

Werde ich den Mann besiegen ; 

Du aber, mein Inca, ruhe dich aus. 

(Geht eilig ab.) 



ZWEITER AUFTRITT. 

(In Ollanta's Feldlager.) 

OUanta und Or6o HuaraoGida kommen von entgegengesetzten Seiten mit grossem Gefolge. Volk. 



Oröo Huaranöa. 



Nam, huamincay, chaskisunki 

Antisuyuininacuna, 

Ancham huakan huarmincuna, 

Ricunki, cunan ricunki. 

725 Chayantamansi purinca 
Tucuy runa, tucuy auki; 
Ancha darum purinayki. 
Imapunchaucha faninca 
Sapa Buata lloösinanchik 

730 Chay dam llactacunaman 

730' Chay au6a runacunaman. 
Yahuartan llipi hinanchik 
Nodanckikpacta, paypacta, 
Miduyñinta kespiduspa. 
As cocactari apapuspa 

735 Sayduscancu tucuy llacta. 
Ado purunmi mascana 
Chaypim llamapas pi^ipan ; 



y. 712. pa^Arillan «sobald der Tag zu grauen beginn t^ 
pa^ri ,Morgen werdend 

T. 713. Tide Note zu v. 414. 

y. 716. hnajdo ,die Spalte, Schlacht, Thal, zerrissene 
GegendS hier im Allgemeinen die Gegend, in die sich Ollanta 
zoHlckgezogen hat und die ans ThSlem und Schlachten be- 
steht — ticra V. ygl. Not. ad v. 483. 

V. 720, Nach diesem Verse hat Markham's Text den fol- 
genden: huancunata camariscaj »bereite das Schaffot yor'. (Be 
prepared for this. Markh.). Ich halte denselben für eine unge- 
schickte spätere Einschiebung, denn es ist nicht yoranszusetzen, 
dass Rumiflahui dem Inca einen solchen Auftrag gab. huancuna 
s. yerb. yon hnancu v. ,Glieder abschneiden*, also der Ort, wo 
Glieder abgeschnitten i. e. Executionen ausgeführt werden ; könnte 
auch das Werkzeug, mit dem dieser Act yoUzogen wird, bedeuten. 

y. 721. Huamin^a yl. huaminiay bezieht sich auf Ol- 
lanta., und nicht wie Barranca annimmt, auf runacuna. 



Nun, mein tapferer Feldherr, empfangen dich 

Die Antisuyu-Männer, 

Auch ihre Weiber jubeln dir sehr zu. 

Du siehst es, jetzt siehst du es. 

Es heisst, dass nach Chavanta 

Alle Soldaten, alle Führer gehen werden ; 

Du wirst weit zu gehen haben. 

Vielleicht wird ein Tag das Ziel setzen, 

Dass wir jedes Jahr ausziehen müssen 

Nach diesen fernen Ortschaften, 

Gegen die feindlichen Soldaten. 

Alle vergiessen wir das Blut 

Der unsrigen und das ihrige, 

Um Lebensmittel zu laden. 

Um mehr Coca herzubringen, 

Ermüden alle Ortschaften. 

Es sind Wüsten zu durchziehen 

Dort werden unsere Llamas matt; 

y. 723. huaRa y. muss hier durch ,zujubeln* übersetzt 
werden. 

y. 728. fani yl. tañi y. ,heramen, ein Ziel setzen, Einhalt 
thun, aufhörenS 

y. 732. no^archikpacta, paypacta Accusatiye des 
Genit. der Angehörigkeit. 

y. 783. fiespi^uspa st. qquespicuspan der beiden Texte. 

y. 734. Coca s. die yon den Indianern als . stimulirendes 
Raumittel gebrauchten Blätter yon Erythrozjlon Coca L. 

y. 736. In meinem Texte steht rurunmi; bei Markham pu- 
rinmi. Ado rurunmi mascana könnte heissen ^zahllose Kömer 
(d. i. recht yiele Lebensmittel) sind zu suchen'; oder, wenn statt 
mascana, marcachana gelesen wird ,8ind in Vorrath zu sammeln*. 
A6o purunmi dagegen würde heissen , Sandwüsten sind zu suchen* 
d. h. yorsichtshalber müssen die wüsten, dornigen und rastlosen 
Gegenden aufgesucht werden, um Lebensmittel und Coca herzu- 
schaffen. Ich gebe der letzteren Leseart den Vorzug. 

13 



94 



TSCHUDI. 



Chaypi chakinchicta tij)an 
Millay tupukpas kichcana; 
740 Unupas chaypakmi apana 
Huaeancupi apayanapak; 
Huanuytapasda suyana. 

Apucuna uyareychik 

OrÄo Huaraniap rimascanta! 

745 Chayraycu camariscanta, 
SonÄoykichikpi haf)eychik, 
Tucuy Anticta llakispa. 
Sonöocama niny Incacta 
Sarnaricuy cunan Buata 

750 Antisuyucta sispaspa. 

Chay runacunap tokyanan 
Cunan Buata Ui^iduncu; 
Na canasca ahuarancu! 
Hina tokyan^ hina ondokyan 

755 Chica daru puriscanpi; 
Maychica runa pi^ipan 
Maychica auki taripan 
Huañuyñinta cay cascanpi! 
Chayta nispa llodsimuny 

760 Incanchikpa naukinmanta. 
Manam, ninmi; hiuamanta 
No6a cunam pahuamuny. 
Manam pipas lloäsinmanchu 
Samacuychik Buaeeykipi ! 

764'Ñodatak Uactaykichipi 

765 Nodam ca»ak auda chuncliu. 



Incaycu cau»ay uinaypak! 
Puca unanchacta hadarey, 



Dort stechen; unsere Füsse 
Sehr verwundend, die Dornen; 
Auch das Wasser für Alle muss 
Auf dem Rücken getragen werden, 
Sonst würden sie den Tod erwarten. 

OUanta. 

Höret ihr, Führer, 

Was Ordo Huaran^a gesagt hat! 

Deshalb das, was anbefohlen ist, 

Erfasst es in euren Herzen, 

Obgleich es alle Antis betrübt. 

Ich will gerne dem Inca sagen : 

Unterlasse es dieses Jahr 

Dich Antisuyu zu nähern. 

Wenn die Soldaten hervorbrechen werden, 

So werden sie dieses Jahr Mangel leiden, 

Schon ist die Ahuaranca verbrannt! 

So wie sie hervorbrechen, werden sie erkranken 

Auf diesem weiten Wege; 

Wie viele Soldaten werden ermatten. 

Wie viele Anführer ünden 

Ihren Tod in ihrem Unternehmen! 

Dieses sagend werde ich weggehen 

Aus der Gegenwart unseres Incas. 

Sagt er nein, so werde ich 

Allsogleich herfliegen. 

Damit keiner hinaus gehen möge, 

Kuh't in euren Häusern aus! 

Ich aber in euren Dörfern, 

Ich werde ein wilder Gegner sein. 

Alle einstimmig. 

Unser Inca lebe immerdar! 
Ziehe die rothe Fahne auf; 



V.739. kichca ,der Dorn'; kisa , brennesselartige Pflanzend 

V. 740. chaypakmi bezieht sich auf llama, was Barranca 
übersehen zu haben scheint. 

V. 741. Markham's Text liest canumanta (recte daramanta) 
statt huaäancupi. 

V. 745. In Folge eines Druckfehlers steht in meinem Texte 
statt chayraycu ^chai saicui*. Markham's Text hat den nSmlichen 
Druckfehler und stitucchascanta statt camariscanta. 

V. 748. son^ocama Variante des bol. Ms. Beide Texte 
haben Caracc soncco. 

V.749. sarnaricuy bol. Mscr. statt samarichun der Texte. 

T. 760. Dieser Text ist nach dem bol. Mscr. In beiden 
l'exten lautet er Anti suyo sispan sispan. 

▼. 751. Der Gen. abhängig vom subst. verb. tokyanan. 
tokya eigentl. , auf brechen , sich entfalten der Blüthen', hier 
figürlich gebraucht. 

V. 752. Var. nach dem bol. Mscr. In beiden Texten lautet 
es sapa huatan llipillancu. 

y. 753. ahuarancu Name einer Pflanze (Pitcairnea ferru- 
ginea R. R.), die in grosser Menge in der Punaregion wächst, 
und Ton den Indianern in Haufen verbrannt, als Kriegszeichen 



gebraucht wurde. Die Ahuaranca ist schon verbrannt, gleich: 
das Kriegszeichen ist schon gegeben. 

V. 759. Mein Text hat Hinan Anti Uocsimun, Markham*s 
chayta nispa Uocsimun. Ich halte die Markham^sche Leseart für 
richtig, wenn statt llodsimum, Uodsimuny (der Reim dem pahua- 
muny V. 762 entsprechend) gesetzt wird, denn OUanta sagt: »ieh 
will gerne dem Inca sagen^ (v. 748), dem entsprechend muss es 
auch heissen: ,dieses sagend gehe ich weg*. 

v. 761. hinamanta Conj. ordin. 

V. 764. fina«eykipi statt hua«ikeykichikpi. Es ist dies ein 
auffallendes Beispiel, wie wenig Gewicht auf die richtige An- 
wendung der Zahl gelegt wird, und wie oft der Sing, statt des 
Plurals gebraucht wird, selbst da, wo eine Concordanz strenge 
geboten ist. 

V. 764*. Markham*s Text enthält diesen Vers, der in meinem 
fehlt; ich halte ihn für echt und nehme ihn deshalb auf. 

V. 765. au6a chunchu. — Die Chunchu^s sind ein Tribus 
sehr wilder Indianer am mittleren Apurimak und am Ghanchamayo, 
Au^a Chunchu ,ein ChunchnfeindS ein wilder gefahrlicher Gegner. 

V. 766. Mein Text hat den Druckfehler huiñaspac für 
huiñaypac; Markham^s ebenfalls (!) 



Das Ollantadbama. 
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767*Llautuykipaktak camai*ey 
Sani kahuacta huataypak! 



Bereite dich, um an deinen Llaytu 
Die rothbraune Quaste zu befestigen! 



Volk von Innen. 



Inca paöarin tampupi Er wird Inca im Tampu, 

770 Inca paöarin, Inca padarin! Er wird Inca, er wird Inca! 

(Sie setzen Ollanta auf einen improvisirten Thron (tiyana), binden ihm den Llaytu mit der rothen Quaste um den Kopf und hängen 

ihm den Mantel um.) 



Makeymanta chaskey Inca 
Suyuykip churasca llaytucta! 
Öaru öarum Huillcanuta; 
Huillcanuta huakyaptinca 
775 Hamullanki punchau tuta. 



Incam paöarin Ollanta! 



Ordo Huaranäa, Auki cay, 
Anti Suyucta camachey! 
Cayda chuÄuy, cayöa huac&ey, 
780 Huaminäaypas &amtak cay! 



Anöa Huayllu. 

Empfange, Inca, aus meiner Hand 

Den Llaytu, den dir deine Provinz darbringt! 

Weit, weit ist Huillcanuta; 

Wenn Huillcanuta ruft, 

Wirst du gerne kommen bei Tag oder bei Nacht, 

Alle. 

Ollanta wird Inca! 

Ollanta 

(zu Or&o Huaran^a.). 

OrÄo Huaran6a, sei ein Auki, 
Beherrsche Anti Suyu! 
Hier ist mein Helm, hier mein Pfeil, 
Sei du mein tapferer Feldherr! 



(Or&o Huaranda kniet nieder, und Ollanta setzt ihm neinen Federhelm auf und übergabt ihm seinen Pfeil.) 



Ordo Huaranöa huaminöa 
Cau€Michun, cauflachun! 

Ordo Huaran&a cau^achun! 



Anca Huaylluy: canmi canki 
785 Ashuan yuyak machu auki. 



Alle. 

Ordo Huaranöa, der tapfere Feldherr, 
Er lebe, er lebe! 

(Stürmischer Beifall, alles Volk wiederholt:) 

Ordo Huaranda, er lebe ! 

Ollanta. 

An6a Huaylluy, du bist 

Ein viel denkender greiser Auki, 



▼. 767*. Dieser Vers fehlt in meinem Text, er kommt aber 
im bol. Mscr. und in Markham^s Text vor und lautet an beiden 
Orten übereinstimmend. 

V. 768. Im bol. Mscr. lautet der Vers wie ich ihn aufgenom- 
men habe; iu meinem Texte aber sami chahuata achinaiquipac, der 
siemlich unverständlich ist; hei Markham puca ccahuata utccaypac. 
Sani ydunkelrothbraunS wird zuweilen für puca gebraucht. 

V. 769. paiari v. ein Wort von vielsagender Bedeutung: 
,Morgen werden, dämmern, geboren werden, entstehen, etwas 
Neues werden^; ^werden* überhaupt, wie ,hier erscheinend — 
tampu eine Art befestigtes Feldlager zur Zeit der Incas. Ihre 
Zahl soll, da sie über das ganze Reich zerstreut waren, mehrere 
Tausend betragen haben. 

V. 77 1 . Makey vLMakiymanta nicht Makimanta beider Texte. 

V. 773. Hnillcanota vi. Huillcanuta, Huillcanota eine 
Glegend o. s. ö. von Cusco, ebenfalls der Name eines in dieser Rich- 



tung gelegenen Berges (nach Pentland 17.526 engl. Fuss ü. M,). 
Die Bedeutung dieses Namens ist uns unbekannt. Huillca ist ein 
Götzenbild (nach altperuan. Begriffen die Gottheit selbst); es ist 
aber auch der Name eines Baumes, dessen Früchte eine dra- 
stische Wirkung haben; bedeutet auch ,Enkel*. nota vi. fiota 
oder ñuta ist kein jetzt noch gebräuchliches Kechuawort. 

v. 774 und 775 sind Var. des bol. Mscr. In meinem Texte 
lauten sie : Huillca unata huacyacctincca Hamullanccar ppunchau 
tuta; Markham*s Text hat umuta statt unata; ich halte beide 
Lesearten für Copierfehler. 

v. 779. chudu ,eine Mütze^; auch eine helmartige Kopf- 
bedeckung ; nach Barranca aus den schwarz und weissen Federn 
des Ccore-quenque (Ibicter leucogaster Cuv.) angefertigt. 

V. 780. Bei Markham lautet dieser Vers: Sinchi huamin- 
caytacc cay. huaminda schliesst den Begriff ,tapfer' in sich. 
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TsCHüDI. 



Cammi cunan churajanki 
Huillak Umap ayllun canki^ 
Gay sipicta huamindayman. 



Du binde nuD, 

Du bist aus dem Stamme der Huilla Uma^ 

Meinem Feldherrn diese Armspange um. 



An6a Huaylluy 

(indem er dem Or^o Huarauda die Armspangen anlegt, sagt er zu ihm): 

Gay sipictada huatany Dieses Armband binde ich nun 

790 Makeykiman yupanaykipak Um deinen Arm zm- Erinnerung, 

Tucuyta huayllunaykipak Damit du alle lieben sollst. 

Carim canki, y sayarey ! Du bist tapfer, erhebe dich nun ! 



Huaranda cutim yupaychany 
Gapak Inca rurascaykicta. 



795 Öari 6aricta kahuarey 
Umamanta sapincama 
Kiscahuan pachalliscacta ! 
Ghay^a cana 6ari 6ari 
Manam haydak ricunchu 

800 Huaeaykicta audaykicuna^ 
Aykehuaktak punaruna 
Manchahuaktak Uullu dachu. 



Uyareychik Antiruna, 
Nam Incanchik cunancaña. 

805 Gunascacta yuyanaña 
Takeychik, runacuna! 
Machu Incas Coscomanta 
Suyucunacta camarispa 
Aukicunacta tantaspa, 

810 Hor^umunca madananta. 
Tucuy Cosco lloösimunna 



Oröo Huaranda. 

Ich preise tausendmal, 

Mächtiger Inca, was du gethan hast. 

Anöa Huaylluy 

(zu Ollanta). 

Sieh' an den tapferen Mann, 

Vom Kopf bis zu den Füssen 

Mit Stacheln bekleidet! 

Weil ein tapferer Mann, 

Desshalb sehen nicht 

Deine Feinde deinen Rücken, 

Und dass du fliehest wie ein Puna-Mann 

Und dich fürchtest, wie eine zarte Pflanze. 

Oröo Huaranda. 

Hört, ihr Antileute, 

Unser Inca wird nun anrathen. 

Das Angerathene, damit daran gedacht wird, 

Haltet fest, Soldaten! 

Der alte Inca von Guzco her, 

Indem er die Provinzen in Bereitschaft setzt 

Und die Führer versammelt. 

Wird seine Streitaxt herausziehen. 

Ganz Guzco wird ausziehen 



y. 786. churayanki Var. des bol. Mscr. In beiden Texten 
steht churahuanqui. Churaya v. heisst etwas an den Ort legen, 
wo es hin gehört, an seinen bestimmten Platz geben. Es ent- 
spricht ganz der Rede Ollanta^s, während churahuanqui keinen 
Sinn gibt, und in der That Barranca zu einer ganz irrigen lieber- 
Setzung dieser Stelle verleitet hat. (Vgl. krit. Bemerkung.) 

V. 788. sipi s. ,Arm- oder Fussspange', auch ein Feder- 
kragen, der bei grossen Festen umgebunden wird. 

V. 789. In Folge Copirfehlers lautet der Vers in meinem 
Texte: Cai sipinta, cai huatoni. 

V. 796. sapi s. ,die Wade* vL fig. ,Fuss*. Der Vers ent- 
spricht ganz unserem ,vom Scheitel bis zur Sohle'. 

y. 797. kisca s. (Stachel, Dorn) ist hier fig. für , kriege- 
rische Abzeichen* zu nehmen. 

y. 798. In beiden Texten steht irrig chaina cana statt 
chay&a cana als Conj. ordin. 

y. 801. punaruna ein Bewohner der Hochebenen, die 
für sehr schüchtern und für nichts weniger als tapfer galten. 



y. 802. iachu s. Barranca macht zu diesem Worte die 
Bemerkung, dass es kein Kechua- sondern ein Aymarawort sei. 
Abgesehen davon, dass es bei Wortep, welche beiden Sprachen 
gemein sind, fast unmöglich ist zu bestimmen, welcher von beiden 
es ursprünglich angehörte, will ich nur bemerken, dass dachu 
sowohl in Süd- als in Nordperu ñir Gras, Futterkräuter, auch sehr 
häufig im Allgemeinen fdr niedrig wachsende Pflanzen gebraucht 
wird, dagegen essbare Pflanzen, Gemüse u. dgl. durch das Wort 
yuyu bezeichnet werden. 

y. 805. Var. des bol. Mscr. In meinem Texte lautet der 
Vers: ñan cunancca yuyanafla. 

y. 806. takeychik. Var. des bol. Mscr. statt Tacyananchic 
meines Textes. In Markham's Text lauten y. 805 — 6: Llapa 
runam tacyanaña. Hnñurañan (?) suyucuna. 

y. 809. tantaspa. Var. des bol. Mscr. In meinem Texte 
steht das etwas unklare samispa. In Markham's Text kommen 
in y. 808 — 10 wesentliche Abweichungen von dem meinigen vor, 
die bei den vergleichenden Texten nachzusehen sind. 



Das Ollantadraha. 
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Gay huayöoraan, nocanchikta 
8ipinapaky Eua«inchikta 
Cananapak; chayta munanca. 

815 Manam punchau usunanchu, 
Gay ordocunapi mastarey, 
Öumpacunacta camarey; 
Mana punim csAi canchu, 
Gay tampucta pacay, llufay, 

820 Huk puncullacta sakespa 
Or6ocunapi; hafaspa 
Hinantin miyucta cutay 
Huac^incbikta hamj>inapak, 
Auianta chayachinapak; 

825 Htianunanpak ut6ay, utöay. 



Orio Huaranda, öam acllascay 
Aukicunapta ñaupakpak; 
Ayllu ayllucta pui»akpak 
Sayananta unanchascay. 
830 Audanchik manam pununchu, 
Huk yaycuyta atipaspaöa 
Gutipuncan tauda tauda 
Runacuna dompieunchu? 



Nach diesem Thale, um uns 
Zu erwürgen, um unsere Häuser 
Zu verbrennen ; das wird er wollen. 
Dass kein Tag verloren wird, 
Forschet auf diesen Bergen nach, 
Macht die Felsblöcke bereit; 
Damit gewiss nichts erfolglos sei, . 
Verrammelt dieses Lager wohl, 
Indem ihr nur eine Thüre lässt 
Nach den Bergen zu; eilend 
Stampft alles Gift zusammen. 
Um unsere Pfeile zu vergiften, 
Dass, wenn sie den Feind treffen. 
Er allsogleich stirbt. 



Ollanta. 



Ordo Huaranda, ich habe dich ausgewählt 

Als Ersten der Edlen; 

Um die verschiedenen Stämme zu führen. 

Welche bereit sein werden, habe ich dich bezeichnet. 

Unser Feind schläft nicht, 

Wenn er einen Eingang erzwingt. 

Wird er haufenweise hereinbrechen. 

Soldaten, werden wir feige sein? 



Or6o Huaranöa. 



Nam kimsa chunca huaranda 
835 Antirunam cay tampupi 
Manam noöanchik hukupi 
Ganchu kella, canchu han&a. 



V. 814. Cananapak. Var. des bol. Mscr. utatt des durch 
Druckfehler entsteUten camarey tan meines und cananiytas von 
Markbam*8 Texte. 

y.816. mastari v. , entdecken, durchforschen, nachspüren, 
Geheimnisse entdeckend 

▼.817. Cumpa vi. 6ompa s. ,gro8se Steine, Felsblöcke* 
(6izmpa V. ,Steine herunterrollen') auch speclell gewisse Steine, 
die die alten Peruaner bei den Bewässerungsgräben aufstellten, 
und denen sie eine Art Verehrung erwiesen. In meinem Texte 
steht als Druckfehler ccompi (Franse, auch kostspielige Kleider), 
Markham^s Text hat auch diesen Druckfehler. 

▼. 818. cadi canchu statt ccasinachu beider Texte. 

V. 819. pacay, 11 u(ay Imper. v. paca »verbergen* und 
Uufa ,zudecken, überdecken. Steine oder Ziegel durch Lehm oder 
Erde verbinden*. Dem Sinne nach soll es wohl heissen: , Führt 
einen Erdwall um das Lager auf. Bemerkenswerth ist, dass in meinem 
Texte hier überall der Sing. Imp. statt des Plur. gebraucht ist. 

V. 821. hafaspa. Var. des bol. Mscr. In meinem Texte 
steht hatarihuai. 

V. 822. hinantin bezieht sich auf die verschiedenen Sub- 
stanzen, die zur Bereitung des Pfeilgiftes zwischen zwei Steinen 
zerquetscht oder zerstampft (cuta v.) wurden. 

V. 824. Dieser Vers nach dem bol. Mscr. In meinem Texte 
lautet er Chaihuan huachhai ppitananpacc, bei Markhara auccan- 
chista sipirapacc. 



Schon dreissig tausend 
Antimänner sind in diesem Lager, 
Es gibt unter uns 
Keinen Faulen, keinen Untauglichen. 

V. 826. dam bezieht sich auf acllascay und auf unanchas- 
cay ,du der von mir Ausgewählte — Bezeichnete — *; ebenso 
richtig ist acllaseayki. 

V. 828. Die Reduplication des Subst. macht hier einen 
Sammelnamen ,die verschiedenen Stämme zusammen*. In meinem 
Texte heisst es irrigerweise pacapac statt pusakpak, wie es 
richtig in Markham^s Text lautet (pusacpac). 

V. 831. Markham's Text hat huc cutipi statt huc yaicuita 
des Meinigen. 

V. 832. cutipuncan tanda tauda ,er (in Bezug auf 
atipaspa) wird haufenweise wiederkehren*. Das Verb cutipu halte 
ich hier nicht für richtig angewendet; besser wäre yaycunca; 
wenn der vorhergehende Vers lauten würde ,an einem Eingange* 
oder ,einmal besiegt*, so wäre cutipu angezeigt. In beiden Texten 
steht tacca tacca, wohl nur Copirfehler für tailda tauda. 

V. 833. dompi v. heisst: ,feine, kostbare Gewebe weben*, 
ein Geschäft, das nur von alten erfahrenen Leuten ausgeübt 
wurde. Ollanta fragt durch die Worte: ,Soldaten, werden wir 
weben?* ob seine Leute etwa lieber sich einer Beschäftigung, 
die für alte, schwache Männer passt, hingeben wollen, als mutliig 
zu kämpfen. Die Frage kann als ganz gut durch : ,werden wir 
feige sein?* übersetzt werden, wie es auch Barranca gethan hat. 
Aehnlich würde es im Deutschen lauten: ,Sind wir Schneider?* 

V. 837. handa »hinkend*, hier für »untauglich* überhaupt. 
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Tbchudi. 



Äpu Mariiti lloisinca 
Uillcapampa Anticimahuan, 

840 Chai tincu Kern pataman 
Chaypi haf)inca runacta 
Pacascacta^ uillanaycama. 
Chimpapitakmi hinatak 
Auki Chara runactatak 

845 Pacanca, huakyanaycama. 
Chara muyupim puñunca 
Chunca huaranda Antinchik, 
Pachar huaycopim hapinchik 
Huk chuncatatak ayllunda. 

850 Yaycumuchun Coscoruna! 
Ama rimarispa suyay, 
LlocUamuncan muiiay munay 
Kirpascan puncunchikcuna. 
Tucuy u6upi captinri 

855 Putucunchista ^ucuna 
Chaypachañan oröocuna 
Chapricunca ruinintinri 
Chicchi urmamunca rumi. 
Huancacunacta huypupanca 

860 Tucuy ta chaypi pampauca! 
Chaymi paycunapak tumi! 
Chaypacha aykekcunaäa 
Makinchikpi huañuncancu ; 
Huac^inchikpi huakincuna 

865 Turpusca ricurincancu. 



Y, allinmi, y, allinmi! 



Der Anführer Maruti wird marschiren 

Mit den Antis von Uuillcapampa^ 

An dem Ufer des Zusammenflußses des Keru 

Wird er seine Leute versteckt 

Zurückhalten, bis ich Nachricht geben werde. 

Ebenso wird am anderen Ufer 

Der Anführer Chara die Soldaten 

Verstecken, bis ich rufen werde. 

Rings um Chara werden lagern 

Zehntausend von unseren Antis, 

Im Thale von Pachar halten wir 

Auch noch zehn andere Stämme zurück. 

Die Cuzcomänner mögen hereinkommen! 

Wartet, aber sprecht kein Wort, 

Es wird sich ein schöner Waldstrom ergiessen. 

Wenn unsere Thore geschlossen sind. 

Sobald aber alle drinnen sind 

Und man unsere Hörner blasen wird, 

Dann werden die Berge 

Mit den Steinen sich schütteln, 

Wie Hagel werden die Steine herunterfallen. 

Sie werden die Huancas zerschellen, 

Sie werden Alles dort begraben ! 

Dann ihnen das Messer! 

Dann werden die Flüchtlinge 

Von unserer Hand sterben; 

Viele werden von unseren Pfeilen 

Durchbohrt erscheinen. 

AUe: 

Ja, es ist gut! ja, es ist gut! 



V. 838. Mariiti. Barranca bemerkt in den Noten p. 63, 
Note 22 : ,Die Etymologie dieses Namens haben wir in keinem 
Kechaaworte gefunden ; es scheint, dass er eine Phantasie-Erfin- 
dung ist.* Ich vermuthe, dass Maruti vi. Masuto blos ein Copir- 
fehler ist und das Wort Masntu heissen soll (von ma«u ,die 
Fledermaus^). Die Naturvölker, sowie auch die Culturvölker in 
frühen Bildungsstufen, entlelinen ja sehr häufig ihre Eigen- 
namen von Thiernamen. Das bol. Mscr. gibt leider keinen Auf- 
schluss. 

v. 840. tincu ,derVereinigung8ortzweierFUis8e, Strassen etc., 
statt tinqui beider Texte. Keru, Name eines Zuflusses des Rio 
Uillcabamba. Der Anführer .Maruti versteckte also seine Truppen 
am Zusammenfluss des Kern mit dem Uillcabamba. 

v. 843. Markham*s Text hat statt dieses Verses: Llapan 
hatun soncco cama und übersetzt ihn: All have large heart-s (!). 

V. 844. Chara (Koth, Schlamm). Hier der Name eines 
vop Ollanta's Feldherren. 

y. 846. In meinem Texte heisst es muraipin, bei Mark- 
ham munaypim. Barranca übersetzt es ,en los grnneros* (in den 
Kornmagazinen). Es ist mir unbekannt, dass die Kornmagazine, 
welche zur Zeit der Incas von Staatswegen für die Truppen er- 
richtet und ,co11ca* genannt wurden, auch mura vi. muray heissen 
sollen. Mura ist auch Collectivname für gewisse Schlingpflanzen ; 
ich vermuthe, dass muraypi ein Copirfehler ist und es rouyupi 
heissen soll, pnñu v. eig. »schlafen*, hier ,lagern*. 



y. 848. Pachar ein Thal in der Nähe von OUantatambo. 

y. 853. puncu sind hier die ThaleingSng«. 

v. 854. Statt udupi hat Markhanrs Text die gute Variante 
tocllapi. Dieser Text weicht in der Anordnung der Verse und 
in einigen Versen selbst von dem Meinigen ab. Diese Varianten 
sind bei den yergl. Texten nachzusehen. 

y. 857. In beiden Texten kommt cbapicuncca statt chapri- 
cunca vor. 

V. 858. Ebenso chuchi statt chicchi ,HagelS eig. ,dicht6r, 
feiner Graupenhagel' ; grobe Schlössen heissen rnntu. 

V. 859. In meinem und auch in Markham^s Text lautet 
dieser Vers: Huanccacunan huicupancca und Barranca übersetzt 
ihn: ,die Felsen (galgas) werden hinunterrollen'; und macht 
p. 63, Note 26 die Bemerkung: ,Huacancca. Allgemein ist die fürchter- 
liche Verheerung bekannt, welche heninterrollende Steine besonders 
in engen und tiefen Th&lern anrichten*. . Barranca übersetzt also 
hier und noch an anderen Stellen (z. B. y. 898. 905.) huan^ 
durch ,Felsblok*. Mir ist diese Bedeutung des Wortes g&nzlicli 
unbekannt ; ich kenne huan^a nur als nom. propr. zur Bezeichnung 
einer Nation zur Zeit des Incareiches. Hier ist es zur Bezeichnung 
der Anhänger des Inca, also der CuzcomÜnner oder der Hilfsvölker, 
gebraucht. Nodal theilt diese Auffassung, denn er setzt statt hnan<^' 
cuna ,huancaruna*. Statt hnicupanca muss es huypupanca heissen. 

y. 861. Dann gehen wir mit dem Messer über sie. 

V. 864. hnaki ,ein Paar, einige* ; huakincuna ,manche, viele*. 
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DRITTER AUFTRITT. 

Eine einsame Gegend in der Nfihe von Ollantatambo. 



Ay Kumi, ay Rumiñahui! 
Imain kencha rumim canki! 
Kadamanta Uodsircanki ! 

870 Chayda caöaypak yarahui! 
Manachu makeyki carcan 
Chay huaycopi pacascacta 
Ollantacta dardoscacta ? 
Manachu yuyarircanki 

875 Taparak sondo cascanta 
Tucuy macanaduscanta ? 
Manachu dam (actarcanki 
Hinantinpi lluUaduspa 
Suyucunacta ichui*can? 

880 Payllapi punim tincurcan 
Kellacay dari tucuspa. 
Chunca huaranda runacta 
Cunam punchau eipichiny, 
Noda nakayta kespiny 

885 Makinmanta. Chay kanayta 
Nodada daricha ñispa 
Uyapura mascarcany. 
Chay huaydoman yaycurcany 
Ayken punim chayca nispa. 

890 Na suyuy puncunpi caspa 
Urmamuyta dallarimun. 
Tucuy kada pokchirimun 
Huancacunacta huactaspa 
Hinantinpi rumi nifin 

895 Hinantinpi kada pacan 
Ashuan acllaBcacunacta; 
Chaypi, caypi curapa «ipin, 
Yahuarllam tucuy huaydopi 
Purin, Uocllan, mastacun. 

900 Hinantinmi chayta ridun. 



Bumifiahui 

(tritt als Flächtling auf). 

Hah, Kumi, hah, Kuminahui! 

Welch' ungeschickter Stein bist du! 

Den Felsen bist du entronnen! 

Das war ein Gesang zum starr werden! 

War es nicht deine Hand, 

Die den in diesem Thale versteckten 

Ollanta zurückgestossen hat? 

Hast du dich nicht erinnert, 

Dass er ein falscher Mann war, 

Der mit Allen Streit begann? 

Hast du nicht mit dem Fusse gestampft. 

Als er bei Allen falsche Vorspiegelungen machte 

Und die Provinzen zum Abfall brachte? 

Nur bei ihm begegnet es, 

Dass Feigheit tapfer wird. 

Zehntausend Mann 

Habe ich an diesem Tage geopfert; 

Ich habe mich mit Mühe gerettet 

Aus seinen Händen. Diesen Prahler, 

Sagend er ist vielleicht tapfer, habe 

Ich von Angesicht zu Angesicht gesucht. 

In jenes Thal bin ich hinein gedrungen, 

Sagend er flieht nun gewiss. 

Als mein Volk schon an seinem Eingang war. 

Begannen sie das Herabwerfen. 

Alle Felsen brausen auf. 

Indem sie die Huancas zu Boden schlagen, 

Ueberall zerdrücken die Steine, 

Ueberall decken die Felsen zu 

Die Ausgewähltesten; 

Tödten dort und da die .Steinblöcke, 

Nur Blut im ganzen Thale 

Kinnt, strömt, breitet sich aus. 

Alle zusammen sehen es. 



V. 868. kencha «ungeschickt, unbehilflichS kencha runa, 
ein solcher Mensch. Ruminahni macht hier ein Wortspiel mit 
seinem Namen : ,welch* ungeschickter Stein (rumi) bijst du* ! Bar- 
ranca hat, wie ich in der Note 76 meines Textes khencha adjec- 
tivisch genommen and von khencha ,Unglück' abgeleitet. 

Y. 870. caSaypak (in beiden Texten ccasapac) casa 
▼. ,kalt werden, erfrieren, erstarrend 

V. 875. fapara v. i. q. pafara v. ^doppelt nusammenlegen, 
verdoppeln*, pafarak son^o ,ein falscher, unaufrichtiger, nnverliUs- 
licher MenAch', hingegen pafarasca son^o ,ein sweifelhafter, un> 
schlüssiger Mensch*. 

y. 879. ichurcan von ichu ,Oras abreiflsen, Stroh oder Gras 
abschneiden*. Hier ñg, ,2um Abfall bringen (i. e. suyucunacta), 
die Provinzen von dem Inca losreissen*. 



f 



V. 881. In meinem Texte steht in Folge eines Drackfehlers 
qquello cai, Markham's Text hat den nämlichen Druckfehler. 

V. 883. «ipichi s. ,tödten lassen, machen, dass einer ge- 
tödtet wird' ; hier kann es durch unser ,Opfer* übersetzt werden. 

V. 885. kanay i. q. kanay kell^a ,ein Prahler, Aufschneider, 
Schwätzer*. 

V. 887. uyapura. pura Gegenseitigkeitsplural. 

V. 890. suyu s. nicht nur , Provinz*, sondern auch, Stamm*, 
jTribus*, hier Xeute, Soldaten, das Kriegsvolk des Rumiñahui*. 

V. 892. pokchi v. i. q. pokpu v. ,übersieden, übersprudeln*, 
pokhirimu v. ,anfangen hervorsprudeln'. 

V. 893. . In beiden Texten steht irrigerweise huaccyaspa 
statt huactaspa. 
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TSCHÜDI. 



Ño6apas yahuar piikiupi! 
Piliuantak tincuyman carca 
Manam runam lloösimuptin 
Manam pipas ricuriptin? 
905 Huancacuna huactasca carca ! 
Ima uyahuan tincimak 
Incayhuan; cunan dayllampi 
Manam canchii caypak hainpi ! 
Ri^ak^ maytapas ripu&ak. 

910 Nam cunan se6o6uymanña 
Cay huara&ahuan ñodacta; 
Icha cakchus pay camalla 
Ollanta hay6ak urmancaña! 



Und ich stand in einem Blutbache! 
Mit wem hätte ich auch kämpfen sollen, 
Da kein Mann herauskam, 
Niemand sichtbar war? 
Die Huancas sind vernichtet. 

Mit welchem Gesichte werde ich zusammentreffen 
Mit meinem Inca, jetzt gibt es hier 
Keine Arznei für ihn. 

Ich werde gehen, aber ich werde irgendwie zurück- 
kehren. 
Jetzt möchte ich schon erwürgen 
Mit meiner Schleuder mich; 
Vielleicht wird sie passend sein. 
Wenn einst Ollanta fallen wird! 



(Er entfernt sich langsam.) 



VIERTER AUFTRITT. 

Im Hofe des Hauses der ausgewählten Jungfrauen (AcllaBuaäi). 

Ima Sumak und Pitu Salla. 



Pitu Salla. 



Ama chicalla puncuman, 
915 Ima Sumak, lloäsillaychu, 

Amatak chaypi suyaychu 

Mamacuna pinancuman. 

Ima Sumak suteykipas, 

Ancha munaiuscay nana, 
920 Punitakmi paycamana 

Uillapunman, maypas, pipas 

Acllaman cuäikta conman. 

Cay canchapi uichka^uspa, 

Tiyay caypi cuäicuspa. 
925 Pim Cayman ta picta hordunman? 

Caypi tariiunki, ricuy, 

Tucuy ima coñeykicta 

Sumac pachacta, doricta; 

Cay pim tucuy miäki miöuy. 
930 Inca yahuar acllakcuna 

Llapallanmi munasunki 



y. 901. pukiu s. ,QuelIe, Lache, Tümpel', auch ,Bach'. 
Beide Texte haben pponccopi statt pukiopi. Nodal hat pozokcopi 
,im Schaume^ 

V. 906. In beiden Texten lautet dieser Vers : Huancca- 
euna huarcca huarccan, soll aber richtig huactascca carca heissen. 
Die Huancas wurden zu Boden geschlagen , 1. e. yernichtetf 
besiegt. 

y. 911. huara6as. «die SteinschleuderS ist eine lange, aus 
Wolle gedrehte, in der Mitte sich in ein gespaltenes Band zur 
Aufnahme des Steines, erweiternde Schnur; an dem einen Ende 
befindet sich eine Schlinge zur Aufnahme des kleinen Fingers 
der rechten Hand. 

y. 914. chicalla statt chicata beider Texte. 



Ich bitte dich, geh* nicht zu sehr 

Zur Thüre, Ima Sumak ; 

Weile ja nicht dort, 

Die Matronen werden zürnen. 

Da du Ima Sumak heissest, 

Meine vielgeliebte Schwester, 

So würden gewiss Alle ohne Ausnahme 

Zu Gunsten sprechen, wenn, wer immer 

Der Ausgewählten eine Freude bereiten wollte. 

Da du in diesem Hofe eingeschlossen bist. 

Bleibe hier und erfreue dich. 

Wer könnte Jemanden von hier herausbringen? 

Schau, hier findest du 

Alle (mögliche) Bequemlichkeit für dich, 

Schöne Kleider, Gold; 

Hier sind alle süssen Speisen. 

Die Auserwählten von königlichem Blute 

Lieben dich alle, 

y. 915. Uodsillay. Die Partikel Ha mit dem Impe- 
ratiy yerbunden gibt demselben die Bedeutung einer freund- 
lichen Bitte. 

y. 920. Punitakmi, Var. des bol. Mscr., statt hinapitacc 
beider Texte. 

y. 921. uillapu y. ffür einen, zu Gunsten yon Jemand 
sprechen, beipflichten, beitreten (einer Ansicht). 

y. 922. Conman und y. 926. hor^nnman, Var. des bol. 
Mscr. In beiden Texten steht irrig cconam und horcconam. 

y. 927. Goñi s. yl. coñik ist ein yor Kälte geschützter, 
warmer Ort. Auch als Adjectiy gebraucht. Coñi ist hier ñg. ge- 
braucht. Barranca übersetzt es durch , Bequemlichkeit', was dem 
Sinne nach ganz richtig ist. Ich folge auch seiner Auffassung. 



Das Ollantadkama. 
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Makincupi apasunki. 
Tucuy, tucuy yachakcuna; 
Na muc^haspa, na llulluspa 

935 Casconcupi churasunki 
Camllacta acUadusunki^ 
Uyaykipi kahuaöuspa. 
Imacta ashuan munanki 
Huk ñañancu canaykipak 

940 Paycunahuan tiyaoaykipak ? 
Chaymanmi unanchasunki. 
Tucuy aukip yupaychasca 
Inca yahuar acUakcaman 
Inticta kahuaspa «aman 

945 Intip tallaypak camasca. 



Tragen dich auf ihren Händen. 

Alle, alle Lehrerinnen 

Bald küsBend, bald schmeichelnd, 

Drücken dich an ihre Brust. 

Dich allein haben sie ausgewählt, 

Um dein Antlitz zu beschauen. 

Was willst du mehr, 

Da du eine ihrer Schwestern sein, 

Mit ihnen weilen wirst? 

Dazu haben sie dich ausgewählt. 

Von allen Edlen verehrt, 

Wie die Ausgewählten königlichen Blutes, 

Welche sich in Betrachtung der Sonne ergötzen, 

Gewürdigt der Verehrung der Sonne. 



Ixna Sumak. 



Pitu Salla millay cuti 
Chayllactatak, chayllactatak 
Cunahuanki; nodaraktak 
Kimariftak: chaymi suti, 

950 Anchacta checnipacuny 

Gay canchacta, cay Euaeicta; 
Caypi caspa cay casicta 
Punchau punchau nacacuny 
Chay payacunap uyanta 

955 Ancha apucta kahuascany 
Payllactatak ricuscany 
Chay 6uchu tiyascaymanta. 
Manam cuSi caypi canchu, 
Uekem uyancupi cayöa, 

960 Munayñinpi canman chay6a 
Manam pipas tiyanmanchu. 
Kahuany purikcunacta 
AMÖuspa dochuduncu; 
Makincupi apacuncu 

965 Llipipas samicunacta. 

Nodallachum uichkaydusca 
Manam mamay cascaraycu! 
Huacchalla tucuscaraycu 
Cunamanta kesachasca! 



V. 940. tiya vi. tia v. In erster Bedeutung ^sitzen, sich 
setzen^ daher tijana s. v. ,der Ort, wo man sitzt, Stuhl, Bank* etc., 
ferner ,verweilen, wohnen*. 

y. 941. In beiden Texten lautet dieser Vers gleichlautend, 
aber irrig: Cbaitan ccampas unanchanqui; ich habe daher den 
entsprechenden richtig constmirten Vers von Nodal aufgenommen. 

V. 943. acUakcama, hier ist cama Suffix in der Bedeutung 
«gemäss*. 

V. 945. talla v. ,sich zu Boden werfen, auf den Bauch 
legen*. Ich nehme es hier bildlich für ,Yerehren*; gestehe aber, 
dass ich einige Zweifel hege, ob die Uebersetzung ganz richtig 
ist, denn der Originaltext ist unklarer Construction. 



Pitu Salla, sehr oftmal 

Hast du mir das Nämliche 

Gepredigt; nun aber werde ich 

Es wiederholen; es steht fest: 

Ich hasse recht sehr 

Diesen Hof, dieses Haus; 

Dies Hiersein, meine Unthätigkeit 

Verfluche ich Tag für Tag. 

Die Gesichter jener Matronen, 

Die sehr grimmigen sehe ich. 

Nur sie erblicke ich von 

Jener Ecke, wo ich zu sitzen pflege. 

Hier ist keine Freude; 

Sieh nur Thränen in ihrem Gesicht, 

Daher mochte es nach ihrem Willen sein, 

Dass Niemand hier verweilt. 

Ich sehe diejenigen, die fortgehen, 

Sich lachend erfreuen; 

In ihren Händen tragen sie 

Alles Glück mit sich fort: 

Bin ich Aermste vielleicht eingesperrt. 

Weil ich keine Mutter hatte. 

Weil ich eine Waise geworden. 

Von jetzt an verachtet! 



V. 949. Chaymi suti ,es ist klar, offenkundig, wahr, 
richtig, es steht fest, es ist unleugbar*. 

V. 953. punchau punchau statt punchaunincnna vi. pun- 
chaff intin Jeden Tag, Tag für Tag*. Markham's Text hat punchaututa. 

y. 966. In beiden Texten nuisccacusacc und ▼. 969 qque- 
sacusac. Der Futur ist hier nicht berechtigt, und das Part. pers. 
vorzuziehen. 

y. 967. Statt manam mamay cascan raicu beider Texte 
wäre richtiger MamallAñHC cascarayco, wie Nodal hat. 

V. 968. In beiden Texten lautet dieser Vers: Ccapacc 
ttallacana raicu. Das Ccapacc ttalla ist mir unverständlich, ich 
entlehne daher den in den Text aufgenommenen Vers von Nodal« 
der sprachrichtig und sinnentsprechend ist. 

14 
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TsCHUDI. 



970 Cayna tiita muspa iniispa 
Muyanchikman yaycurcany ; 
Hinarim uyarircany 
Kenllallapi ricuÄuspa 
Huaka6uyta pis nakarin 

975 Chica llaki cuyapaduspa 

Hiianiillayman, ñispa^ 6aparin. 
Hinantinta kaliuariny ; 
Chucchay ctascallicuspa, 
Huakiany manchariduspa : 

980 Pipas cay, ricurey! niny. 
Yapatakmi caparimun : 
Intillay, hordohiiay! nispa. 
Ancha cuyayta anchispa 
Son6o kehuayta Bikimun. 

985 Chacayta, cayta mascany, 
Manam picta tarinychu. 
Huayllapi chihuihuin ichu, 
Nodari payhuan huakany. 
SonÄollaymi llikiduspa, 

990 Cascoyta sakeyta munan ; 
Yuyariny chaypas cunan 
]Manchariny sipicuspa. 
Hinam caypi Pitu Salla 
Llakillakikin keäacun, 

995 Uekella uiñay sisadun. 

Yachay hinam, munay Salla, 
Amapuni cunamanta 
Rimankichu kepanayta, 
Ohecniny chay acUanayta. 



Gestern Nachts, herum irrend. 

Ging ich in unseren Garten hinein; 

Da hörte ich. 

Indem ich mich einen Augenblick umsah. 

Das Wimmern von Jemandem, der leidet, 

So traurig, Mitleid erregend, 

, Könnte ich nur sterben' ruft er. 

Ich schaue überall herum ; 

Indem sich mir die Haare emporsträuben, 

Rufe ich vor Furcht erzitternd. 

Wer es auch sei : Komm zum Vorschein ! 

Darauf klagt es wieder heraus, sagend: 

Ach meine liebe Sonne, nimm mich heraus! 

Von tiefem Mitleid ergriffen, 

Schluchzt mein gepresstes Herz. 

Ich suche dort und hier. 

Ich finde Niemanden. 

Auf der Wiese säuselte das Gras, 

Ich aber weine mit ihm. 

Indem mein armes Herz fast bricht. 

Will es die Brust sprengen. 

Wenn ich jetzt wieder daran denke, 

So zittere ich zu Tode erschrocken. 

Hier also, Pitu Salla, 

Nistet nur die Trauer selbst, 

Und nur die Thräne blüht immerdar. 

Wisse also, beste Salla, 

Dass du künftighin gewiss nicht 

Sagst, ich werde hier bleiben; 

Ich hasse es, eine Ausgewählte zu werden. 



Pitu Salla. 



1000 Yaycupuy ari huduman, 
Pacta paya Uodsimunman. 



V. 970. Recte miispac nmspac. 

V. 973. In beiden Texten steht Chica chhimpi, vergl. not. 
ad 453. 

V. 974. In meinem Texte steht als Druckfehler Hacca- 
cuyta statt huaßa^uyta. Markham's Text hat den nämlichen 
Druckfehler. 

V. 978. c!lasca s. ,verwirrt, zerzaust', insbesondere von 
Kleidern, Haaren gebraucht. Die combinirte Verbalpart. Uicu 
( vergl. Gramm. §. 161. 3.) ist hier sehr fein angewendet. Ich 
übersetze diesen Vers: ,indem sich meine Haare sträuben'. Bei 
Nodal latitet er : chuccliaymi chutaricuspa , indem sich meine Haare 
strecken*. 

V. 9S1. yapa ist das, was man au einem bestimmten 
Gewicht noch beifüjjt ,Uebergewicht*. yapatakmi adverbialiter 
gebraucht. 

V. 984. In meinem Texte lautet dieser Vers ganz ver- 
stümmelt yapa yapa pai; bei Markham soncco qquehnyta hi- 
qquiman; kehui; vi. ßehua v. , zusammendrehen*, auch figürlich 
vom Magen und Herzen gebraucht, z. B. ßehuircun sonioy ,e8 
dreht mir den Magen um*, ^nncacta ßehni ,den Hals umdrehen*, 



Geh^ nun wieder hinein; 

Es möchte eine Matrone heraus kommen. 



z. B. einer Henne. Hiki ,schluksen, den Schinken haben*, auch 
jScliluchzen*. 

V. 087. chihuihui »Nachahmung des Geräusches, den der 
Wind in den Blättern macht, säuseln*. 

V. 990. sake v. »verlassen, lassen, zurücklassen*; bei meiner 
Uebersctzung bleibt der Sinn der nämliche. 

V. 992. ftipicu v. eig. ,sich selbst erdrosseln', als Verstär- 
kung von manchariny, kann hier sinngemäss auch ,ich bin zu 
Tode erschrocken* übersetzt werden. 

V. 995. In meinem Texte Huiqquellan, statt hueqquella; 
ebenso in Mark!) am ^s Text. 

V. 996. In beiden Texten steht munay ttalla; ich halte 
ttalla liier für einen Copirfehler für Salla. Barranca übersetzt in 
V. 968 und hier talla durch ,Amme* (nodriza), mit welchem 
Rechte, weiss ich nicht. 

V. 1000 ist ein treffliches Beispiel des Reichthttmes der 
Kechuaaprache ; trotz der dreifachen Wiederholung des nämlichen 
Begriffs, macht er doch keineswegs den Eindruck einer über- 
flüssigen Fülle. Durch yay^uy könnte ebensogut der ganze Vers 
ausgedrückt werden. 
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Cay dancha ño6apakmi! 



Ixna Sumak. 

Dieser Aufenthalt ist mir nun bestimmt! 

(Geht hinein.) 



FÜNFTER AUFTRITT. 

Mama Kaöa, weissgekleidet, tritt auf. Pitu Salla. 



Pitu 8alla ñircankichu 
Chay irkeman camascayta? 



1005 Imaimanacta uillany. 



Ima ñintak ^imeykimanV 



Ancha cuyaytan kuakan 
Manapunim uyariunchu 
AcUak pachacta chaski^/Uyta. 



1010 Manachum anyarircanki ? 



Pachacta kahuarichiny; 
Huacchacascanta hordospa, 
Na huarmanmanta dardospa 
Chay yuyayta, hinam niny: 
1015 Manam acUak canki chay da; 
Millay llaki äatieunki 
Pasnalla uinaypak canki. 



hiiapakcha pay yuyadun 
Uftusi mana yayayok 
1020 Irke mana mamayok! 



Mama Eaöa. 

Pitu Salla, hast du gesagt 

Dieser Creatur, was ich empfolilen habeV 

Fltu Salla. 

Ich habe Alles gesagt. 

Mama Ka6a. 

Was sagt (erwidert) sie auf deine Rede? 

Pitu Salla. 

Sie fleht sehi* um Mitleid, 

Sie hört durchaus nicht 

Um das Kleid der Auserwählten anzunehmen. 

Mama Kada. 

Hast du ihr nicht Vorwürfe gemacht? 

Pitu Salia. 

Ich habe das Kleid sehen lassen. 

Um sie von ihrem Verwaistsein herauszureiesen ; 

Und ihr die Gedanken an ihre 

Kindheit zu verbannen, habe ich so gesprochen: 

Du wirst auf diese Weise keine Ausgewählte sein; 

Schweres Elend wird dir folgen, 

Und immer wirst du blos Dienerin sein. 

Mam.a Eaöa. 

Ich weiss nicht, warum sie nachdenkt, 
Dass sie eine Tochter ohne Vater, 
Eine Creatur ohne Mutter ist I 



V. 1004. irke ,ein veruachlässigtes, verkommenes KindS 
wird hier von Kada Mama veräclitiich in Bezug auf fma Suuiak 
gebraucht. In beiden Texten steht herqqueman. 

V. 1009. chaskinchu Var. des bol. Mscr. In beiden Texten 
steht chasquicuita. 

V. 1012. Barranca (und nach ihm Markham) übersetzt 
V. 1011 und 1012: ,Ich zeige ihr das Kleid, damit sie sich des 
alten, welches sie anhat, entledige*. Diese Uebersetzung ist un- 
richtig, denn nach dieser Uebertragung hätten die beiden SStze 
▼erschiedene Subjecte, es müsste also statt des Gerund. II, der 
Subjunet. im zweiten Satze gebraucht werden; huaccha heisst 
,arm, verwaist^ huacchacascanta bezieht sich nicht auf das 



,Kleid* (pacha;, sondern auf Ima Sumak, ebenso gut wie das 
huamanmanta. huacchacay kann hier nur durch ,verwaist sein^ 
übersetzt werden. Diese Auffassung scheint auch Nodal zu theilen, 
denn bei ihm lautet der Vers: Na huaccbamanta huatucuspa. 

V. 1013. In meinem Texte heisst es in Folge eines Druck- 
fehlers huamanmanta statt huarmanmanta; auffalienderweise hat 
auch Markham^s Text denselben Fehler. 

V. 101 U kommt genau das nämliche Verhältniss in Bezug 
auf das Wort ususi, wie in v. 1013 vor. In meinem Texte ist 
als Druckfehler Usuri; ebenso bei Markham! 

y. 1019. Statt mana yayayok und mana mamayok, auch, 
wie bei Nodal, yayamanayok und mamamanayok. 

U* 
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TSCHÜDI. 



C^kay j)uca taparacum! 
Mana ninkichu sutinta 
Canmi cay pir^acunapi 
Tucuy pacak carpapi 
1025 Tucuy millj)uk sutintinta. 



Jener rothe Nachtfalter! 

Du sagst ihren Namen nicht; 

Er bleibt in diesen Mauern, 

Die, wie unter einem Zelte, Alles verbergend, 

Alles, sogar den Namen verschlingen. 

(Mama Ka^ geht ab.) 



Pitu Salla. 

Ay, Ima Sumak, ay, Ima Sumak, Ach Ima Sumak, ach Ima Sumak, 

Pacanmanchus uyaykicta Welche Mauer mag wohl dein Antlitz, 

Ima pirda sapaykicta! Dich alleine verbergen! 

(drohend der Mama Ka6a nachsehend) 
Cayda amaini! cayda puma! Welche Schlange, welche Löwin! 

(Entfernt sich.) 



SECHSTER AUFTRITT. 

Ruminahui und Piki Chaki treten von entgegengesetzten Seiten auf, letzterer als Spion. 



Biunifiabui. 



1030 Maymantatak Piki Chaki, 

Cayman öam6a chayamunki? 
Huanuytachu mascarcanki 
Au6a Ollantayhuan huaki? 



Von wo denn, Piki Chaki, 

Kommst du hierher? 

Suchst du den Tod 

Zugleich mit meinem Feinde Ollanta? 



Piki Chaki. 



Coscorunam caspa huichu 
1035 Cay llactayman Eamupuny, 
Chay huaycopi manapuni 
Yachacuyta atinychu. 



Ich bin ein invalider Bewohner von Cuzco, 
Ich kehre wieder in meine Stadt zurück. 
In jenem Thale wahrlich 
Kann ich es nicht aushalten. 



Rumifiahui. 



Imacta Ollanta ruran? 



y. 1021. taparacu heissen die grossen Nachtfalter. Bar- 
ranca sagt zu diesem Worte : ,Im südlichen Peni wird das plötzliche 
Erscheinen eines Nachtschmetterlings im Inneren der Gemächer 
als ein schlimmes Vorzeichen (mal agüero) betrachtet. An dieser 
Stelle (v. 1021) ist es gleichbedeutend mit schlimmer Vorbedeu- 
tung (fatal presagio).* Ich fasse diese Stelle anders auf und halte 
puca taparacu nur für eine schimpfende^ verächtliclie Bezeich- 
nung, welche die bösartige, hämische Mama Kada vom Mädchen 
Ima Sumak gebraucht. Puca dürfte eine Anspielung auf eine 
lichtere Gesichtsfarbe oder röthlichen Schimmer der Haare sein. 

V. 1022. Var, des bol. Mscr. In beiden Texten: ,snttinta 
ñinqui suttinta*. Dieser Vers enthält das Verbot der Matrone an 
Pitu Salla, der Yma Sumak den Namen ihrer Eltern zu nennen. 

V. 1024. In beiden Texten lautet dieser Vers tucui pacacc 
accarapi. Ich kenne kein Wort accara und vermuthe in demselben 
einen Copirfehler; ich bin der Ansicht, dass das von Nodal 
gebrauchte carpa durch einen solchen entstellt wurde. Barranca 
übersetzt accara durch , Schnee* (Alles bleibt vergraben, wie im 
i^chnee). 



Was macht Ollanta? 

▼. 1029. Amaru ,die Schlange*; puma ,der Löwe* (felis 
concolor L). Barranca scheint nach seiner Note 37, pag. 68, diese 
beiden Thierbezeichnungen auch identisch mit ,bö8en Vorbedeu- 
tungen* zu halten. Nach meiner Ansicht ist in diesem Verse nur 
ein von der Pitu Salla an die abgehende Matrone gerichteter 
Nachruf des Unwillens ausgedrückt, was also ,welche Schlange! 
welche Löwin!* übersetzt werden kann. 

V. li)30. maymantatak in Markham*s Text ist besser, 
als Ima hina des meinigen. 

V. 1034. huichu vi. uichu, uicchu v. , hinwerfen, weg- 
werfen*, als Adjectiv kenne ich dieses Wort nicht ; ich vermuthe 
daher, dass statt huichu beider Texte ui^su zu lesen ist. ui^su 
heisst ,verdreht, gekrümmt; mit verdrehten Gliedern, estropirt, 
invalide*, womit Piki Chaki auf seine nichts weniger als vor- 
theilhafte Körperbeschaffenheit anspielt. 

V. 1038. In meinem Texte lautet dieser Vers Ñihoay 01- 
lantaicca imatan ruran; für die Fusszahl ist das Nihuay (sag' 
mir) und das Suffix ca zu viel. 
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Huk kij>ucta pay cuniran. 



1040 Ima cururta? 



Imactapas cunan 6ohuay 
Uillascayki. 



Huk daspicta huaktanaypak 
Kimsactatak huarcunaypak. 



1045 Ama manchachicuhuaychu ! 



Utöalla rimarey ari! 



Ollantada, OUantada; 
Concapuny chayllactaca. 



Ricuy, Piki Chaki! 



1050 Ollanta cunan sayarin, 
OUanta piröacta Bojarin, 
Ancha hatun rumimanta. 
Tinri runacunamanta 
Isdayta hukman huatarin 

1055 Hatun runa Uocsinanpak. 
Imanascam dam Incapri 
Umpu huallpahina mirun 



Piki Chaki. 

Er knüpft einen Kipu. 

Bumifiahui. 

Welchen Knäuel? 

Piki Chaki. 

Schenke mir jetzt etwas, 
So werde ich es dh* sagen. 

Rumifiahui. 

Einen Stock, um dich zu prügeln, 
Und drei, um dich zu hängen. 

Piki Chaki. 

Jage mir keinen Schrecken ein! 

Buminahui. 

Sprich nun sogleich! 

Piki Chaki. 

Ja Ollanta, ja Ollanta, 

Ich vergesse wieder bis auf das. 

Btunifiahui. 

Schau zu, Piki Chaki! 

Piki Chaki. 

Ollanta erhebt sich jetzt, 

Ollanta errichtet eine Mauer 

Aus sehr grossen Steinen. 

Von den kleinen Leuten bindet er 

Je zwei zu einem zusammen, 

Damit grosse Männer herauskommen. 

Was ist geschehen, du, zum Inca gehörig, 

Dass w^ie eine kranke Henne 



Y. 1039. Markham^s Text hat chay daytuttan cnneran 
(daytu jZwim*). cnmra v. ,KnSuel machen^ aufwickeln, zusaininen* 
ballen*, auch von Knüpfen der Kipu"» gebraucht; sowie auch 
cnrar für den Knäael, zu dem der geknüpfte Kipu zusammen- 
geballt wurde, gebraucht wird. 

▼.1040. Ima ccaytu, yroa cururta nach Markham's Text. 

V. 1041 — 42. In Markham's Text lauten die beiden Verse 
tapubuaycca ccoycunaspa Chay pachacca huillascayki. Bei Nodal 
stellt Piki Chaki auch das bestimmte Verlangen nach einem 
Kleide: , Schenke mir nur dieses Kleid, und dann frage mich 
nur wieder*. 

V. 1043. In meinem Texte steht als Druckfehler huatanay 
statt hnactanay; ebenso bei Markham. 

y. 1050. Ollantacca, Ollantacca sayarin meines Textes: 
Ollanta ? ocanin sayarin in Markham's Text. Ich vermuthe in ccanin 
einen Copir- oder Druckfehler statt cunan. Nodal hat Ollanta 
cunan sayarin. 



V. 1052. In diesem Verse kommt wieder in beiden Texten 
das Wort huancca (huanccac Markh.) vor. Ich ersetze es durch 
hatun. Ancha huancca rumimanta ist mir nicht verständlich. 

V. 1053. tinri, zwerghaft*, s. ,der Zwerg*, hier in der all- 
gemeinen Bedeutung von ,klein* (in Bezug auf menschliche 
Körpergrösse) gebraucht. 

V. 1056. Incap, Genit. der Angehörigkeit. 

y. 1057. Mit dem Namen hacha huallpa werden verschie- 
dene Arten der peruanischen Waldhühner (Penelopidae) z. B. 
Penelopa rufiventris Tsch., P. adspersa Tsch. bezeichnet; der 
Crax Temmincki Tsch. (Crax peruvianus Bris.), die Para grande 
der Mestizen, heisst bei den Indianern hatun huallpa; und der 
sonderbare Thinocorus Ingac Tsch., wird Incahuallpa genannt. Das 
Wort huallpa wird also für mehrere verschiedene Species von 
Vögeln gebraucht, die aber alle zu der grossen Abtheilung der 
hühnerartigen Vögel (Gallinaccon) gehören. 
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TsCHUDl. 



Gay pachayki? Ricuy turu 
Killichacunmi yanari. 



1060 Manachu Cosco llactacta 
Kahuarinki huakascacta 
Pachacutek ^ampascacta V 
Ricullay Uapa runacta 
Tuciiymi yanacta pachan, 

1065 Tucuymi uekecta huakan. 



Pitak cunanri sayanca 
Pachacutek kepantari V 



Tupak Yupanki rantinca. 



1068' Pachacutek chiu-illanca 
Keparircau ashuanpunini, 

1070 Gay Incari sullkapunim 

Gaktakmi huk curacllan^a. 



Tucuy Cosco ackaii payta 
Incari llaytunta sakeii; 
Ghampictain saken camaken. 
1075 Atincuchu hukta acllayta? 



Apamu^ak pununayta. 



Dein Kleid nachschleppt? Schau der Koth 
Säiimt es auch schwarz ein. 

Bumiñahui. 

Siehst du nicht die Stadt 
Giizco, die weint, weil 
Pachacutek begraben wurde V 
Schau nui* alle Leute, 
Alle schwarz gekleidet, 
Alle vergiessen Thränen. 

Piki Chaki. 

Wer wird jetzt sich erheben 
Als Nachfolger Pachacutek's ? 

Buminahui. 

Tupak Yupanki wird seine Stelle einnehmen. 

Piki Chaki. 

Dieser Lieblingssohn Pachacutek's 
Kommt hinter den Anderen, 
Aber dieser Inca ist ja der Jüngste, 
Da andere, Aeltere da sind. 

Buminahui. 

Ganz Guzco hat ihn erwählt 
Und der Inca hat ihm den Llavtu liinterlasson, 
Die Streitaxt hat ihm sein Erzeuger hinterlassen. 
Konnten sie einen Anderen wählen? 

Piki Chaki. 

Ich werde mein Bett herbringen. 

(Gelien nach verschiedenen Seiten ab.) 



SIEBENTER AUFTRITT. 

Im Palaste des Inca in Cuzco. 
Der Inca Tupak Yupanki, Buminahui, Uillak Unxu und Gefolge. 



Tupak Yupanki. 



Cuna punchaiuni Aukicuua 
Llapacta yupaychayquichik, 



Am heutigen Tage, Edle, 
Begrüsse ich euch alle, 



y. 1064. pachan statt pachallicun 

y. 1066—67 gebe ich nach meinem Texte; sie sind aber 
so wenig als die entsprechenden in Markham's Text Pitac 
Ynca tiay cuncca Pachacutec rantintani ganz sprach richtig, und 
jedenfalls sind die bei Nodal: Picli cunan Yncacamayman 
Pachacnticpa rantinman, yorzuziehen. 

V. 1068. rantinca nach Nodal statt sayaneca beider Texte. 



y. 1008". Churilla übersetze ich wegen des Suffixes Ua 
durch ,Liebling88ohn*. Eichtiger soll es Pachacutekpa beissen. 
In meinem Texte ist aus Versehen dieser Vers ausgelassen. 

y. 1070. sullka ,der jüngste, kleinste einer Art*; curak 
yl. curac churi ,der älteste SohnS 

y. 1074. camaken part. praes. von cama mit 3. pron. praes. 
(yergl. Gramm. §. 21); es ist also hier identisch mit yayan. 
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Intiman chaskeykichik. 
1080 Intip huarmin cakeuna 
Hinantin Suyu ciisidun, 
Gay canchaypi ricuspa 
Casconpi hinatak jnipaspa 
Canicunacta yuyaricun. 



1085 Gay na punchan usniip 6osñin 
Intip sayan uyancania; 
Anclia cuäin Pachacama, 
Tucuy öanay sami llocsin. 
IlucUa Inca tadurircan: 

1090 Pisducuna danascapi 

Llamacuna rupascacapi 
Tiicuy runa kahuarircan 
Huk anfiacta kicharcavcu 
Gasconta kahuaycunapak 

1095 Soncomanta recsinapak 

G^uftakllactam tarircaycu. 
Chay auca Antisiiyuyki 
lltda cliayta huñupuna, 
Gaäacunmi liicliaycuna, 

1100 Chayta cunan hiiatupuyki. 



Gay Antisiiynp huaminda 
Ghay ancacta kespichircan 
Payllatak chincarichircan 
(Jhay chica runacunacta. 



1105 Xam apu Inca yuyayki 
Huntascactana yacharcan. 



Ich übergebe euch der Sonne. 

Die Sonnenjungfrauen, 

Alle Provinzen zusammen erfreuen sicli, 

Indem sie auf diesen Raum blicken 

Und in ihrem Herzen Aclitung zollen, 

Denken sie an euch. 

Uillak Umu. 

Gestern der Rauch des Altares 

Stieg bis zum Antlitz der Sonne; 

Sehr erfreut ist Pachacama, 

Alle Opfer gingen glücklich aus. 

Ueber eines nur beunruhigte sich der Inca: 

Nachdem die Vögel verbrannt 

Und die Llamas geopfert waren, 

Sahen es alle Leute, 

Als wir einen Adler öffneten 

Um seine Brust zu beschauen. 

Um aus dem Herzen wahrzusagen, 

Fanden wir sie ganz leer. 

Dass deine Antisuyu-Feinde 

Dies sogleich erwägen werden, 

Dass ihr Eis schmelzen wird. 

Dies sage ich dir von Neuem voraus. 

Tupak Yupanki. 

Der Feldherr von Antisuyu 
Hat jenen Adler losgelassen. 
Und nur er hat so viele 
Soldaten zu Grunde gerichtet. 

Buxniñahui. 

Nun grosser Inca, ich erinnere dich, 
Er wusste, dass es gefüllt war. 



V. 1082. cancha ist hier nicht speciell fiir ,Hof zu nehmen, 
.sondern für den Raam, in dem sich der Inca mit dem Gefolge 
befindet, ein eiugezännter Platz vor dem Palaste oder Tempel 
oder dergl. 

V. 1083. In meinem Texte heisst es ccasccori, bei Mark- 
ham sonccoy; Nodal hat Kcazconpi, was als die riclitigere 
Leseart erscheint. Casco hier gleich son^o. 

V. 1084. In beiden Texten heisst es wohl nur in Folge 
eines Copirfeblers yuyan neun statt yuyaricun. 

V. 1085 — 1086. Diese beiden Verse lauten in beiden Texten 
Ccayna ppunchan saya ccosñin yntic suyun uyancama; der zweite 
Vers ist unverständlich und ich vermuthe in demselben einen 
Copirfehler; es soll sayan statt suyun heissen. Im ersten Verse 
ist dagegen saya unklar und es ist schwer zu bestimmen, welches 
Wort im Urtexte hier verstümmelt wurde. Nodal hat vollkommen 
sinngemäss ozñop (usnup ,de8 Altares, OpfersteinesM gesetzt, und 
ich nehme auch diese Correctur auf. 

V. 1087. Ancha cusin pachacama meines Textes hat Nodal 
aber in Ancap cusipachacama (,bis zum Himmel des Adlers') 
abgeändert. 



V. 1088. danay s. v. ,das Verbrennen', hier für , Brand- 
opfer, Opfer'. 

V. 1095. recsi vi. riesi s. , erkennen, hier »weissagen* 
(huatu V.). 

V. 1097. Markham's Text hat statt auda, anca, eine Lesc- 
art, die keinen Sinn geben würde. Markham übersetzt die Verse 
1097 — 1100 (nach seiner Leseart von anca , Adler*) : That eagle, 
as to Antisuyu, Shows, we shall soon Put down the revolt — It 
augurs that they will submit. Diese Uebertragung ist im Einzelnen 
und Ganzen grundfalsch, und nur eine Verschlechterung von Bar- 
ranca's Uebersetzung, die ,also sollen w^ir bald das empörte Anti- 
suyu erobern; denn ich prophezeihe, dass es unterjocht werden wird* 
lautet! (Vergl. krit. Bemerkung.) 

V. 1098. huiiu V. heisst »vereinigen, sammeln, zusammen- 
zählen, recapituliren*, hier fig. ,erwägen'. 

V. 1099. In meinem Texte kommt der ganz sinnentstel- 
lende Copirfehler y chaicuna statt ichaicuna (recte hictiaycnna) 
vor ; bei Markham genau ebenso ! 

V. 1106. hunta ,füllen, voll sein', huntasca ^gefüllt', auch 
,vergraben'. 
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Chayöa huchay punim carcan 
Rumi cany, y camayki 
Rumin nitircan tiiciiyta; 

1110 Rumihuanmi Uocsircany. 
Payhuan ma&anadurcany 
Chaymi atircancu suyuyta. 
Hukllacta mana^uscayki 
Sakehuay nodallaman, 

1115 Nodam rieak puöaranman 
Audaykicta aysamuseayki. 



Campa chayca ruranayki 
Chay suteykicta Bodaripuy! 
Manaracchum cacliaripiiy, 
1120. Suyucta, hinam camayki. 



Pi»i punchaupi rieunki 
Antisuyucta chakeykipi. 
Ilinain tincuny ki^uykipi. 
Utday, ut(iay, Rumi tunki! 



Das war mein Fehler. 

Ich bin ein Stein, ja, ich bin deiner werth, 

Seine Steine erdrückten Alle, 

Ich bin mit einem Steine ausgezog;en, 

Ich habe mit ihm gekämpft, 

Aber sie haben meine Truppen besiegt. 

Nur um Eines bitte ich dich, 

Lass mich nach meinem Gutdünken, 

Ich werde nach seiner Festung gehen, 

Deinen Feind werde ich dir hersclileppen. 

Tupak Yupanki. 

Das kommt dir zu thun zu, 
Richte deinen Namen wieder auf! 
Lasse ja nicht meine Provinz 
Los, so ist es deine Pflicht. 

Uillak Umu. 

In wenigen Tagen wirst du sehen 
Antisuyu zu deinen Füssen. 
So finde ich es in deinem Kipu. 
Eile, eile, Rumi tunki! 

(Sie ziehen sich zurück.) 



ACHTER AUFTRITT. 

In der Nfihe der Wohnung Ollanta's. 

Buxnifiahui stürzt wie fliehend und mit Blut bedeckt herein. Ein Indianer Cañari* 



1125 Manachu cay kitipica 

Pillapas can öuyapayaduk? 



Buminahiii. 



In dieser Gegend ist denn nicht 
Irgend einer, der sich meiner erbarmt? 



Indianer. 



Pim canki, runa, uillahuay! 
Pim chaytatak rurasunki? 
Maymantam cunan hamunki 
1130 Chiäa kiri öuyay Äuyay? 



Wer bist du. Mann, sag' es mir. 
Wer hat dir denn das gethan? 
Woher kommst du jetzt? 
8o erbarmungswürdig verwundet? 



Incaykiman rey, uiUamuy, 
Cuyascaykis hamun, ñey. 



Bumiñahui. 



Geh' zu deinem Inca, geh' hin und sprich zu ihm. 
Sage: der, den du geliebt hast, kommt. 



Indianer. 



Imam, uillahuay suteyki? 



V. 1114 lautet in beiden Texten: Saqquehuascay flocca- 
llaman. Sakehuascay ist eine fehlerhafte Verbalform. Den lUativ 
des ernten Pron. per 8. übersetze ich durch: ,nach meinem 
Outdünken*. 

V. 1116. Var. des bol. Mscr. In beiden Texten steht Ua- 
quen ñocca statt au^ykicta. 



Sag' mir, welcher ist dein Name? 

V. 1119. Manaracchun (nach Nodal) ist besser als mana 
chayri der beiden Texte. 

V. 1123. tincu v. heisst,sich begegnen, aufeinander stossen*. 
auch ^streiten', hier ist es für ,finden* fig. gebraucht. (Not. ad v.840.) 

▼.1130. injaj ^uyay i. q. cuyay ^uyaylla vi, ^uypayana. 

V. 1133. uillahuay fehlt in meinem Texte; es ist hier 
nach Nodal aufgenommen. 
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Amarak suteyta uillaykichu. 



Rtuninahui. 

Ich sage dir meinen Namen noch nicht. 



1135 Chaypi suyay! 



Indianer. 

Warte dort! 

(Geht ab und kehrt dann wieder zurück und führt Rnmiñahui zu Ollanta.) 



NEUNTER AUFTRITT. 

In 011aiita*8 Wohnung. 

Bumifiahui und Ollanta. 



Huaranca cutim mucliany, 
Capak Inca yupeykicta. 
Cuyapayay huacchaykicta^ 
1138'Chakeykipitakmi cany. 



Pim canki? Cayman purirey! 
1140 Pim hinacta inu'asunki? 
Maynecmanta urmamunki? 
Pitak canki, chica kiri? 



Anchacta cam recsihuanki. 
Rumi cany, chay 6ormany, 
1145 Chakeykiman chaymi urmany. 
Cam, Incay, hodarihuanki. 



Camchu canki Ruminahui, 
Hanansuyup cak hiiaminäa? 



Ño6a cany chay hihuaya. 
1150 Chaymi, yahuarta hicHany. 



Sayarimuy cay makeyman! 
Pim chaynacta rurasnnki? 



Bunuñahui 

(kniet vor Ollanta nieder). 

Tausendmal küsse ich. 
Mächtiger Inca, deine Fussstapfen. 
Erbarme dich eines Unglücklichen^ 
Ich bin nun zu deinen Füssen. 

Ollanta. 

Wer bist du? nähere dich! 
Wer hat dir so gethan? 
Von wo bist du hergefallen? 
Und wer bist du, so verwundet? 

Bumifiahui. 

Du kennst mich wohl. 

Ich bin ein Stein, als solcher habe ich gefehlt. 

Sieh! ich falle zu deinen Füssen. 

Du, mein Inca, wirst mich wieder aufheben. 

Ollanta. 

Bist du Ruminahui, 

Der Feldherr von Hanansuyu? 

Bumifiahui. 

Ich bin dieser schwere Stein. 
Sieh' her, ich habe Blut vergossen. 

Ollanta. 

£rhebe dich wieder an mieiner Hand! 
Wer hat dir das gethan? 



V. 1188. In huaccliaykicta ist im Keohua das zweite 
Pron. pert. vollkommen richtig angewendet, wShrend es in der 
Uebersetenng besser wegbleibt. 

Y. 1141. urmamunki ,du bist hergefallen* fig., ,her- 
gekommen% fihnlich dem deutschen ,]n*s Haus fallen*. Markham^s 
Text hat muspbamunqui. 



V. 1 144. ^ r m a y. ,fehlen, irren', auch ,8türzen, fallen, rollen *. 

y. 1148. In meinem Texte steht irrigerweise Anti snyit 
statt Hanansuyu. 

V. 1149. hihua s. ,eln grosser, schwerer Stein', hihuaya 
runa ,ein unbehilflicher, ungeschlachter Mensche 

y. 1151. Bei -Markham ricnayman statt makeyman. 

16 
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TSCHUDI. 



Pim Cayman pu^amusunki 

Gay tampuyman, cay naukeyman? 

1155 Mosok pachacta apaiiiuy, 
Munascaymi cay Aukica. 
Imanascam sapaykica? 

1158*Manam canchu 6ampak huanuy. 



Wer hat dich hergefühi't 

Zu meinem Lager, in meine Gegenwart? 

(zu eiuem aus dem Gefolge) 

Bringt ein neues Kleid her, 
Denn dieser Auki ist von mir geliebt. 
Was ist geschehen, dass du allein bist? 
Der Tod ist dir nicht bestimmt. 



Bumiñahui. 



Mosok Inca chay Coscopi 
Tupak Yupanki tiyaycun. 

1160 Cay tucuy Uactacta raycun, 
Cau^ak yahuar poso^opi, 
Hinantintana corospa, 
Manam sondon tiyay^unchu. 
Hinam nupchu, f)uca sunchu, 

1165 Tucuy ta «pin moscospa. 
Hanansuyup huamincanmi 
Cascany, ichas yuyanki; 
Chayta yachaspam Yupanki 
Huakiahuan, paypa camanmi, 

1170 Chay Äarak sonco cayñinpi: 
Chayta ruray, cayta camay! 
Hinam ricuhuanki, yayay, 
Nam kirihuan Hua^eykipi. 



Ama Ilakey ka6a rumi, 
1175 Cunan, cunan hampiscayki 

Camtatakmi kahuascayki. 

Cammi canki paypa tumi ! 

Inti huatana punchaupi 

Cay tampupi hatun raymi. 
1180 Chaypacha cochucunaymi 

Chay pachatakmi uichaypi 

Tucuypas 6ochu6uniusun. 



Der neue Inca Tupak Yupanki 

Haust in jenem Cuzco. 

Er richtet alle Städte zu Grimde, 

In einem Blutbade lebend. 

Indem er Alle umbringt, 

Die nicht nach seinem Sinne sind. 

Wie der Nupchu, der rothe Sunchu, 

Bringt er alle im Wahnwitz um. 

Hanansuyu^s FeldheiT 

War ich, vielleicht erinnerst du dich; 

Obgleich Yupanki diess weiss. 

Schrie er mir nach Gutdünken 

In seiner Leidenschaftlichkeit zu: 

Thu' jenes, schaffe dies! 

So nun siehst du mich, mein Vater, 

Nun mit Wunden in deinem Hause. 



Ollanta. 



Y. 1154. In meinem Texte heisst es in Folge eines Druck- 
fehlers nauqueimaci statt nauqueiman. Bei Markham lautet dieser 
Vers: cay tampu Uacta casccAyman. 

y. 1160. Caymi tucuillata raycun lautet in beiden Texten 
dieser Vers; es muss richtiger Cay tucuy Uactacta raycun heisseu. 
Raycu v. ^veranlassen^ besonders zu einer schlechten Handlung 
verführen, fig. ,zu Grunde richten'. 

V. 1161.po80co vl.pu8uiu(vgl.v.901); yahuarposoiopikann 
hier am Besten durcli ,in einem Biutbade^ wiedergegeben werden. 

V. 1162. coro V. (vergl. v. 17) ,verstümmeln, Qlieder ab- 
schneidenS trop. ,tödtenS aber mit dem Nebenbegriff des Blut- 
vergiessens, während «ipi auch für ,tödtenS aber auf eine unblutige 
Weise, als ,erwürgeu, hängen, vergiften^ etc. gebraucht wird. 

V. 1163. Diesen Vers übersetze ich ,die nicht nach seinem 
Sinne sind^ Bei Nodal lautet er: Manam sonkconta fUtiuchu. 

V. 1164. lieber die Pflanzennamen fiupciku und sunchu 
vergl. die krit. Bemerkungen. Markham's Text hat ñucchu statt 



Sei nicht betrübt, felsenharter Stein, 
Ich Averde dich allsogleich heilen 
Und ich werde auf dich schauen. 
Du wirst ein Messer für ihn sein; 
Am Sonnenwendetag 
Ist in diesem Lager ein grosses Fest. 
Dann werde ich mich ergötzen 
Und dann am Berge oben 
Werden wir uns alle belustigen. 

nupchu. In meinem Texte steht tucui Aup-chun, bei Markham 
tucuy Succhun was unverständlich ist. Statt tucuy soll es hinam 
heissen. 

V. 1165. mosdo v. mu»a v. , schlafen, träumen% femer 
,deliriren'. 

V. 1170. darak son^o vi. carak tullu ,empfindlicli, auf- 
geregt*, von dara ,brennen, kitzeln, jucken*. 

V. 1 1 72. Var. des boL Mscr. In beiden Texten heisst dieser 
Vers ziemlich unklar Nan ricunki mamay, yayay. 

V. 1173. Dieser Vers ist ebenfalls Var. des bol. Mscr. In 
beiden Texten lautet er Cainam quirihuan huasimpi vL huasiupi. 

V. 1174. Ka6a rumi involvirt eine Schmeichelei für Rumi- 
ñahui, mit dessen Namen so viele Wortspiele gemacht werden. 

V. 1181. uichaypi ,da oben, oben am Berge*. Ollanta war 
beim Empfange Rumiflahoi^s unten im Thale im Lager und das 
uichay bezieht sich auf die auf dem Berge gelegene Festung 
(pucara), in der das Fest fortgesetzt werden sollte. 
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Buminahnj. 



Kimsa punchau raymi cachun, 
Cuäicuypas tacsachanman ! 
1185 Chaypak ichas alliyayman, 
Soncoycii ehaypi rimachun ! 



Hinan canca; kimsa tiita 
Hatun Inticta huatasun; 
Cuäipi tucuy tiyasun^ 
1190 Huichkasnnchik cay tampiicta. 



Huarmacunacta cunana, 
Paycunap tutanroi canca. 
Paycuna caypi samanca^ 
Huarmi dosanta apana. 



Das Fest danre drei Tage lang, 
Die Freude möge sie verkürzen! 
Vielleicht dass ich dazu gesund bin, 
Unser Herz soll dort sprechen ! 

Ollanta. 

Also wird es sein; drei Nächte 

Werden wir den grossen Sonnengott festbinden; 

Alle in Freude verweilen, 

Wir werden dieses Lager absperren. 

Biunifiahui. 

Den Dienern wird mitgetheilt werden, 

Dass die Nacht ihnen sein wird. 

Dass sie hier ausinihen werden, 

Dass die Weiber ihre Männer mitbringen. 

(Sie gehen ab.) 



DRITTE ABTHEILÜNG. 

ERSTER AUFTRITT. 

Im Hofe des Acllahnasi in Cuzco. 

Ima Sumak und Pitu Salla. 



Ima Sumak. 



1195 Munaduscay Pitu Salla, 
Haycacaman ney pacanki 
Chay simicta? Ricuy Salla, 
Cay son6oyta patmahuanki; 
Kay na uekeyachihuan ki , 

1200 Mana cam uillahuaspayki. 
Pituiscanmi huchaymanta, 
Picha llakin caynecmanta. 
Ama pacahuaychu, urpi, 
Pitak putin, pitak huakan 



V. 1184. In beiden Texten tacsa canman. tacsacha t. 
»verrinpern, verkleinern, verkürzen*. 

V. 1186. In beiden Texten lantet der Vers soncconco cliay- 
pace rimachnn nnd ist denhalb nicht klar. Nodal hat ihn ganz 
richtig in sonkcoyco ehaypi rimachnn abgeändert. 

V. 1188. ,Die Sonne vi. den Sonnengott einsperren, fest- 
binden, festhalten*, bezieht sich wohl auf irgend einen religiösen 
Festgebranch der alten Indianer zur Zeit der Sonnenwende. 

V. 1190. hnichkn i. q. hniscca der Texte. 

V. 1191. huarmacnna wird mehr für weibliche, yana- 
ciina mehr für männliche Dienstboten gebrancht. 

V. 1 194. In meinem etxeT cco8ccanta,in B?arkham's ccasccanta. 



Meine geliebte Pitu Salla, 

Sprich, bis wann wirst du 

Dies Geheimniss verbergen? Schau, Salla, 

Du brichst mir das Herz; 

Gestern hast du mich weinen gemacht. 

Weil du es mir nicht sagst. 

Ich verlange die Sache zu wissen. 

Wer wohl dorten so traui'ig ist. 

Verbirg es mir nicht, Täubchen, 

Wer trauert, wer wimmert denn 



V. 1198. In Folge eines Druckfehlers steht in meinem 
Texte patraihnanqni statt patmahnanqni. Markham's Text hat 
ebenfalls diesen Fehler! 

V. 1199. Caina haeqqnehnan camalla meines Textes ; Sipi- 
hnanqnin huc camalla nach Markham. Ich ziehe beiden Lese- 
arten Nodales hnekqueyachihuanqni vor. 

V. 1200. Zu uillahuaspayki gehört als Suffix noch chu 
als zweiter Theil der Negation. 

V. 1201. hucha heisst ,Fehler, Sünde*, aber auch »An- 
gelegenheit, Geschäft, Streit* (besonders ein vor dem Richter 
auszutragender), huchaymanta puchucacn ,ein Geschfift beendigen, 
einen Rechtsstreit zu Ende fähren*. 

lö^ 
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TsCHüDI. 



1205 Gay chiuñik muya hudupi? 
Nihuay, pitak payta Iiaräan, 
Noöaman ricurinanpak V 



Ima Sumaky uillaskeyki 
Hukllacta, 6ammi icha6a 
1210 Imactapas ricuspayki, 
Pacaycunki rumi ka6a. 
Nam 6amta£a ricuscayki, 
Ancha Ilakicta ricunki, 
Millay cuti y fiuyimki. 



1215 Mana piman uilla^akchu^ 
Imahaydacta ricuspapas. 
Ama punim pacahuaychu; 
Huillpusakmi tucuytapas. 



Gay inuyapim kaäa puncu, 
1220 Gayllallapi suyaäuhiiay, 

Llapa Mama punuchcancu. 
Nam tutaña tiyayöuscay. 



Imaimantam yuyascan 
Gay sonöoy liuatupaduspa ? 
1225 Ricullayman pis huakascan^ 
Gay peniaypi liikiöuspa. 



lu diesem einsameu Garten d'rin? 

Sag' mir, wer hindert sie, 

Dass sie kommt, um mich zu sehen? 



Pitu Salla. 



Ima Sumak, ich werde dir nur 

Eines sagen, was immer 

Du auch sehen wirst. 

Bewahre es im Innersten, wie ein Felsen. 

Ich mache dich aufmerksam. 

Du wirst eine sehr Traurige sehen; 

Ja, du wirst sehr betrübt sein. 



Ima Sumak. 

Niemandem werde ich es sagen. 
Was immer ich auch sehe. 
Verbirg mir gewiss nichts. 
Ich werde Alles verschlucken. 

Pitu Salla. 

In diesem Garten ist eine Steinthüre, 
Erwarte mich in ihrer Nähe, 
Wenn alle Matronen schlafen werden. 
Wenn es schon Nacht ist, verweile darinnen. 

(Geht ab.) 

Ima Sumak. 

Was ahnte wohl mein 

Herz, indem es sich wieder erkundigte? 

Ich möchte nur sehen, wer weinte. 

Als ich in meiner Zaghaftigkeit schluchzte. 



ZWEITER AUFTRITT. 

Nachts im einsameu Garten. 

Ima Sumak sitzt wartend neben der steinernen Thüre. Pitu Salla kommt mit einem Lichte, einem Kruge 

Wasser und Speisen. 



Pitu Salla. 



Hatarey cunan, datihuay, 
Gay danchayta pacaycuspa. 



Steh' jetzt auf, folge mir. 

Indem du das Licht wohl verdeckst. 



(Sie übergibt der Ima Sumak das Liebt und öffnet die Thüre in ein finsteres Qeföngniss, in welchem Cii^i Coyllur an eine Kette 

gefesselt in Ohnmacht liegt. — Zu Ima Sumak gewendet:) 



Caymi ñusta mascascayki! 
1230 Nachu son6oyki tañinña? 

y. 1205. chiu ñi v. wörtlich ,cMu sagen, stillschweigen^: 
chiu iiik ,einsam, schweigend, still*. 

V. 1214. ^uyu V. vi. pnhuyu ,nebeln, wolkig werden', 
hier fig. ,es wird dir dunkel vor den Aug^n werden'. 

V. 1218. uillpu V. yVerschluckenS hier fig. ^ertragen'. 

V. 1221. In meinem Texte steht irrigerweise puñuchuncu 
(in Markham's sogar puñuchunca). 



Sieh* her, die von dir gesuchte Füi*8tin, 
Steht dein Herz schon stille? 

V. 1227. In meinem Texte steht in Folge eines Druck- 
fehlers ccatahuai statt ccatihuai. Markham's Text hat diesen 
Fehler ebenfalls. 

V. 1228. danchay für ,Licht' ist wenig gebräuchlich; es 
heisst eigentlich ,das Leuchten (des leuchtenden Gegenstandes)*. 
Nodal hat kcachacha statt ^ancha für ,Licht'. 
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Aj, ñañallay imacta ricuny; 
Ayactachu mascarcany? 
Anchacta macharicany. 
Ayactachu pacarcanki? 



Ima Sumak. 



Ach, meine geliebte Schwester, was sehe ich, 

Habe ich eine Todte gesucht? 

Ich erzittere vor Furcht. 

Hast du einen Leichnam versteckt? 



(Sie fallt in Ohnmacht.) 



Pitu Salla. 

1235 Imatak cayca ño^apak! Was geschieht mir! 

Ima Sumak, urpillay! Ima Sumak, mein geliebtes Täubchenl 

Cutimpuhuay cunallanpak, Komm' doch gleich zu dir, 

Ampuy, ampuy sicUallay: Ermanne dich, meine liebe Siclla! 

(Sie spritat ihr Wasser in's Oesicht; sobald Ima Sumak wieder zu sich kommt, eilt sie, sich hinter Pitu Salla sn rerstecken.) 

Araa ñañay manchareychu. Fürchte dich nicht mehr, meine Schwester, 

1240 Manam ayachu; buk huaccha Es ist keine Todte; eine arme 

Nusta c^ypi llakipachan. Fürstin vergrämt hier die Zeit. 



Ima Sumak. 



Cau«anracchu cay huarmin&a? 



Lebt denn diese Frau noch? 



Pitu Salla. 



Asuycamuy, yanapahuay, Komm' näher her, hilf mir, 

Cau€Minrakmi ricuy, kahuay. Sieh', schau sie lebt noch. 

1245 Hayhuarihuay cay unucta, Reiche mir das Wasser her 

Mafeycuytak chay puncucta! Und binde jene Thüre von Innen zu! 

(Sie spritzt Wasser in das Antlitz von Cudi ^oyllnr, welche noch besinnungslos dahin gestreckt liegt, sich aber allmKhlig erholt. 

Zu Cuäi Coyllur:) 

Sumak nusta imananmi, Schöne Fürstin, was ist geschehen, 

Cayöa unu, cayda miduy. Hier ist Wasser, hier ist Speise, 

AsUallahuan tiyariiuy. Setze dich nun wieder, 

1250 Yay6umuny cunallanmi. Ich bin soeben hereingekommen. 



Ima Siunak. 



PiUam canki sumak urpi? 
Pitak canki hu6upi? 



Wer bist du nur, schöne Taube? 
Wer, die du da drinnen bist? 



Pitu Salla 

(zu Cn^i Coyllur). 



Asllallapas micurihuak. 
Pacta callpa pi«ipahuak. 



▼. 1237. eutimpu wörtlich ,wieder Yon dort zurttck- 
kehronS also hier »komm* wieder zu mir zurück, komm* zu dir 
(aus der Ohnroacht)^ Nodal hat {Cutimny quiquijquipi ! 

Y. 1238. ampu v. ,8ich gegenseitig bei der Arbeit unter- 
stützen'.. Pitu Salla kann also aus Furcht vor Strafe Niemanden 
SU Hilfe rufen. Ich Übersetze den doppelten Imperativ hier 
durch: ,ermanne dich^ Nodal setzt hampi, hampi. 



Möchtest du doch ein wenig essen. 
Damit du an Kraft dich nicht au&ehrst. 



V. 1246. maCi v. -, zusammenschnüren, zusammenbinden, 
festbinden*, mit der Verbalpartikel yiu ,von Aussen nach Innen 
festbinden*. Da bei den alten Peruanern meistens die Thüren mit 
Stricken zugebunden wurden, so entspricht hier der Imperativ 
mate^r^uy sehr prScis« der verlangten Handlung. 

V. 1254. In meinem Texte Ateht in Folge eines Copir^ 
fehlers Ttalla, im hol. Mscr. callpa. 
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TSCHÜDI. 



1255 Iina ashuanta munascany 
Chica asa fiua^amanta; 
Huk' huahuacta hahuanianta 
YayÄumucta ricii«akmi ! 



Ay ñustallay, sumak Palla, 
1260 Suraak piäcu, 6ori kitii! 

Imapitak 6am öamalla 

Hucharcanki, cam uritu? 

Imanasca chica oalla? 

Imanasca campak pifu? 
1265 Gay huyhuayhiian pitiscanki, 

Gay darayhuan huanuscanki! 



Sumak huahua^ huaylluy ruru, 
NodaÄa huarmi carcany 
Gay putuyypi panti muni, 

1270 Noia iascanacurcany 

Hukman nahueypa ruru hina. 
Payri ioncahiiarcan pina. 
Mana yacharcaDchu Inca^ 
Payhuan huatasca cascayta; 

1275. Hina Ollantay munaptinca, 
Piña^uspa öarccon payta; 
Nodactari ripuptinda, 
Gamachin caypi canayta. 
Nanak Buata caypi cany, 

1280 Ricuy, imahina cain&any! 



Cudi Coyllur 

(die wieder ganz zn sich gekommen ist). 

Wie sehr habe ich gewünscht 

Seit 80 vielen Jahren, 

Dass ich ein anderes Kind, ausser 

Der, die zu mir kommt, sehen werde ! 

Ima Sumak. 

Ach meine Fürstin, schöne Prinzessin, 

Schöner Vogel, goldene Taube! 

Durch welchen Fehler 

Hast du gesündigt, du Uritu? 

Was sollen so viel Knollen? 

Was soll dir das Mehl? 

Bei dieser Nahrung gehst du zu Grunde, 

Bei dieser Kost stirbst du! 

Cuäi Coyllur. 

Schönes Mädchen, geliebte Frucht, 

Als ich ein Weib war 

Im Keimen, wie der Samen des Panti, 

War ich innig vereint 

Mit einem, wie mein Augapfel. 

Er aber erzürnt, vergass mich. 

Der Inca w^usste nicht, 

Dass ich an ihn gefesselt war; 

So, weil mein Ollanta liebte, 

Verbannte er ihn zürnend ; 

Mir aber, da er fort war. 

Befahl er, dass ich hier sein w^erde. 

Harte Jahre bin ich hier, 

Sieh', wie ich lebe! 



V. 1259. Als Drnckfehler ist in meinem Texte halla statt 
palla (wie in v. 344) ; sonderbarer Weise hat Markham's Text den 
nSmlichen Druckfehler. Barranca hat halla für aclla gfenommen, 
und übersetzt daher: , Schöne Anserwählte^ 

y. 1262. uritu, eine Art Papagay, die häufig gezähmt 
wurde. 

y. 1263. calla vi. caya, die Wurzeln der Oca (Oxalis 
tuberosa), welche eingeweicht, dann dem strengen Froste aus- 
gesetzt und hernach an der Sonne getrocknet werden. Ein häu- 
figes Nahrungsmittel der Gebirgsindianer. 

V. 1264. pifu ,zum Mundvorrathe zubereitetes Mehl*. 

y. 1265. Dieser Vers nach dem bol. Mscr. In meinem 
Texte heisst er ccai huanuihuan pithuiscanqui, bei Markham cay 
huañuyhuan pittuiscanqui. 

y. 1266. huanuscanki Var. nach dem bol. Mscr. In 
meinem Texte kommt statt dessen huanqui huanqui vor, was mir 
ganz unverständlich ist Schon v. 321 findet sich die RedupU- 
cation huanqui huanqui in beiden Texten; ich habe dort illa- 
huanqui (nach Nodal yllarihuanqui) aufgenommen. — caray s. 
verb. ,da8 Ernähren, die NahrungS ähnlich wie huyhuay. Bei 
Markham lautet dieser Vers: puytucc puncupiña canqni? (?) 



V. 1269. putuypi Var. des bol. Mscr. statt puitupi 
beider Texte. 

V. 1270 und 1271 sind nach dem bol. Mscr. Diese beiden 
Verse lauten in den beiden Texten: Noccan casaracurccani — 
huc ñahuey ruruta hina. — Die Verbalform casarurcani (ich war 
verheirathet) ist aus dem spanischen Worte casar ,heirathen* mit 
Kechuasuffix a gebildet. Mit Einführung des Christenthums und 
der Ehe nach christlichen Begriffen nahmen die Missionäre das 
spanische Wort casar in die Kechnasprache auf, indem sie dem- 
selben als Stamm noch ein a anhängten, und also casara v. 
daraus machten : casarany ,ich heiratheS Bei den alten Peruanern 
wurde für Heirathen der Männer huarmiyacn, der Weiber c^osayacu 
gebraucht (Nodal gebraucht in diesem Verse ganz richtig coza- 
yarcany). Casaracurccany ist also entweder eine spätere Einschie- 
bung oder eine Verunstaltung des ursprünglichen Wortes, denn im 
bol. Mscr. heisst es casccauacarcany ; dasca v. heisst «vereinigen, ver- 
binden, sich an etwas hängen, sich zusammenfugenS mit der Oegen- 
seitigkeits -Verbalpartikel nacu .gegenseitig innig vereint sein*. 

V. 1275. Als Druckfehler steht in meinem Text^ manao* 
tincca statt munactinca. — Bei Markham ebenfalls. 

V. 1276. In beiden Texten hinapi. 
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Manam ricunychu picta 
Gay yana huatay Buampi; 
Mana nodapas samicta 
Tai'inychu cay mikipi. 

1285 Suyaöuny chuncamifa 
Huanunayta cay läipipi, 
Cay kellay Euascahuan huatasca 
Tucuypatakmi concasca! 
Camri pitak canki, iniruV 

1290 Chica huarina^ chica IluUu! 



Ich habe Niemand eu gesehen 
In diesem schwarzen Kerker; 
Und ich finde keine Lebensfreude 
In dieser Feuchtigkeit. 
Wie oft erhoffte ich 
Meinen Tod in dieser Finsterniss, 
Gefesselt mit ehernen Ketten 
Und vergessen von Allen! 
Wer aber bist du, Frucht? 
8o jung, so zart! 



Ima Sumak. 



0^ 

Nodapas damta dateyki, 
Putiduspa, huakaduspa. 
Kencha caypim, cay Euampi. 
Sondoymi damta ricuspa, 
1295 Kaeucun cay dascollaypi; 

Manam mamay, yayav canchu, 
Manam pipas redsihuanchu. 



Ich ahme dir nach, 

Indem ich traure, weine. 

Unglück ist hier in diesem Hause. 

Mein Herz, als es dich erblickte, 

Gab einen Stich in meiner armen Bimst; 

Ich habe weder Mutter noch Vater, 

Niemand erkennt mich. 



Hayda ßuatayokmi canki? 



Cuäi Coylur. 

Wie viele Jahre zählest du? 



Ima Sumak. 



Millay Buatayokcha cany, 
1300 Cay huafticta c^ecni6uspa. 
Hinapakmi yupascany 
Mana caypi yachaöuspa. 



Vielleicht bin ich sehr alt, 

Da ich dieses Haus hasse. 

Und ich schätze es auch so. 

Da ich mich hier nicht angewöhne. 



Huk chunca hinacha Huatam, 
Hinactam ño6a yupany. 



Fitu Salla. 



Vielleicht so ein zehn Jahre, 
So 'schätze ich es. 



1305 Ima öampa sufeykida? 



Cudi Coyllur. 

Welches ist dein Name? 



V. 1284. Dieser Vers meines Textes lautet Tarinichu cai 
hoanqquipi. Ich habe schon oben (v. 1266) bemerkt, dass mir 
das Wort hoanqui ganz unbekannt sei. Barranca übersetzt es^ 
wahrscheinlich nur aufs Gerathewohl, durch calabozo (Kerker). 
In Markham*s Text steht misqnipi statt huanquipi (im Honig, in 
der Stissigkeit), was gegen jeden Sinn ist. Die richtige Leseart 
ist wohl mikipi ,in dieser Feuchtigkeit^ und würde auch dem 
cay ^ipipi ,in dieser Finstemiss* (eigentlich lAbeuddämme- 
raog') des v. 1286 vollkommen entsprechen. Die Gefan- 
gene klagt über ihren Aufenthalt im ^feuchten und finsteren 
Kerker*. 

y. 1285. chuncamifa ,zehn Mal* statt ,sehr oft*; Kodal 
hat besser mita mita ,unzSIilige Mal*. 

V. 1287. kellay ist ursprünglich die den alten Peruanern 
bekannt gewesene Legierung von Kupfer mit Silber, zuweilen 
auch etwas Zinn. Erst nach der Eroberung Peru's durch die 
Spanier wurde dieses Wort auch für Eisen und Stahl gebraucht. 



V. 1289. In beiden Texten steht lalu statt ruru. Das ein- 
fache 1 wurde von den Spaniern zuweilen statt des r gebraucht 
(vide V. 270 lirpu statt rirpu); auch heute wird noch in Peru 
in manchen Worten das 1 und r verwechselt und man kann 
z. B. häufig purso statt pulso u. dgl. hören. 

y. 1291. (^ati v. ,folgeu, nachfolgen, nachahmen*, hier 
cateyki ,ich mache es wie du*. 

V. 1292. In meinem Texte steht irrigerweise huccacuspa 
statt huaoaccns|>a; ebenso bei Markham. 

V. 1293. Dieser Vers lautet in Markham's Text ususcanin 
cay huaspi (!), was er durch ,from the time I was in this house (!)' 
übersetzt; der Vers sollte aber richtig usucuscany cay fiuasipi 
heissen und im Englischen durch I am despised in this house 
übersetzt werden. 

V. 1295. kasu v. ,einen Ri^is in ein Kleid, einen Stich, 
einen Kratzer in die Haut machen*. 

V. 1298. Huatayok, eig. ,eiuer, der Jahre hat*. 
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TsCHÜDI. 



Ima Sumak sutey oascan^ 
Chaypas suteyta pantaBcan. 



Ay, huahuay! Ay, urpillay! 
Gay cascoyman asuycamuy! 
1310 Cammi canki samillay! 

Nodap huahuay, fiamuy! Bamuy! 
CaSey cachun millay millay! 
Chay Butictam churarcayki. 



Ima Siunak. 

Ima Sumak ist mein Name, 

Man hat sich wohl in meinem Namen geirrt. 

CuBi Coyllur. 

Ach, mein Kind, ach, mein Täubchen! 

Komm heran an meine Brust! 

Du bist meine Wonne! 

Kiml von mir, komm! komm! 

Meine Fremde sei unermesslich ! 

Diesen Namen habe ich dir beigelegt. 



(Indem sie das MKdchen umarmt, fällt sie wieder in Ohnmacht.) 



Ay mamay, imacta ruranki? 
1315 Ama ari sakehuaychu! 

Redsi^uyki Uakeypakchu ? 

U«ukpakchu sakehuanki? 

Pimannatak cutiri^ak? 

Cutimpuy ari nahueyman! 
1320 Pimannatak asuyca^ak? 

Ampuy ari cay makeyman! 



Ama äapareychu! ama! 
No6apaktak Uaki canman! 
Hacu purey pacta uyarinman 
1325 Mamacuna sapacama. 



AsUatahuan muchuriscay 
Cay au£a ßuatay Eua«icta! 
Horöoskeyki, kepariscay 
Cay piei punchau casicta! 
1330 Ay mamay, huanuscam riny, 
Munaduk sondoypak miuy. 



Ima Sumak. 

Ach meine Mutter, was thust du? 
Verlasse mich ja nicht! 
Lernte ich dich kennen, um zu trauern? 
Lasst du mich zurück im Verderben? 
Zu wem werdß ich mich nun wenden? 
Kehre wieder zurück zu meinen Augen 1 
Wem werde ich mich nähern? 
Hilf dir an meiner Hand auf! 

(Schluchzt heftig.) 

Fitu Salla. 

Schreie doch nicht so! 
Es möchte für mich traurig werden! 
Lass uns gehen, damit es nicht hören 
Alle Matronen zusammen. 

Ima Sumak 

(gegen Cuäi Coyllur gewendet). > 

Dulde noch ein wenig mehr 

Diesen grausamen Kerker! 

Ich werde dich herausbringen, bleibe 

Kuhig die wenigen Tage zui'ück! 

Ach meine Mutter, ich gehe wie todt, 

Mir ein Gift für mein Herz wünschend. 



(Pitn Salla zieht sie von der ohnmächtigen Mutter weg und schliesst das GefÜngniss. Beide entfernen sich.) 



y. 1807. Als Druckfehler steht in meinem Texte pactas- 
can; Markham hat ebenfalls pactascan. 

y. 1321. ampu y. ,sich gegenseitig helfen, bei der Arbeit 
anterstntzen^ Ich übersetze: ,hilf dir an meiner Hand auf, was 
allerdings nicht streng genommen dem Sinne entspricht, rich- 
tiger wäre , meine Hand wird dir helfen', fig. genommen. 



V. 1324. In meinen Texten lautet dieser Vers fehlerhaft; 
Hacu purei pacca uyaman; ähnlich bei Markham. 

y. 1325. sapacama Jeder Einzelne und Alle zusammen 
ohne Ausnahme*, sapa, obgleich es ,allein, einzig* heisst, wird 
auch häufig bei Plnralen für ,alle* gebraucht: caj mrnciina po- 
cuscam sapa vi. pocuscamcama. 



Das Ollantadrama. 
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Hatun Auki, Uillak Umu! 
Manachu iamöa yachanki. 
Imactapas Rumimanta? 



DRITTER AUFTRITT. 

Im Palaste des Inca in Cuzco. 

Inca Tupak Yupanki und Uillak Umu. 

Tupak Yupanki. 

Grosser Auki, Uillak Umu! 
Weisst du denn nicht 
Irgend etwas von Rumi? 

Uillak Umu. 



1335 Chisim Uodsiny hanakta 
Huillcanutasacsacama, 
Chaypi rieuny ascama 
Huatasca runacunacta^ 
Antipunim chaycuna6a. 

1340 Nas atisca llapallancu, 
Nas äosnisean ahuarancu, 
Nas rupascan tucuy kaca. 



Ollantactari haj)inöuchus ? 
Ycha kespin ehay runaöa! 



1345 Chay rauraypim chay OUanta 
Nam raurasca Uipillanta. 



Gestern Abends ging ich hinauf 

Gegen Huillconutasacsa, 

Dort sah ich für kurze Zeit 

Gefesselte Männer, 

Sie waren sicherlich Anti. 

Es hiess; dass sie schon Alle besiegt seien , 

Dass schon die Ahuarancas rauchen, 

Dass schon alle Felsen brennen. 



7upak Yupanki. 



Haben sie den OUanta ergriffen? 
Vielleicht ist jener Mensch doch entwischt ! 



Uillak Umu. 



Inti yanapuhuanchik, 
Paypa yahuarñinmi cany. 
Paycunacta (ustusunchik ! 
1350 Chaypakmi caypi sayany. 



OUanta ist durch jene Feuersbrunst 
Schon ganz zerstört. 

Tupak Yupanki. 

Der Sonnengott hat uns geholfen, 
Ich bin seines Blutes. 
Wir werden sie mit Füssen treten! 
Deshalb stehe ich hier. 



(Ein Cafiari-Indianer als Bote des Bumiffahoi tritt auf und übergibt dem Inca einen Kipu.) 



Ruminahuim cachamuhuan 
Gay ki^uhuan pacar pacar. 



Cam kahuarey, iniacta ñin. 



Cay kij)upim can kUlimsa, 
1355 Nam OUanta rupascana. 
Cay kipupakmi kimsa 



Indianer. 

Ruminahui schickte mich her 
Mit diesem Kipu früh Morgens. 

Tupak Yupanki 

(zu Uillak Umu). 

Schau du, was er sagt.* 

Uillak Umu. 

In diesem Eapu ist Kohle, 
Also ist OUanta verbrannt. 
Diesem Kipu drei 



y. 1386. Huillcanutasacsa wahrscheinlich Benenumig 
eines in der Nähe von Cuzco, aber höher ^legenen (deshalb 
hanakta) Ortes, vielleicht unweit der alten Festung Sacsahuamau. 
Barranca übersetzt: ^Gestern Abends ging ich nach VillcanntaS 
was offenbar nicht richtig ist, da die Entfernung zu gross ist. 



V. 1343. Vergl. krit. Bemerkungen. 

y. 1345. chay OUanta bezieht sich hier auf die Festung, 
nicht auf den Feldherm. 

y. 1 366. Kijpupakmi Var. des hol. Mscr. In beiden Texten 
quiputacmi. 

16 
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Piäcucuna huatascana — 
Nam Antisuyu haj)isca. 
Nam Inca makeykipina, 
1360 Chaymi huatacun cay piöcu; 
Idcay pi&cu tucuy pinae. 



Camöa chaypichu carcanki, 
Imactatak rurarcanki? 



Vögel angebunden, 

Also ist Antisuyu schon unterworten. 

Dass der Inca schon in deinen Händen, 

Sieh her, bedeutet dieser Vogel. 

Zwei Vögel, dass Alle kriegsgefangen sind. 

Vupak Yupanki 

(cum Boten). 

Und du warst dort, 
Was hast du gethan? 



Capak Inca, Intip huahuay, 
1365 Simicta naupak apamuny. 
Caycunacta fadtay, chahuay, 
Yahuarfiinta upiaipuni ! 



Cunarcaykichu manachu 
Ascacuti öamcunacta, 
1370 Amapuni UocUancachu 

Runap yahuar, paycunacta 
Cuyanym, Uakinym nispa? 



Manam, Yayay, hic'haycuchu 
Auöanchikpa yahuarninta, 
1375 Haj)eycun tutan Uipinta 

Callpan 



Imactam äam riourcanki? 



Chaypim noiapas cascany 
Suyunchikhuan öuscapuni, 
1380 Tinki Kerupim pununy 



Indianer. 

Mächtiger Inca, Eänd der Sonne, 

Sieh her, ich bringe der erste die Nachricht. 

Zerstampfe, zerdrücke sie. 

Ja trinke ihr Blut! 

Tupak Yupanki. 

Habe ich euch nicht 

So oft anempfohlen, 

Vergiesst ja nicht 

Menschenblut, indem ich 

Sagte, ich liebe, ich bedaure sie? 

Indianer. 

Wii* haben, o Vater, nicht vergossen 

Das Blut unserer Feinde, 

Wir haben sie alle Nachts gefangen 



Vupak Yupanki 

(euih Indianer). 

Was hast du gesehen? 

Indianer. 

Ich war auch dort 

Mit unseren Truppen zusammen, 

Ich schlief am Zusammenäuss des Keru 



▼. 1367. pidcncuna Var. des bol. Mscr. In beiden Texten 
piscca quipn. 

V. 1360. cay piäcn Var. des bol. Mscr. statt cay piscca 
beider Texte. 

T. 1361. Im bol. Mscr. ist diese Zeile ganz unleaerlich. 
Mein Text hat Qoinsa piscan, Markham*8 iscay piscan. Vergl. 
krit. Bemerkangen. 

V. 1366. In beiden Texten heisst der Vers Caieca ñanpac 
apamnni ^sieh* da, ich bringe der Erste*; es wXre eine Ellipse^ 
bei der ,die Nachricht* zu ergänzen wäre. Nodal hat den Vers 
in Nanpac apamuny simicta abgerundet Ich nehme hier das 
Wort Simicta auf, weil es wesentlich für die Klarheit des 
Textes ist. 



y. 1369. Bemerkenswerth ist hier die Verbindung der 
I. pers. O. C. mit dem Plur. des Pron. pers. (camcunacta). Diese 
eigenihümliche Construction kommt sowohl im Kechua, als in 
anderen amerik. Sprachen zuweilen vor. 

V. 1370. chu ist pleonastisch. 

y. 1370. In meinem Texte steht Umapuni statt Amaponi, 
Markham^s Text hat denselben Druckfehler. 

y. 1376. Callpan ... es ist dies ein angefangener in meinem 
Texte nicht yoUendeter Vers. Markham*s Text ergänzt ihn auf 
eine mir wenigstens unyerständliche Weise folgendermassen: Call- 
pan ashuan pnpas puchu (callpa ,Kraft, Anstrengung*, ashoan 
,mehr* pupa ,yogelleim', puchu ,der Rest, das Ende*). — Ich 
ziehe es yor, das Fehlende durch Punkte zu bezeichnen, als eine 
derartige Ergänzung aufzunehmen. 



Das Ollantadkama. 
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Chaypiiak pacaiurcany, 
Suyuntin yanahuarapi. 
Chaypim hoayöo anchallactam, 
Pacanapak claprascactam 

1885 Hiiiaiitinta;~chay Euaeipi 
Kimsa punchau, kimsa tuta 
Chay huayöopi pacaöuni. 
Hinapi tucuy mucHuycu 
Yardayta^ chiri chucchucta. 

1390 Rumifiahui Bamun chayman 
Hinapi llapacta cunan : 
Hainunkichik 6aya tutan, 
Nispa, cutiny sayanayman. 
Hatun Raymi chay tampupi^ 

1395 Llapallapan machacunca, 
Hinari llapa Bamunca 
CoBco suyu tuta huöupi. 
Chayta nispa cuticapun. 
NoÄaycuri suyarcaycu 

1400 Chay tutacta llapallaycu. 
Hinam punchau taripaöun. 
Intip huatana punchaupi^ 
OUantaäa cochucusca, 
Payhuan cuBca machacusca, 

1405 Hinantin runapas chaypi^ 
Na kimsa punchau ticraspa, 
Chaupi tuta hafareycu, 
Hahuanta mana rimaspa 
Tampumanmi yauduycu llapa. 

1410 Auäayki mana kahuaspa 
Hina tarincu tocUaspa 
Llapacta; 6arak illapa 
Tucuynincupas manchasca, 
Hinatak Uipi lluäusca^ 



Und versteckte mich dort, 

Die Truppen alle in Yanahuara; 

Dort ist eine Schlucht, vortreflflich 

Um alle zusammen durch abgeschnittene 

Aeste zu verstecken; in jenem Verhaue 

War ich drei Tage, drei Nächte 

In jener Schlucht versteckt. 

So erduldeten wir Alle 

Hunger, grimmige Kälte. 

Kuminahui kam dorthin 

Und beauftragte Alle folgendermasseiu 

Sagend : Ihr kommt morgen Nachts. 

Ich kehre an meinen Platz zurück. 

In jenem Tambo ist das grosse Fest, 

Alle zusammen werden betrunken sein 

Und auf diese Weise wird die ganze 

Cuzcotruppe Nachts hineinkommen. 

Dies sagend kehrte er wieder zurück. 

Wir aber erwarteten 

Wir Alle jene Nacht. 

So kam der Tag heran. 

Am Tage der Sonnenwende, 

Als Ollanta sich ergötzte, 

Seine Gefährten mit ihm betrunken waren. 

Und alle Männer zusammen 

Schon drei Tage in Trunkenheit schwelgten. 

Erhoben wir uns mitten in der Nacht, 

Und ohne draussen ein Wort zu sprechen 

Drangen wir alle in ihren Tambo. 

Deine Feinde, nichts bemerkend, 

Fanden sich alle so in der Schlinge 

Gefangen ; wie von einem zündenden Blitze 

Waren alle von Furcht ergriflfen, 

So waren alle im Netze gefangen. 



T. 1382. Yanahaara, eine waldige Hchhicht in der Nfthe 
von Ollantatainbo. 

y. 1384. In beiden Texten lautet dieser Vers Pacanapac 
chapran ccatan, hat aber keinen Sinn, denn diese beiden 8. Pers. 
Indicat. könnten sich nnr anf das Snbst. huay^o beziehen. leh 
halte diese Leseart für Copirfehler nnd setze ctiaprascactam 
statt chapran ccatan Ton cfeapra v. ,Rjiiune stutzen, Aeste ab- 
schneiden' ; ctlaprasca ^abgestutzte Aeste* ; das Wort könnte hier 
auch durch ,Verhan* übersetzt werden. Ich beziehe auch Huasi 
auf cliaprasca nnd nehme es nicht wie Barranca in seiner ge- 
wöhnlichen Bedeutung fUr ,Haus'. Der Indianer will in seinem 
Berichte nicht seine persönlichen Erlebnisse, sondern die der 
ganzen Truppe darstellen, dieselbe konnte sich aber nicht in einer 
Indianerhütte verstecken, sondern verbarg sich hinter einem Verhau. 

T. 1889. chucchn wird eigentlich für das Kliltestadinm 
beim Wechselfieber gebraucht, hier für Kälte überhaupt wie chiri. 
Ich fibersetze chiri chucchu durch ,grimmige KSlte*. 

T. 1.S98. &aya tuta kann hier, wie aus den folgenden 
Zeitangaben herrorgeht« nicht ,morgen Nachts*, sondern nnr ,in 
einer der nächsten Nächte* heissen. 



V. 1393. Derselbe Vers beider Texte flispa cutin sayanan- 
man ist syntact. unrichtig. Der Erzähler muss die Worte eines 
Dritten in directer Rede wiederholen. 

y. 1401. taripa^u (Stamm tari ,finden') eigentlich einen 
bei der Arbeit oder unterwegs einholen , oder überhaupt 
einer, der einen Vortheil davon trägt, erreichen. Hier figürlich 
heranrücken. 

V. 1404. In beiden Texten manchacusca statt ma- 
chacuscca. 

V. 1406. ticra v. ,umstülpen, das Innere nach Aussen 
kehren*; der Ausdruck ist hier für die Wirkung der dreitägigen 
Orgie sehr passend gewählt. Ich übersetze es dem Sinne gemäss 
,in Tnmkenheit schwelgend 

V. 1410. In beiden Texten steht Rnnaiqni; ich halte es 
für einen Copirfehler statt Auäayki. 

V. 1412. darak illapa ,ein brennender oder auch zün- 
dender Blitz*. 

V. 1414. llu^n, speciell für das Fangen der Viscachus 
einer Art Felsenhasen (Lagidinm sp.) mit Schlingen gebraucht, 
hier allgemein nnd wie oben toclla. 

16* 
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1415 Hinatak ridc^an huatasca. 
Ollantacta mascareycu, 
Nam paytapas Uuduscaña. 
Rumiñahuipas cascaña 
Uncii pajpak; hinan tareycu 

1420 Oräo Huaranäacta chaypin; 
Ancha Uakisca keparin; 
Huascapi pinastam hapin 
Hinain Inca; pu€»amuncu 
Ollantacta suyuntinta, 

1425 Hanäo Huayllucta huarmintinta; 
Llapallanta apamuncu. 
Chunca huaranäa hinacha 
Huatasca Anteyquicuna. 
Catimuncu huarmincuna 

1430 Huakaäuspa llakipacha. 



Chedantam dam ridurcanki 
Huillcanuta putiduypi. 



So erwachten sie gefesselt. 

Wir suchten Ollanta, 

Wir hatten ihn auch schon gefangen. 

Ruminahui war auch schop da 

In der Elriegsrüstung ; ebenso fanden wir 

Dort den Ordo Huaranda; 

Tief betrübt blieb er unter den Letzten zurück; 

In Fesseln hält den Kriegsgefangenen 

So der Inca fest; sie bringen her 

Den OUanta mit seinen Truppen, 

Den Hando Huayllu mit seinen Weibern, 

Alle zusammen bringen sie her. 

Es sollen zehn Tausend 

Deiner gefesselten Antis sein. 

Ihre Weiber folgen ihnen nach, 

Weinend wie zur Trauerzeit. 

Tupak Yupanki. 

Wahrlich, du hast Huillcanuta 
In Trauer gesehen. 



VIERTER AUFTRITT. 

Die Vorigen. Buminahui, als Sieger, ohne Kopfbedeckung. 



Huarandacutim muc^ny 
Öapak Inca, chakeykicta. 
1435 Uyarihuay chay iimicta: 
Makeykipi pucarany. 



Hafarimuy, dari huaminda, 
Gay makeyman, ancha cuäi. 
Ancha uichayta cuäi, cudi, 
1440 Chay unucta Uicaptinca, 
Uicapitak haj)imunki! 



Bumifiabui 

(kniet vor dem Inca nieder). 

Tausendmal küsse ich 

Mächtiger Inca, deine Füsse. 

Höre mir an dies Wort: 

Ich lege eine Festung in deine Hände. 

Tupak Yupanki. 

Erhebe dich, tapferer Feldherr, 

An meiner Hand, viel Glück. 

Hoch oben. Glück, Glück, 

Dass man an jenes Wasser ein Netz legte. 

Im Netze hast du gefangen! 



y. 1419. Uncu eig. ein Hemd oder Camisol der Indianer 
(vergl. Not. ad v. 426), es scheint hier wahrscheinlich ein Leder- 
hemd, mit dem Ollanta^s Anführer sich bekleideten, fj^meint zu 
sein. Der Sinn der Rede w&re also: Rumiffahui war anch da, 
nach Art von OUanta's Leaten gekleidet, d. h. er kleidete sich 
als Ueberläufer wie Ollanta's Feldherren oder Anhllnger. Barranca 
übersetzt: Ruminahui war noch krank. Diese Uebertragong hat 
keine Berechtigung; würde man auch on^o statt uncu lesen, so 
könnte man doch on^o nicht im Sinne Barranca*s adject. ge- 
brauchen. Das Adject. wird nämlich durch das Verb on^o ersetzt, 
z. B. ,Mein Sohn ist krank* heisst richtig nicht churej on^om, 
sondern churey on&on vi. onconmi; on^o paypak wäre ebenfalls 
unrichtig, es mtisste on^oy (subst. verb.) paypak heissen. 

V. 1426. In beiden Texten steht atimuncu: ich halte es 
für einen Copirfehler statt apamuncu. 



V. 1432. Putujquipi beider Texte hat keinen Sinn. Das 
Suffix 2. Pron. posses. kann hier nur Copirfehler sein, putny 
heisst ,das Keimen, Sprossend Barranca scheint auch einen Fehler 
anzunehmen, denn er übersetzt ,Hnillcanota ist der Klage an- 
heimgefallen*. Er liest also statt j»utny ,puti*; ich theile seine 
Ansicht und glaube, dass es statt Putuyquipi ,pnti&nypi* heissen soll. 

V. 1436. pucarany (vom Subst. pucara ,Festung*) heisst 
in erster Linie ,ich mache (baue) eine Festung*, da aber Verba 
aus Subst. durch einfache Verbindung der Verbalflexionen und 
der pron. possess. verschiedene Bedeutung haben können (vergl 
Gramm. § 161), so übersetze ich makeykipi pucarany durch: 
,ich lege eine Festung in deine HSnde*. 

V. 1439. ancha uichayta wörtl. ,8ehr bergauf^ über- 
setze ich ,hoch oben* und beziehe es auf die hoch am Berge 
gelegene Festung Ollanta's. 
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Ramihuanmi chay au6aäa 
Sipircan aukicunacta 
Chay millay runacunacta. 
1445 Rumitakini paypak ka6a 
Ñoiiam rumi paypak cany. 
Llapantinta uicbupany. 



Yabuaräa hic%a6iircanchu? 



ManaiD; Incay, manapunini; 
1450 Huntanym cunaseaykicta. 
Huatamunym Anteykicta; 
Ordon ruran, ordon tunin. 



Maypitak chay au6acuna? 



Purumpi tucuy sayancu 
1455 Suyak huc huamiyta «ipeypi, 

Öoparispa llipi llipi; 

Huanunanta munascancu. 

Huarmincuna tucuy hina 

Huahuancupas u^uscamni; 
1459*Tucuyñincu huakascanmi^ 
1460 Chaycunacta fanichina. 



Hinam canca, hinapuni 
Tucuy churi huaccha ui^urin, 
Tucuynincu ^oUucunca, 
Chayhuan Cosco chincapunca! 
1465 Chay auÄacimacta pu»amuy! 



Bumifiahui. 

Mit Steinen hat jener Gegner 

Die Edeln getödtet 

Und sehr viele Soldaten. 

Aber Rumi ist ihm ein Felsen 

Und ich bin ihm ein Stein. 

Ich habe alle wieder niedergeworfen. 

Tupak Yupanki. . 

Wurde aber Blut vergossen? 

Bumifiahui. 

Nein, mein Inca, gewiss nicht, 
Ich habe deine Anordnung erfüllt. 
Ich bringe deinen Anti gefesselt her, 
Sein Berg brennt, sein Berg stürzt ein. 

Tupak Yupanki. 

Wo sind denn jene Feinde? 

Bumifiahui. 

Am Felde stehen Alle 

Erwartend den Tod durch Erwürgen, 

Indem sich Alle zusammendrängen, 

Wünschen sie ihren Tod. 

Ihre Weiber und ebenso 

Alle ihre Kinder betteln; 

Alle zusammen schreien. 

Man muss ihnen Einlialt thun. 

Tupak Yupanki. 

So wird es sein, so gewiss 

Alle Kinder werden als Waisen Verstössen sein. 
Alle zusammen werden aufhören zu sein, 
Cuzco wird von ihnen verschont bleiben! 
Führe jene Feinde her! 



T. 1447. In beiden Texten laatet der Vers Llapatañan 
hnicapany. Ich glaube er berechtigt znr Abänderung in llapan- 
tinta uichupany. 

V. 1449. In meinem Texte steht auki statt Incaj. Letz- 
teres ist besser. 

▼. 1454. sayancu f Var. des bol. Mscr., suynncu in beiden 

Texten. 

y. 1465. Sujak, Var. des bol. Mscr., ebenso sipejpi; in 
den Texten ccarac und sipipi. 

y. 1456. copa v. ,an etwas reiben, mit etwas zusammen- 
stossen*. Ich glaube ^.opari y. ,hier am besten durch ^zusammen- 
oder aneinander drängen* zu übersetzen. 



V. 1458 vid. krit. Bemerkungen. 

y. 1459^ Dieser Vers fehlt in meinem Texte; ich nehme 
ihn aber als berechtigt aus Markham's Text auf. 

y. 1458. nscu y. i. q. usca y. 

y. 1462. n«u y. ,yerloren, yerachtet, yerstossen sein 
(usupa ,ein yerstossener, verachteter Mensch'). 

y. 1463. collu(^u y. ,auf hören, unterbrechen, erlöschen 
(von Familien) etc. 

y. 1465. Cosco chincapunca übersetze ich ,Cuzco wird 
verschont bleiben*, was der Verbalpartikel pu und dem Sinne 
vollständig entRpricht. 
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TgCHUUI. 



FÜNFTER AUFTKITT. 

Die Vorigen. Mau bringt Ollanta, Oröo Huaranda, Anöa Huayllu und viele andere gefangen 

mit verbundenen Augen und gefesselt herein. 



Nahuieta kichay chaycunacta! 
OUanta, ney, maypim cankiV 
Maypim canki, Or6o Huaran6aV 
Cunanmi ticrasca canca! 



1470 Pictam hordoniunki chayca? 



Chay Yuncapi anclia piki, 
Chaymi runacta kirichau, 
Conik unu chayta piehan; 
Chayllacta ño6apak6a ftipey. 



1475 Hanöo Huaylluy, ñiliuay, ñihuay, 
Ymaraycum chinearcanki 
OUantabuan? pasäarihuay! 
Manachu Inca yayaypas 
Camta yupaycbasui^canki ? 

1480 Manacbu öam tarircanki 

Paymanta ima bay^actapas? 
Simeyki munaynin carcan. 
Ashuan manak, ashuantakmi 
Manascaykicta hunfakmi. 

1485 Imactam campak pacarcan? 
Kimareychik audacuna, 
OHanta, ney, ney (^rco Huaranda! 



Ama tapuhuaychu yayay! 
Huchaycu tucuypi pokchin. 



Tupak Yupanki 

(zu Rnmiñahui). 

Enthülle jenen die Augen! 
OUanta, sprich, wo bist duV 
Wo bist du, Or6o HuarandaV 
Jetzt wird es Alles umgekehrt sein! 

(Man bringt auch Piki Chaki gefesselt.) 

Wen schleppst du dort herV 

Fiki Chaki. 

In jenem heissen Thale gibt es viele Erdflöhe, 
Sieh her, wie sie den Menschen verwunden, 
Heisses Wasser reinigt dies; 
Für mich ist aber schliesslich nur noch der Strick. 

Tupak Tupanki. 

Han6a Huayllu, sag' mir, sag' mir. 

Warum bist du verschwunden 

Mit Ollanta? EröflFne es mir! 

Hat nicht der Inca mein Vatei* 

Dich hoch geachtet? 

Hast du nicht erreicht 

Von ihm was es auch warV 

Dein Wort war sein Wollen. 

Um je mehr du batest, um so mehr 

Deiner Bitten erfüllte er. 

Was hat er dir vorenthalten? 

Redet, ihr Feinde, 

Ollanta sprich, sprich, Or6o HuaranAa! 

Ollanta. 

Frage nicht, mein Vater: 

Unsere Schuld übersprudelt bei Allen. 



▼. 1471. Tunca (Yungas; die heisAen Thäler am Ost- 
abliauge der Binnen-Cordilleren. — lieber pikt vergl. Ein- 
leitung pag. 59. 

▼. 1474. •ipcy y. eig. ,daB Krdrosfieln'; ich übersetze 
fig. ,der Strick*. 

y. 1477. pasdari v. ,aafdrehen, aufknüpfen, wieder ge- 
rade machen, in Ordnung bringend paadarihuay ,hier eröffne es 
mir, gestehe es'; nicht aber ,binde ihn los^ wie Barranca über- 
setzt Markham hat rimanihuay (recte rimarihuay). 

y. 1479. Sowohl Markham*8 Text als auch der meinige 
haben die durchaus irrige Verbal^orm yupaicharccasunqni. In der 
2. pers. Obj. Conj. (3. ad sec. person.) wird der Transitions- 
charakter unmittelbar mit dem Verbalstamme oder der Yerbal- 
partikel verbunden und nicht mit dem Tempnscharakter; ,er hat 



dich hochgeschätzt' kann daher richtig nicht yupaycharcasunki. 
sondern muss yupaychasurcanki lieissen. Allerdings wird die er- 
stere Form zuweilen auch abusiv gebraucht. 

y. 1487. Die beiden ney sind in diesem Verse nach der 
]?\iss9sahl zu viel, und man könnte sie auch in Bezug auf riraa- 
reychik des vorhergehenden Verses für pleonastisch erklären, 
aber sie sind effectvoU. 

V. 1488. Als Druckfehler kommt in meinem Texte nma 
statt ama vor. 

v. 1489. pokchi v. ,über8iedeln, übersprudeln, herans- 
platzenS fig. ,im Ueberfluss vorhanden sein*. — tucuypi heisst 
nicht ,von allen Seiten' (por todas partes Barr.: nn all sides 
Markh.), sondern .bei Allen, bei jedem von uns*. 



Das Ollantadrama. 
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1490 Acllayduchik kirincucta! 
Uillak Umu, iam rimarey! 



Noöacta ancha duyukta 
Inti sonöocta cohuarcan. 



Rumi camnatak limarey! 



1495 Hatun huchainan chayaynin&a, 
Kiri hiianuypunim carcan. 
Chaymi runacta^ haröan 
Ashuan buchamanta Inca. 
Tahua tacarpupi hiiatachun, 

1500 Sapasapacta cunallam 

Hina paycunacta llapallam 
Huarmacuna fa&tachun. 
Tucuy haallahuiBantari 
Hinantin inina huac^ichun^ 

1505 Yahuarnincupi mac^ichun 
Yayancup hnañuscantari. 



Hinamanta hinamantari, 
Tucuy Anti puchucachun! 
Clapracunacta rurachun 
1510 Runacta rupanapakri ! 



Upallay, i-una! 
Rumictam uichkaparcany, 
Rumi sondom cutiscany. 



Uyarinkichikchu caiucuna 
1515 Tacarpu camariscacta ? 



Tupak Tupanki 

(zu seinem Gefolge gewendet): 

Wählet ihr ihre Todesart! 
(Zu Uillak Umu) 

Uillak Umu, sprich du! 

Uillak Umu. 

Der Sonnengott hat mir 

Ein sehr mitleidig Herz gegeben. 

Tupak Tupanki. 

Rumi, sprich nun du! 

Buxnifiahui. 

Da sie ein schweres Verbrechen begangen haben, 

So muss es die Todessti'afe sein. 

Denn dadurch hält der Inca die 

Männer von mehr Verbrechen ab. 

An vier Pfahle sollen sie gebunden werden, 

Einer nach dem anderen auf der Stelle, 

So sollen sie Alle 

Die Diener mit Füssen treten. 

Alle ihre Soldaten aber 

Sollen sämmtliche Männer mit Pfeilen erschiesseu. 

Und mit ihrem Blute begiessen 

Den Tod ihrer Väter. 

Piki Chaki. 

So und was weiter, was mehi* noch. 
Alle Antis mögen vertilgt werden! 
Man errichte einen Scheiterhaufen 
Um alle Leute zu verbrennen! 

(Wehklagen im Hintergrunde.) 

Bumifiahui. 

Schweig, Mensch! 

Ich habe wieder einen Stein in mir. 

Als Herz von Stein bin ich zurückgekehrt. 

Tupak Yupanki. 

Hört ihr, 

Dass der Pfahl bereit ist*? 



▼. 1490. kiri s. ,die Wunde, Verwundung*, hier fig. 
.Todeflart*. In beiden Texten lautet der Vers AccUacuichis qquiri- 
quita. Vergl. krit. Bemerk. Kiri huañuy (t. 1459) ñg. Todesstrafe. 

V. 1495. Wörtl. ,Ihr Anlangen an ein grosses Verbrechen*, 
d. h. ,da (6a) sie ein grosses Verbrechen begangen haben*. 

y. 1601. Var. des bol. Mscr. In beiden Texten hinata 
tucui Uapallan. 

V. 1602. Huarmacuna, Var. des bol. Mscr. In beiden 
Texten Huarmancuna. huarma s. ,Diener* (auch ,Kind*). 

V. 1603 ad huallahuisa vid. Not. ad v. 197. 



V. 1605-^1606. ,Mit ihrem Blute begiesaen den Tod ifaMir 
Vftter* (die beim unglücklichen ersten Angriffe Bnmiñahui*s durch 
die Steine der Feinde erschlagen wurden, rfichen). 

y. 1609. cllapracuna s. yerb. (yergl. y. 1384). Nach der 
Deriy. bedeutet das Wort das, was aus abgeschnittenen Baum- 
listen gemacht wird, kann also hier, wie es auch Barranca ge- 
than hat, yollkommen richtig durch , Scheiterhaufen * über- 
setzt werden. 

y. 1612. In beiden Texten steht hnicaparccani, ich lese 
uichkaparcany. 
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TSCHÜDI. 



Chayman pu^ay caycunacta; 
Huanuchun cay aiidacuna! 



Ayaay chayta huallahuisay 
Kai»unaman kimsaDtinta. 
1520 Ricuchun tucuy llipinta 
Kaeuscacte, aysay, aysay! 



Pas&iychik cay huatascacta! 

Hafarimuy cay naukeyinan ! 
Nam ricunki «ipeykicta, 
1525 Ounan pahiiay Uuycliu kita. 

(Ollanta 

Nam urmanki chay chakeyman! 

Cuuanmi ticsi yachanca 

Sondoypi llampu cascanta. 

Ho6ariskevki nam 6amta 
1530 Pachakcuti chunca huaraii6a. 

Cammi carcanki hiiaminäa, 

Antisuyup camachicuk. 

Camtakmi eunan ricuy, 

Nodap munayney captinca; 
1535 Antisuyucta camachey, 

Huaminday capuy uinaypak! 

Cay chuÄucta apay, runaypak, 

Campak takmi cay huactay. 

Öam Uiliak Umu, churapuy 
1540 Mosocmanta imancbacta, 



(sa Rumiñahui) 

Führe sie dorthin, 

Diese Feinde sollen sterben! 

Buxniñahui. 

Soldaten^ schleppt dorthin 
Auf den Kichtplatz die drei mit den Ihrigen. 
Es mögen Alle zusehen, wie Alle 
Gerichtet werden. Schleppt, schleppt! 

Tupak Tupanki 

(zu Rominahoi). 

Bindet diesen Gefesselteu los! 
(zu Ollanta) 

Komm her zu mir! 

Du hast nun deinen Tod gesehen, 

Fliehe jetzt wie ein wildes Reh! 

stürzt KU den Füssen des Inca.) 

Nun fällst du zu meinen Füssen! 

(milde) 

Jetzt wird man wissen, dass der Grund 

In meinem Herzen sanft ist. 

Ich werde dich mm wieder erheben 

Hundertmal zehn Tausend. 

Du bist ein tapferer Feldherr gewesen, 

Befehlshaber von Antisuyu. 

Schau nun jetzt auch, 

Dass mein Wille geschehe ; 

Beherrsche Antisuyu, 

Sei wieder für immer mein tapferer Feldherr! 

Trage diesen Helm, er gehört meinem Manne, 

Und dir auch dieser mein Pfeil. 

(Zu Uiliak Umu) 

Du Uiliak Umu, stecke 

Von Neuem dieses Abzeichen, 



V. 1519. Ccasonaman beider Texte und in v. 1521 cca- 
suscata, beziehe ich auf das Verb ka«u und nehme es hier ñir 
fhinrichtenS also sub. verb. ka«una ,der Ort, wo hingerichtet 
wird, der Richtplatz^ 

V. 1520. In beiden Texten kommt das Wort Ricachun vor. 
Es kann nur Copirfehler für ricuchun sein. Barranca übersetzt 
es gar nicht und Markham's falsche Uebersetzung des Verses: 
,let them all be taken*, kann gar nicht in Betracht kommen. 

T. 1523. Barranca übersetzt die Rede des Inca bis ▼. 1530 
als wenn sie an alle Gefangenen gerichtet w&re, trotzdem alle 
Verbalformen im Sing, stehen. Wenn auch, wie schon früher 
bemerkt, sehr hiiufig der Singular statt des Plurals gebraucht 
wird, so betrachte ich doch diese Anrede als speciell an Ollanta 
gerichtet. 

V. 1528. hafari v. ,auf8tehen*, mit der Verbalpartikel mu 
.aufstehen und herkommen*. Ich übersetze ,komm her zu mir* 
(ffaukeyroan ,in meine Gegenwart*). 



I 



V. 1525. lluychu vi. lluchu. Barranca und nach ihm 
Markham bemerken zu diesem Worte, es bezeichne den Anden- 
hirsch (Cervus antisiennis d'Orb.). In den Gegenden Peru*s, in 
denen ich jagte, nennen die Indianer den Andenhirsch taruca vi. 
tarnS, hingegen den Waldhirsch (Cervus nemorivag^s Cuv.) 
lluychu. Kita ist ,wild, ungebändigt, im Walde lebend*. 

V. 1530. Hundertmal zehn Tausend (eine Million). Mark- 
ham' s Text hat Pachacutek statt pachaccuti, was unrichtig ist 
Vide krit. Bemerkungen. 

V. 1536. Capu v. , wieder sein*, nicht zu verwechsln mit 
dem nur in der pers. Obj. Conj. gebrauchten Verb capu (haben). 
Vergl. Gramm. § 230. 

V. 1537. Das runaypak ist nicht recht verständlich, wenn 
man es nicht in dem Sinne auffasst: ,Der Helm gehört, gesiemt 
meinem Manne*, d. h. ,eiuera, der mir ganz ergeben ist*. 



Das Ollahtadbama. 
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Hoöaripuy cay huacchacta^ 
HuanoBcactari huakiyapuy. 



Hebe wieder den Begnadigten auf; 
Und rufe zu sich den Erschöpften. 



Uillak TTmu 

(za Ollanta). 

OUanta! reöseyta yachan Ollanta! erkenne 

Inca Yupankip callpanta. Die Macht des Inea Yupanki. 

1545 Payta datey cunamanta Folge ihm von nun an, 

Cuyascahtari unanchay. Begreife, wie gnädig er war. 

(Er setzt Ollanta den Helm auf und tibergibt ihm Pfeil und Keul^, and Hlhrt fort:) 

Gay sipipiin tucuy callpay In diesem Helm, den ich dir 

Chaytam cunan mafeycuyki; Jetzt aufdrücke, liegt meine ganze Kraft; 

Chay champi Incapmi yachay. Wisse, dass diese Keule des Incas ist. 



1550 Huekeyhuanmi darpari^ak 

Gay 6uya8cayki champicta. 

Yanan cany pachak mita. 

Pictam can hinactam, tari^ak? 

Gay sonöoytam chaskicheyki, 
1555 U^utaykicta huatanapak, 

Cunanmanta huananaypak. 

Tucuy callpaymi äimeyki. 



Or6o Huaran6a, hamuy äamri ! 
OUantan camasurcanki 

1560 Huaminäacta, cosurcanki 
Huk chuöucta, noöamanri 
Huk pinayta; chaytahuanpas 
Gammi Antipi keparinki. 
Öammi cunan puririnki 

1565 Llullayöuk aucactahuanpas. 
Ghay chuducta cunan coyki, 
Huaminöaynam dampas canki. 
Huanumanta 6amta horöayki, 
Guyascayta yupascanki. 



Ollanta 

(erhebt sich;. 

Mit Thränen werde ich begiessen 
Deine Lieblingskeule. 
Hundertmal bin ich ihr Diener. 
Wen werde ich linden, der so ist? 
Ich übergebe mich dir. 
Um deine Sandalen zu knüpfen, 
Um mich von nun an zu bessern. 
Dein Wort ist alle meine Kraft. 

Tupak Yupanki. 

Or6o Huaranda, komm auch du her! 

Ollanta hat dich gemacht 

Zum Feldherrn, und dir gegeben 

£inen Helm, mir aber 

Einen Gegner; trotzdem 

Wirst du wieder in Antis bleiben. 

Du wirst auch gehen 

Und meine Feinde gewinnen. 

Diesen Helm gebe ich dir jetzt, 

Und du wirst mein Feldherr sein. 

Ich habe dich vom Tode erlöst. 

Du bist geachtet, als von mir geliebt. 



V. 1641. hnacchacta gebe ich hier durch den , Begna- 
digten' wieder, was dem Sinne genau entspricht. 

▼. 1542. huafiusca heisst nicht blos ,todtS sondern auch 
jbesinnungslos, ohnmächtig, von geistigen oder körperlichen An- 
strengungen erschöpft*. Huañuscacta huakiyapny ,rufe den Er- 
schöpften zu sich*. 

T. 1543. redseyta yachay, vergl. Gramm. § 219. 

y. 1647. sipi ,ein Federbusch als Helmzier, auch ein Hals- 
kragen aus Federn, der bei feierlichen Tänzen umgebunden wurde.* 
Hier könnte man es für Abzeichen im Allgemeinen, sowie champi 
in y. 1649 für Waffe im Allgemeinen nehmen. 

y. 1660. In meinem Texte steht als Druckfehler ccaspa- 
risacc; Markham hat den nämlichen Fehler, darpa ,bewässem* 
(yon Feldern), hier ,begies8en*. 



y. 1661. ,Die8e yon dir geliebte Keule, deine Lieblingskeule*. 

y. 1564. ,Ich übergebe (überliefere) dir mein Herz* (meinen 
Willen) kann hier durch : ,ich Obergebe mich dir' übersetzt werden. 

y. 1666. In Markham's Text lautet dieser Vers unyerständ> 
lieh: Usatayquipi pumaypacc. 

y. 1669. camarccasunqui beider Texte ist wieder eine 
fehlerhafte Form für camasurcanki (yergl. y. 1479). 

y. 1660. In meinem Texte ist dieser Vers defect, indem 
er nur ,huaminccata y* lautet, er kann, das y weglassend, durch 
cosurcanki ergänzt werden. Bei Markham fehlt er ganz. 

y. 1666. Uullaydu y. jbestechen, yerführen*. Harranca 
übersetzt es durch ,erobern*, ich übertrage es durch ,gewinnen* 
mit dem Nebenbegriff ,durch Ueberredung*, wie es schon wieder- 
holt, z. B. y. 482, gebraucht wurde. 

17 
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TSCHUDI. 



Oröo Huaranöa. 



1570 Millay cutim yupaychayki, 
Capak Inca; yupaykictan 
Muc'haduny, noöa kita, 
Cunan punchau ampullayki. 



Huaminäacta rurasunki 
1575 Capak Yupanki; damtapas 
Gay chuöunta huacl^intapas. 
Öari cay mosok tunki! 



Iscaynachu canca; Incay, 
Antisuyupi huaminöa? 



1580 Manain, Rumi^ is6aychu canca; 
Ordo Huaranda camachinca 
Antisuyucta; chay captinca, 
OUantada Coscopim canca. 
Incap rantin keparinca^ 

1585 Arf)aneyñeypi tiyacuspa, 
Coscocta camachicuspa, 
Hinam caypi sayarinca. 



Anchacta, In cay , hoöarinki 
Cayllactam yan6a runacta! 
1590 Caueaiuy huaranöa Euata! 
Imactam no&pi tarinki? 



Vielmal lobpreise ich dich; 
Mächtiger Inca; deine Fussstapfen 
Küsse ich; ich irregeführt, 
Werde von nun nur dir helfen. 



IJillak nmu. 



Zum Feldherrn hat dich gemacht 
Der mächtige Yupanki; er gibt 
Dir seinen Helm mit seinem Pfeil. 
Sei tapfer, wie ein junger Tunki! 

Bumifiahui. 

Wird es nun, Inca, zwei 
Befehlshaber in Antisuyu geben? 

Tupak Yupanki. 

Nein, Rumi, es wird nicht zwei geben. 

Orio Huaranöa wird beherrschen 

Antisuyu; dass dies sei. 

Wird OUanta in Cuzco sein. 

Er wird als Stellvertreter des Inca bleiben, 

Auf meinem Throne sitzend, 

Cuzco regierend. 

So wird er hier sich aufrichten. 



Hatun Uayfucta hordomuy, 
j^ellu unanchacta churaspa, 
Uillak Uma &am utdaspa, 
1595 Hatun champictahuan comuy! 
Incap rantin chayda nispa, 
Tucuyta cunan uillarey. 
Öamri OUanta keparey, 



OUanta. 

Sehr erhebst du, mein Inca, 
Diesen so unbedeutenden Menschen I 
Lebe tausend Jahre! 
Was hast du an mir gefunden? 

(Beagt sich und kttsst dem Inca die Hand.) 

Tapak Yupanki. 

Bring' den grossen Llaytu her. 

Indem du die grosse Quaste daran befestigest, 

Du Uillak Uma eilend. 

Gib auch die grosse Streitaxt her! 

Sagend : hier ist des Inca Stellvertreter, 

Theile es jetzt Allen mit. 

Und du OUanta bleibe zurück. 



V. 1572. In ▼. 1525 ist schon die Bedeutung von fiita 
angegeben worden. Das Wort wird z. B. auch von gezShmten 
Thieren, die wieder verwildern, and von solchen, die sich schwer 
zShmen lassen gebraucht, heisst also anch ,verwildert, nngebSn- 
digtS Hier kann es in Anspielung auf die vorhergehende Rede 
des Inca durch , verleitet, irregeführt, abtrünnig* gegeben 
werden. 

V. 1673. cunan punchau ,dieser Tag, heute*, hier wohl 
in der Bedeutung ,von nun an, stets*. 



V. 1675. Es ist hier eine Ellipse des Verb., auf das sich 
der Accus, der Person und der Sache bezieht, etwa co, vi. coehi v. 
(Vergl. Gramm. § 223. B, a ) 

V. 1584. keparinca und sayarinca v. 1587 statt qque- 
parinan und sayarinan beider Texte. 

V. 1685 vide krit Bemerkungen. 

V. 1598. In beiden Texten steht irrigerweise umachata 
statt unanchacta. Unter unancha ist hier die gelbe Quaste alf 
Abzeichen des Königs zu verstehen. 



Das OUiANTADRAlU. 
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Incap rantin j^aöarispa. 

1600 CoUasujuman risak 

Gay killa huöupi; chaypakmi 
Camarinaj; chaypatakmi 
Ashuan cudi puriri^ak, 
Na ar^ajpi tiascacta, 

1605 OUantajta Bakeöuspa. 



Da du des Inca Stellvertreter bist« 

Ich werde nach CoUasuju gehen 

Innerhalb dieses Monates; deshalb 

Mass ich meine Vorbereitungen treffen^ nun aber 

"^^erde ich sehr froh gehen^ 

Indem ich auf meinem Throne sitzend; 

Ollanta zurücklasse. 



Ollanta. 



Ashuanta munajman damhuan 
Chayantaman, tucuy imananpas 
Pureyta; yachanki 6ampas 
Kuchi 6ari cascaytahuan. 
1610 Cañareykim noöa casak, 
Noöapuni naupak caeak: 
Ama caypi kepaymanchu. 



Viel lieber möchte ich mit dir 
Nach Chayanta, oder irgendwohin 
Gehen; du weisst^ dass ich auch 
Ein thätiger Mann gewesen bin. 
Ich werde dein Diener sein, 
Gewiss werde ich der Erste sein: 
Ich möchte nur nicht hier bleiben. 



Huarmeyaöuy nam ari! 
Chayhuan cuticama canki 
1615 Chayhuan öasi «amascanki. 
Pictapas acllacuy ari! 



Tupak Yupanki. 



Nun so verheirathe dich! 
Damit wirst du ganz glücklich sein 
Und dich .befriedigt ausnehmen. 
Wähle denn irgend eine aus! 



Ollanta. 



Nam, Auki, huarmeyok cany, 
Noca kencha yanaykida. 



Manatakmi reösinychu. 
1620 Re&sichihuay huarmeykicta, 
Yupaycha#ak yanaykicta. 
Noöaman pacahuankichu ? 



Gay Coscopim chincarircan 
Chay huayllu6uscay urpillay, 
1625 Huk punchaullapi huarmiUay 
Hukpitakmi pahuarircan. 



O, Herr, ich bin schon verheirathet. 
Und ich bin dein unglücklicher Diener. 



Tupak Yupanki. 



Ich kenne sie noch nicht. 
Lehre mich deine Frau kennen. 
Ich werde deiner Dienerin huldigen. 
Verbirgst du sie mir? 



Ollanta. 



V. 1599. ^a^ari für ,werden* (ernennen, erwtthlen). 

y. 1601. Gay killa hadnpi übenetat Barranca ,in einem 
Monat* (in the space ot a month. Markh.). Als Zeitbestim- 
mung wird hndupi selten gebraucht und entspricht hier unserem 
, innerhalb*. 

Y. 1607. tncny imananpas kann nur durch ,wo immer 
hin' wiedergegeben werden: der Vers ist übrigens unklar. Bar- 
ranca übersetzt v. 1606 — 1607: ,lch wünsche lieber mit dir irgend- 
wohin abzureisen, ohne Chayantaman zu berücksichtigen*. 

y. 1609. In beiden Texten cnnchi st. Kuchi. Huan Conj. cop. 

y. 1610. Die Caffari wurden wegen ihrer Geschicklichkeit 
und ihres sanften Wesens yorzügUch als Diener gebraucht Hier 
ist Canari ñ%.^ für jana gebraucht. 



Hier in Cuzco ist verschwunden 
Mein vielgeliebtes Täubchen, 
Aber eines Tages mein geliebtes Weib 
Flog alleine davon. 



y. 1611. ñaupas beider Texte statt flaupak. 

y. 1613. huarmeyadu y. ,sich yerheirathen, überhaupt ein 
Weib nehmen, wenn auch nur, ohne Rituell yerheirathet zu sein, 
mit ihm zu leben* ; einen Mann nehmen heisst ^osayadn y. ,yer- 
heirathet sein* yom Manne gebraucht, heisst huarmiyok (einer, der 
ein Weib besitzt), ca (y. 1617), yom Weibe ^osayok ca y. 

y. 1613. Var. des hol. Mscr., yide krit. Bemerk. 

y. 1625. Var. des bol. Mscr. In beiden Texten lautet der 
Vers: Huc ppunchaullas pito paicca. 

y. 1626. In meinem Texte kommt pahuarinccan statt pa- 
huarircan yor, bei Markham ebenfalls; pahuai y. heisst auch ,mit 
Leichtigkeit wegspringen, schnellfüssig sein*; könnte auch hier 
,enteilte* heissen. 

17* 
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Mu8J)an muB^an mascarcany, 
Hinantinta tapuäuspa, 

Allpapunim millpupuspa, 
1630 Chincachihuan : hinam cany! 



Ama, OUantay, llakiduychu ! 
Chaypas cachun, y imapas, 
Camascayta huntay, campas, 
Ama kepaman cuteychu. 
163Ö Uillak Umii, niscayta ruray! 



Hinantin suyu yachaychik, 
OUanta sayan Incap rantin! 



Ollanta sayan Incap rantin! 



Verwirrt suchte ich sie, 
Ueberall nachfragend, 

(in tiefer Erreg:ang) 

Gewiss nur indem die Erde sie verschlang. 
Verlor sie mich : so bin ich ! 

Tupak Yupanki. 

Sei nicht betrübt, Ollanta! 
Sei dies, ja, was immer, 
Erfülle, was ich befohlen habe. 
Kehre nicht zuletzt noch um. 
Uillak Umu, thu' was ich sagte! 

TJillak Umu 

(mit erhobener Stimme). 

Wisset es alle Provinzen zusammen, 
Ollanta ist des Inca Stellvertreter! 

Alle rufen: 

Ollanta ist des Inca Stellvertreter! 



7apak Yupanki 

(zn den Würdenträgem seines Gefolges). 

Camcunari yupaychaychik ! Und ihr huldiget ihm! 

(Alle drfingen sich hinsu, um Ollanta zn nmarmen.) 



Buxnifiahui« 



1640 Sameykicta cuftikikiy? 
Ollantay auki, Incaranti! 
Cuäicuchum tucuy Anti, 
Ampuchuntak tucuy kiti. 



Ich selbst freue mich deines Glückes, 
Edler Ollanta, Inca-Stellvertreter ! 
Alle Anti mögen sich erfreuen, 
Und Alle ringsum mögen beistimmen. 



(Ollanta wird auf einen thronartigen Stuhl gesetzt.) 



Harcay, harday! öai'doy, 6ardoy! 
1645 Gay huarmacta dardoy! 



Ashuan munascaykiraycu, 
Sakehuaychik ; rimay6usak. 
Amapuni haröahuaychu, 
Ricuy, huañur6utaeakmi. 



1650 Ima c'hachuan hahuapi? 



Viele Stimmen von Innen. 

Haltet auf, haltet auf! weist ab, weist ab! 
Weist dieses Mädchen ab! 

Ima Sumak 

(im Hintergrund). 

Bei dem, was ihr am meisten liebt, 
Lasst mich; ich muss hinein, um zu reden. 
Halte mich ja nicht auf, 
Schau, ich werde sonst sterben. 

Tupak Yupanki. 

Wer lärmt draussen? 



y. 1628. Oder ,Alle zusammen fragend'. v. 1640. Var. des bol. Mscr. In beiden Texten Cuseisi- 

T. 1630. hinam cany ,so bin ich* i. e. ,das ist mein Un- quin samiquita. 
glück, das ist mein Schicksal*. 



y. 1687. saya y. wiederholt mit dem Begriffe ,da sein* 
gebraucht. 



y. 1643. kiti, Var. des bol. Mscr., statt qqoita beider Texte, 
ampu imithelfen*, hier ,beistimmen* L e« in die Freude. 
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Huk huamam huakaspa Hamun^ 
Incahuan rimayta munan. 



Hakejy pu«aycumuy. 



Ein Diener. 



Ein Mädchen kommt weinend; 
Es will mit dem Inca sprechen. 



Tupak Yupanki. 



Lass sie; fahre sie zu mir herein. 



Maycanllanmi Incallayda, 
1655 Chakinman ullpuydunaypak ? 



Cayda, paymi iDcachikäa, 
Imanänmi sumak huarma? 



Incallay, yayaymi canki, 

Kespichihuay; huarmaykicta ! 
1660 Hayhuarihuay makeykicta, 

Intip huahuayñinmi canki. 

Mamallaymi huañuncaña; 

Huk auöa kaöa mafiscan; 

Sullullpaspuni eipiscan, 
1665 Yahuarninpi dochpascanna. 



Pim chay au6a? utöa sayarey 
OUantay; ^m riduy, ari ! 



Hacu huarma; pu^ahuay, 
Pim mamayquicta eipisca? 



1670 Amapunim damda reychu! 
Incapuni ridumuchuu; 



SECHSTER AUFTKITT. 

Die Vorigen. Ima Sumak. 

Ima Sumak 

(weinend und verwirrt). 

Wer von ihnen ist denn nur mein lieber Inca^ 
Dass ich mich zu seinen Füssen niederwerfe? 



Uillak Umu. 

Sieh da; der ist unser Inca. 
Was soll eS; schönes Mädchen? 

Ima Sumak 

(wirft sich dem Inca za Füssen). 

Mein lieber Inca; du bist mein Vater, 

Errette mich, dein Kind. 

Reiche mir deine Hand, 

Du bist der Sonne Sohn. 

Meine geliebte Mutter wird nun sterben; 

Ein feindlicher Felsen erdrückt sie; 

Wahrhaftig man tödtet siC; 

Sie wälzt sich schon in ihrem Blute. 

Tupak Yupanki. 

Wer ist jener Feind ? schnell erhebe dich 
Du; mein Ollanta; schau nach! 

Ollanta 

(nhnmt Ima Smnak bei der Hand). 

Lass' uns gehen; Kind; führe mich. 
Wer tödtet deine Mutter? 

Ima Sumak 

(to Ollanta). 

Du gehe nicht! 

Aber der Inca möge gewiss gehen; 



V. 1654. In meinem Texte steht irrigerweise maiqnellanmi , ▼. 1664. Sullallpaspuni, Var. des bol. Mser. In beiden 

statt maycanllanmi ,wer von ihnen ist hier wohl?^ Markham^s Texten nnverstfindlich SuUuncanapin. 

Text hat die nXmliche irrige Leseart. ' t. 1665. In meinem Texte ceospascanfla, bei Markham 

I ecaspascaffa. Die richtige Leseart ist dochpascanfia. iochpa vi. 

V. 1660. fiaj hnasihnay in meinem Texte nnd Hay , dnchpa t. ,aaf der Erde heramwSlsEen*. 

hnanihnaj in Harkham*B Text sind Copirfehler für hayhna- I t. 1671. ridnmn v. ,besnchen' von ri ,gehen*, nicht von 

rihnay. | ricn , sehen*, wie Markham übersetzt. 
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Paytak payta reösimuchun. 
Manam 6amta redseykichu. 
Utday, Inca^ sayarillay, 
1()75 Pacta mamayta tareyman 
HuañuBcacta; y haj)inmaii 
Caranta! Ay uyarihuay! 



Und er möge hingeheu, sie zu erkennen. 

Dich kenne ich nicht. 

Eile, Inca, steh' nur auf, 

Dass ich meine Mutter nicht 

Todt finde; ja, dass man nur 

Ihre Hülle fasst ; ach erhöre mich ! 



Capak Incamanmi i^man 
Llakiscacta masca^unca. 
1680 Campaköa pitak pacanca 

Kirintachu? Ha6u camhuan! 



Uillak Umu. 



Dem mächtigen Inca kommt es zu, 
Die Bekümmerten aufzusuchen. 
Wer viird dir verbergen 
Seine Wunden? Gehen wir mit dir! 



Maypim kirin mamaykicta? 



Tupak Yupanki. 

Wo geht man deiner Mutter an's Leben? 



Ima Sumak 

(indem sie nach dem AcUafiuafli zeigt}. 

Chay cuchtdlapi, chay Hua«illapi. In jenem Winkel, in jenem Hause. 

Tupak Yupanki. 

Ha6u, haöu Uapa, Uapa. Gehen wir, gehen wir Alle zusammen. 

1686 Chica cuäipi cascaptey, Während ich in so grosser Freude bin, 

Gay huarma sonäoyta pakin. Bricht mir dies Kind mein Herz. 

(Alle folgen dem Inca, den das Mädchen bei der Hand zur verschlossenen Thüre des Acllaliaa«i führt.) 



Caypim Yayay, mamallayda 
Gaypipunim huañunñacha! 



Ñustacunap ßuaeiu cayca, 
1690 Ichachu patanki, huarma? 



. Gay Hua#ipim m*pillay6a 
Nacarin chunca huatana. 



Ima Siixnak. 

Hier, mein Vater, aber meine liebe Mutter 
Stirbt vielleicht schon hier! 

(Weint heftig.) 

Ollaata. 

Das ist das Haus der Fürstinnen, 
Irrst du dich etwa, Kind? 

Ima Siunak. 

In diesem Hause leidet 

Mein Täubchen schon zehn Jahre. 



V. 1677. Sowohl in meinem Texte als nach Markham 
lautet der Vers: Chalatanta, y uyarihuay, im hol. Mscr. dagegen 
i'caranta; ay uyarihuay. Das Wort chalata ist mir gänzlich 
unbekannt. Aber auch gegen die Leseart ccaranta habe ich einige 
Bedenken. Man könnte nun allerdings haj>inman t^aranta durch: 
,da8s man ihre Hülle fasst* (zurückbehSlt) übersetzen und der 
Sinn der Rede Ima Sumak's wäre der: ,eile, dass ich nicht meine 
Mutter todt finde und man nur noch die leblose Hülle ergreift'. 
Wenn man auch ^,ara ,Haut, Fell, Schale, Hülse, Rinde', hier 
für ,Hülle* nehmen kann, so scheint es denn doch sehr fraglich, 
ob dem Mädchen diese Auffassung zugemuthet werden darf. Bar- 
ranca übersetzt sehr frei: ,es scheint mir schon, als sähe ich 
ihren Leichnam*. Nodal hat diesen Vers ganz umgeändert. 



V. 1679. mascacunca, Var. des hol. Mscr. In beiden 
Texten mascasoncca. 

V. 1681. Hiriutachu, Var. des bol. Mscr. In beiden 
Texten Quipichaccta. Ob diese Leseart auch in den Nodal zu 
Gebote stehenden Texten vorkömmt, ist mir unbekannt. In seiner 
Umarbeitung lautet der Vers: Quirichascacta hampicuspa ,um 
die Verwundeten zu heilen*. 

V. 1682. fiiri v. «verwunden, Wunden machen^ übersetze 
. ich hier ,an's Leben gehenS 

I 

I V. 1689. Markliam's Text hat acllac hoasitaccmi statt 

I ñustacunap. 
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Kicharey cay puncucta, 
Capak Incaychikmi hamun! 



Ollanta 

(mit Unter Stimme). 

Oeffnet diese Thüre, 

Unser mächtiger Inca kommt! 



SIEBENTER AUFTRITT. 

Pitu Salla öffnet das Thor. 

Ima Sumak. 

1695 Pitu Salla, nañallay, Pitu Salla, mein Schwesterchen, 

Caueancachu mamallayca? Wird meine Mutter noch leben? 

Haiu huäuman Incallay! Gehen wir hinein, mein lieber Inca! 

(Indem sie mit dem Inca nnd dessen Gefolgt in den Garten bis znr Gefiingnissthüre geht, sagt sie auf dieselbe zeigend:) 

CsLj puncucta kicharichun! Man möge diese Thüre öffnen lassen! 



Ima puncu caypi can? 



1700 Caymi puncu, yayallay! 
Pitu Salla, cay puncucta 
Incachikpak kicharipuy! 



Moscoypichu, sutinpichu, 
Incayta caypi ricuny? . 



Tupak Tupanki. 

Welche Thür ist das? 

Ima Sumak. 

Dies ist die Thür, mein lieber Vater! 

Pitu Salla, öffne 

Diese Thür unserem Inca! 

Mama Ka6a 

(tritt heran, ktisst dem Inca die Hand). 

Träume ich, ist es Wirklichkeit, 
Ich sehe meinen Inca hier? 



Tupak Yupanki 
(zu Mama Ka^a). 

1705 Utöa, cay puncucta kichay! Auf der Stelle öffne diese Thüre! 

(Mama Ka^ Öffnet die Thfir in's GeflSngniss, in demselben liegt Cnii Öoyllnr halb bewusstlos, an jedem Handgelenke dnrch eine 

Kette gefesselt.) 



Ay mamallay, huaturcany 
Cay sonöoy, damta tareyta 
Huanuscacta; cay uyaykicta 
Ohedapakmi mancharcany! 

1710 Pitu Salla, as unucta 
Apamuy; pacta mamay 
Cutimpunman causayninman. 



Ima Sumak. 

Ach mein Mütterchen, mein Herz 
Hat errathen, dass ich dich todt 
Finde; dein Gesicht 
Habe ich wahrhaftig gefürchtet! 

(Anfgeregt) 

Pitu Salla, bring* mehr Wasser 
Her; schau zu, dass meine Mutter 
Wieder zum Leben zuiiickkehrt. 



Tupak 



Ima hut6u kaöam cay? 

Pim cay huarmi, imam chaÄay? 



Welch* Felsenloch ist dies? 
Wer ist dies Weib, wer ist sie? 



T. 1703. Wörtl. Jn meinem Traume oder im Klaren?* 
▼. 1705. ntia, Var. des bol. Mscr. 



T. 1709. che^apakmi, Var, des bol. Mscr. In beiden 
Texten statt dessen das unverst£ndliche Chbintañan. 
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1715 Kellay huascahuan kinrayta, 
Pich auda dLacnascan payta? 
Maypi Incap Bon6onpi6a 
Gay öarayhuada camascanV 
Mama Kaia; Cayman Ramuy! 

1720 Pim cay hamun cay6a iman? 
lilaycascachu pacarircan 
Cay hiiaccha huarmicta caypi? 



Yayayki camachicurcan 
Munaysapa huanananpak. 



Mit ehernen Fessein beschwert, 

Welcher Feind hat sie festgebunden? 

Wo entstand in eines Inca's Herz 

Dieses Ungeheuerliche ? 

Mama Ka6a, komm hierher! 

Wer ist's, der anordixete, dass dies geschehe? 

Hat man als verhext diese arme 

Frau liier verborgen? 

Mama Kada. 

Dein Vater hat es befohlen 
Voll Liebe, um sie zu bessern. 



Tupak Yupanki 

(erzürnt). 

1725 Llo6sey, llo6sey, Mama Ka^a! Geh' hinaus, geh' hinaus, Mama Ka6a! 

Pueay, pu^ay chay pumacta! Führt weg, fühi-t weg diese Löwin! 

Chay inimi, chay amaructa. Dieser Stein, diese Schlange, 

Ama haydak riciu-eyman! Dass ich sie niemals wiedersehe! 

(Während Einige die Mama Ka^a gefangen wegführen, beschäftigen sich Andere mit Cu.4i Coylhir, die allmälig zu sich kommt.) 



Maypi cany? pim caycuna? 
1730 Ima Sumak, huahuallay, 
Hamuy, Eamuy urpillay! 
Haydapmantam ininacuna ? 



Ama mamay manchareychu, 
Incaychikmi cayman hamun, 
1735 Öapak Yupanki chayamun; 
Rimarey, ama punuychu! 



Sondoymi caäacuncaua, 
Cay llakicta kahuarispa. 
Nihuay, huarmi, samarispa, 

1740 Pim canki? 

Ney hukcamana 
Imam sutin chay mamay kip? 



Cusi Coyllur. 

Wo bin ich, wer sind diese? 
Ima Sumak, mein liebes Kind, 
Komm, komm mein Täubchen! 
Seit wann, diese Leute? 

Ima Sumak. 

Fürchte dich nicht, meine Mutter, 
Unser Inca kommt hierher. 
Der mächtige Yupanki langt an; 
Sprich wdeder, schlafe nicht mehr! 

Tupak Yupanki. 

Mein Herz erstarrt schon, 
' Indem es dies Elend sieht. 
Sprich zu mir , Weib , wenn du dich etwas aus- 
geruht hast, 
Wer bist du? 

(ku Ima Snmak gewendet) 

Sag' nur einmal 
Welches ist der Name deiner Mutter? 



V. 1716. Dieser Vers ist Var. des hol. Mscr. In beideu 
Texten Qqnellai huasca huanquin chaita. 

V. 1716. chacna v. ffestbinden^ speciell für Ladungen 
aiif Lastthiere gebraucht, daher auch ^beladen, aufladend 

V. 1718. carayhua s. ^Nanie verschiedener Eidechsen- 
arten*. Barranca übersetzt es dnrch ^Reptil' im Allgemeinen. Ich 
bin geneigt, dieses Wort hier als Composition von dem so viel be- 
deutenden Worte huaia, mit dem eigentlich Alles von dem Ge- 
withnlichen, Regel mfissigen, Natürlichen abweichende bezeichnet 
wurde aufzufassen und möclite es durch ,dies Ungeheure, diese 
Ungeheuerlichkeit* übersetzen. Die beiden Verse 1717—1718 sind 
übrigens niclit ganz klar. 



V. 1719. In meinem Texte irrigerweise canman statt Cay- 
man; ebenso in Markham^s Text. 

V. 1720. hamu v. ,verordnen, vorschreiben*, nicht sa ver- 
wechseln mit dem Verb Hamu ,kommen*. 

V. 1721. Llaycasca vergl. v. 93. 

V. 1726 und 1727 lauten in Mar kham's Text: Pnsay chay 
nncuruncuta, Chay puma, chay amaruta. 

V. 1728. Irrthümlich in beiden Texten ricunayman statt 
ricurey man. 

V. 1737. cadaiuncaña statt ccasocun coafia beider Texte. 
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Ima Sumak. 



Yayay, yayay! 6uyak auki, 
Chay Baascactarak pasöachey! 



Ño<^m chaytada pasöanay, 
1745 Nakaricta yanapanay. 



Ima sutin mamaykica? 



Cuäi Coyllur sutinca. 



Kam ricunki pantascacta 
Chay sutinta; cay f)ampa8cacta; 
1750 Maypis capunpas saminda. 



Ay, Capak Inca Yupanki, 
Cay nustam ñocap huarmeyca! 



Mosdoymanmi ricc'&apuhuaii 

Cay taricußcay, sameyda. 
1755 Cay CuÄi Coyllur huarmi6a, 

Panaymi hina capuhuan. 

Cuäi Coylhir, panallay, 

CuyaÄusca urpiUay, 

Utöa fiamuy, cutimpuy, 
1760 Cascoymanmi Bamupuy, 

Cuäina cau«anaykipak. 



Ay, turallay, nas yachanki, 
Caychica nakariscayta, 
Chica Huatam na^riscayta, 
1765 Campusi kespichihuanki, 
Cay kireyta ham|>ihuaiiki. 



Mein Vater, mein Vater! mitleidiger Auki, 
Lass' zuerat diese Gefesselte losbinden! 

TJillak TJmu. 

Ich habe sie loszubinden, 
Der lioidenden beizustehen. 

Ollanta. 

Wie heisst denn deine Mutter? 

Ixna Sumak. 

Cusi Coyllur heisst sie. 

Tupak Yupanki. 

Nun siehst du, dass ihr Name 
Irrig ist; jene ist begraben, 
Wo sie Glück hat. 

Ollanta 

(tief bewegt). 

Ach, mächtiger Inca Yupanki, 
Diese Fürstin ist mein Weib! 

Tupak Yupanki. 

Aus einem Traume erweckt mich 

Dies Glück, das ich gefunden habe. 

Dies Weib ist Cuäi Coyllur, 

So habe ich meine Schwester wieder. 

Cuäi Coyllur, meine geliebte Schwester, 

Mein geliebtes Täubchen, 

Komm schnell, kehre wieder zurück, 

Komm an meine Brust, 

Dass du nun glücklich leben wirst. 

(Er umarmt sie.) 

Cuii Ck>yllur. 

Ach, m43in lieber Bruder, 

Du weisst nun, wie sehr ich gelitten habe. 

So viel Jahre lang gelitten habe. 

Du hast mich befreit. 

Du wirst meine Wunden heilen. 



V. 1752. In meinem Texte steht irrigerweise cai huarma, 
in Markham's Text Gay ñustan. 

T. 1766. lieber das Verb, capu nnd dessen gramm. Be- 
ziehung vergl. Gramm. § 280. 

T. 1759. Utia Aamny, Var. des bol. Mscr. In beiden 
Texten statt dessen faampny. 

y. 1760. In meinem Texte lautet dieser Vers Ccascoimi 
chimpni; bei Markham Ccasccoymi casean chimpayqni (was er 
durch: ,My bosom will be thy home* übersetzt.) Im bol. Mscr. 
ccasccoiymanmi bamnpny. 



V. 1761. In meinem Texte fehlt cusiña, was aber in Mark- 
ham^s Text, so wie auch im bol. Mscr. vorkommt. 

V. 1762. turallay nach Markham *s Text; in 
meinem turai. 

V. 17661 Dieser Vers ist nach dem bol. Mscr. In meinem 
Texte lautet er nur Ccumpunin canqui, bei Markham ccan puri- 
tace mnan cAnqui. 

▼. 1766 ebenfalls nach dem bol. Mscr. Nach meinem 
Texte: cai quirita qqnespichic-cca ; nach Markham: cay piKasta 
qucspichicca. (Piflas heisst der Kriegsgefangene.) 

18 
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Tupak Tupanki. 



Pim cay huarmi chica putik, 
Piman Cayman churarcan cayta ? 
Ima hucham payta ay^yta 

1770 Atiparcan Cayman utik? 
Canchu sondo kahuanapak 
Chaycbica sinchi Uakeyta? 
Pich huacharcan cay huarmicta, 
Pay hinalla huanunapak? 

1775 Chay uyan kamf^armanasca, 
Chay sumak Umi paskesca, 
Sumak cayñin pi^ipasca. 



Wer ißt diese so traurige Frau, 

Wer sperrte sie hier ein? 

Welche Schuld konnte sie hierher 

Schleppen, um den Verstand zu verlieren? 

Gibt es ein Hei*z, um anzusehen 

Diese so harte Bekümmerniss? 

Wer hat dieses Weib geboren, 

Dass sie auf diese Weise sterbe? 

Ihr Gesicht ist farblos, 

Ihi' schöner Mund vertrocknet, 

Ihre Schönheit zur Neige gegangen. 



Ollanta. 



Cuäi Coyllurllay, damtarak 

Chincachircayki ñaupacta, 
1780 Cunantak damri dau«akta. 

Yuyarcanki «ipeytarak, 

Iscayñinchikña huañusun. 

Ama keparichihuaychu ! 

Cay sondoymi sapam u«un ! 
1785 CuÄi Coyllur, maytak cuÄi, 

Maytak chay Coyllur nahueyki? 

Maypitak chay sumakcayniyki ? 

Canchu chay nadasca u«usi? 



Meine liebe CuÄi Coyllur, dich 

Habe ich einstens verloren, 

Jetzt habe ich dich lebend. 

Früher hast du den Tod vermuthet, 

Nun werden wir beide sterben. 

Lass mich nicht zurück! 

Dieses Herz, alleine, geht zu Grund I 

Cuäi Coyllur, was ist aus der Freude, 

Was aus deinen Sternen-Augen geworden? 

Wo ist deine Schönheit hin? 

Ist diese Tochter verflucht? 



7 

Cudi Coyllur. 



Ah! Ollantay, chunca Buata 
1790 Carak miyu rakihuanchik, 
Cunantak hunupuhuanchik 
Huk caueayman : hinam huatan 
Llakiman cuäicta! Yupanki 
Caueachuntak, Capak Inca! 
1795 Camri huk cau«ay captinca 
Ashuan Huatactam yupanki. 



Ach, OUanta! zehn Jahre 

Hat uns ein brennendes Gift getrennt, 

Jetzt vereinigt man uns 

Zu einem anderen Leben : so knüpft 

Man an den Kummer die Freude! Yupanki 

Soll leben, der mächtige Inca! 

Du aber, da das Leben ein anderes ist. 

Wirst noch viele Jahre zählen. 



▼. 1767. Bei Markham cullcu (Taube) statt haarmi. 

V. 1769. ay^a v. ^ausdehnen, schleppen, schleifeIl^ Mark- 
ham verwechselt dieses Wort mit ajsa ,wJtgen^ 

V. 1774. pay hinalla, Var. des hol. Mscr. In beiden 
Texten payhuan ccnsca. 

y. 1775. kamjiarmana v. ,blass, entfUrbt aussehen*. 

V. 1776. paske v. ^austrocknen, verbrennen^ wird nur 
von den Lippen gebraucht, die durch Hitze oder grosse Kälte 
austrocknen, verbrannt, rissig oder geschwollen werden, pas- 
keymana s. ,yerbrannte, vertrocknete Lippen haben'; paske, 
paske runa ,ein Mann, der solche Lippen hat^ 

V. 1777. In meinem Texte steht Snmaifiinmi; Sumay statt 
Sumak cay zu gebrauchen ist nicht gebräuchlich. 

V. 1778. Coyllurllay statt Coyllur y der beiden Texte. 



y. 1780. Öamri, Var. des boL Mscr. Mein Text hat canmi, 
Markham's ñocca. Letzteres unrichtig. 

V. 1783. Diesen Vers meines Textes: ama qqueparichi- 
huaichu citirt Markham: ama qquiparichin huaychu als meine 
Variante. Nach diesem Citat hätte er grammatikalisch gar keinen 
Sinn, das hätte Markham wohl fühlen und zum wenigsten richtig 
citiren sollen. 

I V. 1790. Äarak miyu ,ein brennendes, beissendes Gift^ 

In diesem und dem folgenden Verse wäre der exelnsive Plural 
- richtiger. 

V. 1793. Das bol. Mscr. hat llaqniman eusita, mein Text 
Llaqnita eusita, Markham Llaqui eusita. 

V. 1795. huk eaueay Captin 2a, wtfrtl. ,da es ein an- 
deres Leben ist* d. h. das Leben, welches du von nun an 
beginnst*. 
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Uillak Umu. 

Mosok pachacta aparnuy. Bring' ein neues Kleid; 

Nustanchikta pachanapak. Um unsere Fürstin zu kleiden. 

^Dienerinnen erfüllen den Befehl; sie küssen Öoyllnr die Hftnde.) 



Cayca huarmeyki^ Ollanta! 
1800 Yupaychaeuy cunamanta. 
Öamri Bamuy, Ima Sumak, 
Gay dascoyman^ sumak urpi; 
Huatuduscay cay cururpi! 
Cammi canki Coyllur Sumak. 



1805 Cammi canki achihuaycu, 
Cam Äuki, makeykyman 
Tueuy putiy nanta pantan; 
. rJapanta saminchahuaycu ! 



Chicallata putiöuyehik, 
1310 Cui^i cachun huk samipi! 
Nam huarmeyki makeykipi, 
Huanuymanta kespinkichik ! 



Vupak Yupanki. 

Hier ist dein Weib, Ollanta! 

Halte sie hoch von nun an. 

Du aber, Ima Sumak, komm 

An meine Brust, schöne Taube; 

Meine Beratherin in dieser Verwickelung! 

Du bist Öoyllur Sumak. 

Ollanta. 

Du bist unser Schirm, 
Du Auki, an deiner Hand 
Weicht aHe Traurigkeit; 
Du machst uns Alle glücklich! 

Tupak Yupanki 

(zu Ollanta und Cuii Öoyllur). 

Seid nicht mehr traurig, 

Freude sei im neuen Glücke! 

Du hast nun dein Weib an deiner Hand, 

Ihr seid dem Tode entronnen! 



(Unter Begleitung von Musik schliesst das Schauspiel.) 



V. 1803. buatu^uscay, Var. des bol. Mscr.; in meinem 
Texte Huanqnicuccai, und huanquicuscay in Markham's Text; 
buatu^u y. ,8ieh nach etwas erkundigen, etwas Termissen, nach 
Jemand fragen, sich um etwas annehmen*. Dem Sinne entspre- 
chend kann es hier durch ^Leiterin, Beratherin' übersetzt werden, 
wörtL ,welche sich bei mir erkundig^ hat — *. Curur ist hier 
nicht als ,KnSuelS sondern fig. als ^Verwickelung, verwickelte 
Angelegenheit' zu nehmen. 

V. 1804. Sumak, Var. des hol. Mscr.; in beiden Texten 
chuma (vergl. krit Bemerk.). 

V. 1805. achihuay s. eine Art Sonnenschirm, der über 
dem regierenden Inca, wenn er bei gewissen Feierlichkeiten 
erschien, getragen wurde; später überhaupt jeder Sonnen- oder 
Regenschirm; hier fig. ,Schirm, Schutz'. 

V. 1807. Wörtl.: »Jede Traurigkeit verliert den Weg* (ftanta 
panta v. vi. pantari ,vom Weg abweichen, den Weg verlieren*), 
hier eine sehr feine Metapher für ,an deiner Hand weicht oder 
verschwindet alle Traurigkeit*. 



v. 1808. Der Vers beginnt in beiden Texten Ccan Ua- 
' pata; das ccan (^am) kann füglich, wie es auch Nodal gethan 
I hat, weggelassen werden, da es nicht nötliig ist und einen halben 
' * Versfuss zu viel macht. 

V. 1809. Bianaracchum nach Nodal ist dem Chicallata 
beider Texte vorzuziehen. 

V. 1810. Statt dieses Verses meines Textes hat Markham 
, den Vers Samaniychisña samipi. 

huk in meinem Verse hat hier, so wie auch in v. 179*2 
die Bedeutung von ,neu*,'d. Ii. ,ein anderes, als das bisherige, 
ein anderes Leben, ein neues Leben, im neuen Glücke*. 

V. 1812. Statt meines Schlussverses hat Markham^s -Text 
, den Vers : Cusillaña causa aychis, der auf diese Weise gegeben, 
I unrichtig ist, wird von Markham aber doch ,And thy life i^ 
füll of joy* (!) übersetzt. CuAillaña cansaychik (oder noch 
i besser cudimanalla causaychik) würde , Lebet nur glücklich 
] (oder froh)* heissen. 



18 
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Kritische Bemerkungen. 



V. 1, 2 Schon mit deu beiden ersten Versen beginnt Nodal sein unverantwortliches Zerstörnngswerk des alten 

Dramas. Sie lauten bei ihm: Piqui-Chaqui, ^chayanquichu? — ^Cusi Kcuylloraman ñinquichu? ^ 

V. 3— 6 In y. 5) der in meinem Texte Manachu ccancca manchanqui heisst, habe ich die Fragepartikel chu richtiger 

dem Verbum suffigirt. Während der Originaltext die ganz natürliche und naheliegende Frage enthält: ,Fürchtest 
du dich nicht, da sie des Inca Tochter ist' bringt Nodal die höchst eigenthümliche Frage: ^Fürchtest du dich 
nicht, etwa der Tochter eines Inca würdig zu sein?' (^Incac ususip camanman, — Manam manchacusunquichu? 
wobei zu bemerken ist, dass er in Incac ususip die beiden Genitivformen in o und p gebraucht). 

V. 7 — 10 In V. 8 bin ich dem hol. Mscr. gefolgt, der das Pron. pers. dem Substant. suffigirt. In meinem Gram. 

Texte ist lulucuscay Inf. rei perf. mit activer Bedeutung und bildet einen Relativsatz. In Markham's Text 
lauten v. 9 — 10 Nancay sonccoy paipaca chita — Paillallatan munascani, die von Markham übersetzt *werden : My 
heart in that road — Alone desires to search. In dieser Leseart ist der Kechuatext unverständlich und die eng- 
lische Uebersetzung ebenso unklar als unrightig. Markham verwechselt vorerst das Adverb, na (ñam) mit dem 
Subst. ñan (Weg), dann zieht er allen grammatischen Regeln zuwider cay zum vorhergehenden ñan, verwechselt 
ferner die erste Pers. Sing, des Verb, (munascani) mit der dritten, indem er ganz falsch sonccoy auf munascani 
bezieht und übersetzt endlich paillallatan (recte pallallacta) gar nicht. In Markham*s Leseart ist paipaca chita 
ganz unverständlich. In meinem Gram. Texte ist v. 9 -ñan cay sonccoypicca zwar verständlich, aber auch ni«ht 
empfehlenswerth. Rei Nodal lautet er Nam aparca sonkcoUayta und ich nehme nicht Anstand ihn an die Stelle 
desjenigen meines Textes zu setzen. Dass das Futur, mascacusak (v. 10) nach Nodal (Hu, Pallayta mazcacusac) 
besser ist, als das Praes. (e praet.) mascascani meines, oder munascani in Markham's Text, braucht kaum er- 
wähnt zu werden. 
V 11—18 "^' ^^' Supay (vergl. Note zu S. 33) ,der böse Geist*, von den katholischen Priestern durch Teufel 

übersetzt, und Supan ,der Schatten von Menschen und Thieren* (der Schatten im Allgemeinen, von leblosen 
Gegenständen insbesondere, heisst Uantu, z. R. punchau llantunña ,der Tag macht schon Schatten, gegen Abend* 
Uantuchi ,beschatten* etc.) fallen zusammen. Remerkenswerth ist der Gegensatz Inti-Supay ,das leuchtende Gestirn, 
die Sonne* und der , Schatten*; die , allverehrte, gute Gottheit* und der ,bÖ8e Geist*. 

Die V. 13 — 14 übersetzt Rarranca: ,denn es gfbt noch viele Mädchen, die du lieben kannst, bevor du 
alt wirst*. Markham übersetzt Rarranca wörtlich nur dreht er ganz grundlos die Rede zu einer Frage um : 
Are there not many other maidens — That you can love before you are old ? Die üebertragung Rarranca*s ist 
willkürlich, denn im Texte berechtigt nichts zur Einschaltung, , welche du lieben kannst*. 

In Markham's Text sind die Worttrennungen raycus casunqui und muspha quipas ganz fehlerhaft, muspha- 
quipas bedeutet zudem nichts. . 

V. 17 beginnt in Markham's Text und in dem Meinigen Yma ppunchaucha, Nodal hat dafür richtiger 
Ichas punchaupi, ich habe auch diese Variante aufgenommen. Am besten wäre wohl Imaypachaca es wird die Zeit (der 
Tag) kommen. Durch den humoristischen Vers 18 prophezeiht Piki Ghaki seinem Herrn, dass ihn der Inca nach 
seiner Enthauptung auch noch verbrennen lassen werde: ,Du wirst ein Rraten sein*. Nodal änderte den Vers 
dahin : Ayayquicta cañachinca (er wird deinen Leichnam verbrennen) wodurch dem Witze Piki's die Spitze 
gebrochen wird. 
V. 23—28 ^^® Uebersetzung, welche Markham von dieser Stelle gibt, charakterisirt vollkommen die Art seiner 

Üebertragung, wenn er sich nicht strenge an Rarranca hält. 

V. 23 — 24 heissen nach ihm: Away then! let me be gone, — And not fall like a dog; hier ist nur das Wort 
all6o richtig übersetzt, alles Uebrige falsch, v. 25 Ychacca ama ñocata übersetzt er: this shall not be for me» 



* £b war ursprünglich meine Absicht, den grösseren TheU des Nodarschen Ollantadramas hier zur Vergleichong aufzmiehmen» 
ich werde mich indessen darauf beschrfinken, nnr so viel davon zu citiren, als zur kritischen Würdigung der Texte uoth- 
wendig ist, nnd nnr ein Paar IKngere Stellen anfahren, um denjenigen, denen die Arbeit von Nodal nicht zur Verfügung 
steht, zu zeigen, wie er das ursprüngliche Drama entstellt hat. 
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was absolut unrichtig ist. Markham hat nicht verstanden, dass ama als erstes Glied der prohib. ^Negation zu 
Nihuankichu gehört; er übersetzt dieselbe auch gar nicht, v. 26 — 27 überträgt er: Away Piqui! He will seek 
me, — He shall miss me each year etc., was durchaus gegen den Wortlaut des Textes ist. 

Sapa huata, sapa punchau, sapa tuta (eigentlich ,in jedem einzelnen Jahre, Tag, Nacht*) kann füglich durch 
,Jahr für Jahr*, ,Tag för Tag* etc., oder durch , immer und immer wieder* übersetzt werden. 

Barranca übersetzt v. 26: ,Piqui Chaqui suche Cusi Coyllur*. Im Texte ist der Name Cusi Öoyllur aller- 
dings nicht genannt, aber mascardumuy bezieht sich auf des Incas Tochter. 

Markham hat von v. 29 — 30 folgende höchst merkwürdige Uebersetzung geliefert: Go then! Piqui Chaqui, — v. 29—36 
Lead forth the danoes of straw (! !). Welche Idee sich der englische Uebersetzer von dem Verse kikin huafiuy 
ichunantin (selbst der Tod mit seiner Sichel) machte, als er sie auf die eben angeführte Art wiedergab, ist 
räthselhaft ; die üebertragung ist aber ohne Sinn (die Bemerkung a, pag. 127, die Markham zu diesem Verse 
machte, hat auch nicht die geringste Beziehung zu demselben). Dass auch die übrigen sechs Verse von Markham 
höchst willkürlich und dem Sinne des Textes nicht entsprechend übersetzt wurden, mag nur beiläufig erwähnt werden, 

Ueber den v. 30 habe ich schon in der Einleitung (pag. 33) gesprochen und meine Bedenken über den- 
selben geäussert. Barranca hat die beiden letzten Verse (35, 36) unrichtig: ^Ich -werde mit ihnen kämpfen 
bis zum Sterben, um Cusi Coyllur zu umarmen* (,To embraoe the Coyllur* Markh.) übersetzt ; ein dem ,umarmen* 
entsprechendes Wort kommt im Kechuatexte nicht vor. Diese beiden Verse sind sowohl in meinem als in 
Markham's Texte unverständlich und offenbar durch die Copisten entstellt. Bei Nodal sind sie klar (Cauzayta 
huañuchicuspa, — |Ecuyllurñecman miticany!), ich habe sie daher mit der nöthigen Modification und dem Sinne 
von O Hanta' s Rede anpassend aufgenommen. 

Markham hat die Verse 39, 40 nicht verstanden. Er übersetzt sie : You cannot see your own nose, — And v. 39, 40 
therefore you speak thus. Die Verse lauten : da du nicht seine Nase (des Dämons) siehst, so sprichst du jetzt 
so. Piki will damit seinem Herrn sagen : ,du prahlst jetzt, dass du selbst den bösen Geist mit Füssen stampfen 
würdest, da du nicht einmal seine Nasenspitze siehst, (käme er wirklich, würdest du schwerlich so tapfer 
sein). Barranca hat die Stelle richtig wiedergegeben. 

Da Nodal die Rolle des Piki Chaki, wie schon in der Einleitung bemerkt wurde, gänzlich verkannt hat, 
so hat er auch diese Stellen sehr unglücklich abgeändert, z. B. v. 37 will Piki durchaus nicht sagen, der 
Dämon wird kommen (jZupay llocsimunca chayman!), sondern er fragt nur und ,wenn der Dämon käme?* In 
V. 39 — 40 ist die Erwiederung des spöttelnden Dieners in meinem Texte sehr gut gegeben, während Nodal ihn 
altklug sagen lässt : Manaracchum ricuUanqui, — Cunan hinam rimallanqui. 

Markham hat von diesen vier Versen folgende eigenthümliche Uebersetzung : Say then, Piki ! — Canst thou ▼. 41—44 
hide for me, — So that Coyllur see it — This flower ? ( ! ) gegeben. Es ist übrigens erwähnenswerth, dass Nodal bei 
seiner Umarbeitung dieser vier Verse denselben einen ähnlichen Sinn unterlegt, indem er Ollanta von Piki Chaki ver- 
langen lässt, er solle Cusi einen Blumenstrauss übergeben. Die Uebersetzung die Barranca und ich von den Versen 
des Originaltextes geben, ist grammatikalisch begründet. Markham's Uebersetzung dürfte auf die nämliche 
Quelle zurückzuführen sein, der er mehrere andere unrichtige Ueb ertragungen verdankt. Es ist nicht wohl 
anzunehmen, dass der. Heerführer Ollanta, ähnlich wie die Jünglinge unserer Zeit, seiner Geliebten einen Blumen- 
strauss schickte. Ollanta müsste ja mit der Keule in der einen und dem Bouquet in der anderen Hand auf 
die Bühne getreten sein. Nodal sagt ausdrücklich Cay llampo ticacta (^este suave rumilletete) ,diese Blumen*. 
Wie viel natürlicher und sachgemässer ist Ollanta* s Frage im Originaltexte: ,Ist nicht Öoyllur eine glänzende Blume?* 

Barranca hat nicht ganz richtig übersetzt: durch einen Druckfehler meines Textes (suynpi statt suyrupi) v. 46~öl 
verleitet, hat er chay suyupi Yntimanmi ricchacurccan durch : ,glänzend wie die Sonne in ihrem Laufe* wieder- 
gegeben ; V. 52 übersetzt er ,schön wie der Mond*. 

Markham hat mit diesen acht Versen entschieden Unglück. Nachdem er in seinem Buche ,Cuzco and 
Lima* pag. 174, mit Hülfe eines jungen Studenten aus Cuzco eine ganz confase Uebersetzung davon gegeben 
hatte, ^ hält er sich nun fast wörtlich an Barranca' s theil weise irrige Üebertragung (denn von einer Ueber- 
setzung des Kechuatextes durch Markham ist keine Rede) geht aber noch viel weiter und flickt Sachen ein, von 
denen im Texte gar nichts steht, z. B. Beautiful as the morning. Seine Uebersetzung von Barranca's Üeber- 
tragung lautet: Who with other spotless ones, — Came forth but yesterday? — Perchance it was she! — Beautiful 
as the morning, — Brillant as the Sun in his course, — Bright as the moon. 



^ Wahrscheinlich verdankt Markham diesem Studenten anch die absonderliche Uebefsetznng des , Strohtanzes* in v. 30. 
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Nodals Umänderung gibt über die zweifelhaften Stellen keinen Aufschluss, der Vera Öayna punchau 
ranki ranki lautet z. B. bei ihm: Kcayna punchao rayoohuanqui (Ayer para ella la ocasion me fa^ abortada), 
was natürlich in keinem Zusammenhange zu den früheren Versen des echten Textes steht. Den Vers: Purum 
taksicuna hu6upi übersetzt er: ,Acä abajo de los altos la muchedumbre^ was mir unverständlich ist. Purum taksi- 
cuna übersetze ich durch ,muthwillige Mädchen'; purum ,wild* nehme ich hier für ,übermüthig, muthwilligS wie 
08 wohl die Gespielinnen der Cuäi Coyllur, die erst seit kurzem sich in Aclla huasi aufhielten, sein mochten. 

In der Kote ad v. 48 habe ich bemerkt, dass Barranca zweimal ranki ranki durch ,beim Anbruche der 
Morgendämmerung' wiedergegeben habe. Biese Uebersetzung veranlasst ranki ranki mit ramca ,Traum, Träumerei' 
in Verbindung zu bringen ; ramca ramca pacha heisst die ,Morgendämmerung* ; ranki dürfte aus ramca (vielleicht 
corrupt) entstanden und ranki ranki gleichbedeutend mit ramca ramca sein. Dass pacha ,Zeit' dabei nicht un- 
umgänglich nothwendig ausgedrückt zu werden braucht, beweisen viele Beispiele wie mayñinpi ,von Zeit zu Zeit' 
oder ähnlich Carpasca (mit oder ohne chacra) ,ein bewässertes Feld* etc. 

V. 62—50 Barranca übersetzt v. 55, 56 : ,geh' augenblicklich und sprich mit ihr, die immer guter Laune ist.' Cunay- 

niyhuan heisst aber: ,mit meiner Botschaft, einem Auftrage von mir'. Cusi cusi bezieht sich auf cunay und 
nicht auf Öoyllur. Markham übersetzt cunayñihuan cuSi cusi : How bright and joyful is she ! (!) In v. 53 hat 
er chay6a re6sinki ganz unbeachtet gelassen, was eine um so grössere Nachlässigkeit ist, als sich v. 60 und 61 
gerade auf dieses recsinki beziehen. 

Nodal sagt in v. 53, 54 ,Wie schön, wie fröhlich ist diese Tochter des Glückes' (Haykca zumac, yma cusi, — 
Ataucaypa chay ususi !). 

V. 57— 6(' Nach Barranca lauten diese Verse: Ich möchte nicht am Tage in Palast (hatun Ruasi) gehen, denn in 

ihm kennt man nicht den, der mit Last geht. Dieser Uebersetzung steht aber v. 60 gegenüber Manam picta 
redseymanchu , ich würde Niemanden kennen; nach Barranca müsste er lauten Mana pipas redsinmanchu. 
Kepintin als Träger (trop. gemeiner Mann, Plebejer) zu übersetzen, ist etwas gewagt. 

Markham hat in v. 57 den Optativ riyman (reyman) vom Verb, ri ,gehen' für eine Form des Verb, rima 
, sprechen* genommen und ,Indeed I cannot speak of her.' übersetzt! 
y, Ql Barranca (und nach ihm Markham) haben diesen Vers als Fragesatz behandelt : Wie, hast du mir nicht 

gesagt, dass du sie schon kennst ? (Did you not say that you knew her ?) Es ist diess unrichtig, denn der 
Satz enthält eine directe Rede. In Fragesätzen kann die Fragepartikel nur dann ausgelassen werden, wenn 
zur Frage ein Pron. interrog. oder ein fragendes Adverb, gebraucht wird. 

Nodal behandelt diesen Vers auch als Frage, gibt ihn aber grammatikalisch richtig: ^Bicsiyta ñam fiihuan- 
i|uichu : 

V. 62—64 Piki Chaki macht in v. 63 ein Wortspiel mit dem Namen Coyllur ,Stern*. Coyllur leuchtet nur des 

Nachts. Meine Noten 17 und 18 in den Sprachproben zur Kechuagrammatik pag. 73 beruhen auf einer irrigen 
Auffassung dieser Stelle. 

V. 65—68 Barranca übersetzt : ,denn meine angebetete Cuäi Coyllur blendet sogar die Sonne durch ihre Schönheit, 

sie hat keine Nebenbuhlerin' (,She has no rival' Markh.), dem Sinne, nicht aber dem Wortlaute nach, vollkommen 
richtig. OUanta setzt das Wortspiel seines Dieners fort und sagt: , dieser mein geliebter St^rn leuchtet neben 
der Sonne noch mehr als sie.' Barranca hätte daher folgerichtig nicht Cusi Coyllur übersetzen sollen. 

V. 69—7;'. Nach Barranca's Uebersetzung lauten diese Verse: ,Warte, jetzt wird gleich ein Greis oder eine Alte 

herauskommen, die ich für passend halte, deine Botschaft zu tragen und mit ihr (i. e. Coyllur) zu sprechen, 
weil ich, obgleich ich eine arme Waise bin, nicht gerne ein Kuppler heissen würde*. Diese Uebersetzung weicht 
bedeutend vom Texte ab, auch berücksichtigt Barranca den v. 71 gar nicht. Ich fasse die Stelle folgender- 
massen auf: Piki Chaki will durchaus nicht mit Ollanta's Auftrag zur Incatochter gehen; glücklicherweise sieht 
er aber den Oberpriester in seinem langen schwarzen Oberkleide zur Scene kommen, und sagt nun zu seinem 
Herrn: ,Sieh' es kommt ein Greis her, oder vielleicht eine Matrone, er sieht einem Weibe gleich (in seiner 
Priesterkleidung), berathe dich mit ihm ob er vielleicht deine Botschaft übernimmt, denn mich würde man doch 
nur für den ersten besten armen Schelmen halten'. 

Markham hat das Original nicht verstanden und deshalb eine unrichtige aber auch höchst oonfuse Ueber- 
setzung geliefert: er hat wieder, wie in v. 51 das Verb, ridcha ,gleichen, gleich sehen' mit dem v. ri6c11a ,auf- 
wachen* verwechselt. Seine merkwürdige Uebersetzung lautet : K it should be possible — I will look out for some 
old man or woman, — I will be awake and try it. (!) — I will convey you to her — And speak with her. (!) — 
I will consent to be your messenger (!) — Though I am but a poor man. 
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Nodal hat eine mir auch dem Sinne nach unverständliche Abänderung dieser Verse gegeben. Sie lauten 
in seiner eigenen Uebersetzung : Mira que ahora mismo a salir voy ; — La confesion de una vieja el anciano 
hace, — De la mujer observando el ademan que hace, — Asi ahora mi designio ä comenzar voy. — Cuanto por 
respuesta te traiga, — De ella el recado ha de oontener; — El alcahuete buen exito ha de tener, — Cualquiera 
el empefio que tu huerfano contraiga. (?) 

Während nach dem ursprünglichen Texte der Oberpries^er in langem Kleide mit dem Opfermesser in der v. 76—88 
Hand auf die Scene tritt, lässt ihn Nodal in langem schwarzem Kleide mit einem weissen, mit Goldpunkten be- 
setzten Gürtel mit Quasten, in der rechten Hand einen Degen, (!) umgeben von einer Anzahl von Priestern und 
Tempeldienern, erscheinen. Markham's Uebersetzung enthält Unrichtigkeiten, z. B. in v. 76 — 77 steht von: 
I watch thej course — As thou marohed onwards im Texte nichts ; das charakteristische uUpaycuspa wird gar 
nicht berücksichtigt. 

Zu bemerken- ist, dass Barranca huaran6a v. 79 (tausend) durch ,hundeTt' übersetzt. 

Mein Gram. Text hat v. 83 mana hacospa; Markham's mana accospa. Barranca übersetzt es: ,nach dem Fasten' 
(Despues de hecho el ayuno. ,After the fast is over' Markh.). Was Barranca zu dieser Uebersetzung berechtigt, 
weiss ich nicht ; haco vi. aco ist kein Kechuawort, die Leseart beruht auf einem Copirfehler. Im bol. Mscr. steht 
mana harccaspa (harca v. ,auf halten, inne halten, unterbrechen') also ,ohne Unterbrechung'. Der Sinn der Bede 
wäre nach dieser Leseart: ,ich werde die tausend Llama, ohne inne zu halten, opfern'. Nodal setzt ,nanak 
hapospa' ,sehr glimmend, glühend'. Ich gebe dieser Leseart den Vorzug, da sie dem Opfergebrauche am besten 
entspricht. 

Es kommen in diesen Versen mehrere Abweichungen von den Texten vor. In v. 86 hat der Meinige : v. 84 — 91 
Ima qquenchas chaymi Puma ; Nodal setzt chaypi statt chaymi und übersetzt den Vers : ,Welch' übles Vorzeichen 
muss dort der Schaum eines solchen Löwen sein!' (jQue de mal aguero alli ha de ser de tal leon la espuma!), 
der ganz unberechtigte , Schäum' wird nur wegen des Reimes (auf Huillac Huma) herbeigezogen. Markham hat 
dagegen die ganz unverständliche Leseart Yma qquenchas manu cumu und da er natürlich mit derselben nichts 
anzufangen wusste, so übersetzte er einfach Barranca. 

Da ich fiir den Oberpriester Garcilasso de la Vega's Bezeichnung (vide pag. 57) Uillak Umu statt der- 
jenige meines Textes Uillca Uma angenommen habe, so geht an verschiedenen Stellen des Textes der Beim ver- 
loren, z. B. hier: uma auf puma. 

Vers 87 lautet in Markham's und in meinem Gram. Texte: Payhuan cusca purimuscan, was nicht recht 
verständlich ist ; im bol. Mscr. heisst er : Payhuan usuy purimuscan ,mit ihm geht Verderbnis» einher' ; ich nehme 
auch diese Leseart an. Nodal hat den Vers in Puyhuan caspa ñakcacusca! (pues de un execrable instinto estd 
dotado !) umgebildet. 

Vers 91 fehlt bei Markham ganz, was ibn aber nicht hindert denselben nach Barranca zu übersetzen. In 
meinem Texte lautet er: Pai rimarin chaypachacca, was weder richtig noch passend ist; im boliv. Mscr. da- 
gegen heisst er pay ricuchin pacascacta ,er macht sehen das Verborgene', ,er enthüllt das Verborgene'; welche 
Leseart ich auch adoptire. Nodales Vers lautet: Pay rimachin chipascacta, und seine Uebersetzung: Cuando de 
una trampa saca el astaco (!). 

Markham hat den Text nicht richtig verstanden, indem er v. 93, 94 durch : Even now that sorcer — Knows v. 92—95 
twice as much as you — Concerning what you said, übersetzt. Barranca (und mit ihm Markham) übersetzte den 
Schluflsvers gar nicht. Piki, der sieht wie der Oberpriester die Sonne anredet, sagt zu seinem Herrn : ,er weis- 
sagt schon allerlei'. 

Barranca übersetzt in negativer Form (dir ist nichts verborgen), was Ollanta in affirmativer sagt. Wie er v. 96—99 
V. 100 durch: veamos que todo sea asi übertragen konnte, ist unbegreiflich. Markham folgt ihm ohne Kritik. 
Gruse und Wunsch von Ollanta entsprechen dem Stand und Beruf Uillak Umu's, so wie des Oberpriesters Gruss 
und Wunsch, dem des Feldherr n. 

Statt Öapak Auki (v. 97) hat Nodal ,Tupac Auqui*, und übersetzt »geheiligter Aristokrat' (sagrado aristo- v. lOO— 104 
crata). Nodal's Uebersetzung ist mir erst, nachdem die Einleitung der vorliegenden Arbeit schon unter der Presse 
war, bekannt geworden, sonst hätte ich nicht ermangelt, sie betreffenden Ortes ebenfalls zu besprechen. Ich 
will daher hier noch einige Worte über dieselbe beifügen. Nodal hat den unglücklichen Gedanken gehabt, seinem 
Drama eine gereimte (aber nicht etwa eine metrische) spanische Uebersetzung beizufügen und sich dadurch 
in eine bedenkliche Zwangslage versetzt. Um die Reime zu finden, hat er sehr häufig extravagante Ausdrücke 
herbeigezogen und bombastische Verse gemacht, die das Verständniss in hohem Grade beeinträchtigen. An 
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vielen Stellen hat er dadurch seinen Text geradezu entstellt. Der Zweck einer bloss gereimten üebersetzung 
bei ganz willkürlichem Versmasse ist nicht leicht einzusehen ; eine schlichte, wortgetreue Üebersetzung in Prosa 
wäre jedenfalls weit nützlicher und besser gewesen als eine solche gezwungene Reimerei. 

Durch die irrige Leseart ttacta cachun y. 102, hat sich Barranca verleiten lassen, den Vers durch: ,zu 
deinen Füssen liegt die Provinz* (ä tus plantas tienes rendida la coraarca) zu übertragen. Markham übersetzt 
Barranca. 
Y, 105 — 121 In der Üebersetzung von v. 105, 106: ,Ich zittere dich hier zu sehen^ hat Barranca sich nicht an die 

Vcrbalform des Textes gehalten und das Wort machucta unberücksichtigt gelassen. Die übrigen Verse (v. 107 
bis 121) kann ich ebenfalls nicht mit der Barranca' sehen Üebersetzung in Einklang bringen. 

Markham's Text hat v. 110 nicht, dagegen aber folgende drei verworrene Verse: Ynca chu huacc yanca- 
sunqui — Llaquichu pusamisunqui — Icha cusipacchu chaicca, und übersetzt dieselben : Is it for the Inca thou pre- 
parest — To discover evil omens — By the spider divination ? Es ist in diesen drei Versen kaum ein Wort richtig 
übersetzt, daher der Sinn natürlich ganz entstellt. Die , Spider divination* ist eine mehr als gewagte üebersetzung. 
Cusi Cusi oder Urusu auch paccha heissen die Spinnen, aus deren Füssen gewisse Auguren (Paccha6uk, pacchari- 
cuk oder f)achacarik) wahrsagten. Sollte die Frage, ob Uillak Umu aus den Spinnenfüssen wahrsagen wolle, 
hier ausgedrückt werden, so müsste Markham's Vers jedenfalls anders lauten. Das Wahrsagen aus Spinnen- 
füssen war übrigens ein Geschäft der Auguren niedrigerer Kategorien und nicht das des obersten Priesters. 

Die beiden Schlussverse 120 — 121 übersetzt Barranca: ,wenn eben der Monat beginnt, warum sollen wir 
die Freude aufgeben?* Es entspricht diese Uebertragung dem Texte keineswegs. 

V. 122— 12o Barranca übersetzt den Vers 123: ,Bin ich etwa dein Diener (Kind)?* gar nicht. Der Oberpriester will 

durch diese Erwiederung dem Feldherrn andeuten, dass es ihm nicht zukomme, ihn auf diese Weise zu inter- 
pelliren. Markham hat diesen einfachen Vers gar nicht verstanden, denn er übersetzt ihn : Am I not they 
servant? (!) 

v. 126—129 ,Mein feiges Herz fürchtet sich, da es dich an einem besonderen Tage sieht, um dein Kommen zu benützen, 

(para aprovecharme de tu venida) auch wenn es mich eine Krankheit kosten würde* übersetzt Barranca diese 
Stelle (die auch von Markham wieder wörtlich ins Englische übertragen wird). Die üebersetzung entspricht 
weder dem Wortlaute, noch dem Sinne des Textes. In meiner üebersetzung habe ich mich strenge an den 
Originaltext gehalten und nur v. 127 nach dem hol. Mscr. ('jamta cay punchau ricuspa statt dem in Markham\<^ 
und meinem Gram. Texte Yancca ppunchaupi ricuspa enthaltenen, aufgenommen. Ricuspa ist auf UucUa soncoy zu 
beziehen. Nodal änderte diesen Vers in: Cay punchaupi ricuyquispa um und gebrauchte ein Gerund. 11 der 1. pers. 
Ob. Conj. Die besten alten Grammatiker benaerken ausdrücklich, dass dieses Gerundium in der Kechuasprache 
nicht vorkomme. Ollanta gibt hier dem vollen indianischen Aberglauben Ausdruck; er sieht den Oberpriester 
an einem ganz ungewohnten Tage mit Opfervorbereitungen beschäftigt und fürchtet, dass es ñir ihn von schlechter 
Vorbedeutung sei, ihm sogar eine Krankheit zuziehen könnte. , 

V. 130—139 Die Leseart von v. 134 in Markham's Texte: Nihuay, ama pacahuaichu (Sag* mir, aber verheimliche es 

mir ja nicht) ist nicht passend, denn üillak ümu rühmt sich in v. 150, dass er der Einzige sei, der Alles, 
auch das Verborgenste wisse ; er braucht also Ollanta nicht erst zu ermahnen, er solle ihm nichts verschweigen, 
er kann ihm nur vorwurfsvoll bemerken: ,Sag' mir, welche Absichten hegt dein verdorbenes Herz.* Markham 
übersetzt übrigens diesen Vers : Teil me the thoughts — That find a place in thine heart, also nicht nach seinem 
Texte, sondern nach Barranca's üebersetzung. 

V. 140—143 Markham, der die beiden ersten Verse nach Barranca übersetzt, gibt aber den v. 142 durch: Say what 

are on the quipus, ganz falsch wieder. In seinem Texte hat er statt kipusca das unverständliche Wort anhui^cca 
(etwa ahuasca , gewoben*?). 

V. 144 — 181 In V. 150 — 151 erklärt der Oberprieater dem Ollanta, er sei auch im Stande dem Feldherrn von Antisuyu 

zu helfen (ihm, den er von Kindheit an gross gezogen und sehr geliebt habe). Barranca fasst die Stelle nicht 
richtig auf, indem er: , jetzt soll ich dir helfen, dass du Antisuyu regierest*, übersetzt. Ollanta war schon 
Statthalter von Antisuyu. — v. 162^-163 übersetzt Barranca: ,Antw^orte mir, obgleich du vor Zorn bersten 
möchtest* (,Answer me now — Even when thy heart is appeased* Markh.) j^iñachi v. , erzürnen, zornig machen, 
beleidigen* ; der Sinn der Stelle (der Wortlaut ist im Texte angegeben) heisst : ,du beabsichtigst jetzt den Inca, 
der dich so sehr liebt und dich so sehr ausgezeichnet hat, zu beleidigen*. Barranca übersetzt ferner v. 171 — 175: 
,e8 kommt dir nicht zu, so viele Wohlthaten mit so viel Undank zu lohnen, indem du in den Koth lallst*. 
Diese uebertragung entspricht dem Texte nicht. Die Stelle ist etwas dunkel, besonders die beiden v. 174 — 175 
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Mitcaspoohu puririhuak, — Urmahuak buk pundumanchu. Dem Sinne nach könnte man diese Verse etwa: , Willst 
du in deiner Yerirrung verharren, willst du mit dem Kopf durch die Wand rennen?^ übersetzen. In Vers 171 beziehe 
ich das chay auf Pachacutek. ,Sie (Öoyllur) liebt dich sehr, er aber (der Inca) hält dich nicht für würdig' etc. 

V. 180 — 181 lauten nach Barranca: ,Wa8 faselst du nun dich zum Edeln zu machen' (que estäs delirando 
por hacerte noble?). Diese sonderbare Uebersetzung ist eben so unklar als die von Markham: Are you beco- 
ming mad — At having been created an Auqui ? Allerdings ist diese Stelle nach der Leseart muspha muspha 
nicht verständlich; wohl aber nach der des hol. Mscr. yuyarcuspa. Der Oberpriester bemerkt dem Feldherrn, 
dass der Inca sehr erzürnt sein würde, wenn er jetzt mit ihm reden würde und ermahnt ihn, sich zu erinnern, 
was einem Auki gezieme, und ein Mann zu sein. 

Bei Nodal lautet der Schlussvers: jKcahuay* mazim Auquintinpi! ,Schau, du gehörst zu den Aukis^ oder, 
wie Nodal übersetzt: [Mirad que entre los aristdcratas estd tu pi^! 

Nodal weicht in diesen vier Versen weder nach dem Sinne, noch dem Wortlaute von meinem Texte ab, v. 182—186 
nur setzt er in v. 185 ,Cunanrac cayta huillahuanqui' statt ,Cunantac 6am uillahuankiS wodurch er einen halben 
Versfuss zu viel erhält. 

V. 187 — 188 überträgt Barranca: , Alles, was zu Zeiten vorgefallen ist, ist mir gegenwärtig, als wäre es v. 187—189 
geschrieben' ; Barranca berücksichtigt bei dieser nicht ganz richtigen Uebersetzung das Wort killapi (im Monde) 
gar nicht. Der Oberpriester, der zugleich auch officieller Sterndeuter ist, gibt natürlich seiner Rede viel mehr 
Gewicht, indem er sich auf seine Wissenschaft beruft. Diese Stelle entspricht genau unserem deutschen ,es steht 
in den Sternen geschrieben^ 

Markham hat in v. 187 die Leseart Suyuscca quipu ñocapak. Diese Worte geben aber in Bezug auf 
killapi gar keinen Sinn; Markham hat daher killapi (im Monde) ganz unberücksichtigt gelassen und ,A11 that 
has ever happened — Is present to me ,as on quipu" übersetzt. 

Zu dem Worte kellda (qquellca) macht Markham Note 28 p. 124 die Bemerkung: ,The copies of von Tschudi 
and Barranca have quellca ,to write*, a word of doubtful antiquity. In my copy the ancient word quipu is used. 
Diese Bemerkung beweist nur, dass Markham das Eechuawort iellca nicht versteht, und in einem grossen Irr- 
thume befangen ist, wenn er dasselbe zweifelhaften Alters hält; es ist sicherlich ebenso alt, als kij)U und 
durchaus nicht etwa gleichbedeutend mit diesem. Eellca heisst ursprünglich ,Linien machen, zeichnen S und 
es wurden auch die auf den Töpfer waaren, besonders Trink- und Grabgeschirren, in den ältesten Zeiten sehr 
rohen, später aber weit sorgfältiger ausgeführten Zeichnungen ,kellca* genannt. Das Verb. iell6a wurde auch 
für das Sticken von Zeichnungen mit Gold - oder Silberfaden auf Gewebe gebraucht ; corihuan collkihuan 
kellca V. ,mit Gold oder Silber sticken* i. e. ,zeichnen^ ; Corihuan kellcaycamayok ,ein Goldsticker' ; collkihuan 
iellcasca ,mit Silber -Gesticktes* ; iellday iellcaylla dorincha ,in Gold sticken, in Gold Zeichnungen machen* ; 
cori 6aytuhuan iellca ,mit Goldfäden sticken* u. s. w. 

Erst nach der spanischen Eroberung wurde das Wort kellca auch für , Schrift* und , Schreiben* gebraucht 
und entspricht auch ganz gut dieser Bedeutung. Ganz genau so verhält es sich mit dem Chili dügü -Worte huyri, 
das ,Striche machen, zeichnen, malen* heisst ; z. B. huyrin can ,ein mit Zeichnungen (Strichen) versehener Topf* ; 
huyrin ecull ,ein gestreifter Poncho (Mantel)*, huyrin huala ,eine gesprenkelte Ente* u. s. f. Später wurde dem 
Verbum huyri auch die Bedeutung , Schreiben* beigelegt. Die spanischen .Missionäre geben dem recipr. Verb, 
huyriu, das eigentlich ,sich selbst Striche machen* heisst, die Bedeutung ,sich bekreuzigen*, da bei diesem Acte 
in der Luft über dem Gesichte oder der Brust zwei sich kreuzende Striche gemacht werden. In der Sprache der 
Araucanier wird statt huyri auch ,chillca* gebraucht, ein Wort, das in dieser Sprache offenbar neueren Ursprungs 
ist und sich dort nach der Eroberung Chile's durch die Incas einbürgerte; es entspricht sachlich und lautlich 
dem Eechuaworte iellda vi. iill6a. 

In einigen centralasiatischen Sprachen wird auch «zeichnen* und ,8chreiben* gleichbedeutend gebraucht. So 
'^agten z. B. die Eirgisen in der Nähe von Taschkend zu dem russischen Keisenden Basil Wereschagin, wenn 
er sie oder ihre Hütten zeichnete: , Warum schreibst du mich auf.** oder ,du schreibst ja mein Haus auf; ich 
will es nicht, lass' es bleiben.' (Vergl. TCm^^ 1. scarificare, leviter incidere, rädere, scalpere, 2. scribere, 
3. delineare, pingere. Bopp, Gloss. sansc.) 

Nodal's Umänderung dieser vier Verse ist mir sowohl im Eechuatexte, als in seiner Uebersetzung sehr 
unklar. Sie lauten: Quillimpi tucuy yma haykca — Cekquesca quillca ñocapi; — Ashuan pakcasca camllapi; — 
As flutic cachcanca chaykca! — Cuanto en los pliegues este de una costura, — Un cartel viene d ser en mi; — 
Cuanto mas oculto se hallare en ti, — Tanto mas clara sera su apertura. — 

19 
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V. 190—193 Unerklärlich ist mir Barranca's Uebcrsetzung (die Markham wörtlich ins Englische übertragen hat) dieser 

vier Verse. Sie lauten nach ihm: ,Mein Herz hat mir vorauBgesagt, dass ich selbst die Ursache des Giftes war, 
das ich dürstend getrunken habe. Wirst du mich in dieser Krankheit verlassen?* Canaykicta v. 191 ist gerade 
das Gegentheil von dem, was Barranca übersetzt. Der Inf. rei futur. hat active Bedeutung, und kann im Deutschen 
durch ,dass* aufgelöst werden (ebenso im Spanischen) und da mit demselben das 2. Fron, person. verbunden ist, 
und die Verbalform im Accus, steht, so ist die einzig richtige Uebcrsetzung von canaykicta (wörtl. ,dein sein 
werden*) ,da8s du sein wirst*. In v. 192 hat Barranca upiyanaykicta für die nämliche Verbalform wie canaykicta 
gehalten und daher statt ,dein Getränk* durch ,ich habe getrunken* übersetzt. Im v. 193 scheint Barranca die 
unregelmässige 2. Pers. Sing. Optat. verkannt und uicchuhuhuakchu für die 3. Pers. Obj. Conj. genommen zu 

* 

haben, denn er übersetzt : »Würdest du mich in dieser Krankheit verlassen ?* Abgesehen davon, dass uichu, ui6chu 
vi. uischu nicht »verlassen*, sondern , wegwerfen* heisst, bezieht sich das Verb, auf upiyanaykicta. 

V. 194—197 ,Erinnere dich, dass Alles uns begegnet (recuerda que todo nos sucede), denn wir sind verwegen* lautet 

Barranca's Uebertragung der beiden Verse 196, 197 (,Remember that all comes to us, — And we are rash.* Mark- 
ham). Barranca scheint das Wort hamu für hamu ,kommen* zu halten. Wäre auch diese Auffassung richtig, so konnte 
doch tucuy hamuyta nicht , Alles begegnet uns oder kommt zu uns* (comes to us) heissen, da in dem Infinitiv 
keine Beziehung der Eeciprocität ausgedrückt ist. Es könnte nur heissen : ,Denke an Alles, was kommt (geschieht)*. 
Nimmt man aber das Verb, hamu (statt hamu) für , vorschreiben, vorzeichnen, anordnen*, fig. »vorausbestimmen*, 
so würde der Vers lauten: , Erinnere dich, dass Alles vorausbestimmt ist*. 

Ich habe schon oben (Note ad v. 197) bemerkt, dass mir das Wort huallahuisa unbekannt ist und wie 
Barranca dasselbe versteht. Bei Nodal lautet der Vers : \ Ricuy, huacza uicza canchic ! und seine Uebersetzung : - 
Observad que por vientre un colmillo tenemos, oder auf deutsch wörtlich: , Schau, wir sind ein Hauzahn Bauch*, 
(huacsa ,der Eck- oder Hauzahn*, uisa ,der Bauch*). Diese Abänderung ist aber auch durchaus unbefriedigend 
zu übersetzen. 

y. 198—201 Barranca (und nach ihm natürlich Markham) hat den Vers : Huk camallaña 6orohuay ! gar nicht übersetzt. 

Die beiden Verse 199 — 200 enthalten eine Anspielung auf das bei den Menschenopfern von den Priestern geübte 
Verfahren, wobei sie mit einem scharfen Messer (tumi) dem Schlachtopfer mit grosser Geschicklichkeit die Brust 
spalteten und das zuckende Herz herausrissen. 

V 202—205 ^^^ Oberpriester will hier durch einen auffallenden Act, eine Art Wunder, indem er aus einer ver- 

trockneten Pflanze Wasser ausdrückt, seinen Ermahnungen mehr Nachdruck geben. 

Nodal hat diese Stelle auf eine fast unverständliche Weise folgendermassen abgeändert: 

Chacny ticacta apamuy, A traer id aquel ladrillo, 

Nam ricunqui, chaquicuscac ; Cuidado que ya aeco est^; 

Hinam chaquiyquihuan nanac De modo que repetidag vezes con tu piö 

Hukcuyachispa, hallmamuy. AI humedererlo, mnllido lo tengais & rodillo. 

Diese Verse haben weder auf die Vorhergehenden, noch auf den Nachfolgenden die geringste Beziehung, 
während die des Originaltextes durch die Antwort OUanta's vollkommen berechtigt sind. 

v 206—210 ,Eher wird ein Fels Wasser vergiessen und die Erde weinen, bevor ich meine Liebe verlasse*, lautet Bar- 

ranea's dem Sinne nach richtige Uebersetzung. Er lässt pacpaoa des Gram. Textes, weil unklar, unberücksichtigt. 
2jj__2i7 Barranca's Uebersetzung dieser Stelle: ,Säe in diesem Felde Samen und du wirst schon sehen, wie er, 

ohne dass du dich zurückziehst, sich mehr und mehr vermehrt, und das Feld überragen wird; so auch wird 
dein Verbrechen wachsen, bis es dich überragt* kann ich nicht billigen. Barranca nimmt ri6u ,gehen* für ricu 
»sehen* und übersetzt manarakcha ripunki, ohne Berücksichtigung der Partikel rak durch ,ohne dass du dich 
zurückziehst*. Ri6upu v. heisst ganz speciell ,nach Hause zurückkehren*. Der Oberpriester sagt zu Ollanta: ,Streue 
auf dieses Feld Samen und wenn du weggehst, bevor du nach Hause (d. h. nach Ollantaytambo) zurückgekehrt 
bist, wird er sich vermehren.* 

Es ist schon in den Noten ad v. 215 die Ansicht ausgesprochen, dass das Wort llimpancan meines Gram. Textes 
wahrscheinlich auf einem Copirfehler beruhe und dass Barranca es mit ,exceder* übersetze. ,üebertreffen, über- 
ragen* heisst yalli. Es lässt sich leicht annehmen, dass beim Copiren die Silbe ya entfiel und statt yallinpancan 
(oder wenn die Zahl der Versfüsse eingehalten werden soll ,yallincan*) blos llinpancan (wie es auch in Mark- 
ham's Text heisst) vi. llimpancan geschrieben wurde. 

V. 218—245 Markham übersetzt ganz willkürlich v. 218 — 220: At once thou hast shown me, — great father! that 

I have erred! — Now I know it, I know it! Die v. 221 — 226 fasse ich so auf, wie ich sie in der Uebersetzung 
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angegeben habe. Barranca übersetzt dagegen: ,Der Strick, der mich umgibt, ist gross; ich bin bereit, mich mit 
demselben zu erwürgen, wenn er auch von Gold gedreht wäre. Dieses A'erbrechen ohne Gleichen wird mein 
Henker sein/ Ich kann jedoch diese Ueborsetzung durchaus nicht mit dem Texte iu Einklang bringen. Markham 
ist, ohne den Text zu prüfen, Barranca gefolgt. 

Barranca's Uebersetzung von v.239 bis zum Schlüsse weicht wesentlich vom Texte ab. Sie lautet : ,Er sah meine 
Jugend, vielleicht war sie fehlerhaft (defectuosa), er möge meineFehltritte beobachten und meine Schritte zählen; er möge 
meine Waffen betrachten, welche tausend Tapfere zu meinen Füssen gedemüthigt habeu^ Barranca kommt bei dieser Ueber- 
setzung in arge CoUision mit den Yerbalformen. (Es genügt zu bemerken, dass Markham nur Barranca übersetzt hat.) 

Bezüglich der Umarbeitung Nodal'«, die den Text gänzlich entstellt, will ich nur erwähnen, dass er OHanta 
wiederholt sagen lässt, er werde Coyllur hcirathen (huarmicusac), während doch Ollanta nach dem Gange des 
Dramas mit derselben schon verheirathet war. 

Schon bei den grammat. Noten habe ich v. 24 G — 249, in denen der Oberpriester dem Feldherrn in einem v. 246—255 
den Geweben entlehnten Bilde sagt, er müsse die Folgen seiner unüberlegten Handlung tragen, erläutert. Mark- 
ham's Uebersetzung (v. 249) : The wool and card are broken ist ganz unrichtig. Den v. 253 berücksichtigt Bar- 
ranca gar nicht. Markham behandelt ihn ganz grundlos als Vorsatz der beiden folgenden Verse. In v. 250 — 253 
ermahnt der Oberpriester den Feldherrn, mit dem Inca zu sprechen, aber mit der gehörigen Mässigung, wie es 
sich bei seiner Traurigkeit gezieme. Nodal wollte wahrscheinlich durch die Abänderung dieses Verses in ,Zam- 
papi millay putispa' der Mahnung mehr Nachdruck geben. 

Barranca übersetzt v. 257, 258 ,fürchte nicht, du kennst die Furcht nicht*. Fißipa v. heisst aber ,ver- v. 256—260 
mindern, schwächen*. Markham hat bei dieser Stelle wieder auffallend bewiesen, wie wenig er seiner Aufgabe 
gewachsen war. In seinem Texte lautet nämlich v. 258 (Ccampac 'pisipan manchaichu meines Textes) : ama chailla 
anchayaichu ,werde darüber nur nicht krank*, eine Leseart, die gewissermassen ihre Berechtigung hat als An- 
spielung auf V. 128 und 193; er übersetzt ihn aber geradezu nach Barranca (dem er unbekannt war): Thou 
hast no fear ! Der folgende Vers erleidet vom englischen Uebersetzer eine fast noch leichtfertigere Behandlung. 
Barranca überträgt nämlich den Vers nach meinem Texte: ,Du, Coyllur, bist es, die mich beschützen soll.* Mark- 
ham's Text hat aber statt llantahuanqui die bessere Leseart ccanchahuanqui, und sein Vers heisst also ,du, (*)oyllur, 
leuchtest mir*. Markham übersetzt aber Barranca's Uebersetzung durch: Coyllur, it is thee I must protect. (!) 

Dieser Vers lautet in meinem Gram. Texte : ,Huc asnuta huatascata*. Ich bemerkte in Note 39 zu demselben, v. 264 
dass das Wort asnuta (vom spanischen Worte asno ,Esel*) eine spätere Einschiebung sei ; Barranca ersetzte das- 
selbe ganz richtig durch Uama, denn das hol. Mscr. hat ,yana Uama*. Markham hat in seinem Texte atocta (atok 
,der Fuchs*) und fühlt sich veranlasst, folgende Bemerkung zu machen (Note 30 p. 124): I believe Uama to be 
a correction hazarded by Señor Barranca. Atoc alone suits the text ; and is, no doubt, the most ancient reading. 
Auch diese Note Herrn Markham's ist, wie aus dem Texte hervorgeht, eine unglückliche. Bei den alten Peruanern 
wurde ein schwarzes angebundenes Llama für eine üble Vorbedeutung (tapia) für den, der es zufälligerweise 
sah, gehalten. Ollanta erwiedert (v. 264) dem Diener: ,Du bist gewiss das Llama gewesen!*, worauf dieser 
spöttisch antwortet: ,Möglich, dass meine Ohren noch wachsen*. Diese Antwort hat nur Sinn in Bezug auf das 
Llama, das lange Ohren hat, während die Anspielung auf Atoc (nach MarkhamV Version) gänzlich unpassend 
wäre, da die Ohren des Fuchses nichts Auffallendes, am allerwenigsten in Bezug auf die Länge, haben. Der 
Abschreiber meines Textes hat vielleicht in einem Anfluge von Humor die Sache noch prägnanter machen 
wollen, und statt llama ,asnu* gesetzt, der allerdings noch längere. Ohren als das Llama hat. Barranca's Ueber- 
setzung: ,ja, deshalb wächst mir der Hals* ist aber nicht zu rechtfertigen, da rincri ,das Ohr* heisst. NodaFs 
Vers lautet : Hurkco añasta huatuscachac. Hurco añas ist ein Stinkthiermännchen (Mephitis mapurito Less. cf ). 
Es ist nicht einzusehen, weshalb Nodal hier gerade ein Stinkthiermännchen anführt, da es auch zu der ferneren 
Antwort Piki Chaki's in keiner näheren Beziehung steht. 

Markham hat in seinem Texte vor v. 266 den in meinem Texte fehlenden Vers: Chaycha chuñuyan sen- 
ccaypas und übersetzt ihn: Therefore my nose scents better. Der Kechuavers ist mir unverständlich, denn ich 
kenne kein Verb, chufiuya. Mit dem Subst. chuñu werden Kartoffeln, die man gefrieren lässt und nachher an 
der Sonne trocknet , bezeichnet. Die Verbalpartikel ya macht Verb, inchoativ., vorzüglich aus Adjectiven ; 
chuñuya könnte daher hier allenfalls durch ,chuñu* , ñg. ,zu8ammen schrumpfen wie getrocknete Kartoffeln*, 
übersetzt werden, aber niemals wie Markham es gethan hat, durch ,besser riechen*. Bei Nodal lauten die 
beiden Verse : Chaypac cenkca mutquicuna, — Rinriypas hatuntncunca (zu dem wird meine Nase riechen und mein 
Ohr gross werden) ; sie beweisen nur, dass er die burlesque Antwort Piki €haki*s nicht recht begriffen hat. 

19* 
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Rinriypas bei Nodal dürfte wohl nur ein Druckfehler seiQ, denn rincri heisst ^das Ohr', rinri aber ,ein Handgriff, 
Henkel. 

Die Verse 273 — 274, die nach meinem Gram. Texte und übereinstimmend bei Markham: Huccu siquicuna 
paraspa, — Sonccollayta sipin ccaña lauten, übersetzt Barranca : ,Tiefe Sorgen zerfleischen mein betrübtes Herz*. Er 
nimmt also hier siqui für Traurigkeit ; siki heisst ,podexS siki, der amerikanische Yielfrass. Keines dieser beiden 
Worte kann in diesen Versen passen ; ebensowenig seke, ,ein abgestandenes Getränk', oder seke, der , Strich', 
zur Erklärung herbeigezogen werden. Da aber im Eechua das stark aspirirte h und s zuweilen vicarirend 

« 

gebraucht werden (hake = sake), so könnte wohl siki mit hiki in Verbindung gebracht werden. Hiki heisst in 
erster Linie ,der Schinken, vi. das Schluksen' ; aber auch ,das krampfhafte Schluchzen, Weinen'. In dieser Bedeutung 
ist hier sikicuna erklärlich. 

Nodal änderte diese Verse folgendermassen um : Horkco siquicuna urmaspa, — Sonkcoyquicta cipircanco ; ,die 
männlichen Vielfrasse beim Fallen (al caer) verschlangen dein Herz'. Es ist mir nicht möglich denselben, weder 
in Verbindung zu den Vorhergehenden noch zu den Nachfolgenden, auch nicht allein betrachtet, ein Verstand - 
niss abzugewinnen. 

Y. 269—282 V. 277 — 281 behandelt Barranca als Fragen. Abgesehen davon, dass die grammatische Construction nicht 

die der Fragesätze ist, kann Mama Coya diese Fragen nicht an ihre Tochter richten, weil sie deren Verhältniss 
zu Ollanta genau kannte und billigte (v. 231); sie erinnert nur ihre Tochter daran, dass sie selbst Ollanta zu 
ihrem Gatten erwählt habe und nun mit ihm verbunden sei. 

Markham, der Barranca folgt, hat in seinem Texte nach v. 281 noch folgende zwei Verse: Cusitaccmi ma- 
quiquita — Huayhuarccanqui pacchaschita ? 

Er giebt aber keine Uebersetzung davon (es fehlte ihm Barranca's leitende Hand dazu), wahrscheinlich 
weil ihm das in seinem von ihm so sehr gerühmten Texte vorkommende Wort pacchaschita unverständlich ist. 
Bei der Willkürlichkcit, mit der Markham verfahren ist, ist es nur zu wundern, dass er sich hier nicht auch 
geholfen hat und zu der Stelle ,auch hast du ihm freudig deine Hand gereicht' das pacchaschita ergänzte. 

V. 283—306 Diese hochpoetische Klage der unglücklichen Incatochter wird von Barranca frei und nicht ganz dem Texte 

entsprechend wieder gegeben, v. 286 — 292 übersetzt er: ,Wenn mein Geliebter, wenn mein Beschützer, der 
für mich seit meiner Kindheit durch so viele Tage und so viele Nächte sorgte, mich vergisst und mich mit 
der schrecklichsten Gleichgültigkeit bestraft', v. 288 — 289 betrachte ich als nähere Bestimmungen von huay- 
lluscallay, also: ,jener von mir bei Tag und bei Nacht, von meiner Kindheit an so sehr geliebte Hort* etc. 
Markham folgt Barranca und übersetzt seinen Varianten Ccaca tupu durch guardian ! 

V. 296 lautet bei Barranca: ,Seit dem Tage als ich hieher kam ist der Mond in Trauer' etc., diess ent- 
spricht weder dem Sinne, noch dem Wortlaute des Textes. Coyllur apostrophirt nämlich in diesem Verse ihren 
geliebton Gatten und sagt: ,damals, als ich dich kennen lernte*. Nicht seit die Incatochter in das Haus der 
Ausgewählten kam, hatte der Mond fortwährend ein schwarzes Kleid, war die Sonne verdunkelt etc., sondern 
damals als sie Ollanta kennen lernte, traten die verschiedenen Naturereignisse ein und waren alle zusammen 
von schlimmer Vorbedeutung. 

Der V. 298 ist mir unverständlich, da mir das verb. ccospapu unbekannt ist und ich es auch nicht mit 
chiri uchpa (vi. usf)a) in Einklang bringen kann. Barranca übersetzt: ,Die Sonne verdunkelte sich, wie wenn 
sie mit (kalter) Asche bedeckt wäre'. Ich habe diese Version aufgenommen, kann aber die Verantwortung 
dafür nicht übernehmen. Vielleicht steht cospapu mit usf)a in Verbindung und ist nur ein von Copisten oder 
sonst wie depravirtes Wort. 

In V. 299 ist, wie schon bei den Noten erwähnt, tacru in Markham's und meinem Gram. Texte offenbar ein 
Copirfehler für tacurik (tacuri ,in Furcht setzen, erschrecken, verwirren'), tacurik ninahuan, kann mit ,fiirchter- 
lichem oder schrecklichem Feuer' wiedergegeben werden. Barranca übersetzt blos ,una nube tempestuosa', ohne 
das den Effect erhöhende ninahuan. Es handelt sich hier nicht um eine blosse Gewitterwolke mit Blitzen, 
sondern höchst wahrscheinlich um eines der im tropischen Südamerika zuweilen vorkommenden höchst unheim- 
lichen elektrischen Phaenomene (vgl. meine ,Ileisen durch Südamerika B.' UI. S. 372, Bd. IV. S. 136, auch 
,Tschudi, über einige elektrische Erscheinungen in den Cordilleras der Westküste Südamerikas. Sitzungsber. 
der math. naturw. Classe der kais. Akad. der Wissenschaften. Bd. XXVII. 575 — 90.) 

Nodal hat in seiner Umarbeitung den Vers Intipas pacaricuspa gegentheilig aufgefasst, denn statt von der 
sich verfinsternden Sonne spricht er von der aufgehenden Sonne, ,die das frierende Herz erwärmen wird*. 
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In Markham's Text lautet v. 301 : Accochinchay llocäimuspa ,ein Comet beim Aufgehen*, welcher von Mark- 
ham un begreiflicherweise durch : The bright comet was darkned übersetzt wird ! Bei Markham heisst v. 304. 
Phuya yahuarta paraccan (recte pararcan) ,eine Wolke regnete Blut*. Ich halte diesen Vers für unecht, wenigstens 
ptisst er nicht mehr nach dem vorhergehenden Verse: ,sie alle waren böse Vorzeichen*, hieher, und zwar um 
so weniger als schon früher eine verhängnissvolle Wolke genannt wird ; während der Vers meines Textes : ,und 
alles zusammen ging zur Neige* den Schmerz Öoyllur's nach Aufzählung so vieler böser Omina trefflich 
ausdrückt. 

In Vers 296 — 304 ist eine astronomische Zeitbestimmung enthalten, die einen Anhaltspunkt bieten könnte, 
um zu berechnen, wann nach des Dichters Angabe das Liebesverhältniss zwischen Cusi Coyllur und Ollanta 
begann. Cusi spricht nämlich von einer Sonnenfinsterniss, von einer Mondesfinaterniss und einem in den 
frühesten Morgenstunden sichtbaren Cometen, die alle sich vereinten, um, damals als sie Ollanta kennen lernte, 
ihr unglückliche Vorbedeutungen zu sein. Da das Drama zu Ende des XV. Jahrhundert spielt, so könnte das 
Jahr eines etwaigen ziemlich nahen Zusammentrefiens einer Sonnen- mit einer Mondesfinsterniss, falls die Verse 
wirklich auf einer reellen Basis fussen, durch Berechnung gefunden werden; möglicherweise könnte auch der 
Comet einen Anhaltspunkt bieten. 

Ich hatte in meinem Texte (Sprachproben etc. p. 78) zu dem Worte cutirimun [x, 310) die irrige Be- ▼. 307—310 
merkung gemacht : soll wohl cutirimuy (wende dich zu ihm) heissen. Barranca hat diesen Vers gar nicht über- 
setzt, Markham dagegen hat meine irrige Version adoptirt und ,turn to him* übersetzt. Cayñecman cuterimun 
heisst ,er wendet sich hieher*. 

Markham kommt es bei seinen Uebersetzungen durchaus nicht darauf an, auf welche Person sich das v. 311—380 
suffigirende Pron. pers. des Textes bezieht, er übersetzt gerade wie es ihm einfällt oder wie er es brauchen 
kann. Simiqui v. 314 (seines Textes) heisst ,dein Mund* und nicht ,mein Mund*; ebenso in v. 217 heisst Cay ña- 
huiypi pascaricuy ,lÖse in meiner Gegenwart, oder unter meinen Augen*, nicht aber wie Markham sonderbar durch : 
Open thine eyes to me, überträgt ; das soll ,a bare litteral meaning of the original* sein ! In den Versen 
317 — 318 fordert nach meiner Ansicht der Inca durch eines der eigenthümlichen Bilder an denen das Drama 
so reich ist, seine Tochter auf, sich ihm zu entdecken, da er wohl schon eine Ahnung ihrer Liebe hatte. Die 
Auffassung stimmt auch mit dem Sinne der -Verse 324 — 326. 

Den V. 321 übersetzt Barranca gar nicht; Markham aber: Thou art to me my eye, also nahuiyquipi ,in 
deinen Augen* ist dem englischen Uebersetzer wieder ,mein Auge'; man möchte oft versucht sein zu glauben, 
dass ihm nicht einmal die Pron. person. der Kechuasprache bekannt sind. Die Verse 322, 323 hat Barranca 
unbegreiflicherweise und eigentlich ohne die geringste Bücksicht auf den Text, durch: ,Hier hast du in deiner 
Gegenwart (vor dir) die Waffen (armas) der Krieger, welche du mit einem Blicke beherrschest. Ich verweise 
auf meine üebersetzung. Dass hier nicht bloss von Sonnenpfeilen, sondern auch von Sonnenkeulen gesprochen 
wird, hat für den, der mit den Sculpturen und Topfmalereien aus der Incazeit vertraut ist, durchaus nichts 
Auffallendes, denn man findet bei den bildlichen Darstellungen des Sonnengottes sehr häufig die Sonnenstrahlen 
in Keulenform abgebildet. Markham übersetzt diese beiden Verse : Here thou hast the club of the Inca — And 
with a look thou commandest it. Er folgt also Barranca's Üebersetzung, lässt das Wort huachi aus und ver- 
wechselt inti (Sonne) mit Inca ! 

Markham übersetzt v. 334 unrichtig: And drivc off my sorrows; Coyllur sagt nicht zu ihrem Vater, er v. 330-334 
möge ihre Sorgen verscheuchen, sondern »beschütze mich; die Traurigkeit verschwinde!* 

V. 336 steht in sonderbarem Widerspruche mit der grausamen Härte, mit welcher Pachacutek seine un- v. 336—339 
glückliche Tochter später behandelte. 

Barranca's üebersetzung dieser vier Verse: ,Coyllur wird weinen wie der Thau, welchen die Sonne mit v. 340—343 
ihrer Gegenwart verscheucht (disipa) ; so wird sie auch ihre unkeusche Liebe verscheuchen*, ist grammatikalisch 
ungerechtfertigt. Markham übersetzt die beiden ersten Verse nach Barranca, die beiden letzten : I bedew with 
water that departs, — And I will wipe away the dew, ganz falsch und ohne das geringste Verständniss des Textes. 

Der Sinn der vier Verse ist einfach dieser : Auf die Frage des Inca : »Weinst du :* erwiedert wohl die 
Tochter: ,Ja ich weine, aber wie der Thau vor der Sonne verschwindet, werde ich auch meine Thränen ab- 
wischen, wenn du mein zärtlicher Vater mich unter deinen Schutz nimmst* (Beziehung auf die v. 333 — 334). 

Wahrscheinlich irregeleitet durch einen Druckfehler meines Textes (hamuny statt hamuy) übersetzt Bar- v. 344, 846 
ranca v. 344: ,Ich komme voll Liebe* (vengo amoroso). In v. 345 steht sowohl in meinem Gram. Texte als in dem 
von Markham arpaipi, Barranca citirt in seinen Anmerkungen (p. 58) diesen Vers schreibt aber arphaipi (also 
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V. 349—365 



aspirirtes p) und übersetzt ,auf meine Kniee' (sientate sobre mis rodillas). Kodal dagegen schreibt apaypi; bei 
ihm lautet der Vers: Tiyacuy apaypi, acUa und er übersetzt: En cojin (auf ein Kissen) sentaos como yirgen 
Cresa (!). Aclla mit yirgen cresa zu übersetzen, ist zum wenigsten höchst sonderbar, und nur ein unglücklicher 
Reim auf princesa des vorhergehenden Verses. 

Barranca hat diesen Gesang der Knaben sehr frei und ohne Anspruch auf eine wörtlich treue Ueber- 
setzung zu machen, selbst einige Male gegen den grammatikalischen Sinn yerstossend, sehr hübsch in Verse ge- 
bracht. Wir haben daher hier nur Markham's wörtlich sein sollende Uebersetzung näher zu betrachten, ohne 
uns jedoch bei unbedeutenden Irrthümern z. B. der Uebertragung von tucu durch stehlen, Hillucunan saranta 
durch ,the maiz which is green* aufzuhalten. — v. 354 des Markham'schen Textes : Ancha cconi munispa war 
auch Markham unverständlich, denn er übersetzt nach Barranca [also nach meinem Texte). Barranca hat aber 
offenbar ccari lür einen Druckfehler statt ccara ,Rinde* genommen, denn er übersetzt: er ist in seinem Innern 
weich, obgleich seine Rinde hart ist. Aber wie schon bemerkt, es war ihm hier nicht um eine wörtliche Ueber- 
tragung zu thun. Die beiden folgenden Verse (355 — 356) übersetzt er eben so frei, ,maoht nicht so eifrig 
seine weichen Blätter welk*, was Markham ohne die geringste Ueberlegung durch : ,The leaves are tender, — Do 
not perch on him* wiedergibt. 

Nach V. 358 hat Markham noch folgende beide Verse: Cuchusaccmi silluta — Happiscayquin ccantapas. 

Markham' 8 Text (v. 359) hat Piscucata statt Piscacacta und Markham übersetzt statt erkundige dich nach 
der Piscaca: seize the little bird. (! !) Es scheint, dass Markham piscuca als Deminut. von piscu , Vogel* betrachtet. 
,Frage nach seinem Herzchen, suche sein Gefieder*, v. 361 — 62 übersetzt Markham: Make his heart beat, — 
Seek him out and secure him! Solche Uebersetzungen entziehen sich jeder Kritik. 

Dieser so liebliche Gesang trägt durchaus den Charakter des Volksliedes ; er ist an das Vögelchen Tuya 
gerichtet, welches die Knaben warnen, ja nicht von dem weichen Mais im Garten der Fürstin zu naschen, es 
würde ihm sonst ergehen wie der Piscaca, die erdrosselt und deren Gefieder zerrissen wurde, weil sie nur ein 
Korn davon gepickt hatte. Was Nodal daraus gemacht hat, möge seine nachstehende Umarbeitung und Ueber- 
setzung beweisen. Er hat das Liedchen seiner Originalität und seiner Schönheit gänzlich beraubt und ein 
eigenes, mattes Gedichtchen an dessen Stelle gesetzt. 



Alna, pizco, mieullaychn 
; T amallamay , tnmallamu}' ! 
Nustallaycup chacaranta; 
; Tumallamny, etc. 
Ama hinam turpiillaychn 
; Tumallamny, etc. 
Hillpunaciiuap znranta. 
iTumallamuy, etc. 
Pakcacunap ruruntinpi 
^Tamallamuy, etc. 
Ancha kcaru mirarispa 
iTumallamuy, etc. 
Nucfiup tica uyruntinpi, 
iTumallamuy, etc. 
Qnekque rapinhuan matispa. 
iTumallamuy, etc. 
Huaycop nanac hillpunacta 
iTumallamuy, etc. 
Pucrocascayqui i puricuy ! 
iTumallamuy, etc. 
Kcahuallaycuy purinacta, 
iTumallamuy, etc. 
Ancha piñayta huatucny. 
iTumallamuy, etc. 
ITtca purumta mazcastin 
i Tumallamny, etc. 
Lliquiscacta ricumunqui 
iTumallamuy, etc. 
Chica ruructa chapchastiu, 
iTumallamuy, etc. 



PÄjaros & comer no vayais 

iGirad, girad! 

De nuuBtra princesa la heredad 

iGirad, girad! 

A picotasos no asi destruyais 

{Girad, girad! 

De las trojes la mies en totalidad. 

iGirad, girad! 

£n el fruto todo de esos retretes 

• Girad, girad! 

A gran maravilla se estk multiplicando 

iGirad, girad! 

El panal del almibar que en Hlamentos jetes 

{Girad, girad! 

Y que en fre»ca hoja vase apifiando. 

{Girad, girad! 

Del valle las trojes numerosas 

{Girad, girad! 

Os concedi por era {marchaos! 

{Girad, girad! 

Por el Camino con atencion mirad las cosas, 

{Girad, girad! 

Mi grande saña & sentir preparaos. 

{Girad, girad! 

AI punto de estar el desierto bnscando, 

{Girad, gpirad! 

De mirar los destrozos cuidado teudreis, 

iGirad, girad! 

Tanto fruto al estar & picotazos talando 

{Girad, g^rad! 
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Cansarayco, ayqaimunqiii! Si la vido amais, la faga emprendereis 

jTamallaymay, etcl iGirad, giradi 

Nodal läfist in einem Schlussverse dem Inca seiner Tochter Lebewohl sagen : AUicuy, Cusi Kcuyllor. ^» ^^^ — 368 

y. 370. lautet bei Markham: Amanta parahuicc cuna und ist in dieser Form ganz unverständlich; er v. 369—372 
könnte nur amauta yarahuicunacta, d. h. , singet (takipuychik) weise Gesänge', oder Amautap yarahuicunacta (wie 
es bei Nodal heisst) ,Gesänge des Dichters* (oder Weisen ,amaufa*). Da Markham den Vers gar nicht verstanden 
hat, so übersetzt er ihn wieder nach Barranca [i, e. nach meinem Texte, vide Noten ad v. 370) durch ,loveable 
nymphs*. (!) v. 373. ,Ihr aber geht hinein* übersetzt Markham: Let us have other music. (!) 

Diesen Gesang übersetzt Barranca sehr hübsch, aber ganz frei, indem er mit vielen poetischen Aus- v. 373—396 
schmückungen uns den allgemeinen Sinn des Klageliedes wiedergibt. Markham übersetzte grösstentheils Bar- 
ranca, wo er von ihm abweicht, ist es, ohne dem Texte Rechnung zu tragen. Er benutzte natürlich von Bar- 
ranca's IJebersetzung gerade so viel, als die Verse des Textes es gestatteten, eine eben so viele Zeilen ent- 
haltende üebersetzung daneben abzudrucken ; ganz unbekümmert ob sie demselben entsprechen oder nicht ; so 
existiren z. B. für ihn v. 392 — 394 gar nicht. Als Curiosum mag es erwähnt werden, dass er v. 390 Ka^a 
eka^api muspaspa ,von Fels zu Fels irrend*, den Barranca wortgetreu gibt, durch ,Wandered from sorrow to 
sorrow* überträgt. 

Markham übersetzt den ganz guten Vers seines Textes ,Sapaytaña haqquehuaychis* nicht, weil ihn Barranca v. 397—399 
nicht übersetzte, da er in meinem Texte fehlt ! Diesem Markham' sehen Verse entsprechend hat Nodal den 
Vers : Huacpillantinpi hakihuay und übersetzt ihn mehr indo-peruanisch als spanisch : Ruegote de li solas dejarme 
favor hagais. 

Markham's Text hat nach v. 406 den in meinem fehlenden Vers Callpancuta tupunanpac. Ich halte den- v. 400—408 
selben ñir ganz gut. Markham übersetzt ihn aber: Our strenght is immense (!) während er doch ,um ihre 
Kraft zu messen* heisst. 

Unter Or6o ist hier der nördlich von Cuzco gelegene Hügel mit der auf demselben errichteten Festung v, 409 — 418 
Sacsahuaman gemeint. Ollanta fragt: ,Wa8 sollen jene Elenden gegen Cuzco und seine Festung ausrichten?* 

Barranca übersetzt diese Stelle : ,Ich werde noch meine Befehle geben, dass alle Einberufenen bekannt y. 419 422 

gemacht werden; denn es könnte viele geben, die ihr Blut zu sehr lieben* (Markham übersetzt Barranca fast 
wörtlich). Wie aus meiner Üebersetzung hervorgeht, hat Barranca die Stelle nicht treu aufgefasst. Der Inca 
sagt zu seinen Heerführern : ,Ihr werdet ferner benachrichtigen, dass Alle einberufen und ermahnt werden, denn 
es möchte Einzelne geben (cunacu ,sich selbst anrathen, sich zu etwas entschliessen*), die ihr Blut zu sehr lieben, 
d. h. die feige sich ihrer Pflicht entziehen* ; er spricht auch nicht von Vielen (muchos, many) sondern nur von 
Einzelnen. 

Die bedeutend abweichende üebersetzung Barranca's, die auch mit meinem Gram. Texte nicht in Harmonie v. 423 — 434 
gebracht werden kann, lautet : ,Indem Chayanta befiehlt, dass sich noch die Tapfersten vereinen, um die Yuncas 
zu nöthigen, die Wege zu reinigen und sich in Felle zu kleiden, bin ich überzeugt, dass es dadurch ein feiges 
Herz gezeigt hat, dass es seine Feigheit zu verstellen sucht, indem es nicht will, dass man zu Fusse geht, 
bevor die Ausgänge hergerichtet sind ; schon sind sehr viele bereit um die Llamas zu beladen ; gehen wir zum 
Kampfe, denn unser Heer ist schon bereit*. Markham folgt Barranca und zwängt von dessen üebersetzung so 
viel er kann in den dem Kechuatexte gegenüber stehenden Raum, wie schon oben bemerkt, ob sie demselben 
entspricht oder nicht. 

Wenn Barranca und nach ihm Markham übersetzt: ,Indem er nicht will, dass man zu Fusse geht* (Not 

^Jr^/xig to march on foot), so ist das eine gänzlich irrige Auffassung des Wortes chaquicc in v. 429 meines Gram.- 

^ /^s, das dort ,trocken* (mana chaquicc , nicht trocken*) heisst und könnte bei nicht genauer unterrichteten 

^^j^jKTTi leicht zum Glauben veranlassen, als hätten die alten Peruaner auch Reitthiere gehabt, was bekanntlich 

^^^to't- der Fall war, da ihr grösstes Hausthier, das Llama, wohl Lasten im Gewichte von 80 bis 100 Pfund 

f/iS^-9 aber weder im gewöhnlichen Leben noch bei der Incaarmee als Reitthier verwendet wurde. Im zweiten 

Act:^^ an einer später zu erörternden Stelle, spielt eine irrige üebersetzung Barranca's ebenfalls darauf an, als 

wüx*^ das Llama von den Soldaten zum Reiten gebraucht worden. 

Die beiden Schlussverse (433 — 434): ,Gehen wir! um Alles von Innen nach Aussen zu kehren, sind 
hdb^X"^ Arme (riccanchik) bereit*, übersetzt Barranca (und nach ihm Markham) : ,Gehen wir zum Kampfe, unser 
^^^xr igt bereit*. 
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V. 435—441 



y. 446 



T. 447 



T. 448—461 



V. 462—463 



V. 464— 601* 



Nodal hat piñas im v. 423 durch , Gefangene' übersetzt, was durchaus keinen Sinn hat, und überhaupt 
die ganze Hede Rumiñahui's auf eine Weise verdreht und entstellt, dass sie weder im Kechnatexte noch in 
der Uebersctzung verständlich ist. Als Beleg des Gesagten lasse ich sie hier folgen. 



Ancha piñas huñuchichun, 
Yancacunacta huacyaspa, 
Nancunacta pacpayaspa 
Kcaramauta hukcuchichun. 

Hinam manchannac pactanca 
Chay pisisonkco charanta; 
Hinam chaquic chincantinta 
Nantinta muruchnchinca, 

Nanpa akco camarisca, 
Llamanchicta chachayaspa, 
jHacu! puric ticnuchispa, 
iNaupac riccha! camachisca. 



Que en gran nümero los cautivos se congmeguen, 
A los desocupados convocando, 
EstarÄn los caminos terraplenando, 
De tal suerte que con pieles hnmedo lo entreguen. 

Asi es como sin miedo allanardn 
Aquellos pusil&nimes la cinega; 
Y asi cogiendo toda la seca grama de la vega, 
El trayecto entero endurecerAn. 

Asi del Camino la arena este preparada, 
A nuestra acemila lÄtigo descargaudo, 
iVamos! que el caminante enhiesto irk avauzando, 
;De frente marchen! h la 6rden dada. 



Der Inca beauftragt in den vier letzten Versen den Anführer Rumiñahui, an dem von den altperuanischen 
Monarchen befolgten Principe den Feind zuerst mit Wohlwollen zu behandeln und das Blutvergiessen zu er- 
sparen, festzuhalten. 

In meinem Texte lautete dieser Vers : Rimarei ñey, cai llaituita muuaspapas. Es ist leicht zu erkennen, 
dass die Antwort des Inca aus zwei Versen bestand, die von einem Copisten verstümmelt in einen zu langen 
zusammengezogen wurden. Markham's Text stimmt mit dem meinigen überein, ob das Mscr., von dem er copirte, 
ebenfalls, ist eine offene Frage. Nodal hat nach meiner Ansicht die beiden Verse ganz passend restituirt; ich 
habe sie daher im Texte aufgenommen. Markham hat die Stelle ganz unrichtig: ,Speak, I grant even my royal 
Uautu* übersetzt. Das Gerundium munaspa bezieht sich nicht auf den Sprechenden, sondern auf den Angeredeten. 

Nodal setzt uyarillahuay statt uyarihuay, bekommt dadurch einen halben Versfuss zu viel, ohne irgend 
etwas zu verbessern. 

Markham's Text hat in v. 448 statt huamincca ,huarauccaS was hier gar keinen Sinn hat; sein v. 450 
rima nanchisana cacctincca ist ganz unverständlich; Markham macht sich die Sache ganz leicht uhd übersetzt 
diesen und den folgenden Vers : 1 will call thee to-morrow. 

,Dein Gedanke ist der Meinige, er möge sich sogleich erfüllen* (Barranca), ,Thy word is mine; I comply 
on the instant*. Markham. 

Die Verse 454 — 464 übersetzt Barranca: ,Wohl weisst du, mächtiger Inca, dass ich seit meiner Kindheit 
dich begleitet habe, indem ich immer dein Glück im Kriege anstrebte. Meine Tapferkeit hat dir gedient, dass 
du deine Macht tausenden von Ortschaften aufbürdetest. Für dich habe ich immer meinen Schweiss vergossen, 
immer habe ich zu deiner Vertheidigung gelebt ; ich war scharfsichtig beim Bändigen und Alles zu unterjochen. 
Ich war der Schrecken der Ortschaften, denn ich habe es nie unterlassen, über sie herzufallen, als wie eine 
eiserne Keule.* Bei dieser sehr freien, nicht immer den Sinn richtig wieder gebenden Uebertragung geht die 
originelle und dabei so schlichte Auffassung des Urtextes grossentheils verloren. (Markham hat nach Bar- 
ranca übersetzt.) Der concise, kräftige v. 461 z. B. : ,nur deinetwegen bin ich*, wird durch die Uebersetzung : 
immer habe ich zu deiner Vertheidigung gelebt (,Ever have I lived to serve thee*. Markham), schleppend und 
matt. Wie Barranca die beiden v. 462- und 463: ,Ja, ich war ein wilder Gegner, Allen Schrecken ein- 
jagend. Alles zerstampfend* durch : ,Ich war scharfsinnig beim Bändigen und Alles zu unterjochen* (he sido sagaz 
para dominar y sojuzgarlo todo) übersetzen konnte, ist mir ganz unklar ; nicht weniger ist es mir seine Ueber- 
tragung der beiden folgenden Verse. Die Markham'sche Uebersetzung verdient keine Berücksichtigung. 

V. 464 lautet in meinem Gram. Texte: Manchaciñinmi Uipi Llactacc (bei Markham Uapi statt Uipi); er ist 
offenbar verstümmelt und unverständlich; llactac könnte nur Part, praes. vom Verb. Uacta ,ein Dorf erbauen' 
sein, hätte aber hier durchaus keinen Sinn. 

Barranca erwähnt in seiner Uebersetzung (v. 471) Hanansuyu gar nicht, sondern spricht von ,Tausenden 
von Yuncas von der Nation der Antis*. Markham hingegen übersetzt (v. 471) ,The bright hosts of Hanansuyu*, 
indem er llipintinta (i. q. llapantinta) mit Uipi »glänzend* verwechselt. 

In V. 474 — 477 rühmt sich OUanta, dass er die Chancas mit Feuer vertilgt habe und ihre Hoffnungen 
zerstörte, indem er ihren Ast abgeschnitten, den Führer Huanco Huillca vernichtet habe. Das Bild Raprancucta 
ouchurcany ist sinnig gewählt. Der Anführer wird als ,A8t* des , Stammes, Nation* bezeichnet. Barranca übersetzt: 
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,Ich habe Huanca Kuillca erobert, indem ich es zu deinen FüiBsen legte'. Abgesehen davon, dass Barranca Huanca 
Huillca als Landesbezeichnung nimmt (poni^ndola), fasst er auch das Gerund, fadtaspa irrig auf; denn OUanta 
sagt, dass er Huanca Huillca mit den Füssen zerstampfend yernichtet habe, nicht aber, dass er das Land zu 
den Füssen des Inca gelegt habe. 

Durch y. 492 — 493 will OUanta sagen: ,Für Alles, was er gethan, könne er nur den Preis beim Lica 
suchen', obgleich er ihn schon königlich belohnte. Barranca hat v. 493 gar nicht übersetzt, Markham natürlich 
auch nicht. Den v. 499 überträgt Barranca : , Mit Bücksicht auf das, was ich dir gedient habe, nähere ich mich 
dir als ein Diener* (,For all the Services I have performed — I approache thee*. Markh.). OUanta sagt ganz einfach 
,was ich für dich geleistet habe*. Er bittet, dass ihn der Inca für seine Dienste noch etwas mehr erhöhe, ihm 
die Hand seiner Tochter gebe. v. 504. ,Erhöre den, der dir gefolgt ist* i. e. ,der stets um dich war, der dir 
treu gedient hat*. Barranca übersetzt unrichtig: Ich werde stets bei dir sein (,And so shall I ever be*. Mark- 
ham), trotzdem der Yers seines Textes lautet: ,£rhöre diesen deinen Unglücklichen*. 

Markham's üebersetzung von v. 510 ,Thou art a man* ist ganz irrig. Hätte Pachacutek an Ollanta's Mann- v. 610—613 
lichkeit, an seinen starken Charakter appelliren wollen, so hätte er OUantay dam carim canki gesagt ; indem er 
aber den Ausdruck runa gebraucht, will er den Feldherrn demüthigen, ihn an seine niedere Abkunft erinnern; 
deshalb auch im folgenden Verse das ro bezeichnende keparey. 

In diesen Versen, besonders in den beiden ersten, zeigt der Inca seinem Feldherrn gegenüber die ganze v. 616—618 
königliche Strenge. Markham hat die beiden letzten Verse in seiner Textausgabe zwischen Klammern gesetzt, 
auf welche Weise er, der Anmerkung auf p. 33 zufolge, diejenigen Verse bezeichnet, die in meinem Texte fehlen. 
Es zeugt zum Wenigsten von einer sehr grossen Leichtfertigkeit Markham'», dass er bei diesen beiden Versen 
das angegebene Zeichen anwendet, denn sie fehlen in meinem Texte keineswegs, nur folgen sie, durch die typo- 
graphische Anordnung bedingt, den beiden vorhergehenden nicht in der nämlichen Columne, sondern stehen ihnen 
gegenüber in der Nebenanstehenden. 

Dieser Monolog des tief gekränkten und erbitterten Feldherrn ist sowohl nach meinem als nach Markham 's Text ▼. 619—664 
zum Theil schwer verständlich, da eigen thümliche, irrige grammatikalische Formen, syntactische Verstösse und offen- 
bare Copirfehler vorkommen. Das hol. Mscr. hat in einigen noch leserlichen Stellen bemerkenswerthe Varianten, 
die den Sinn herstellen. Es ist daher, da Barranca nach meinem Texte übersetzte, auch erklärlich, dass seine 
üebersetzung sehr frei und nicht immer dem Texte entsprechend ist, selbst in Stellen, die keinen Zweifel zu- 
lassen, z. B. v. 536: Suyuycunacta tocUaspa (indem ich die Provinzen vereinigen durch: Ich werde ihnen (den 
Antis) meine Waffen vertheilen. (,I will distribute arms*. Markham.) Wenn Markham's üebersetzung von der von 
Barranca abweicht, so hat sie in der Regel keinen Sinn, z. B. v. 338 — 339: Thous halt see the Saccsahuaman — 
A«< a speaking cloud. (!) In v. 542 lässt Barranca OUanta den Inca apostrophiren : Du, o Inca, wirst zu meinen 
Füssen sein (,Thou o Ynca ! shalt be at my feet*. Markh.), während doch OUanta seine Anrede an Cuzco hält. 
V. 545 Punchuncachus chay cuncayki überträgt Barranca: si alcanza tu cuello. Ich gestehe, dass mir diese üeber- 
setzung nicht klar ist. Ich nehme cunca für ,Stimme*, nicht für ,Hals*, und übersetze: ,0b deine Stimme noch 
hinreicht*. Der Sinn dieser Stelle ist : ,Der Inca, wenn er zu meinen Füssen liegt, wird dann sehen, ob ich nur 
so wenig Soldaten habe und ob deine Stimme (i. e. Cuzco's) auch noch etwas gilt*. In den übrigen Versen des 
Monologes hat Barranca's (und nach ihm Markham's) Üebersetzung noch mannigfache mehr oder weniger bedeu- 
tende Abweichungen vom Texte. 

Markham übersetzt v. 557 ganz falsch: ,This night I await her*. Suyahuachun ist Imper. der 4. Pers. y, 666—667 
Obj. Conjug. (3. pers. ad primam). 

Barranca hat diese Stelle insoferne nicht richtig wiedergegeben, als er übersetzte: ,Ich frug und Niemand 
gab mir Auskunft über sie.* Vergl. Note ad v. 566. Markham übersetzt v. 561 gar nicht, dagegen I could not 
ñnd her, was im Kechua texte gar nicht vorkommt. 

Da Nodal, wie er in den einleitenden Worten zu seinem OUantadrama selbst erklärt, den Standpunkt des 
Puristen einnimmt, so ist es doppelt unerklärUch, dass er den Fehler begeht, und von Piki Chaki die ,Eatze* 
(vergl. Not. ad v. 562) erwähnen lässt. Sein diesbezüglicher Vers lautet : Manam michi carcachu ,keine Katze 
war da* (nicht einmal eine Katze war da). 

Die V. 568 — 569 überträgt Barranca: ,nur die Eulen, die dort sassen, Hessen ihren traurigen Gesang v. 666—669 
hören*. Ich übersetze sayarispa ,indem sie sich aufrichtete* (durch Piki gestört), vergl. v. 540. Markham über- 
setzt nach Barranca : With their doleful • music, trotzdem der Vers in seinem Texte Huc huacayta taquicuscan 
(sie sang ein Geschrei) lautet. 

20 
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Sowohl in Nordamerika, als auch iu Mexiko und Peru galt die Eule für einen , Weisr»agevogel *, meistens 
für einen Unglück verkündenden. (Vergl. v. 592.) 
▼. 572, 573 Barranca übersetzt : ,Wer weiss ob er sie gehenkt und die Mutter verlassen hat* ; Markham aber gar : 

Who knows if he has hanged her, — And has abandoned her to the mother ! Die Uebersetzer haben das Wort 
mamantin (vgl. Gram. §. 119) nicht gehörig berücksichtigt, eben so wenig die Partikel pu in chincapun. Der 
letzte Vers lautet aber ,er hat Mutter und Tochter gewaltsam versteckt*. 

V. 576, 677 A.uf die Verschiedenheit dieser beiden A^'erse in beiden Texten einerseits und dem hol. Mscr. andererseits, 

habe ich schon in der Note ad Vers 57(> aufmerksam gemacht. 

Nodal hat chipancasunquipac ,um dich zu schnüren (binden)', was an dieser Stelle in Berücksichtigung 
des Wortspieles besser ist als das Verbum chaupincha. 

V. 678—681 ^^^ ^' Ö78 Tucuy suyu hatarichun übersetzt Barranca (und nach ihm Markham) sowohl dem Wortlaute 

als dem Sinne nach ganz irrig, ,nun werde ich meine ganze Provinz aufwiegeln* (Then I will raise my pro- 
vince). Auf die Bemerkung Piki's, dass tausend Mann Ollanta gesucht haben, erwiedert dieser herausfordernd 
und furchtlos: ,£s erhebe sich die ganze Provinz, meine Faust wird Alle zermalmen!* (hatarichun 3. Pers. 
Imper.) Er will es also nicht blos mit den vom Inca ausgesandten Häschern, sondern mit der ganzen Bevöl- 
kerung aufnehmen. Diese Herausforderung entspricht auch dem v. 581 Ta6uypakmi champey ichun! in dem 
Ollanta höhnisch sagt : ,Ich habe meine Keule um Stroh zu zerstreuen*. Durch Barranca's TJebersetzung »meine 
Keule wird Alles dem Boden gleich machen, ohne etwas übrig zu lassen*, geht das Charakteristische von Ollanta's 
Worten verloren. 

V. 582—584 Die beiden v. 582 — 583 lauten in beiden Texten Noccapas chay runatacca — Haytaymanmi ccaractacca, im 

hol. Mscr. dagegen, wie sie im Texte angeführt sind. Da Barranca auch ,y aun el he de quemar* übersetzt, 
so wird zweifelsohne ein von ihm benutztes Mscr. auch die Leseart ccanatacta gehabt haben. 

V. 585, 586 Nachdem Piki Chaki zuerst seinem Herrn weissgemacht hatte, es haben ihn tausend Mann gesucht um ihn 

zu fangen, beschwichtigt er ihn nun auch durch die Versicherung, es habe nur Oröo Huaran^a ihn gesucht. 
Er hat also ein Wortspiel nach seiner Art mit dem Namen Orco Huaran6a (tausend Mann) gemsu^ht. 

V. 687—588 Vielleicht heisst es : ,Der Inca lasse mich suchen, glaubend, dass ich wüthend sei*, übersetzt Barranca 

diese Stelle. Nach ñispa muss die directe Rede aufgefasst werden, es kann sich daher j^iña^uscarcany nur auf 
den Inca und nicht auf Ollanta beziehen. 

V. 589, 590 Barranca überträgt diese beiden Verse: Orco Huaranca, nicht der Inca: ich verachte dieses Mämicheu. 

(^jOroo-huaranoa, not the Inca. — I abonimate that little man.* Markh.) 

Bei dieser üebersetzung ist es ganz unklar, wer unter dem , kleinen Mann* (hombrecillo) gemeint sei, auch 
kann Chayri millacuy durchaus nicht: abomino a este hombrecillo heissen. Nach dem Wortlaute des Textur 
heisst es : ,Or6o Hiiaran^a, nicht der Inca, ist ein lieber Mann ; dieser aber ist abscheulich*. Kunalla ist hier 
nicht als Diminut. mit einer verächtlichen Bedeutung zu nehmen. Die Partikel IIa macht im Gegentheil hier 
ein Liebkosungswort. Orco Huaranca ist ja der beste Freund OUant^'s und hat im ganzen Verlaufe des Dramas 
fest zu ihm gehalten, es hätte daher keinen Sinn, wenn Piki von Or6o Huaranca beleidigend, von dem Feinde 
01lanta*s dem Inca, aber in freundlichen Ausdrücken sprechen würde. 

V. 591—593* Markham hat in seinem Texte den Schlussvers Nac ripusun caymanta (nun werden wir von hier weg- 

gehen), den er aber ohne Berücksichtigung der grammatikalischen Construction : ,1 will go with him* übersetzt. 
Dieser Vers hat seine volle Berechtigung und dürfte in meinem Texte nur aus einem Versehen des Copisteii 
entfallen sein. 
V. 594 Diese einfache Frage übersetzt Markham : We will leave the Coyllur. (!) 

V. 595 596 Imanasaktak chincaptin übersetzt Barranca: ,Wie soll ich es gestatten, dass sie sich verliere* (,How can 

I bear to lose her*. Markham), richtig aber heisst er: ,Was kann ich thun, dass sie verschwindet? d. h. der 
väterlichen Gewalt entzogen wird. 

V. 597, 698 Barranca übersetzt diese beiden Verse: ,Höre diesen Gesang. Ist Niemand da, der ihn singt:* Nach 

dieser Auffassung sollte man meinen, Piki habe den Gesang hergesagt und vorher gefragt ob Niemand da sei, 
der ihn singen könnte? Richtig aber lautet die Uebertragung : ,Höre diesen Gesang; ich weiss nicht wer singt I' 
Der Gesang tönt nämlich von Ferne her und ist von Musik begleitet. 

V. 599 639 Dieser Gesang bietet im ganzen Drama der TJebersetzung die meiste Schwierigkeit, da die lyrische Kechua- 

poesie sich durch frappante Bilder und Vergleiche, die in einer anderen Sprache nicht oder doch kaum zulässig 
wären, durch die sonderbarsten Ideeverbindungen, ganz aussergewöhnlichen Abweichungen der gewöhnlichen 
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Bedeutung der Worte und eine sehr grosse Freiheit, sogar gewissermassen einer Regellosigkeit der grammati- 
kalischen Formen auszeichnet. Eine ganz wörtliche Uebersetzung würde daher in den meisten Fällen Unsinn 
oder Lächerlichkeiten zu Tage fordern. Selbst wenn man sich einigermassen von dem Wortlaute frei macht und 
7\ur den Sinn wiedergeben will, bleiben viele Stellen etwas unklar. 

Das Gedicht preist die Schönheit, der für OUanta verlorenen Coyllur: ,Ihrc Stirne gleicht der Sonne 
und dem Monde; ihre Haare sind zweifarbig, geflochten und spalten sich an den Ohren; die Augenbrauen 
o:leichen dem Regenbogen, die Augen zwei Sonnen, die Wimpern lassen durchsehen, was das Herz krank macht. 
In ihrem Gesichte blüht die Achancaray; in ihrem schönen Munde sind die schneeweissen Zähne wie anein- 
ander gereihte Kügelchen eines Halsbandes, an ihrem süssen Lächeln erfreut sich die ganze Umgebung, ihr 
zarter Hals ist wie Krysfall und ihr Busen, wie Baumwolle, entfaltet sich von Jahr zu Jahr; ihre Hand ist 
weich anzufühlen und ihre Finger sind Eiszapfen ähnlich'. 

Der Form nach besteht das Gedicht auf fünf achtzeiligen Strophen, von denen die ungeraden Verse fünf-, 
die geraden zweieinhalbfüssig sind; es reimen sich immer je zwei lang- und je zwei kurzfiissige Verse. 
Die Mannigfaltigkeit der Reime ist nicht gross, indem nicht weniger als sechzehn Locative in pi vorkommen; 
von den übrigen sind mehrere nur Anklänge, nicht wirkliche Reime, oder sind auch einfache Wiederholungen. 

Barranca hat den Gesang, von der weitgehendsten Dichterfreiheit Gebrauch machend, sehr lieblich und 
lier Dichtung im Ganzen entsprechend in sieben achtzeiligen und einer vierzeiligen Strophe übersetzt. Markham 
hat von diesen 60 Versen Barranca's 40 ausgewählt und sie neben die entsprechende Verszahl des Kechuatextes 
in englischer Sprache abdrucken lassen, wenn sie auch nicht 4m minderten zu dem gegenüberstehenden Texte 
passten (z. B. v. 601, 3, 5, 6, 8, 9, 10. 14, 19, 20, 21, 27, 28, 29, 30, 35, 37, 38). 

Es braucht wohl kaum erwähnt zu werden, dass Nodal auch dieses Gedicht, sowohl in Bezug auf den 
Sinn, als zum Theil auch auf die Form (seine Verse sind abwechselnd vier- und zweieinhalbfüssig), umgearbeitet hat. 

Wie fast immer, wenn Markham sich von Barranca emancipirt, so übersetzt er auch hier v. 640 — 642 v. 639— fi47 
ohne Verständniss des Textes und dem vollständigsten Ignoriren der grammatikalischen Formen. ,Kennt dieser Sänger 
deine Schönheit* übersetzt Markham : I recognize that music, — For it describes her beauty (!) und v. 642 — 43 
überträgt er gar: The sorrow it brings back — Remains with me. (!) Bei v. 642 macht Markham die Bemerkung, 
All this (i. e. v. 439 — 43) omitted by Barranca. Es ist dieselbe wieder ein Beweis der namenlosen Leichtfertigkeit 
des englischen üebersetzers. Barranca hat diese fünf Verse durchaus nicht ausgelassen, sondern sie folgender- 
mästen, allerdings, wie den ganzen vorhergehenden Gesang, mit der möglichsten poetischen Licenz wiedergegeben: 

Ay Ccoyllur, brillante estrelU, Que hnjan tua penas y angustias 

De la zafirica altnra! Para qae asi est^s contenta 

(:,Corresponde Ä tu hermosara Y libre de la tormenta 

Esta mi triste cancion? Que el pesar hace scntir. 

Die grösHte Freiheit dieser Uebersetzung ist wohl die, da«»8 Barranca den Ollanta sagen lässt: , entspricht 
dic*«cr mein trauriger Gesang* etc., da Ollanta denselben weder gedichtet noch gesungen hat (vide v. 597 — 98). 

V. 649 enthält wieder eine Anspielung auf den Namen Coyllur (Stern): ,Sie leuchtet des Nachts nicht mehr* v. 648, 649 
(,Xow the night is dark*. Markham). 

Barranca hat diese vier Verse, als ob im Kechuatexte das Präsens und nicht das Futurum gebraucht v. 650—658 
wäre, übersetzt. 

V. 655 lautet bei Nodal: Anchakcuc maquiyoc caspa. Bei dieser Gelegenheit will ich nur bemerken, dass v. 654 658 

in Nodar» Umarbeitung, nie eine Construction mit Subjunct, vorkommt, sondern stets statt derselben das Oerun- 
diiim in spa gebraucht wird, selbst da, wo dasselbe durchaus nicht zulässig ist. (Vgl. Gramm. §.213 und 217.) 

Bei Markham lautet v. 660 : Sipasman ppacha conaypak, ,damit ich dem Mädchen Kleider gebe* (sipas v. 659— 6<>2 
Mädchen, mit dem Nebenbegriff Beischläferin; der Nom. ppacha statt des Accus, ist unrichtig), aber er über- 
setzt doch (nach Barranca) blos durch To bestow clothing. v. 661 ,Damit ein Anderer mein Silber sehen wird* 
überträgt Markham: To have plenty of silver (,um reich zu sein' Barranca). 

Ganz unbegreiflicherweise übersetzt Markham den v. 663 ,Und so werden Alle dich fürchten* durch: With v. 662, 663 
those you would be timid. 

Ich habe schon in der Note zu v. 668 die Bemerkung von Barranca erwähnt; er übersetzt denselben: v. 644—670 
«Sei schielend, ich werde es nicht sein !* Da nun Barranca sagt rercco cay sei gleich upancay, so ist schon 
deshalb seine Uebersetzung eine unrichtige, denn upa heisst ,taub* (nicht »schielend*), ,dumm*. Der Vers involvirt 
wie auch Nodal ihn ganz richtig aufgefasst, die Frage Fiki^s : ,Bin ich denn nicht ein Schielender* in Ver- 

20* 
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biiidung mit dem Vorhergehenden: ,Wie kann man mich denn fürchten mit dem Gesicht, das ich habe?' Barranca, 
dessen üebersetznng dieser Stelle keinen Sinn hat, vermuthet ganz irrigerweise in derselben ein poetisches Spiel 
(juego poetico). Markham leistet das Unglaubliche, indem er den Vers durch: Power is not for me, überträgt. 
▼. 671, 672 In v. 672 haben weder Barranca noch Markham ñaupa rey übersetzt. Das ,Adelante* (Barr.) und ,let us 

go* Markh., entspricht nur dem ha6u. 

V. 673 In meinem Gram. Texte lautet dieser Vers : Ay qquecc — pacca ñoccan cany ; bei Markham : Ayquepacca ñocca 

cani (ich bin wieder fliehend, ayke vi. ayki ,fliehen*). Die Leseart meines Textes könnte Ay keek pak6a, ñocam 
cany, ,weh' mir Schwächling, der ich bin* lauten und würde ein für Piki, der in seiner Trägheit jede An- 
strengung scheut, ganz passender Ausruf sein. Ich glaube jedoch, dass die Leseart in Markham's Text die ur- 
sprüngliche ist. Barranca übersetzt : ,Ach, ich werde müde werden*. 
V. 674—678 Barranca übersetzt v. G76 — 677: ,Meine Wuth reisst mich wie ein Waldstrom fort*, wobei das Charak- 

teristische der Worte des Inca's verloren geht. 

▼• 679 Ausser dem in den Noten schon angeführten ganz fehlerhaften Verse hat Markham's Text noch folgende 

drei, zum Theil ebenfalls fehlerhafte Verse, die in meinem Texte fehlen : Soncconpas chincarisccata — Bicucani 
chay sallcata — Huchan punichari carccan, die er folgendermassen übersetzt: My (sie!) heart is lost. — I find a 
wilderness — In place of it. (!) Unnöthig Worte über eine solche Uebersetzung zu verlieren. Es scheint übrigens, 
dass in dem Manusorlpte, das Nodal zu seiner Umarbeitung des Dramas, als Basis diente, diese drei Verse vor- 
handen waren, denn sie kommen bei ihm, allerdings correcter als bei Markham auch vor. 

Mancharisca campa cacca, Chay salleacta chincacuspa, 

Sonkconpa chuquiclmcuspa, Huchanmi ayquirichirca. (Nodal.« 

V. 680, 681 Barranca übersetzt diese beiden Verse blos durch : ,Geh' zu seiner Verfolgung* (marcha en su persecucion). 

V. 682—684 Barranca (und nach ihm Markham) behandelt irrigerweise v. 682 — 683 als Frage. 

V. 686 — 689 Es ist schon wiederholt darauf hingewiesen worden, dass Markham nicht das geringste Verständniss für 

die persönlichen Objectconjugationen (Transiciones) hat; in v. 68i) übersetzt er wieder; ,ich sehe dich nun* (ñam 
ricuyqui) durch: Now you have seen it. (!) Die beiden Verse (>88 — 689 schliesst er in seinem Texte in Klammern 
ein, als Zeichen, dass sie in dem meinigen fehlen. Es begegnet ihm auch hier, wie schon bei v. 517 — 518 er- 
wähnt, das geradezu unbegreifliche Versehen, dass er die in der nebenanstehenden Columne folgenden Verse 
nicht beachtet hat ; Beweise von der Gewissenhaftigkeit, mit der er arbeitete ! Das ñam ricuyki entspricht 
ganz unserem ,hier bin ich schon*. 
• V. 692 Dieser Vers fehlt in Markham's Text, hingegen hat ihn Nodal gleichlautend wie in meinem Texte. 

V. 693-690 Die Auffassung Barr anca's dieser Stelle stimmt mit meiner Uebersetzung, dem Sinne nach wenigstens, überein, denn 

nach seiner üebertragung lauten sie: ,Es haben sich so viele Männer empört, als du hier Maiskörner aufgehäuft siehst*. 

V. 697—702 ,Die ganze Nation Anti hat sich mit Ollanta empört* übersetzt Barranca sehr frei. v. 698 — 699 (,The whole 

Anti Nation — Has risen with Ollanta*. Markh.), während der Text nur davon spricht, dass die Antimänner Ollanta 
empfangen haben. 

V. 704—711 Ein Vergleich meiner Uebersetzung dieser Stelle mit der von Barranca gegebenen, die: ,Bevor sich meine 

Wuth mässigt, geh'. Tapferer, wenn auch dein Heer unterliegt ; denn 50.000 Mann werden nicht viel ausrichten, 
um deine Provinz zu erheben; reise schnell ab, denn es droht Gefahr*, lautet, zeigt eine grundverschiedene Auf- 
fassung derselben. Barranca's Uebersetzung ist ganz unklar (wozu soll Rumiüahui mit 50.000 Mann seine Provinz 
erheben?), was zum Theile auch dem fehlerhaften Texte zuzuschreiben ist, und entfernt sich mehr als erlaubt 
vom Original, z. B. v. 711: ,Die Strafe wird ihn ereilen* überträgt Barranca und (nach ihm Markham): Gefahr 
droht (,The danger menaces*. Markh.) v. 705 hat Barranca gar nicht beachtet. 

V. 712— 72(» Barranca hat diese Verse ziemlich genau übersetzt, nur hat er v. 717 — 718 statt auf Ollanta allein, auf 

dessen ganzen Anhang bezogen. Markham dagegen ist unbegreiflich willkürlich verfahren. In v. 712 übersetzt 
er pacarillam ,mit Tagesanbruch* durch ,at once*. Huallahuisa yaparisccan lautet bei ihm : But now I have ordered 
(them to march etc.), aber er sagt nicht, wem er Befehl zum Marschiren gegeben habe, indem er das Wort 
,huallahuisa* unberücksichtigt lässt. Die beiden folgenden Verse lauten (nicht in Uebereinstimmung mit denen 
meines Textes) bei : ihm ,Ayqueccta hayccamusacmi — Cayman outichimunapac*. Hayoamu ist kein Kechuawort, wohl 
aber harcamu v. ; mit dieser Correction würden die beiden Verse heissen : ,Ich werde den Flüchtling aufhalten, 
um ihn hierher zurückzubringen* ; so haben sie Sinn, nach Markham's Uebersetzung in Bezug auf den Text aber 
gar keinen, denn er überträgt sie durch : (but now I have ordered) ,Them to march to the land of the Oollas. — 
All must be prepared*. Markham hat also v. 714 nach Barranca (also nach meinem Texte) übersetzt, ohne im 
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Mindesten den Seinigen zu berücksichtigen. Die Uebertragung von Cayman cutichimunapak seines Textes durch 
,All must be prepared* entspricht etwa<i dem Verse meines Textes : Tucuyta ñarcamusakmi, ,Ich werde gehen, um 
Allem Einhalt zu thun^ 

In V. 725 ist in meinem Gram. Texte das Wort Chayantamansi getrennt gedruckt, was Barranca zu der lieber- v. 721—742 
Setzung: ,Das Heer wird nach Anti marschiren*, veranlasste. Markham, obgleich in seinem Texte das Wort richtig 
gedruckt ist, folgt Barranca's Uebersetzung. Den v. 724 bezieht Barranca statt auf den Empfang der Männer 
und der zujubelnden Weiber, auf den Marsch des Heeres nach Chayanta. Dieser Auffassung steht das Suffix si 
in Chayantamansi entgegen. 

Die V. 737 — 739 übersetzt Barranca: ,Wenn die Llamas müde werden, so gehen wir zu Fuss, und sei es 
zwischen Stacheln und Dornen' (zarzo). Markham folgt, wie gewöhnlich, ohne den Text zu prüfen, Barranca 's 
Autorität. Nach dieser Uebersetzung müsste man annehmen, dass die Indianer eine Llama-Cavallerie hätten oder 
überhaupt die Llamas gewöhnlich als Reitthiere benutzten (vergl. krit. Bemerk, v. 423 — 434), was, wie beide 
Uebersetzer sehr wohl wissen, durchaus nicht der Fall war. Nodal macht aas ,Llama* sogar eine ,Cabalgadura' (Reiterei). 
Chaipipas llama pisipan (meinem v. 737 entsprechend) überträgt er: Y alli doude la cabalgadura a cansar se ponga. 
Markham's Text hat statt meiner beiden Verse 738—739 folgende beide: Chaquitapas quiscattipan — Chaypin ccau- 
chipi mitccana, und statt meines v. 742 die beiden: Napecctusca (?) samanapac — Huañuytahuanpas huaccyana. 

Durch einen Druckfehler meines Textes verleitet (vide Not. ad v. 745), übersetzt Barranca ganz irrig: v. 743 — 765 
,Höret die Befehle Or6o Huaran6a's, welcher befiehlt, dass ihr ausruhen sollt*. Ollanta theilt in v. 748 — 759 
den versammelten Soldaten und Führern mit, dass er dem Inca sagen werde, er möge es nicht mehr ver- 
suchen, gegen Antisuyu agressiv vorzugehen, weil er keinen Erfolg erzielen würde. 

Je nach den verschiedenen Lesearten der Texte kann man annehmen, dass Ollanta Alles das dem Inca 
directe sagen, oder aber, dass er es ihm durch einen Boten sagen lassen werde. Es ist nun allerdings nicht recht 
einzusehen, wie Ollanta .als Rebell es wagen durfte, zum Inca zu gehen, um ihm die Mahnrede zu halten ; die 
grammatische Construction spricht für die direote Rede des Feldherrn; aber es sind immerhin ñiny (v. 748 und llo6- 
^imuny p. 759) nur figürlich zu nehmen. Ollanta will nicht selbst zum Inca gehen, sondern ihm eine Botschaft 
schicken. Barranca hat zwar im Allgemeinen dem Sinne nach richtig übersetzt, aber doch an mehreren Stellen 
den Text unrichtig aufgefasst. Z. B. v. 753 und 755 übersetzt er: , Schliesslich werden seine Felder bei einem 
so langen Marsche verbrannt' (teniendo enfin eneendiados sus campos en una marcha dilatada) ; v. 763 ,um den 
Ausgang zu verrammeln' (para embarazar la salida). 

Irrig übersetzt Barranca v. 767: ,Ziehe die rothe Fahne auf* durch: ,Er möge die rothe Uuaste nehmen', v. 766—770 
Durch den Druckfehler in v. 768 sami statt sani verleitet, überträgt er denselben unrichtig: ,Damit er die 
Bestimmung habe (para que le toque el suerte) uns glücklich zu machen', v. 769 — 770 übersetzt er: , Erhebt 
ihn auf den Thron, salve Inca, salvö Inca'. Markham übersetzt Inca pa^arin einmal durch ,the Inca is here', 
ein andermal ,long live the Inca', und ein drittes Mal durch ,hail to the Inca!' 

Die V. 771 — 772 übersetzt Barranca nicht richtig: , Empfange in deine Hände die rothe Uuaste^ die dir v. 771 — 776 
die Provinz darbietet'. (,0 Inca receive in the\ hands — The crimson Uantu we ofi'er'. Markh.) Makimanta (oder, 
richtiger makiymanta vi. makeymanta) heisst ,aus meiner Hand'. — Die Leseart Sayacc churuscan llaututa in 
Markham's Text v. 772 ist unverständlich. Hanco Huaylluy ^ übergibt den llautu (nicht die Quaste) dem Ollanta 
nicht, sondern er bindet ihm denselben um die Stirn. Die v. 773 — 775 überträgt Barranca zum Theil sehr frei, 
zum Theil aber auch irrig: ,Wie gross ist Huilloanota, es proclamirt dich in seiner ganzen Ausdehnung. Möge 
jener Tag kommen, an dem Ollanta unser Inca sein wird'. Markham entfernt sich von Barranca und übersetzt 
falsch: How grand is TJillcsgiuta. — As Huillca are you seen — Day and night — The first among us. und com- 
mentirt diese merkwürdige Uebersetzung in Note m folgen dermassen : Xlillcañuta is the snowy peak in the sight 
from Cuzco. Ollanta as the highest of men, is compared to the loftiest among peaks. 

Markham*s Text lässt die Anrede (v. 771 — 775) durch Or6o Huaran^a halten, mein Gram. Text, das hol. Mscr., 
Barranca und auch Nodal aber durch Han6o Huaylluy, was auch ganz begründet ist, denn diese, so zu sagen, 
Krönungsceremonie wurde nicht durch Ollanta's Feldherrn, sondern durch den angesehenen greisen Auki, der die 
Stelle eines Priesters v'ersah (vergl. v. 784 — 788), vorgenommen. 

Nach diesem Verse hat Markham's Text noch 8 Verse, die in meinem fehlen und die ich bei den ver- ^ ly^g^ 
gleichenden Texten angebe. Barranca's Copien haben sie auch nicht, eben so wenig diejenigen, nach denen 



* Aus Versehen ist an einigen Stellen des Dramas ,4.nda Huaylluy' statt ,Hando Hnaylluy' stehen geblieben. 
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Nodal seine Umarbeitung Toruahm. Ich nehme sie natürlich nicht auf, weil sie ganz irrige grammatikaÜBche 
Formen enthalten, zum Theil geradezu unverständlich sind und wahrscheinlich von einem neueren, wenig 
versirten Copisten beigefügt sind. Markham übersetzt dieselben, kommt dabei aber mit den Fossessiy pronom. 
und den persönlichen Objectconjugationen in höchst bedauerliche Conñicte; sondonta ,8ein Herz', übersetzt er 
z. B. our hearts; ohurinta luluycasun (?) durch: As a son he will love us. (!) 
y. 777—780 Ollanta erhebt Or6o Huaran6a in den Adelstand (macht ihn zum Auki), ernennt ihn zum Herrscher von 

Antisuyu und sagt ihm, sei mein tapferer Feldherr. Die TJebersetzung Barranca's von v. 780: , Damit, du auch 
tapfer seiest* (,That you may also be valiant^ Markham) ist weder logisch noch correct. 

V. 781 — 783 In Markham's Text fehlt der Vers Or6o Huaranda causachun : Nodal lässt Or6o Huaran^a sagen : Huaranca 

cuti muchayqui, — Chekca, Yncaymi, yupaychayki und darauf von allem Volke rufen : Horkco Huaranda, Hua- 
minca! [Gauzachun! cay cusichinca. 

V. 784—788 In mehrfacher Hinsicht hat Barranca diese und die folgenden Stellen irrig aufgefasst. Nach seiner üeber- 

setzung fordert Ollanta den Han6o Huaylluy auf, ihm die Insignien anzulegen. Han6o Huaylluy thut es und hält 
dabei eine Ansprache an Ollanta (v. 789 — 792); der richtige Sachverhalt ist jedoch folgender: Nachdem Ollanta 
seinen Feldherrn Orco Huaran6a zum Auki erhoben hat (v. 777 — 780) und die Anwesenden ihm ein Vivat 
ausgebi*acht haben (v. 781 — 783), fordert Ollanta den Greisen Han6o Huaylluy, als Stellvertreter eines Ober- 
priesters, auf, dem Feldherrn Or6o Huaran6a das Armband (huaminöayman) anzulegen (v. 784 — 788), Han6o 
Huaylluy thut es und richtet eine ernste Ermahnung an den Feldherrn (789 — 792), wofür Ordo Huaranca, 
nicht Ollanta, wie in meinem Texte die IJebersohrift der beiden Verse unrichtig lautet, dem Inca dankt. 
Markham lässt gar Ollanta dem Han6o Huaylluy das Armband anlegend 

Barranca übersetzt die beiden Verse : ccanmi cunan churahuanqui — Cai sipita huamincaiman : Lege mir 
dieses Abzeichen an, damit ich selbst den Tod besiegen kann (,Put on these badges, and conquer death^ Markh.). 
Ich habe schon oben bemerkt, dass die Obj. Conj. churahuanqui, Barranca zu einer irrigen Auffassung dieser 
Stelle verleitet hat; aber es ist geradezu unbegreiflich, wie er den ganz klaren Vers: Cay sipita huamincai- 
man durch ,para que pueda vencer d la misma muerte' ins Spanische übertragen konnte; möglicherweise hat 
ihn ein Missverständniss des Wortes sipi (sipi v. erdrosseln) dazu veranlasst. 

V. 789 — 792 Diese vier Verse fehlen bei Markham, auch bei Nodal sind keine entsprechenden. Barranca übersetzt 

sie : ,Ich lege sie dir an, • damit du dich an deine Tapferkeit erinnerst und dich immer als Mann zeige8t^ Ich 
verweise auf meine wörtliche Uebersetzung. 

V. 793, 794 Nach Markham's Text spricht Han6o Huaylluy diese beiden Verse und in continuo die acht folgenden. Bei 

Nodal fehlen sie. 

V. 795—802 Die directe Anrede (v. 799 — 802) Hando Huaylluy's an Or6o Huaranca gibt Barranca als indirecte Rede. 

Markham passirt das Unglück die Verse: ,Die Feinde werden deinen Bücken nicht sehend durch: Will he not 
behold — The backs of his enemies ? (!), zu übersetzen. 

Y. 803—825 Barranca's Uebersetzung ist ziemlich frei und nicht überall ganz richtig. Markham hat Barranca übersetzt 

selbst in den Stellen, in denen sein Text von meinem, nach welchem Barranca übersetzte, gänzlich abweicht; 
z. B. V. 821, der in seinem Texte lautet: Tucuy Antini (?) cheqquespa, wovon er nur das fehlerhafte Wort 
Antini herausnimmt (And leave one door open) — Towards the Andes. (!) Der Schlussvers heisst in Markham 's 
Text: Cay tucuytani (?) utccaychis ,beBohleunigt alles dieses*, aber dennoch übersetzt er ihn: Death may come 
at once. Freilich hat ihn Barranca nach meinem Texte durch: ,der Tod sei augenblicklich* übertragen. 
Bezüglich der vielen Varianten in Markham's Text, verweise ich auf die vergleichenden Texte. 

V. 826—833 Die Uebersetzung Barranca's dieser Verse ist so abweichend von der meinigen und so sehr von dem Wort- 

laut des Textes abweichend, dass ich sie zur Vergleichung hier wiedergebe. Sie lautet : ,Ich habe dich ausgewählt 
Or6o Huaran6a, der erste unter den Edeln, um deinen Stamm zu verheimlichen (para disimular tu linage), dich habe 
ich bezeichnet, damit du in Bereitschaft seiest (que est^s en pie), denn unsere Feinde schlafen nicht, du wirst 
ihnen den Eingang verwehren und sie in Unordnung bringen. Werden wir Feiglinge sein?* Die mir auch im 
Spanischen unklare Uebersetzung ,para disimular tu linage*, v. 827, hat wahrscheinlich ihren Grund in der irrigen 
Leseart meines Textes, pacapac statt pusakpac. Markham, obgleich sein Text ganz richtig und klar ist, übersetzt 
gar ,To honour thy lineage*. (!) Man kann die Flüchtigkeit und Uncorrectheit einer Arbeit kaum weiter treiben. 

V. 834—865 Einige Abweichungen in Barranca's Uebersetzung, die, wenn auch frei, doch dem Sinne entsprechend ist, 

sind schon bei den Noten erwähnt worden. Für Markham existirt sein Eechuatext nicht, er übersetzt Barranca, 
selbst da wo ganz andere Verse in seinem Texte vorkommen. Nicht gerechtfertigt ist übrigens Barranca's 
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Ucbertragung von Chaypacha ,dann, zu jener Zeit* durch: ,was (die Flüchtlinge) betrifft* (,As for the fugitives*. 
Markham). 

Markham's Text hat am Kopfe dieser Bcene die Bemerkung : , Enter Rumiñahni dressed in mourning, with v. 867—913 
two Attendants*, während in meinem Manuscripte bemerkt ist: ,Rumiftahui kommt als Flüchtling* (entra como 
fagitivo), er betritt also bald nach der verlorenen Schlacht die Scene allein. Die Klage des stolzen^ prahlerischen, 
durch die Niederlage so sehr gedemüthig^en Feldherrn, entspricht auch ganz dieser Situation. Der Monolog ist 
voll poetischen Schwunges und charakteristisch durch schöne bildliche Ausdrücke. Rumiñahui nennt die Schlacht 
, einen Gesang, der erstarren macht*; von OUanta sagt er, ,er habe die Tribus wie Gras ausgerissen* (suyuncta 
ichuroan), d. h. zum Abfall vom Inoa gebracht ,die Felsblöcke sprudeln herunter* etc. Durch geschickte An- 
wendung der Verbalpartikeln sind eine Menge der feinsten Nuancirungen ausgedrückt, die in der Uebersetzung 
nicht so präcise wiedergegeben werden können. Dieser Monolog ist eine der vollkommensten Stellen der 
Dichtung. 

Meine Uebersetzung, bei der ich mich strenge an das Original hielt, weicht in einzelnen Punkten wesent- 
lich von Barranca's Auffassung ab. (Markham's Uebertragung, grösstentheils eine fast wörtliche Uebersetzung 
Barranca's, verdient kaum eine Berücksichtigung.) v. 871 — 873 z. B. übersetzt Barranca: ,War es nicht in 
deinen Händen, den in jenem Thale versteckten Ollanta zurückzuwerfen?* v. 877 — 871) fasst Barranca irrig auf, 
indem er sie durch : ,Warum hast du nicht zur Kriegslist (estrategias) deine Zuflucht genommen, um sein Heer 
zu vernichten?* (Why hast thou not tried — The arts of stratagem — To deceive bis army?) überpetzt, v. 882 — 884 
überträgt er : ,Heute habe ich Tausende von Menschen getödtet, nur so konnte ich mich kaum davon befreien, in 
seinen Händen zu schmachten*. Nach dieser Uebersetzung kann man annehmen, dass Rumiñahui sich prahlerisch 
rühme. Tausende von Menschen selbst getödtet zu haben. Markham verschlechtert nun Barranca's Uebertragung 
durch folgende Verse : A thousand men — In this day — I have slain — With thia band. (I !) Thus only — I escaped. 
Das Original ist dadurch, zur Unkenntlichkeit entstellt. Rumiñahui sagt, v. 902 — 904, dass er nicht kämpfen konnte, 
da er keinen Feind sah, folglich konnte er auch nicht Tausende von Menschen erschlagen, sipichi (v. 883), 
ist Verb, permiss. oder Verb, causativ. durch die Verbalpartikel chi und heisst also ,erwürgen, tödten lassen 
oder machen, gestatten, dass getödtet wird*. Im Deutschen können also hier v. 882 — 883 vollkommen sinnent- 
sprechend durch: ,Heute habe ich so viel Tausende von Menschen geopfert (tödten lassen)* übersetzt werden. 
V. 907 — 908 übersetzt Barranca gar nicht und v. 909 sehr mangelhaft durch die Frage , wohin werde ich ñiehen?* 
Das Vorhergehende ,ich bin verloren* kommt im Original gar nicht vor. (,I indeed am lost!* — ,Whither shall 
I fly?* Markham.) 

Nodal hat diesen schönen Monolog auf eine unbegreifliche Weise verunstaltet. Aus det ganz 'unlogi- 
schen Umänderung geht klar hervor, dass er den Gedankengang des Dichters gar nicht begriffen hat. 
Während im Original der geschlagene Feldherr, unter dem Findrucke seiner blutigen Niederlage zuerst seinem 
Hasse gegen Ollanta Ausdruck gibt und dann auf drastische Weise den Kampf schildert, lässt Nodal ihn dies 
nur kurz berühren, aber sogleich den verrätherischen Plan zu OUanta's Untergang fassen. (^Uscacucmau rasta- 
cusac, — Chay huaycoman yaucuchispa, — Tumpalla ayquimpuc ñispa, — Nauquimpi hataricusac etc.) Natürlich wird 
durch diese voreilige Enthüllung von Rumiftahui's'Plan die dramatische Wirkung in hohem Grade beeinträchtigt. 
Die spanische Uebersetzung, die Nodal von diesem Monologe gibt, ist fast zur Unverständlichkeit verrenkt. 

Die V. 918 — 922 übersetzt Barranca abweichend von mir: »Obgleich dein Name Ima Sumak sehr geliebt y^ 914—945 
ist; denn, wenn sie ihn blos aussprechen hören, so sind alle Auserwäjilten mit Freuden erfüllt*. Der Sinn dieser 
Stelle (v. 914 — 922) ist einfach der: ,Es ist dir verboten, zur Thür zu gehen; obgleich du Ima Sumak bist, würdest du die 
Matronen erzürnen; bei einem erlaubten Vergnügen werden dir aber gewiss alle günstig sein*. Ebensowenig ist 
Barranca's Uebersetzung von v. 938 — 940 : ,Was willst du mehr, du, welche die anderen Schwestern bedienen 
solltest, die du in ihrer Gesellschaft lebst* zu billigen; huk in Verbindung mit ñañancu heisst ,eine ihrer Schwestern*. 
Die fünf Schlussverse lauten nach Barranca: ,Auch wirst du beobachten, dass dich der ganze Adel verehrt, wie 
wenn du von dem Blute der Auserwählten wärst, und sie erfreuen sich mit dir, als ob sie die Sonne sehen 
würden, und sie bewahren dich wie ihren Stamm* (y te conservan como a su linage). Diese Uebersetzung ist 
wie der Text selbst etwas unklar. Markham's Text hat in v. 945 hallanpac (?) statt Ttallampae des Meinigen, 
und er übersetzt v. 944 — 945: Thou art as a child of the sun, — They guard thee, as belonging to the sun (?). 

Barranca hat ganz richtig checnipacuni auf v. 951, ñakacuni aber auf v. 962 bezogen, während Markham ^ 946—999 
ganz ungerechtfertigt ,The faces of the old women, — Above all I detest.* übersetzt. Auf das , Gesicht der Alten* 
bezieht sich der Vers: Kahuascany. — v. 962 — 965 lauten nach Barranca: ,Ich sehe, dass sie unter Lachen und 
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Freuden gehen, denn sie tragen in ihren Händen den Gipfel des Glückes* (el colmo de la Ventura^. Barranca 
bezieht also puricuna auf die Matronen, was offenbar im Widerspruch mit den vorhergehenden Versen steht. 
Puricuna muss auf diejenigen Mädchen bezogen werden, die zum Besuche oder in Geschäften in das Accla huasL 
kommen und sich wieder entfernen. Ima Sumak, die in diesem traurigen Hause aufgewachsen ist, kennt die 
Freuden ausserhalb desselben nicht, sie ahnt sie aber, wenn sie das Vergnügen derjenigen sieht, die nicht zum 
Dableiben bestimmt sind. Diese Auffassung steht durchaus nicht im Widerspruch mit der Bemerkung der Fitu 
Salla, dass von hier Niemand mehr hinauskommt ; sie meint damit nur diejenigen, die als Ausgewählte bestimmt 
sind. Dass Markham (v. 964 — 965) ,sie tragen in ihren Händen alles Glück weg* durch ,Their fate in their hands, 
— Füll of anxiety* übersetzt, gehört zu seinen Abenteuerlichkeiten, wenn er von Barranca abweicht. Andere 
ähnliche übergehe ich mit Stillschweigen, kann aber nicht umhin, noch eine besonders markante hervorzuheben. 
Die beiden echt lyrischen Verse 987 — 988: ,Auf der Wiese säuselt das Gras, ich aber weine mit ihm*, übersetzt 
Markham : ,Only the grass whistling in the meadow, — I am but a child*. (!) Hätte Markham auch nur das 
allerobernächlichste Verständniss des Textes gehabt, so hätte er bemerken müssen, dass der Vers seines Textes 
Noccari pay huahua cany nur durch das Auslassen eines ,n* in Folge irriger Trennung der Worte durch den Ab- 
Schreiber falsch und sinnentstellend geworden ist. Noccari huahua cany heisst allerdings ,ich bin nur ein Kind'; 
was soll aber das 3. Fron. pers. ,pay* in diesem Verse bedeuten? Was soll überhaupt diese Bemerkung? Der 
Vers lautet in meinem Gram. Texte ganz richtig noccari payhuan huaccany ,ich aber weine mit ihm*. (Vergl. 
Einleitung p. 206.) 

Von Nodales Umarbeitung führe ich nur die diesen Versen (v. 987 — 990) entsprechende Stelle an. Sie 
lautet : Noca huahuam, huakcayany, — SonkoUaymi lliquicuspa, — KcazcoUaymi secocuspa, — Chaymanta yarecayany : 
,Ich bin ein Kind, ich weine; indem es mir mein Herzchen zerbricht, indem es meine Brüst<3hen zusammen- 
schnürt, hungert es mich nun*. Wahrlich der Hunger verschlingt hier jedes elegische Gefiihl. 

Diese Rede Ima Sumak*s enthält hobhst poetische Stellen und ist im Urtexte von ergreifender Schönheit. 
Barranca sagt, freilich euphemistisch genug, in einer Anmerkung, dass weder Sophokles noch Enripides diese 
Verse schöner gedichtet hätten. 
V. 1003, 1004 In der mit diesen Versen beginnenden Scene tritt die Matrone Mama Ka6a zum ersten Mal auf. Sie ist 

eine der Aufseherinnen im Hause der Ausgewählten und ihr ist speciell die Bewachung der Cuäi Öoyllur und 
des Mädchens Ima Sumak übertragen. Wahrscheinlich fasste sie der Dichter als Oberin, Vorsteherin des AcUa- 
ñuasi auf. Nodal dagegen führt sie als Mutter der Cuäi Coyllur an und zwar sowohl hier, als auch im Verzeichniss 
der Personen (Dramatis personae). Bei der Erklärung der Personennamen (p. 8 der Separatausgabe von Nodal's 
,Los vinculos de Ollanta y de Cusi-Kcuyllor*) macht er sie aber auch zur Mutter des Inca Pachacutek ! Nach 
Nodal hätte also Pachacutek mit seiner eigenen Mutter die Cudi Coyllur gezeugt ! So weit haben die Incas die 
Blutschande doch nicht getrieben, wenn sie sich auch mit ihren eigenen Schwestern verheirateten. 

Nach dem Dichter des Originaldramas ist Cuäi Coyllur Tochter des Inca Pachacutek und der Königin Ana- 
huarke und dieses Verhältniss ist von ihm auch vortrefflich in der 3. Scene des 1. Actes gezeichnet (v. 269 
bis 306) und ganz besonders auch in den v. 366 — 368, in denen der Inca zu seiner Tochter sagt, sie solle sich 
mit ihren Gespielen im Hause ihrer Mutter erfreuen. Nodal's Aenderungen sind daher ebenso ungeschickt, als 
widersinnig, 
v. 1006— 1010 Die Antwort Pitu Salja's auf die Frage der Matrone, ob sie der Ima Sumak Alles, was ihr aufgetragen 

wurde, gesagt habe, lautet bei Barranca: ^,Wa8 soll ich ihr mittheilen?* Diese Uebersetzung ist unrichtig, denn 
sie ist nicht in Harmonie mit der Erwiderung der Matrone (v. 1006), ebensowenig wäre die Antwort der Pitu 
Salla begründet, der die Matrone früher schon Alles aufgetragen hatte (cunascayta). Ebenso irrig ist Barranca*s 
Uebersetzung: ,Wa8 habe ich dir bemerkt?* (avertido) des v. 1006. Die Frage der Matrone lautet: ,Was hat 
sie auf deine Bede gesagt?* 

Nodal hat v. 1005 in Barranca's Sinn in Imallaymallacta huillasac abgeändert und v. 1006 in Ymacta 
simiypa uyanki. 

Diese Abänderungen sind aber auch durchaus ungerechtfertigt und stehen mit den v. 1007 — 1009 nicht in 
dem logischen Zusammenhange, wie im Originaltexte. 
V. 1011— 1026 Xach meinem Texte spricht Pitu Salla die v. 1011 — 1026; nach Markham' s dagegen nur von 1011 — 1016, 

denen aber zwei in meinem Texte fehlende Verse beigefügt sind. Von v. 1017 — 1026 spricht bei Markham 
Mama Ka^a; es gehen aber in seinem Texte noch drei Verse voran, die in meinem ebenfalls fehlen, und diese 
Anrede soll die Matrone directe an Ima Sumak halten. Nach dem Gange der Handlung entfernt sich Ima Sumak, 
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nachdem es ihr Pitu Salla (v. 1000 — 1001) angerathen hatte. Das nun folgende Gespräch findet blos zwischen 
der Fitn Salla und der Matrone statt. Nach einer genauen Prüfung der fünf Verse in Markham's Text, die in 
meinem Texte fehlen, halte ich dafür, dass sie nicht zum ursprünglichen Texte gehörten, sondern spätere £in- 
schiebungen sind; sie sind grammatikalisch unrichtig, lexikalisch an einzelnen Stellen zweifelhaft und dem Sinne 
der Bede wenig entsprechend. In Nodal's Texten scheinen sie ebenfalls gefehlt zu haben. Nach meiner Ansicht 
spricht Pitu Salla y. 1011—1017, Mama Ea^a y. 1018 — 1026. Sie ist über Ima Sumak's Weigerung, die Kleidung 
einer Ausgewählten anzuziehen, empört und yerbietet der Pitu Salla, dem Kinde seinen Namen zu nennen ; er 
bleibe in diesen Mauern, die Alles, selbst den Namen, yerschlingen. 

Bei Nodal hält Pitu Salla die ganze, yon ihm allerdings sehr abgeänderte Rede. Nachdem sie yoUendet, 
gibt Mama Ka^ ihr und der Ima Sumak den Befehl, sich in's Haus zurückzuziehen. 

Barranca übersetzt, wenn auch nicht gerade dem Wortlaute, so doch dem Sinne ganz entsprechend y. 1026—1029 
(y. 1027 — 1028): »Welches Gefängniss wird dich einsam yerbergen?* (,Thou wilt be ooncealed — What wall 
will hide you, in solitude,' Markham). 

Nach meinem Gram. Texte (siebenter Auftritt) wird der folgende Dialog (y. 1030 — 1076) zwischen Uillak v. 1080— 1033 
Umu und Piki Chaki gehalten, nach allen anderen Texten aber zwischen Rumiflahui und Piki Chaki, was auch, wie 
aus dem Gespräche selbst heryorgeht, das Richtige ist. Nodal lässt Rumiñahui zu Piki Chaki sagen (y. 1033 
entsprechend): Ollantap kcaumihua canqui! ,du bist OUanta's Spion!* 

Gegenüber Barranca's Uebersetzung des y. 1034: ,Als ein Einheimischer yon Cuzco wurde ich yerbannt' (expul- y. 1034 — 1039 
sado), yerweise ich auf die Note zu diesem Verse und bemerke nur noch, dass, da das ,s' in ,uicdu* stark aspirirt 
ausgesprochen wird (d), phonetisch ein sehr geringer Unterschied zwischen uiciiu und huichu ist. 

Den y. 1039: chay ccaytutan cururan' (Marks.) übersetzt Markham unbegreiñicherweise : ,1 am spinning (!) y. 1039— 1046 
this heap of wool*. — Wahrscheinlich in Folge eines Ueberseheus hat Barranca y. 1045 — 1046 nicht übersetzt. 

Nach y. 1046 hat Markham's Text einen Dialog yon yierzehn Versen zwischen Piki und Rumiñahui. In meinem 
Gram. Texte fehlt er; im hol. Mscr. sind keine Andeutungen dayon. Nodal hat denselben ebenfalls, aber statt 
in yierzehn nur in eilf Versen. In Markham's Text kommen aber so yiel Fehler yor, dass man oft zweifelhaft ist, 
welche auf die Rechnung des Setzers und Correotors, welche auf die der Incorrectheit des Textes gesetzt werden 
sollen. Ueber die Markham'sche Uebersetzung dieser Stelle yiele Worte zu yerlieren, wäre überflüssig, es genügt 
als Beispiel den ersten Vers anzuführen: ,Ccanpas uyarihuay ari' (,du höre mich nun an^) überträgt er: ,But 
you will not listen*. (!) 

Ich ñige hier Nodal's eilf Verse mit deutscher Uebersetzung bei, Markham's corrupte Verse sind bei den 

yergleichenden Texten nachzusehen. 

Piki Chaki. 



Nocallam ffauza tucany; 
Binrillaypas roctotucan 
Maoho jajaUaj haafinewi, 
Mamallayta chincacuny. 



Ich Aermster werde blind werden 
Und meine armen Ohren taub. 
Mein Grossvater hat sich amgebracht, 
Meine liebe Mutter habe ich verloren. 



^Maypi, ñihoallaj, Ollanta? 



Rumiñahui. 

Wo, sag* es mir nur, ist Ollanta? 



Chasaripnhaan tamtallam 
Manaracchn pococ pakcay, * 
Pisirayahnanmi cailpay, 
Ancharac zacaa sallcallam. 



Piki Chaki. 



Mir mangelt das liebe Brod 

Und der Pacay ist noeh nicht reif. 

Meine Kraft schwindet mir, 

Und dazu eine zerklüftete Wüstenei! 



iAstayÄh! {ama amihuaychu! 
i Huañachiyquiyman pactachn ! 



Rum i fiahui. 



Weg von mir, erzürne mich nicht! 
Schau zu! ich möchte dich tödten! 



Da Markham's Text nach einer Copie yon Dr. Valdez' Manuscript angefertigt wurde, so geht sowohl 
diesen, als auch aus mehreren anderen Versen, die in Markham* s und NodaPs Text mehr oder weniger 



* Die nahrhafte Fracht der Mimosa incana Humb. 
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übereinstimmend vorkommen ^ in meinem aber fehlen, unzweifelhfirft herror, dass Nodal bei seiner Umarbeitung des 
Dramas eine Copie des Manuscriptes des Pfarrers von Tinta vorlag. Da sowohl im alten Manuscript von Cozco, 
nach welchem mein Text copirt wurde, als in dem hol. Mscr. diese Verse fehlen, so liegt die Yermuthung nahe, 
dass dieselben von Dr. Valdez gedichtet und eingeschaltet wurden. 

V. 1047—1049 Bei Markham fehlen diese Verse, ebenso bei Nodal, der den letzten durch die beiden oben angeführten 

Verse ,Astayah etc.' ersetzt; entsprechend diesen sind in Markham's Text: ,Astahuan piñachihuascay — Jäicuy 
huancunccoyquimautac* (sie !). 

y. 1060—1059 Die Antworten Fiki Chaki's sind ganz dem burlesken Charakter desselben angemessen, und es liegt viel 

Humor darin, wenn er dem Feldherrn auf die Frage, was OUanta mache, erwidert : ,Er bindet je zwei kleine 
Leute zusammen, um einen grossen Mann daraus zu machend Nodal hat die feine Ironie Piki Chaki'a nicht 
begriffen, er lässt Zwerge die grossen Quadern zusammenfügen (,enlazar* nach seiner Uebersetzung, obgleich das 
in seinem Texte vorkommende checke v. , Steine behauen* heisst) und sie von je zwei Riesen mit Mörtel ver- 
binden. Ancha rumicta chekcospa, — Tinri runa huatarcarin. — Hatun runa yzcaymanta — ChajUastin cayta 
llutarkcun. In v. 1056 übergeht Barranca cam Incap ,du, der du zum Inca gehörst* (,ein Beamter des Inca 
bist*). Den folgenden Versen : ,Dein Kleid schleppt nach wie eine kranke Henne*, fiigt Barranca erläuternd bei : 
,ihre Flügel*; ein Vergleich, der jedenfalls originell ist. 

V. 1060— 1076 In meinem Gram. Texte spricht Piki Chaki v. 1066 — 1075, was unrichtig ist. Diese Verse vertheilen sich 

wie im vorliegenden Texte angegeben ist, zwischen Ruminahui und OUanta's Diener. Barranca hingegen lässt Piki 
Chaki V. 1066 — 1077 sprechen, und Ruminahui v. 1068 bis zu Ende. Barranca übersetzt: , Obgleich der Inca 
viele Söhne hinterlassen hat* (v. 1068 — 1069), was gegen die grammatikalische Construction der Verse ist; auch kann 
kepari nicht durch »hinterlassen* gegeben werden; es heisst ,der Letzte sein, Anderen nachfolgen*. In v. 1073 — 1074 
berücksichtigt Barranca das Wort camaken nicht (vide Note ad 1075) und übersetzt: ,Der Inca hat ihm das Scepter 
und die Waffen hinterlassen*, giebt also Uaytu durch , Scepter*. Markham übersetzt aber ganz verkehrt: ,The Ynca has 
assumed the llautu, — He has taken the Champi* (!), während doch ganz klar gesagt ist: ,Der Inca hat hinter- 
lassen*. Nach meinem v. 1075 hat Markham den in meinem Texte fehlenden Vers: ,Ccanmi ocatihuay utccayta* 
(,du folge mir sogleich*) und setzt daneben : ,He alone can be taken*. Was soll das bedeuten ? soll das etwa eine 
Uebersetzung sein? Er giebt wenigstens keine andere dem Verse nur einigermassen entsprechende. 

v. 1077—1084 Barranca übersetzt diese Verse : ,An diesem Tage, o Edle, empfanget und verehret die Sonne. Alle Jung- 

frauen, welche es giebt (que existan), sollen voll Jubel, sich auf diesem Felde versammeln, um die ganze 
Gegend (comorca) zu erfreuen. Auf diese Weise erinnern sie euch, dass ihr von ganzem Herzen beten sollet*. 
Diese XJebertragung ist von der meinigen grundverschieden, aber dem Wortlaute des Textes keineswegs ent- 
sprechend. In mancher Beziehung sind die Worte des Inca unklar, z. B. v. 1079: ,Ich übergebe euch der 
Sonne* ; was sich wohl auf eine religiöse Handlung beziehen soll. Die verschiedenen Lesearten geben auch den 
V. 1083 — 1084 eine ganz verschiedene Bedeutung, aber keine derselben die von Barranca's Uebersetzung. 

V. 1086 1100 Bei den Noten sind schon die am meisten abweichenden Stellen von Barranca's uebersetzung bemerkt 

worden. In v. 1090 und 1091 sind 6ana und ruf)a gleichbedeutend, beide bezeichnen das Verbrennen der Thiere 
bei den Brandopfern. Der Sinn der v. 1097 — 1100 ist der, dass OUanta und die Seinigen die Kunde von dem 
sonderbaren Befund des eingeweidelosen Adlers erhalten und darüber erschrocken sein werden. Uillak Umu 
betrachtet das Omen für die Sache des Inca günstig. Der Vers: ,Ihr Eis wird schmelzen* drückt wohl nur 
bildlich aus, dass ihr bisheriges Glück sie verlassen wird. 

V. 1101 — 1104 In V. 1101 hat mein Gram. Text Antisuyu huamin6a; Markham's Text aber Anansuyu Huamincca. Letztere 

Leseart ist falsch. Antisuyu huaminda, war OUanta (v. 495), während Anan vi. Huanansnyu huaminda dagegen 
Ruminahui war (v. 448). Barranca bezieht v. 1103 auf ,Anca* und macht dadurch die Stelle unverständlich; 
paylla ist auf Antisuyu huamin6a zu beziehen. Wie der Inca meint, hat OUanta nicht nur den XJnglücksvogel 
losgelassen, er war ja auch früher die Ursache des Unterganges so vieler Menschen. 

Die beiden Verse (1103 — 1104) des Originaltextes hat Nodal höchst sonderbar umgeändert: ,Pallactarac 
chincachirca, — ^Haykca chicantin huaranca?* und übersetzt: ,Auch wollte er machen, dass die Prinzessin fliehe; 
auf wie viele Tausende beläuft sich der gegenwärtige Bestand ?* Das Payllateüt ,nur er* ist bei Nodal zu Pallactak 
(,die Prinzessin*) geworden, und von seiner Frage : ,Wie viele Tausende zusammen sind es ?* weiss man eigentlich 
nicht, worauf sie sich bezieht; vermuthlich auf Soldaten, aber dabei bleibt es immer noch zweifelhaft, ob der 
Inca wissen wollte, wie stark der ,Bestand* (el actual) der Feindestruppen, oder der eigenen war. Er erhält 
auch in den folgenden Versen von Eumiñahui durchaus keine Antwort darauf. 
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Diese Antwort Bnmifiahui's ist nach der Loseart der beiden Texte die unverständlichste Stelle im ganzen v. 1106—1116 
Gedichte, leider giebt anoh das hol. Msor. nur geringen Anfschlnss, da nur die beiden letzten Verse noch zu 
enträthseln sind; es kommt darin aber doch eine auffallende Variante vor (aucayquicta statt Uaquen fiocca). 
In V. 11 Oö — 1106: ,Nam apu Inca yuyayki, — Huntascactaña yacharcan* fragt es sich, worauf sich »huntasca* 
bezieht und ob überhaupt hier nicht ein Copirfehler vorliegt? Nach meiner Ansicht bezieht sich ,huntasca' auf 
das mit Soldaten gefüllte Thal, als OUanta's Leute die Steine auf die Feinde herunterwarfen, und ist also 
gewissermassen eine Erklärung von ,chica runa* des vorhergehenden Verses (1104). Etwas unklar sind auch die 
V. 1108 — 1112, in denen Bumiñahui Wortspiele mit seinem Namen macht. In v. 1111 bezieht sich ,payhuan* 
nicht auf ,rumi*, wie Barranca annimmt, denn dagegen spricht die Gegenseitigkeit spar tikel ,nacu*, im Verb. ,ma6a- 
na6u'; sondern auf Ollanta: ,Ich habe mit ihm gekämpft ^ 

Barranca's Uebersetzung dieser zwölf Verse lautet sehr frei und mit wenig Bücksicht auf den Wortlaut : 
Mächtiger Inca, du weisst schon Alles, was begegnet ist, und welche meine Irrthümer waren. Trotzdem ich 
ein Stein bin, gehorche ich dir und werde wie ein Stein Alles zerstören. Ich bin mit einem Stein aus- 
gezogen, mit ihm habe ich gekämpft, obgleich jene die Provinz beherrschten. Nur um die eine Sache bitte 
ich dich, dass du mir erlaubst, nach der Festung abzureisen, denn ich verspreche dir, dass du siegreich sein 
wirst* (,Pues te prometo sacarte victorioso*). Dass Markham nur Barranca wörtlich übersetzt hat, mag beiläufig 
erwähnt sein. 

Hinam camayki (v. 1120) übersetzt Barranca: ,Auf diese Weise werde ich dich erproben*, indem er v. 1117— 1120 
,camayki* als 1. pers. Obj. Conj. (prim. ad secund. pers.) nimmt. Ich betrachte diese Form als Subst. mit sufßg. 
2. Fron. poss. und übersetze: ,So ist es dein Amt*. 

Im stricten Gegensatze zum Originaltexte und ganz unlogisch, da es den folgenden Versen und der Handlung 
des Generals widerspricht, lässt Nodal den Inca dem Bnmiñahui verbieten, von Neuem gegen Ollanta auszu- 
ziehen. Die spanische Uebersetzung seiner Kechuaverse ist unter aller Kritik. 

Da der Tunki (vide Note, ad v. 116) ein sehr geschätzter und muthiger Vogel ist, so soll wahrscheinlich v. 1121— 1124 
der vom Oberpriester dem Feldherrn Bumiñahui gegebene Name Bumi tunki ein ehrendes Epithet sein. Barranca 
setzt in seiner Uebersetzung einfach Bumiñahui statt Bumi tunki. Die Möglichkeit eines Copirfehlers in tunki 
ist übrigens nicht ausgeschlossen. Jedenfalls ist das Wortspiel etwas gesucht und vielleicht nur des Beimes auf 
,rionnki< wegen gemacht. 

Sonderbarerweise legt Nodal dem Oberpriester als Antwort auf die vorhergehende Bede des Inca die 
Worte: ,In wenigen Tagen wirst du Antisuyu zu meinen Füssen sehen* in den Mund, als ob er und nicht der 
Inca Herrscher des Landes wäre. Im Originaltexte steht ganz richj^ig: ,In wenigen Tagen wirst du sehen Anti- 
suyu zu deinen Füssen*. 

Diese Scene fehlt bei Markham ganz. In seinem Werkchen pag. 82 macht er die Bemerkung: ,A scene v. 1126^1136 
with Bumiñahui and a Gañari Indian not in my manuscript, is here inserted by von Tsohudi and Barranca. 
I believe it to be a modern interpolation*. Diese letztere Bemerkung Markham's ist gänzlich werthlos, da sie 
durch keinerlei Beweis begründet ist, nicht einmal der Versuch gemacht wurde, sie zu begründen. Da der von 
mir publicirte Text unzweifelhaft weit älter 'als das Valdez'sche Manuscript ist, so kann hier von keiner ,modem 
interpolation* die Bede sein, und zwar um so weniger, als dieser Auftritt auch im bol. Mscr. vorhanden war. 

Vom dramatischen Standpunkte aus ist diese Scene vollkommen begründet. Nach dem in der vorhergehenden 
Scene geführten Gespräche sind mehrere Tage verflossen, während welcher Bumiñahui sich von Cuzco nach 
Ollantatambo begab, um in Ausfuhrung seines Planes, sich mit (selbstbeigebrachten) Wunden bedeckt, dem feind- 
lichen Heerführer als Ueberläufer vorzustellen. Der Dichter will nun nicht die beiden Feldherren unmittelbar 
zusammenfuhren, sondern vermittelt die Zusammenkunft durch einen Indianer, dem Bumifiahui in der Nähe von 
01lanta*s Wohnung begegnet. Bei Nodal findet sich diese Scene trotz seiner Neuerungssucht mit unbedeutenden 
Abänderungen, die aber alle wesentlich dem Sinne des Auftrittes meines Gram. Textes entsprechen; nur lässt 
er Bnmiñahui statt mit einem gewöhnlichen Indianer, mit dem Haushofmeister (Mayordomo) Ollanta's, den er 
als Pachaca (Gobernador) bezeichnet, sprechen. 

Markham's Text hat nach v. 1138 noch den in dem Meinigen fehlenden entstellten Vers: ,Chaqui quipi- v.i 186— 1138 
taccami cani^ Da er vollkommen passt, so nehme ich ihn, richtig gestellt, auf. 

Barranca übersetzt Cayman puriy ,geh' hierher!' durch: ,Woher kommst du?' (,Whence dost thou come?' y. 1189 1142 

Markham). Ich übersetze es: ,Nähere dich!' Obgleich Markham die vortreffliche Leseart ,mayñecnianta muspha- 
munqui' in seinem Texte hat, so übersetzt er doch nach Barranca die weniger gute Variante meines Gram. Textes : 
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,Maiñecmanta urmanqui ?* durch: ,From whence hast thou fallen?* v. 1142. Den bei Markhäm fehlerhaften 
Vers: ,Chica usupa chica quiri?* übersetzt er ohne irgend welche durch den Wortlaut gebotene Berechtigung: 
,Who has thus wounded thee?* 

V. 1148— 1146 Öam cormany v. 1143 hat Barranca nicht übersetzt (natürlich auch Markham nicht); Eumifiahui beginnt 

hier wieder ein Wortspiel mit seinem Namen, das er in v. 1149 fortsetzt, v. 1146 : ,Du, mein Inca, hebe mich wieder 
auf!* übersetzt Barranca fast zu frei: ,0 Inca, begünstige mich!* (,Favoreceme !*) und Markham: ,0 Inca, favour me!* 

V. 1147—1160 jj^ Markham's Texte fehlen diese vier Verse, auch Nodal hat sie nicht; im hol. Mscr. dagegen waren sie enthalten. 

r.llöl— 1166* Nach meinem v. 1156 hat Markham's Text noch den Vers: ,Manan canchu ccanpac huañuy*. Da er auch 

in Nodal's Manuscripten vorzukommen scheint, so nehme ich keinen Anstand, ihn aufzunehmen. 

V. 1168— 1173 j)iß Unselbständigkeit von Markham's TJebersetzung tritt u. A. in v. 1159, den er: ,Thupak Yupanqui is 

now enthroned* wiedergiebt, recht grell hervor. Sein Text führt Ccapac Yupanqui als den Namen des Inca an, 
und doch übersetzt er ,Thupak Yupanqui*, weil es so bei Barranca vorkommt. — Die v. 1162 — 1165 übersetzt 
Barranca nicht ganz sinnentsprechend : ,Er erwürgt, ohne Jemanden zu begnadigen, ohne jemals sein Herz zu 
sättigen, wie der rothe Sunchu, welcher Alles verzehrt (devora) und tödtet in seinem Wahnsinne*. Nupchu 
und suchu sind die Namen zweier Fñanzen, die eine narkotische Wirkung, ähnlich dem Strammonium, ausüben. 
Wenn es also heisst : ,Wie der Nupchu oder der rothe Sunchu tödtet er alle im Wahnwitz*, so bedeutet es : Der 
Inca mordet, wie wenn er durch den Genuss des Nupchu oder des rothen Sunchu in einen Zustand des Deli- 
riums versetzt wäre. Es ist hier ausdrücklich der ,rothe Sunchu* genannt, denn die Indianer unterscheiden je 
nach dem Gebrauche, der von dem Holze des Sunchu gemacht wird, oder nach der Farbe der Blüthe mehrere 
Arten dieser Pñanze, z. B. pirhua sunchu (,der Scheunen-Sunchu*), kencha sunchu (,der Zaun-Sunchu'), |>uca 
sunchu (,der rothe S.*), kellu sunchu (,der gelbe S.*), chihua sunchu (eine geniessbare Art des S.) etc. — 
Markham übersetzt: ,Like the red ñucchun and the sunchu*. Diese Uebersetzung ist deshalb falsch, weil Juca 
nach den Regeln der Wortfolge Adjectiv von , sunchu* und nicht von nucchu (recte nupchu*) ist. — v. 1166. Hanan- 
suyup huamindanmi fehlt bei Markham, weshalb auch sein Text unverständlich ist; noch unverständlicher wird 
er durch den fehlerhaften Vers (1169): ,Huac yahuar paypa camanmi*, den Markham ganz nach seiner Ein- 
bildung und nur mit dem einzigen Worte ,yahuar* als Anhaltspunkt durch: ,Has drawn this blood* (!) über- 
setzt. Barranca hat übrigens v. 1168 — 1171 nach meiner Ansicht auch nicht richtig aufgefasst, indem er die- 
selben: ,Thupak Yupanki rief mich auf sein Gebiet; er in seinem verruchten Herzen denkt eine Sache und 
befiehlt eine andere* überträgt. Er hat hier , paypa camanmi* als Genitiv der Angehörigkeit betrachtet, was es 
wegen t. 1171 nicht sein kann; in diesem sind nämlich ,ruray* und ,camay* Imperative, und zwar bedingt durch 
das Verb. ,huakia*. Die beiden Schlussverse (v. 1172 — 1173) übersetzt Barranca: , Schau, du bist mein Vat^r 
und meine Mutter, hier hast du mich in deinem Palaste*. (Markham übersetzt Barranca und da dieser das Wort 
,kirihuan* (,mit Wunden*) unberücksichtigt gelassen hat, so fehlt es bei ihm auch.) Ich halte die Variante des 
hol. Mscr. für besser. 

V. 1174— 1182 Barranca übersetzt v. 1181 — 1182: ,Und hernach sollen wir nach oben marschiren* (,marchar para arriba). 

Markham, dem in seinem Texte mein v. 1181 fehlt, hat als Schluss von OUanta's Rede den in meinem Texte 
fehlenden Vers: ,Pucarapi haylliniusun*. Diese Stelle des Markham' scÜen Textes lautet in genauer Uebersetzung: 
»Und Alle werden wir uns belustigen, in der Festung werden wir Siegeslieder singen*. Markham übersetzt aber : 
,Then we must adwance — From (!) the forteress, with songs* (!). Man sieht also, Markham hat das marchar aus 
Barranca's Uebersetzung genommen und es möglichst unrichtig seinem Schlussvers adaptirt. Vom Marschiren kommt 
im Kechuatexte nichts vor. Barranca hat offenbar die Stelle missverstanden. Das Fest sollte nach OUanta's 
Anordnung unten im Tambo beginnen und oben in der Festung fortgesetzt werden. Markham seinerseits hat 
aber weder Barranca noch den Kechuatext verstanden , da er Ollanta sagen lässt : ,Dann müssen wir mit 
Gesang von der Festung wegziehen*. 

V. 1188 — 1186 Den schon in den gramm. Noten erwähnten v. 1186 übersetzt Barranca: ,Ich spreche zu dir mit meinem 

Herzen* (,Te hablo oon mi corazon*, ,1 speak from my heart*. Markham), was entschieden unrichtig ist, da 
,rimachu* die 3. Pers. Sing. Imperativ ist. Ich habe oben bemerkt, dass die Leseart NodaUs : ,Sonkcoyco chaypi* 
richtig sei. Rumiflahui sagt: ,Dort soll unser Herz sprechen*, d. h. ,dort werden wir uns während des Festes 
vertrauliche Eröffnungen machen, uns im Vertrauen aussprechen*. 

V. 1187— 1190 Barranca's Uebersetzung von v. 1188: ,Wir werden durch drei Kächte der grossen Sonne opfern* drückt 

wohl den Sinn des Verses aus. v. 1190 bezieht sich darauf, dass die drei Nächte in der Festung gefeiert 
werden und dass während dieser Zeit das Tambo leer stehen werde. 
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Der V. 1194 lautet nach Barranca: ,Und sie (die Diener ,los domesticos*) sollen ihre Weiber mitbringen' t. 1191— 1194 
(,Llevar consigo d sus mngeres', also ,They shonld bring their women with them' Markham !), während der 
Text ganz klar sagt: ,Die Weiber sollen ihre Männer mitbringen'. 

Markham begeht den sonderbaren Irrthum, die Leseart meines Textes von v. 1199 in den Seinigen auf- ▼.1196—1207 
zunehmen, dagegen die Seinige: ,Sipihuanqui huo camalla' in Carsiv darunter zu setzen, wie er es mit meinen 
Varianten, wo er solche anfuhrt, zu thun pñegt. Er übersetzt diesen Vers nach Barranca, der sich dabei aber 
durchaus nicht an den Eechuatext gehalten hat. In y. 120G lässt Barranca (und nach ihm Markham) ,chiuñik' 
ganz unberücksichtigt. 

Nach V. 1206 hat Markhams Text wesentlich verschiedene Lesearten und vier Verse mehr als der Meinige, 
die aber auch in Nodal's Mscr. vorzukommen scheinen. * Ich verweise auf die vergleichenden Texte. 

Barranca hat diese Stelle zwar sehr frei, doch dem Sinne ganz entsprechend übersetzt. ▼. 1208—1214 

Diese vier Verse übersetzt Barranca : ,Wenn du mir auch Alles offenbarest, ich werde es Niemandem v. 1216 1218 

mittheilen. Verbirg mir nichts, ich werde wissen, es im Grunde meines Herzens zu verstecken*. Die Gerundial- 
construction der beiden ersten Verse bedingt eine andere Uebersetzung, wenn auch mit ähnlichem Sinne. Barranca 
fasst das ,millpusak* in v. 1218 anders auf, als ich. Es handelt sich hier nicht mehr um das Verschweigen des 
Geheimnisses ; dieses hat das Mädchen Ima Sumak schon in den vorhergehenden Versen zugesagt, sondern nur 
um die Antwort auf die Beñirchtung der Pitu Salla, es möchte dem Kinde oft trübe vor den Augen werden 
(millaycutim f)uyunki), und diese Antwort ertheilt Ima Sumak : Millpusak tucuyta ,ich werde alles verschlingen 
i. e. ertragen*. Markham's Uebersetzung lautet : ,Do not conceal it, — Do not hide anything : — To no one will 
I confide it ; — I know how to bury it* ; also durchaus falsch. 

Höchst originell übersetzt Markham v. 1222 tutÄÄa tiyayduscay ,wenn es Nacht ist, sei drinnen (i. e. im v. 1219— 1222 
Garten)* durch: ,In the death of night*. 

Wohl nur aus Versehen hat Barranca diese vier Verse nicht übersetzt. Ich will indessen hier Markham's v. 1228—1226 
allerdings sehr sonderbare Originalübertragung dieses kurzen Monologes der Ima Sumak wiedergeben. Sie lautet : 
, What shall I then know ! — My heart seems to guess. — How much shall I grieve — When it is shown 
to me !* (!) Nodal hat in diesem Monologe der Ima Sumak einen Vers : Nam penkcacuy hikquihuanqui, den er 
,Ya el rubor que el hipo dice* wiedergiebt. Die Würdigung einer solchen Uebersetzung überlasse ich den 
Kennern der schönen spanischen Sprache; sie mögen auch beurtheilen, ob sie darin einen Sinn ñnden. 

, Schon ist es Zeit, erhebe dich und verdecke dieses Licht* lautet nach Barranca die Uebersetzung von ^ 1227—1230 
V. 1227 — 1228. Er hat also den Druckfehler ,6atihuay* unberücksichtigt gelassen oder nach dem Druckfehler 
,catahuay* (,decke mir zu*) übersetzt und das Gerund. ,pacaycuBpa* nicht beachtet. 

In Folge der Verwechslung von n und ñ beim Drucke steht in meinem Gram« Texte v. 1231 nanallay statt y ;i231 1234 

ñañallay, was Barranca verleitet hat, , welcher Schmerz!* (que dolor!) statt ,meine geliebte Schwester!* zu über- 
setzen. Obgleich Markham die richtige Leseart in seinem Texte hat, so übersetzt er das Wort doch gar nicht. 
In seinem' Texte fehlen auch v. 1233—1234. 

Barranca übersetzt V. 1238 durch: , Jungfrauen, Hülfe!* Ich habe schon bemerkt, dass Pitu Salla Niemanden v. 1236— 1242 
zu Hülfe rufen durfte. In v. 1240 hat Barranca, das Adject. huaccha (,arm, verwaist*) mit dem Verb, huaia 
verwechselnd, statt ,es ist keine Todte, eine arme Fürstin etc.* durch : ,Nicht todt ist, die weint* (,Slie ,who 
weeps is not a corpse*. Markham, getreulich Barranca übersetzend). Da Cusi Coyllur in tiefer Ohnmacht lag, 
konnte Pitu Salla von ihr nicht sagen: ,Die welche weint*. 

Den V. 1247: ,Schöne Fürstin, was ist geschehen?* übersetzt Barranca: , Warum nährest du dich nicht?* y. 1248—1260 
(^Porque no te alimentas?), und v. 1250 ,ich bin soeben hereingekommen* durch: ,Ich werde jetzt zurückkehren* 
(que ahora regresar^), was Markham durch ,But now I must be gone* wiedergiebt. 

Nach meinem Gram. Texte spricht Ima Sumak v. 1251 — 1252, und Pitu Salla v. 1253 — 1254. In Mark- v. 1261 1264 

ham's Text fehlt v. 1252, und Ima Sumak spricht v. 1252 — 1254; letzterer aber lautet: Ychas chayhuan causa- 
rihuac ,vielleicht wirst du mit diesem (i. e. ,dadurch*) wieder auneben*. 

Barranca übersetzt ' diese vier Verse: ,Ich habe hereinkommen sehen, was ich am meisten liebe. Nach so y. 1266— 1268 
vielen Jahren sehe ich meine Tochter wieder* (,Here is that what most I love. — After so many years, — my 
child! — I see thee once more*. Markham.). Diese üebertragung ist gänzlich fehlgegriffen; abgesehen von dem Wortlaute 
des Urtextes, der nicht im Entferntesten dieser Uebersetzung entspricht, hätte schon der folgende Dialog zwischen 
Cudi Coyllur und Ima Sumak Barranca auñnerksam machen sollen, dass er unrichtig übersetzt hat, denn die 
Erkennungsscene zwischen Mutter und Tochter ergiebt sich erst aus den verschiedenen folgenden Fragen und 
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Antworten. Und wie sollte die unglückliche Fürstin ihr zehn- bis zwöl^ähriges Kind beim ersten Anblick erkennen, 
da ihr dasselbe vielleicht schon wenige Tage nach seiner Geburt weggenommen wurde und sie es seither nicht 
wieder erblickte? Sie konnte vielleicht ahnen, dass Ima Sumak ihre Tochter sei, aber sie hätte trotzdem dieselbe 
nicht 80 anreden können, wie sie es nach Barranca's Uebertragung thut. Cusi Goyllur sagt, sie habe durch so 
viele Jahre gewünscht, ein anderes Mädchen zu sehen, als Fi tu Salla, die ihr wahrscheinlich täglich das Wasser 
und die Speisen brachte. Es liegt in dieser Eede der sehnende Wunsch der Mutter nach ihrem Kinde. Mark- 
ham hat in v. 1257 ,hahuamanta^ ohne Zweifel auch für ,huahuamanta' genommen und ohne die geringste 
Rücksicht auf grammatikalische Construction frischweg : ,0 my ohild ! my child !* (!) übersetzt. 
V. 1259-1266 In den ersten Versen ergeht sich Ima Sumak in Schmeichel- und Liebesworten gegen die unglückliche 

Fürstin und fragt sie, welche Sünde sie begangen habe? In den letzten vier Versen sagt sie, auf die Speisen, 
die Pitu' Salla gebracht hatte, weisend: ,Bei einer solchen Nahrung (calla und Maismehl, eine grobe, vorzüglich 
für die armen Classen bestimmte Kost), wirst du zu Grunde gehen*. Nodal hat diese Verse in einem ent- 
gegengesetzten Sinne umgeändert ; er lässt die Ima Sumak der Cusi Coyllur ,pitu' anbieten, damit sie zu Kräften 
komme, und bemerkt: ,Pitu ist eine Art Kuchen aus Milch, Eiern, Butter u. dgl.* Es ist nun allerdings richtig, 
dass man gegenwärtig ein solches Gebäck in Cuzco ,Pitu' nennt, man darf aber nicht vergessen, dass die 
alten Peruaner weder Milch noch Butter kannten, und wahrscheinlich auch sich der Eier zum Küchen- 
gebrauche nicht bedienten; dass also hier ,pitu* unmöglich das von Nodal erklärte Gebäck sein kann. Die 
eigentliche Bedeutung dieses Wortes bei den alten Peruanern war aber : das zum Mundvorrath auf Beisen und 
bei der Feld- oder anderer Arbeit zubereitete Maismehl. In Bolivia nennt man auch heute noch geröstetes Mais- 
mehl ,Pitu* ; wird es in Fett gebräunt, so heisst es ,Piri*. 

Barranca hat diese vier Verse (1263 — 1266) höchst auffallend folgendermassen übersetzt: , Warum so 
gedrückt? warum so geängstigt? Wünschest du den Tod, indem du dich wie ein Reptil hinschleppst?* (^Arra- 
strandote come un reptil ?) Er hat also z. B. Gay 6arayhuan (,mit dieser Nahrung*) so aufgefasst, als sei Carayhua 
(ein Wort, mit dem verschiedene Agamenarten bezeichnet werden) das Subst. — Markham's Uebertragung klingt 
nicht weniger sonderbar, aber eben so unberechtigt ; sie lautet : , Why have they oppressed you ? — Why have 
they made you souffer ? — Do you desire death, — Thus shut and tied up ?* (!) 

* 

V. 1267— 1290 ,Ich bin ein Weib, wie ein auf das Feld geworfener Same des Panti' übersetzt Barranca v. 1268 — 1269. 

Der Vergleich ,wie auf das Feld geworfen* kommt im Kechuatexte nicht vor. Diese beiden Verse bilden den 
Vordersatz zu v. 1270: ,Als ich ein Weib war, im Keimen, wie der Samen des Panti, war ich innig vereint etc.' 
Durch diesen Vergleich drückt Cui^i Coyllur auf das sinnigste aus, dass sie, kaum zur Jungfrau erwachsen, mit 
Ollanta vereint war. — Den v. 1272: Payri öoncahuarcan piña ,er aber vergass mich erzürnt* übersetzt Mark- 
ham ganz unglücklich : ,The married me to him*. (!) Dieser Vers steht in innigster Beziehung zu v. 290 von 
Cuäi Öoyllur's Klage : ,Y 6oncahuan, y sakehuan*. Höchst bemerkenswerth ist noch die XJebersetzung Markham's 
der V. 1283 — 1284 (,keine Lebensfreude für mich finde ich in dieser Feuchtigkeit i. e. an diesem feuchten Orte*): 
,Here there is no joy. — What pleasure can be here?* (!) In v. 1286 übersetzt Barranca cay dipipi (,in dieser 
Dämmerung*) gar nicht, Markham natürlich auch nicht. — Im Allgemeinen ist zu erwähnen, dass Barranca die 
Zusammengehörigkeit der Sätze, wie sie von dem Texte bedingt ist, vielfach willkürlich und ungerechtfertigt 
getrennt hat. 

V. 1291—1298 Die obigen Schlussbemerkungen gelten auch für diese Verse. Wie Barranca dieselben aufgefasst hat, zeigt 

seine XJebersetzung: ,Immer habe ich dich gesucht, von Schmerz durchdrungen und von dem Augenblicke aber, 
als ich dich in diesem Hause fühlte, weinte ich und mein Herz sprang in meiner Brust, denn ich habe weder 
Vater noch Mutter ; und Niemanden erkenne ich als solche*. Dass diese üeberaetzung durchaus nicht dem Texte 
entspricht, brauche ich kaum zu bemerken. Sollte vielleicht Barranca für diese Stelle ein anderer Text vor- 
gelegen sein? Es scheint mir durchaus unwahrscheinlich, denn man kann in seiner üebersetzung meinen Gram. 
Text doch heraus finden. Ich lasse Markham's Uebertragung folgen; es gilt von ihr das Nämliche, wie von der 
Barranca's, von der sie nur eine verschlechterte Uebertragung ins Englische ist : ,1 have always sought thee, — 
Transported with grief : — From the time I was in this house — My heart leapt within me — That I might 
know thee. — I have no father nor mother, — And know no one as such*, (sie!) Wie schon vielfach bemerkt, 
giebt es für Markham keine pers. Object-Conjugationen ; denn Manam pipas ricsihnanchu ,Niemand kannte mich* 
giebt er durch: ,And (I) know no one as such*. 

Nodal greift in seiner nicht zu entschuldigenden Umarbeitung des Dramas in seinen dieser Stelle ent- 
sprechenden Versen der natürlichen, im Urtexte ganz logisch beobachteten Entwickelung der dramatischen 
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Handlung aaf eine durch nichts gerechtfertigte Weise vor und beweist dadurch nur, was übrigens schon in der 
Einleitung bemerkt wurde, wie sehr ihm ein richtiges Verständniss der Dichtung mangelte. 

Allzufrei übersetzt Barranca: , Vielleicht zähle ich viele, dass ich dieses Haus hasse, und wenn ich nicht v. 1299— 1306 
in demselben gelebt hätte, würde ich sie gezählt haben'. (!) 

Bei Nodal lautet v. 1305: ,Ymahinam sutillayqui ?* richtiger und eleganter als ,yman ccanpac sutinquica* 
der beiden Texte. 

Barranca übersetzt: ,Ich heisse Ima Sumac, obgleich ich vielleicht meinem Namen nicht entspreche*. Der y. 1306 1307 
Sinn entspricht dem des Textes. 

Diese Verse drücken einfach und kräftig den lebhaften Schmerz des jungen Mädchens aus, welches glaubt, y. 1308—1313 
dass seine von einer Ohnmacht überwältigte Mutter stirbt. 

Markham, wahrscheinlich durch die Partikel ,chu* verleitet, übersetzt den Imp. prohib. (v. 1315) als v. 1314— 1821 
Fragesatz sonderbarerweise durch: ,Have I known thee only to weep?* (!) Den v. 1317 überträgt er ohne die 
geringste Berechtigung : ,To whom shall I fly?* ferner fehlt in seinem Texte v. 1320 und den v. 1321 übersetzt 
er unrichtig: ,Give me thy hands to help me* (!). Barranca überträgt ihn: ,Alcanzame tu mano, auxiüame. 

Diese Stelle hat Barranca ganz richtig übersetzt; Markham dagegen wollte unabhängig übersetzen und y. 1326 -~ 1331 
beweist durch diesen unglücklichen Versuch, wie wenig er die Verse verstanden hat. v. 1326 — 1329 lauten 
nämlich wörtlich übertragen : ,Dulde ein wenig mehr diesen feindlichen Kerker ; ich werde dich heraus bringen, 
bleibe ruhig diese wenigen Tage zurück*. Markham aber überträgt sie : ,Leave us a little longer — In this hated 
prison. — Let mo stay here, — To pass a few days*. (!) 

Dass in v. 1334 statt Rumifiahuimanta blos Bumimanta steht, hat nichts Auffallendes, da bei den zusammen- y. 1332— 1334 
gesetzten Nom. prop. öfter nur das eine Glied des Composit. gebraucht wird. Im Drama steht z. B. wiederholt 
blos Piki statt Piki Chaki, und Salla statt Pitu Salla, Cusi oder Coyllur statt Cusi Coyllur. 

Chisin , Abends, am Abend*. Barranca übersetzt ^s ,gestern Abends*, was der Handlungsdauer ganz ent- y. 1333 1342 

spricht. In v. 1341 könnte ahuarancu (vergl. Note ad v. ?Ö3) fig. für Weiden oder Felder genommen werden. 
Barranca fasst es so auf; seine Note 5 pag. 70 passt jedoch nicht zu dieser Stelle, da er in derselben nur vom 
,panti* (Lassiandrae spec.) spricht, v. 1343: , Alle Felsen brennen schon* bezieht sich auf die auf steilen Felsen 
gebaute Festung OUanta's, die (nach dem Drama) durch Rumiñahui eingenommen und zerstört wurde. 

Im Originaltexte fragt der Inca, besorgt wegen des langen Ausbleibens von Nachrichten seines Feldherrn, 
den Oberpriester, ob er nichts von Kumiñahui wisse; worauf Uillak ITmu erwidert, er (der Oberpriester) sei 
Abends vorher auf eine Anhöhe ausserhalb Cuzcos gegangen und habe dort Gefangene gesehen, und vernommen, 
die Antis seien besiegt und OUanta's Festung verbrannt. Nodal aber lässt den Oberpriester erwidern: Ruminahui 
habe am Abend mühsam die Höhen gegen Huillcanuta erklommen und dann mit Windeseile an den Lehnen seinen 
Weg fortgesetzt und dort Rundschau gehalten, und fahrt dann fort: er möge zur Andenwüste gehen, um die 
Ueberwundenen zu schleifen, die Gefangenen zu hängen, in Blut und Feuer schleppe er sie! (Que hdcia de los 
Andes la cordillera a vadear se le imponga — A los vencidos vaya arrasando, — A los rendidos los vaya ahor- 
cando, — ;Que a sangre y fuego el arrastre disponga!) Diese im Ganzen schon sehr ungeschickt umgearbei- 
teten Verse stehen im strengen Gegensatze zu der früheren Scene zwischen Rumiñahui und Ollanta und eben so 
sehr mit der folgenden, in welcher der Caöari-Indianer den Hergang der Einnahme der Festung und der Gefangen- 
nahme der feindlichen Führer und Truppen erzählt.^ Derlei Gedankenlosigkeiten, wie sie bei Nodal wiederholt 
vorkommen, sind geradezu unbegreiñich. 

,Die8er Mensch ist doch vielleicht entronnen*, übersetzt Markham: ,Is that man like straw?* Es scheint, y. 1343 1344 
Markham hat ,icha* (»vielleicht*) für ,ichu* (,Stroh*) genommen, dabei aber das Verb. ,kespin* gar nicht berücksichtigt. 

Nach Barranca's Uebersetzung : , Ollanta ist schon besiegt, zerstört und von Flammen verzehrt*. v. 134ß, 1346 

Inti yanapahuasanchik ,der Sonnengott (die Sonne) hat uns (incl.) geholfen* und nicht : ,0 sun, thou hast v. 1347—1360 
favoured me*, wie Markham übersetzt. 

Markham's Text hat in v. 1352 ñacca paccar statt paccar paccar des Meinigen, was offenbar nur ein Druck- v. 1351—1353 
fehler sein kann ; er übersetzt ñacca paccar ,in quick hast*, Barranca ,8ehr schnell* (muy de prisa). Pa6ar pacar 
heisst aber ,früh Morgens*. 

Barranca übersetzt v. 1356 — 1361 folgendermassen : ,Diese drei fünf angebundenen Knoten (quipus), y. 1354— 1 sei 

sagen, dass Antisuyu schon unterworfen ist, und dass es in den Händen des Inca ist. Diese drei fünf, 

dass Alles mit Strenge gethan wurde*. Markham übersetzt Barranca, geht dabei aber noch willkürlicher vor, 
indem er Chaymi huatacun cay pisca durch: ,Here are therc three (?) knots* wiedergiebt. 
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Diese Verse der beiden Texte sind zum Theil unverständlich und auch unrichtig construirt. Barranca hat 
sie auch nur dem ungefähren Sinne nach übertragen. Im bol. Mscr., in welchem diese Verse theilweise leserlich 
sind, finde ich eine Variante, die nach meiner Ansicht Licht über diese dunkle Stelle zu verbreiten im Stande 
ist; in V. 1357 steht nämlich piscucuna statt piscca quipu beider Texte und in v. 1360 cai piscu statt cay piscca. 

Barranca nimmt pisca für pichca (Zahlwort ,fünf), was Berechtigung hat, denn in v. 496 heisst es auch 
pisca chunca statt pichca chunca. Das bol. Mscr. setzt aber piscu (, Vogel*) für pisca (,funf*) an zwei Stellen 
des Textes, ob an der dritten (v. 1361), ist nicht mehr zu enträthseln. Nehmen wir diese Variante an, so 
bekommen wir einen ganz richtigen Sinn. 

Bekanntlich bestanden die Ei^us nicht blos aus geknoteten Schnüren; sondern es wurden auch verschie- 
dene andere Gegenstände, die ihre festgesetzte Bedeutung hatten, eingeknotet; z. B. verschiedenfarbiger Mais, 
Cocablätter, Stäbchen, Steinchen, Kohle, verschiedenfarbige Tuchlappen, Leder (v. 1354), Haare u. s. f. Es 
konnte kaum ein passenderes Symbol für Kriegsgefangene geben, als an die Schnur gehängte Vögel, und es 
dürfte ganz natürlich erscheinen, dass ein einzelner an den Kipu gebundener Vogel die Gefangennahme eines 
feindlichen Heerführers, mehrere neben einander gebundene die Gefangennahme feindlicher Truppen bezeichnete. 
Wenn wir die Leseart des bol. Mscr. als richtig annehmen, so lautet des Oberpriesters Erklärung des Kij»u 
folgendermassen : ,In diesem Kij>u ist Kohle, das bedeutet, dass Ollanta (die Festung) verbrannt ist. Die an 
diesem Kipu angebundenen drei Vögel bedeuten, dass Antisuyu unterworfen ist ; dass der Inoa (Ollanta) in deinen 
Händen ist, bedeutet dieser Vogel, zwei Vögel, dass Alle kriegsgefangen sind*. 

Eine Variante in Markham's Text bestärkt mich in der Ansicht, dass die Leseart des bol. Mscr. durchaus 
annehmbar ist. In v. 1361 hat nämlich Markham's Text ,iscay piscan*. Cay piäcu (v. 1360) und iicay piäcu 
(v. 1361) machen die kimsa piscucuna (v. 1356 — 1357), während kimsa piscan meines Textes unverständlich ist. 

Barranca (und nach ihm Markham) irrt sehr, indem er den v. 1359: ,Nam Inca maquiyquipiña* durch: ,E8 
(Antisuyu) ist schon in den Händen des Inca* (,The Antis have submitted. — And are in the hands of the Inca*. 
Markh.), übersetzt; es ist dies durchaus gegen die grammatikalische Construction. Der Vers heisst: ,Der Inca 
(nämlich der Inca Ollanta) ist schon in deinen Händen (deiner Gewalt)*. — Eben so irrig übersetzt Barranca 
tucuy piñas , Alles ist mit Strenge geschehen* (,A11 has been sternly done* Markh.). Barranca hat offenbar piñas 
,Kriegsgefangener* mit piña ,zornig, bös, wüthend* verwechselt. Tucuy piñas heisst: ,Alle kriegsgefangen*. 

v. 1864— 1367 Die v. 1365 — 1367 überträgt Barranca: ,Schau, ich bin der Erste, der dir die Nachricht bringt, dass du 

triumphirt hast, unterdrückt und vergossen das Blut jener Verräther*. (,I have brought theo tidings ; — That 
thou hast triumphed — That their blood is shed* Markham.) — Diese Uebersetzung entspricht dem Texte nicht. 
Tactey, chahuay und upiay sind Imperative. Die v. 1366 — 1367 heissen daher: ,Zerstampfe, zerdrücke sie 
(vernichte sie), — Trinke gewiss ihr Blut*. 

▼.1868—1372 Markham's Text hat statt meines v. 1369 Ascacuti camcunacta, einen anderen: Sayuntin runacunata. 

V. 1378—1377 I^iß Uebersetzung des Verses : Hapeyou tuta Uipinta (,wir haben sie Alle Nachts gefangen*), wie sie 

Barranca giebt: ,Que corra esta noche a tomarlos* (,This night it might be taken*. Markh.), ist mir geradezu 
unverständlich. Markham hat seinen Vers (1376): ,Callpan ashuan pupas puchu* nicht übersetzt; er ist nach 
meiner Ansicht auch unübersetzbar. 

▼. 1878—1480 Durch ein unangenehmes, leider erst nach dem Drucke bemerktes Versehen, hatte der Setzer in meinem 

Gram. Texte nach v. 1377 die Ueberschrift ,Indianer* ausgelassen. Von v. 1378 — 1430 giebt nämlich der Cañari- 
Indianer dem Inca auf seine Frage : ,Was hast du gesehen?* in einer langen Erzählung der Kriegsereignisse die gewünschte 
Antwort. Es ist Barranca dieser Umstand au^allenderweise entgangen, und er stellt in seiner Uebersetzung die Sache 
so dar, als erzähle der Inca dem Indianer den Verlauf des Verrathes Rumiñahui's, die Zerstörung der Festung 
und die Gefangennahme OUanta's. Er fangt auch die Erzählung folgendermassen an: ,Was du gesehen hast, ist, 
dass ich dort mit meinem ganzen Heere war* u. s. f. Nothw endigerweise mussten aus diesem Versehen manche 
Irrthümer entspringen, um den Inhalt der irrigen Auffassung anzupassen. Ich kann daher Barranca's Ueber- 
setzung nicht einer durchgehenden grammatikalischen Kritik unterziehen, sondern mich nur darauf beschränken, 
auffallende Abweichungen, die durch den angeñihrten Irrthum nicht motivirt erscheinen, zu erwähnen. Mark- 
ham, obgleich er die Erzählung (iurch den Indianer referiren lässt, ist im Allgemeinen durchaus Barranca gefolgt. 

In V. 1383, den Barranca: ,Da in jenen Thälern viele Wälder zu Hinterhalten sind* übersetzt (,In that 
Valley are many woods — I wish to make an ambuscade* Markh.), kommt im Texte freilich nichts von Wäldern 
vor. V. 1388 fehlt bei Markham, und ohne diesen ist der folgende ganz unverständlich; nichtsdestoweniger 
übersetzt ihn Markham (nach Barranca) durch : ,There I feit colt and shivering* ; er heisst aber richtig : ,(Dort 
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erduldeten wir Alle) Hunger und kalten Fieberfrost^ Den y. 1411 übersetzt Markham gar nicht, v. 1422: 
Huascapi piñaRtam haj>in (,der Inca hält den Kriegflgefangeneu in Banden*), übersetzt Barranca sonderbarerweise : 
, Nichtsdestoweniger ergriff er mit Wuth die Kette* (,Chafing in his chains*. Markh.). Barranca verwechselte 
hier wieder, wie in y. 1361, piña mit piñas. Dans Markham y. 1427: Chunca huaran6a (,zehn Tausend*) durch: 
,A hnndred thousand* übersetzt, soll nur beiläufig erwähnt werden. 

In Bezug auf die NodaFsche Umarbeitung dieser Stelle, die viele sehr bedenkliche Punkte enthält, möge 
nur folgende Probe der Logik des Verfassers angeführt werden. In seinem Absätze 224 (v. 1373 — 1374) 
erwidert der Cañari-Indianer auf die erzürnte Rede des Inca, dass er strengstens befohlen habe, kein Blut zu 
vergiessen : ,Mein Inca, sie haben das Blut unserer Feinde nicht vergossen*. (Diese Stelle entspricht dem Ori- » 
ginaltexte.) Das hindert aber Herrn Nodal nicht, den Indianer in der (Absatz 226) folgenden Erzählung der 
Einnahme der Festung, dem Inca berichten zu lassen, »dass sie Zehntausend getödtet haben*. (!) Chunca hua- 
rancacta hinayco — Anti-runa huactachisca. Der Originaltext sagt (v. 1427 — 1428) natürlich von diesem schreck- 
lichen Blntbade nichts, sondern bemerkt nur: Es sollen Zehntausend deiner Antis ,gefesselt* sein. 

Diese beiden Verse erwidert der Inca auf die Erzählung des Indianers ; in meinem Gram. Texte stehen v. 1431, 1432 
sie in continuo mit der Rede des Indianers. 

Den v. 1436 übersetzt Barranca: ,Denn ich bin unter deinem Schutze*. Diese üebertragung hat weder v. 1433 — 1436 
einen logischen noch sprachlichen Zusammenhang mit dem Texte. Markham übersetzt : ,My fate is in they hands*. 
Mit ,fate* hat der Text ebenfalls nichts zu schaffen. Ich habe in der Note ad v. 1436 schon bemerkt, dass ich 
denselben durch : ,Ich lege eine Festung in deine Hand* übertrage, zu welcher Acusserung Rumiñahui nach 
Einnahme von Ollanta's Festung vollkommen berechtigt war. 

In meinem Gram. Texte war v. 1437 unvollständig, er hatte nur das Wort ,hatarimui*; Markham's Text v. 1437 — 1441 
giebt ihn vollständig: ,Hatarimuy ccani huarancca* ; so lautend hat er gar keinen Sinn; er würde in der Ueber- 
setznng heissen: ,Erhebe dich, ich bin tausend*. Markham versuchte es auch gar nicht, ihn zu übersetzen. Ich 
ergänze den fehlenden Theil meines Gram. Textes durch cari huaminca ; er würde also lauten : , Erhebe dich, 
tapferer Feldherr!* Huaminda bildet auch den Reim auf llioaptin^a (v. 1440). — v. 1439 — 1441 übersetzt 
Barranca: , Erfreue dich, denn du bist glücklich in deinem Unternehmen gewesen, du hast das Netz ausgeworfen 
und du hast gefischt*. Die üebersetzung ist grammatikalisch ganz unrichtig. Der Inca spricht hier bildlich, indem 
er die hoch gelegene Festung ein Wasser nennt, das mit einem Netze umspannt wurde; Uicaptinca ist 3. Pers. 
Sing. Praes. Conj., also nicht: ,Du hast ein Netz geworfen*. 

In dieser Antwort Rumiñahui's kommen wieder die von ihm so beliebten, fast zu oft wiederholten Wort- y, 1442—1447 
spiele mit seinem Namen vor. 

Nur selten wird Markham auch den einfachsten Satz grammatikalisch richtig übersetzen. So überträgt er v. 1448 
diesen Vers: Tahuar6a hichucurcanchu (, wurde aber Blut vergossen?*) ,Hast thou shed much blood?* (!) Nach 
Nodal's Abänderungen wäre Markham's Üebersetzung grammatikalisch ganz richtig, sie ist es aber nach seinem 
Texte durchaus nicht. 

V. 1452 lautet bei Markham: Orccon rauran, orccon rauran. Die Leseart meines Gram. Textes ^unim statt v. 1449— 1453 
des zweiten rauran ist besser; teni v. wird speciell vom Einstürzen der Mauern gebraucht. 

Zum Vergleich mit meiner oben gegebenen Üebersetzung dieser Verse iiihre ich hier diejenigen von Bar- ▼. 1464 — 1460 
ranca und Markham an. Die erstere lautet: ,Alle warten im Felde, um durch schreckliche Strafe umzukommen. 
Jeder von ihnen beeilt sich, um den Tod zu suchen, aber es ist nöthig, die schwangeren Weiber auszuscheiden, 
denn sie genügen, um die Race fortzupflanzen*. Markham: ,A11 wait in the piain — To receive their deserts. — 
Each is awaiting — And desiring death. — But the women who are there, — And the little children — Who 
are all weeping, — Must be separated*. Einige Varianten des hol. Mscr., die bei den Noten angegeben sind, haben 
eine verschiedene Üebersetzung bedingt. In meinem Gram. Texte lautete v. 1558: Huarmicunan tucuy yoma; 
bei Markham statt yoma ,uma cama*, und im hol. Mscr. hina statt yoma. Auf dieses letztere Wort hat nun 
Barranca die abenteuerliche üebersetzung der ,Racenfortpflanzung durch die schwangeren Weiber* begründet. 
Yoma ist kein Subst. oder Adj., yoma vi. yuma v. heisst , zeugen, befruchten*. Huarmicuna tucuy yoma kann 
aber wohl nicht durch ,alle schwangeren Weiber* übersetzt werden. 

Auch diese Verse hat Barranca eigenthümlioh übersetzt: ,Alle Kinder und Bettler werden ohne Ausnahme y. 1461 1466 

vernichtet (destruido), wenn auch ganz Cuzco mit ihnen zu Grunde gehen würde* ; eben so irrig übersetzt 
Markham, zum Theil Barranca folgend : ,So let it surely be, — The poor and sick alike, — All must be left — 
To return to Cuzco. — Bring forth the traitors*. Weder in der einen noch in der andern Üebersetzung ist ein 

22 



166 TsCHüDI. 

logischer Zusammenhang mit dem Vorhergehenden. Hnaccha bedeutet hier weder »Bettler* (mendigo), noch ,arm* 
(poor), sondern , Waise'. Markham beachtet das Wort churi (,Kind') gar nicht, bringt aber in seine Uebersetzung 
sick hinein, ein Wort, das im Texte gar nicht vorkommt. Ferner ist von einem »Zurückkehren nach Guzco* 
(return to Cuzco) ebensowenig die Kede, als vom ,ünterliegen von Cuzco* (aun cando todo el Cusco suoumba 
con ellos). 

V. 1466— 1470 Barranca übersetzt v. 1469: , Jetzt werdet ihr unfehlbar (sin remedio) hingerichtet*; Markham, der, wie 

schon so oft bemerkt, fast nie eine Verbalflexion richtig übersetzt: ,Now thou art astonished*. Ticru v. heisst 
aber weder ,hinrichten*, noch ,astonish*, sondern »das Innere nach Aussen kehren, umdrehen*, gewissermassen 
' gerade entgegengesetzt sein von dem, was es früher war. Gananmi ticrasca canca heisst: , Jetzt wird es um- 
gekehrt sein*, womit der Inca sagen will : ,Früher wart ihr Sieger und habt befohlen, jetzt bin ich es und werde 
über euch bestimmen*. 

Geradezu hochkomisch muthet es den Leser von Nodal' s Drama an, dass der Verfasser den erzürnten Inca, 
der nun als strenger Richter die gefesselten Bebellen vor sich stehen sieht, ganz gemüthlich zu ihnen sagen lässt: 
,Ihr seid müde, setzt euch nur* (saycucuscam ! tiyallachay !) -— wie wenn er gute Freunde nach einem langen 
Spaziergang begrüssen würde. 

Barranca hat diese Frage (v. 1470): ,Pictan horcomunki chaypi?* mehr als frei: ,Wa8 hat dich verleitet?* 
(^Qui^n te ha metido en esto?) übersetzt; Markham: ,Who is this brought with them?* 

v. 1471—1474 Nodal hat diese Frage gar nicht, deshalb klingt auch bei ihm Piki Chaki*s Antwort unmotivirt und frech, 

während sie doch wohldurchdacht und gelungen ist; Nodal hat sie etwas abgeändert. 

V. 1476—1487 Die Rede, mit der der Inca dem greisen Führer Hando Huaylluy seine Undankbarkeit und seinen Verrath 

vorwirft, ist in ihrer Einfachheit und Würde ungemein effectvoU, und je strenger sich die Uebersetzung dem 
Wortlaute des Textes anschliesst, desto wirkungsvoller und schöner ist sie. Barranca hat dies übersehen. Ausser- 
dem sind auch einige Stellen unrichtig aufgcfasst, z. B- die beiden Verse : ,Manachu Inca yayaypas, — Öamta 
yupaychasurcanki ?* heissen nicht: ,Ist es nicht ge^^iss, dass dich der Inca wie einen Vater verehrt hat?* (,Ha8 
not the Inca as a father, — Ever looked upon thee?* Markh.), sondern: ,Hat nicht der Inca, mein Vater, dich 
immer hochgeschätzt?* Die beiden folgenden Verse lauten nach Barranca: ,Und ist es nicht gewiss, dass du in 
ihm gefunden hast, was du wünschtest ?* (»Hast thou not had they desires? — What hast thou wanted?* Markh.), 
wörtlich übersetzt aber: »Hast du nicht von ihm erlangt, was es auch war?* v. 1481: ,Dein Wort war sein 
Wollen* übersetzt Markham gar: ,At thy word thy wish (!) was granted*. (!) ; den v. 148ö beachtet er aber 
gar nicht. 

Nach meinem v. 1476 hat Markham's Text folgenden Vers: »Ymatan niy tanircanqui* (recte ñiy tarircan- 
qui) ; er ist nicht unpassend und könnte auch, weil ein Reimvers auf chincaroanki fehlt, aufgenommen werden. 
Hingegen ist der Vers seines Textes: ,Ymatapas runacctacmi* zu verwerfen. 

Nodal ist bei der Umarbeitung dieser Stelle wieder ganz gedankenlos verfahren ; er lässt den Inca an den 
Han6o Huaylluy die Frage richten: ,Ist nicht der Inca dein Vater, wenn es sich darum handelt, dich zu ehren 
und dir Ghites zu thun ?* und dann gleich beifügen : ,Ich vergebe dir daher ; deine Rede war liebenswerth (simiyqui 
munaypac carca), ich erfülle deine Bitte!* Welche Bitte? muss man fragen. Han6o Huaylluy war vom verstor- 
benen Inca Fachacutek sehr geschätzt ; zu dessen Lebzeiten verband er sich aber mit OUanta ; mit Tupak Yupanki 
kommt er erst als Kriegsgefangener zusammen und hatte noch keine Gelegenheit, irgend eine Bitte dem neuen 
Monarchen vorzubringen. Also wozu diese voreilige Gnadenbezeigung? Wahrscheinlich weil der arme alte Mann 
recht müde war. Der Originaltext ist vortrefflich, Nodales Aenderung dagegen nichts werth. 

▼. 1488 — 1494 In dem Verse : Ama tapuhuaychu yayay ,frage nicht, mein Vater*, kommt Markham wie gewöhnlich in 

einen bedauerlichen Conflict mit der pers. Obj. Conj., denn er übersetzt: ,Father we ask nothing* (!). In v. 1490 
ist der Sinn nach dem Wortlaut der beiden Texte nicht ganz klar. Da der Inca den Oberpriester und den Rumi- 
ñahui nach ihrer Ansicht, welche Todesart die Verräther erleiden sollen, fragt, so kann er zu diesen nicht 
wohl vorher sagffn : ,Wählet euch eure Todesart* ; acUaduychik kiriykicta. Er kann nur zu seinem Gefolge 
gewendet sprechen: AcUaychik vi. acUacuychik ürincucta , wählet, bestimmt ihre Todesart*; worauf er dann 
(v. 1491) zum Oberpriester gewendet sagt: ,Uillak Umu, sprich du!* Ganz sonderbar lässt Nodal aber den Inca 
zu Ollanta sagen : , Heile deine Wunde* (quiriychiquicta alliohay) und dann zum Oberpriester : ,Huillao Homa, 
sprich nun du !* Bei Nodal stehen diese beiden Verse in keinem organischen Zusammenhange, während im Ori- 
ginaltexte sie sich ganz logisch folgen. Freilich weiss dieser nichts von einer Verwundung Ollanta's, während 
er nach Nodales Ideen wahrscheinlich beim Massacre der , Zehntausend* verwundet wurde I 
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Die Ton Bumiftahui dem Inca vorgeschlagene Todeßstrafe für Ollaüta und die Seinigen wäre also : Die v. 1496—1606 
Anführer an vier Pfahle binden und von den Dienern zu Tode treten, die feindlichen Soldaten aber durch die 
Truppen des Inca mit Pfeilen erschiessen zu lassen, damit diese letztern auf diese Weise den Tod ihrer Väter, 
die beim ersten Angriffe Bumiñahui's auf OUantatambo getödtet wurden, rächen können. Barranca hat den Sinn 
dieser Verse aufgefasst wie ich, aber ihn frei übertragen. Markham hat die y. H97 — 1498: »Dadurch hält der 
Inca die Männer von mehr Verbrechen ab^ ganz unpassend durch : ,For their crime against the Inca' übersetzt. 

Gar grausam hat Herr Nodal ,der Advocat der peruaniBchen Gerichtshöfe* die Todesstrafe verschärft, 
nämlich: ,Jeder soll sogleich an vier Pfähle gebunden, alle ihre Weiber mit Füssen getreten (J), jedem Feinde 
die Glieder abgeschnitten (huankusca) werden, dann sollen sie noch mit Pfeilen todtgeschossen, mit ihrem Blute 
beschmutzt (mapachun) und ihre Namen der Schande preisgegeben werden (huaoUicusca !). 

In Markham's Text fehlt mein v. 1509, dagegen hat er nach meinem v. 1510 einen, der: ,Uturuncu Uana ▼• 1507 — 1610 
cachun* lautet, den Markham : ,This is the work of a tiger* (? !) übersetzt. Es ißt nur zu bemerken, dass nach 
Markham's Text die vier Verse grammatikalisch fast unverständlich sind. Unbegreiflich überträgt Markham 
Bunata ruphananpaccri (,um die Leute zu verbrennen*) : ,WouId you cut them to pieces ?* (!) Offenbar ist ihm 
das Wort chapracunata meines Gram. Textes in die Quere gekommen, sonst wäre seine TJebersetzung noch 
un qualificirbarer . 

Diese drei Verse übersetzt Barranca: , Schweig, oder ich werde dich mit einem Steine werfen, denn ich v. 1611 — 1613 
habe jetzt ein Herz von Stein*. Rumihuan cho6an heisst ,ich werfe mit einem Steine* keineswegs, aber ,rumicta 
uichkuparin*. Eumi meint durch den »Stein*, den er einschliesst, in sich hat, sein Herz, und erläutert durch 
den folgenden Vers, dass er erbarmungslos sei. 

In Markham's Text lautet v. 1517: Auccataca sipiy chisua (recte Auccataca sipiychisña) , erwürgt nun diese v. 1514— 1617 
Feinde* ; nichtsdestoweniger übersetzt Markham wörtlich Barranca's ,Tod den Verräthern* (,Dead to the traitors*) 
huañuchun cay au6acuna meines Textes. 

Barranca (und auch Markham) hat in v. 1519 kimsantiu ,die Drei mit den Ihrigen* (ntin), also Ollanta, v. 1618— 1621 
Or6o Huaran6a und Han6o Huaylluy nebst den gefangenen Soldaten, nicht übersetzt. 

In dieser effectvollen Gnadenrede des Inca weicht Barranca's üebersetzung öfter vom Wortlaute des Textes v. 1622—1642 
ab und ist im Ganzen sehr frei gehalten. Vielleicht hat er dabei eine andere Copie benützt oder es rührt daher, 
dass mein Text an drei verschiedenen Stellen lückenhaft ist; nämlich in v. 1527 — 1528 und v. 1540. Markham 
macht bei meinem v. 1528 die Bemerkung: ,These thrce lines are imperfect in von Tschudi*. Es ist dieselbe 
nur wieder ein Beweis der Ungenauigkeit, mit der Markham gearbeitet hat, denn nur die beiden angeführten 
Verse sind lückenhaft, geben aber noch immerhin einen ganz guten Sinn; der dritte aber ist vollständig mit 
dem entsprechenden in Markham's Text übereinstimmend! Im v. 1540 meines Gram. Textes fehlt das Wort 
unachacta. Ich habe die drei Verse nach Markham's Text ergänzt, bin aber damit durchaus nicht vollkommen 
einverstanden, v. 1526 (,nun fällst du zu meinen Füssen*) übersetzt Markham: ,Having fallen into my hands* (!), 
und V. 1529 — 1530: ,Ich werde dich erheben hundert Mal zehntausend* durch: ,1 will be gen erous to them, — 
Though their faults were ten thousandfold*. Der Inca will durch das ,hundert Mal zehntausend* ausdrücken, 
mehr, als man es je hat ahnen können, über alle menschlichen Begriffe oder dergl. Und in der That ist auch 
die edle Art, wie er sich an seinen Feinden rächte, im höchsten Grade überraschend, v. 1535 — 1536: ,Beherrsche 
Antisuyu, sei wieder mein tapferer Feldherr für immer* überträgt Barranca: ,Dass du fortfahrst weiter zu 
herrschen, damit du immer deinen Ruhm bewahrest* (,To rule in Antisuyu, — That thy fame may last for 
ever* Markham). 

Zu frei und dem Sinne nicht entsprechend übersetzt Barranca die beiden v. 1545 — 1546 (,Von nun an ▼.1543—1549 
folge ihm und begreife, wie gnädig er war*) durch: ,Lerne, von diesem Augenblicke an ihm zu gehorchen und 
ihn als deinen Beschützer zu lieben*. Markham's TJebersetzung dagegen lautet : ,Bemember, from this day, — To 
leam thy duty* (1). Nicht weniger unwahr übersetzt er v. 1547 — 1548 : ,To obey his commands. — Learn that 
these insignia* etc. 

Barranca hat wahrscheinlich wegen des Druckfehlers coasparisaoo die v. 1550 — 1551 unrichtig aufgefasst, y. 156O — 1657 
lind ,mit Thränen in meinen Augen versichere ich dich, dass ich dich lieben werde* (,With tears I declare, — That 
in receiving the arms' Markh.) übersetzt. Den v. 1558: ,Wen werde ich finden, der so ist.^* (d. h. an Gross- 
muth dem Inca gleicht), überträgt Markham grundfalsch : ,Who shall equal me in this ?* (!) 

Die Form der 1. pers. Obj. Gonj. chaskicheyki (,ich übergebe dir*) hat Barranca (und nach ihm Markham) 

gänzlich verkannt und hier für chaskeyki genommen und ,zu deinen Füssen* übersetzt; freilich musste dann 
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auch die ganze grammatikalische Constructioii violirt werden, v. 1556 — 1557 übersetzt Barranca unrichtig: ,Von 
jetzt an bin ich sicher, dass alle meine Kraft von deinem Worte abhängt^ (»All my power depends — On the 
Word of thy mouth* Markh.). 

V. 1568— 1669 I^ie V. 1559 — 1561 übersetzt Barranca: ,Er gab dir diesen Keim, damit du gegen mich seiest, nichts- 

desto weniger hat sich meine Wuth besänftigt* (,But my anger is appeased^ Markh.) ; chaytahuanpas ist Conj. 
advers. für die folgenden Verse. Piña ist ein erzürnter ,bÖ8er, wüthender* Mensch, mit dem 1. Pron. poss. ver- 
bunden, ein Mensch, der gegen mich erzürnt, zornig ist, ein Gegner, ein Feind. Nach dem Wortlaute des Textes 
lauten diese Verse sehr einfach und schön: ,Dir gab er einen Helm, mir aber einen Gegner, nichtsdesto- 
weniger* etc. 

V. 1670—1678 Diese Stelle ist ein fernerer Beleg der unbegreiflichen Leichtfertigkeit, mit der Markham arbeitete. 

Vorerst giebt er den Vers ,Ccari cay musucc tunqui* mit Cursivschrift in Klammern, womit er die ab- 
weichenden Lesearten meines Gram. Textes anführt. Nun aber kommt dieser Vers in meinem Texte in dieser 
Bede von Orco Huaranda gar nicht vor, sondern erst in der folgenden des üillak TJmu, genau an derselben 
Stelle, wie in Markham's Text. Ferner kommen in Markham*s Text die zwei Verse: Coapac Yupanqui ccan- 
tapas, — Cay chucunta huachintapas, sowohl, in der Kede Orco Huaranca's, wo sie schlechterdings absolut nicht 
hinpassen, als auch in der von Uillak ümu, wo sie hingehören, vor. Ob die Schuld dieser Gonfusion dem 
Copisten oder dem Herausgeber jenes Textes zur Last falle, mag unentschieden bleiben. Bass Markham diese 
beiden Verse jedesmal verschieden übersetzte, soll nur beiläufig erwähnt sein; interessant aber wäre es zu 
wissen, wie Markham seine Uebersetzung : ,1 adore thee humbly* seines Verses: ,Muchaycuni Nocca quitan* 
grammatikalisch rechtfertigen würde. Ich bemerke nur, dass mucÄacuny durchaus in keiner Verbindung mit ñoca 
iitam steht, sondern sich auf yupaykicta des vorhergehenden Verses bezieht. 

Den V. 1570: Millay cutim yupaychayki (,sehr viel Mal lobpreise ich dich*) übersetzt Markham : ,A thou- 
sand times are thou counted* und bemerkt in der Note n : ,The use of the word count in this passage is intented 
as a pun on the name of the Inca Yupanqui (you will count)*. Yupaycha v. hat hier mit yupa v. (count) 
durchaus nichts zu schaffen. Genauigkeit ist Wortspielen vorzuziehen, insbesondere wenn sie den Text entstellen. 

V. 1674 — 1677 Der Tunqui Colorado gilt, wie schon oben erwähnt, als ein muthiger Vogel; er verdankt wohl diesen Euf 

den wüthenden Kämpfen, die zwischen den Männchen während der Paarungszeit um den Besitz der sehr bescheiden 
röthlichbraun gefärbten Weibchen stattfinden. 

▼. 1678, 1679 Nach meinem v. 1579 hat Markham's Text die beiden Verse: ,Puma pacchu cancca mirca — Yuncapi 

ancca matinca*. Ich gestehe, dass sie mir trotz Markham*s Uebersetzung : ,The lion will not brook — An enemy 
in his Valley* nicht verständlich sind. 

v. 1680— 1687 Barranca bemerkt zu v. 1585: ,Arphay war der goldene Sitz, auf welchen sich der Inca setzte, und der 

auch tiyana hiess. Arpa ohne h war ,das Opfer*. — Das Wort arphay ist mir gänzlich unbekannt ; da die ange- 
gebene Bedeutung dem Sinne entspricht, nehme ich sie auf Barranca's Verantwortung auf. Arpay ist ,da8 Blut- 
opfer* 8. V. von arpa v. ,opfern*, Nodal hat statt arphañeypi ,apañinpi*, und übersetzt: ,Auf seinem Polster* (en 
SU cojin). 

V. 1688— 1691 Markham's Text hat meinen v. 1591 nicht, dagegen acht Verse, die bei den vergleichenden Texten nach- 

zusehen sind, die bei mir fehlen. Man ist berechtigt anzunehmen, dass diese Verse ein späteres Machwerk eines 
katholischen Geistlichen sind (wahrscheinlich »des Dr. Valdez, des Pfarrers von Tint«), denn sie erinnern auf- 
fallend an die sogenannten Werke der Barmherzigkeit in den Katechismen ; sie sind auch durchaus nicht in 
dem schlichten Geiste des Gedichtes gehalten und tragen den Stempel eines sorgfältig gesuchten Gedankenaus- 
druckes. Ich sehe mich daher um so weniger veranlasst, sie aufzunehmen, als sie auch in den Nodal zu 
Gebote stehenden Manüscripten nicht vorzukommen scheinen, denn bei Nodal ist keine Andeutung davon; eben 
so wenig im bol. Mscr. Jedenfalls ist die einfache Frage Ollanta's: ,Imactam ñocapi tarinki?* weit effectvoller 
und poetischer, als der überschwengliche Herzenserguss des begnadigten Feldherrn. 

v. 1692— 1606 Die Uebersetzung Markham's von v. 1592 — 1593: ,Place the yellow Uautu — On this head* ist falsch. 

Markham hat den Druckfehler in umachata (statt unaohata) beider Texte nicht gefunden und aus der Aehnlich- 
keit des Wortes mit uma (,Kopf*), zu dem es übrigens in gar keiner Beziehung steht, eine kopñose .Ueber- 
setzung gemacht. Auch in v. 1 605 mag er die Verantwortung seiner Uebersetzung : ,My faithful OUanta* tragen. 

▼.1606—1612 , Nach meinem v. 1609 hat Markham folgenden Vers: Manan Cuzco huac yahuarchu ! (,My blood is not 

for Cuzco!*) Ich nehme ihn nicht auf, trotzdem in meinem Texte ein Vers zu fehlen scheint, da er grammati- 
kalisch unrichtig und nicht verständlich ist. Die v. 1611 — 1612 übertritt Barranca: ,Ohne Zweifel werde ich 
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der Erste sein, der in deiner Gesellschaft marschirt^ (,Sureley I should be first — To march in thy Company' 
Markh.). — Er hat also (wie auch Markham) y. 1612 gar nicht übersetzt. 

In meinem Texte lautete t. 1613: Huc cama casarei ari, bei Markham: Huarmita chasquiy na ari (,Be t. 161S— 1618 
married in this place' (!) Markh.). Im hol. Mscr. : Huarmiyacuy ñam ari, was die richtige Leseart ist. Die 
Variante meines Gram. Textes ist offenbar durch einen Copisten enstanden, und wie ich vermuthe, durch den, 
der Eugenda's Manuscript anfertigte. 

Die Frage: No6aman pacahuankichu ? (»verbirgst du sie mir?*) übersetzt Barranca: »Verbirg mir nichts' t. 1619— li622 
(nada me ocnltes) und nach ihm Markham: ,Gonceal nothing from me'. 

Chincarircan in v. 1623 heisst nicht wie Markham übersetzt: ,1 have lost*, sondern: ,Sie ist verschwunden*; y. 1623- 1630 
V. 1628: Hinantinta tapucuspa ,Alle fragend* oder , überall nachfragend* gibt Markham durch: ,But she is lost to me*. 

V. 1639 fehlt bei Markham. v. 1642 — 1643 übersetzt Barranca: ,Und die ganze Provinz sei dir günstig* ▼.1631—1645 
(,And all shall be well* Markh.). Kiti ist die Umgebung eines Ortes ; also hier kann es durch alle »ringsum* 
übersetzt werden. Tucuy quita beider Texte ist unverständlich. 

Hier hat Markham's Text vier Verse mehr, als der Meinige (vide die vergleichenden Texte). Abgesehen v. 1646 — 1649 
von dem dramatischen Standpunkte, nach welchem es nicht natürlich ist, dass das von Angst erfüllte Kind eine 
lange Anrede an den Diener hält, sind die vier Verse dem Sinne nach und sprachlich ziemlich werthlos. Bei 
der üebersetzung derselben leistet Markham aber das Unbegreiflichste. Wie so oft, lässt er sich auch diesmal 
durch oberflächliche phonetische Aehnlichkeit verleiten, ein Wort für ein anderes zu nehmen, und so die un- 
richtigsten Uebersetzungen zu geben, z. B. in seinem Verse Saqcjuehuachis yaycuycusac (richtiger yaycusac) 
nimmt er das Verb, yaycu für das Subst. yaya , Vater* und übersetzt statt : ^Lasst mich, ich werde (oder ,mu8s*) 
hinein gehen* : ,Leave me to the father*. (!) Dass von Markham die grammatikalischen Formen nicht beachtet 
werden (oder dass sie ihm unbekannt sind), braucht kaum noch wiederholt zu werden. Z. B. macht er aus 
den beiden ersten Versen Fragesätze, die als solche im Zusammenhange keinen Sinn habeii; v. 1649: 
, Schau, ich werde gewiss sterben* gibt er durch : ,Lo ! there is some one dying* ; und den folgenden (seines 
Textes) Bicuychis sipicusacmi (,Schaut, ich werde mich gewiss umbringen*) durch : ,Lo ! there is sickness, even 
to death!* 

Nach dem Originaltexte beschwört das angsterfüllte Kind die es aufhaltende Menge, es hinein zu lassen, um 
mit dem Inca zu sprechen, es ja nicht aufzuhalten. Nodal aber, der den vom Dichter so richtig geschilderten 
Seelenzustand Ima Sumak's nicht versteht, lässt das Kind unter den Zuschauern der Ceremonie beiwohnen, und 
beim Ausbruch des Volksjubels dasselbe eben so unmotivirt als altklug sagen : ,Warum diese Freude ? Trauert 
vielmehr um unsere Geliebte; macht Platz; seht des Incas Tochter!* (!) ,Ymarayco cay cusicuy.^ — Ashuan 
putichanallaychic, — Munascaycorayco, ; anchuychic ! — j Yncap ususicta ricuy !* — Ich kann nicht umhin, auch 
Nodal's UebersetzuDg beizufügen: ^Porque de gozo este portento? — Mas bien a duelo entregaos, — Por respeto 
a nuestra amada, j apartaos ! — ; De la hija del Ynca presenciad el evento ! (sie !) Warum sollen die gaffenden 
Zuschauer um Cuäi Coyllur, von deren Existenz sie keine Ahnung haben, trauern ? 

Ganz eigenthümlich behandelt Markham diesen Vers, der in seinem Texte : Ima chachuan huahuapi ? lautet, ▼• 1650 
und den er: ,What are you doing with the child?* (!) übersetzt. Selbst ohne eine auch nur oberflächliche 
Vergleichung meines Gram. Textes hätte Markham finden müssen, dass huahuapi (,im Kinde*) in diesem Verse 
schlechterdings unverständlich sei, und dass offenbar ein Copirfehler vorliegen müsse. In meinem Gram. Texte 
steht ganz richtig hahuapi »draussen* und die Üebersetzung des Verses lautet: ,Wer lärmt draussen?* Von 
Markham's Üebersetzung entspricht auch nicht ein einziges Wort dem Texte. Wie passt dazu Markham's Aus- 
spruch: The translation is the resultat of much careful study? 

Markham übersetzt v. 1653: ,Let her come in*. Die Antwort des Inca an den Diener lautet: ,Lass sie; ▼.1651—1663 
führe sie herein zu mir*. Die zusammengesetzte Verbalpartikel ycumu gibt dem Verbum die Bedeutung, die 
Handlung von Aussen nach Innen und zum Sprechenden her auszuführen. Das Verb. Comp, kann also durchaus 
nicht, wie in Markham's Text, als zwei verschiedene Verba puzay camuy behandelt werden. 

Auch in diesen so einfachen Versen hat Nodal ganz unlogische, fast komische Abänderungen vorgenommen, y. 1654—1657 
So lässt er, trotzdem er nrüher das Kind als Zuschauerin der Begnadigung 011anta*s unter der Menge erscheinen 
lässt, Ima Sumak fragen: ,Wer von euch gelangt zur Incawürde?* (Tncacamayman) und den Oberpriester, statt 
zu fragen: ,Was soll es (was wünschest du), schönes Kind?* erwidern: , Jener wird unser Inca sein, Schau ihn 
an! Welch' schöner Knabe (muchacho), betrachte ihn!!* Nodal lässt den Oberpriester vom laca den höchst 
unpassenden Ausdruck ,huarma* (Knabe) gebrauchen! 
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V. 1668-1669 Barranca hat sehr frei übersetzt v. 1662 — 1664: ,Meine Mutter wird schon todt sein, gefangen in einem 

granitenen Gefdngniss, ein wilder Feind sperrte sie dort ein, damit sie langsam sterbe'. Diese Uebertragung 
entspricht weder dem Sinne, noch dem Wortlaute des Textes. Sowohl nach v. 1663, als nach v. 1713 scheint 
hervorzugehen, dass das Gefangniss der Cuäi Coyllur in Felsen gehauen war. Au6a nehme ich als Adj. von Ka6a, 
nicht wie Barranca als Subst. Das Verbum matiscar (»erdrücken*) entspricht auch ganz dieser Auffassung (,ein 
grimmiger Feind*). Markham übersetzt nur Barranca. 

V. 1670— 1677 Die beiden v. 1672 — 1673 übersetzt Barranca: ,Er kennt sie, du aber nicht* (,He it is who knows her, — 

While you do not* Markh.). Manam camta recsikichu heisst jedoch: ,Ich kenne dich nicht*. In v. 1677 über- 
setzt Barranca: Y uyarihuay ,ja, gehorche mir* (,Listen, and come to her* Markh.). Uya v. heisst allerdings 
,gehorchen*, uyari aber ,hören, anhören, verstehen*. Ima Sumak kann auch in ihrer kindlichen Xaivetät dem 
Inca nicht sagen, er solle ihr gehorchen ; wohl aber ihn bitten, er möge sie anhören. 

v. 1678—1 68J Barranca übersetzt die vier Verse: ,Mächtiger Inca, auch dich verfolgen die Qualen, wer wird es wagen, 

zu verhindern, dass du ihr Befreier bist?* (,Sole Ynca ! Even thee — These miseries foUow. — Who shall dare — 
lo shut thee out?* Mark.) Ich habe mich in meiner Uebersetzung streng an den Text gehalten. Den v. 1682, 
der wörtlich lautet: ,Wo verwundet man deine Mutter?* übersetzt Barranca ganz frei: ,Wo ist deine Mutter 
gefangen?* (,Where is thy captive mother?* Markh.) 

V. 1683 — 1694 In v. 1690 ist in meinem Gram. Texte huarma weggeblieben, v. 1694 lautet in meinem Gram. Texte: 

Incan hamun ; in Markham's Texte aber : Sapan Incanchismi hamun. Ich nehme ihn als ,Capak Incanchikmi 
hamun* auf. 

V. 1695— 1705 In Nodal's Umarbeitung fehlen die Verse, die den v. 1699 — 1703 meines Textes entsprechen; es kommen 

nur vier Verse, die Ima Sumak zu Pitu Salla spricht, vor ; im letzten und dem Auftrag ,man möchte die Thüre 
schliessen* (?) leidet Nodal's Darstellung an Unklarheiten; ihr zufolge lag die gefangene Prinzessin in einem 
Alcoven, trotzdem gleich nachher der Inca wieder von dem unglücklichen Felsen (uzuc kcaca) spricht. 

V. 1706—1712 Barranca übersetzt uyaykita chhintaöan mancharccani (meines Gram. Textes) : ,Ich habe für Augenblicke 

geförchtet, deinen Cadaver zu sehen*. Wahrscheinlich hat er uya (»Gesicht*) für aya (,Leichnam*) genommen. 
Markham übersetzt : ,1 feared to find it so*, was eben so unberechtigt ist. 

V. 1713 1722 Markham übersetzt v. 1715 gar nicht, denn das ,what means all this?*, das er diesem Verse gegenüber 

setzt, kann offenbar nur auf ,iman chacay* sich beziehen. Die v. 1717 — 1718 überträgt Barranca: ,Wo war 
das Herz des Inca ? Hat er vielleicht ein Reptil erzeugt ?* (,Where was the heart of the Inca ? — Has it pro- 
duced some lizard ?* Markh.) Ich habe schon oben bemerkt, dass diese beiden Verse nicht ganz klar sind. Durch 
Barranca*s Uebersetzung sind sie noch unklarer. Nach meiner AufPassung drückt Tupak Yupanki sein Staunen 
aus, dass in eines Incas Herz ein so grausamer Gedanke gefasst werden konnte, denn nur auf speoiellen Befehl 
des Inca konnte im Hause der Auserwählten eine derartige Einkerkerung stattfinden. 

Die Frage, welche der Inca an Mama Kaca (v. 1720) richtet, pimcay hamun, hat Barranca missverstanden, 
indem er sie: ,Wer ist jene Frau, die kommt?* (,What comes?* Markh.) übersetzt, und die hier absolut keinen 
Sinn hat. Barranca verwechselt nämlich hamu v. , anordnen* -anit hamu ,kommen*. Cayca imam übersetzt er nicht 
da er es seiner Uebersetzung nicht adaptiren konnte. Markham hat sein caicca yman auf die unbegreiflichste 
Weise durch: ,Is it a rock* übersetzt und daran die drollige Note (pag. 128 p) geknüpft: ,This is a play on 
the name oft Mama Ccacca, a woman as relentless and hard as a rock*. Wenn ein Wortspiel gemacht werden 
soll, so muss doch zum wenigsten das Wort, das dazu benutzt wird, vorhanden sein ; nun aber kommt ccacca 
(,Fel8*) im Verse (auch in Markham*») gar nicht vor, sondern cay6a, compos. vom Pron. demonst. oay, das eben 
Markham mit ka6a verwechselt. 

Die V. 1720 — 1721 lauten nach Barranca: ,Hier habe ich es, dass diese Unglückliche sich in ein Gespenst 
verwandelt hat* (»Hast thou turned her to a ghost, — That poor woman?* Markh.). Barranca hat also pacari 
durch »verwandeln* übersetzt, was mir nicht gerechtfertigt scheint. Ich beziehe pacari (von paca v. »verstecken, 
verbergen*) auf pim (v. 1720): ,Hat der (der es anordnete), diese unglückliche Frau als verhext versteckt?* 
NodaPs Umarbeitung ist coufas. 
V. 1723 — 1728 Barranca hat in Folge eines Druckfehlers meines Gram. Textes (punata statt pumata) : , Werft diese 

Gebirgsbewohnerin (montañeza) hinaus*. Puna runa ist allerdings ein Bewohner des hohen Gebirges, der Puna; 
aber hier ist punata nur Druckfehler. 

In Markham's Text folgen nach meinem v. 1728 noch acht Verse (vide die vergl. Texte), die offenbar 
vom Pfarrer Dr. Valdez dem ursprünglichen Texte beigefugt wurden. Ich finde daher die Aufnahme derselben 
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nich*t gerechtfertigt. Markham's UeberBetznng dieser Verse zeigt, dass er sie zum Theil gar nicht yerstanden 
hat. Bei Nodal kommt ebenfall« nichts von diesen Versen vor. 

Die sechs Verse, die Markham's Text in der Rede Cuäi ^'oyllur*8 nach meinem v. 1732 (vide vergl. Texte) v. 1729— 1736 
enthält, sind zweifelsohne des nämlichen Ursprungs, wie die oben erwähnten acht Verse. Man merkt ihnen den 
modernen Verfasser an, sowie den Mangel an psychologischem Verständniss, indem er die kurzen und deshalb effect- 
vollen Worte der gefangenen Fürstin durch eine marklose Ausführung erweitert oder abschwächt. Die meisten Verse, 
die in Markham's Texte vorkommen, in meinem aber fehlen, tragen den nämlichen Charakter einer detaillirenden 
Breite, die dem Originale mit seiner auffallend concisen Sprache gänzlich fremd ist. Bei Nodal findet sich nichts 
von diesen Markham'schen Versen. 

Nihuay, huarmi, äamarispa, — Pim canki? übersetzt Markham : ,Rest, women. Then teil me — Who arc thou*, was v. 1737 — 1743 
grammatikalisch nicht richtig ist. In Markham's Text steht nach meinem v. 1743 der Vers: Gay huañusocata cau&a- 
chiy, den ich insofern für überflüssig halte, als Cusi Coyllur ja ohnehin sich aus ihrer Ohnmacht wieder erholt hatte. 

,Ich muRs Leidenden beistehen' (v. 1745) übersetzt Markham: ,1 should be her friend^ wodurch keines- v. 1744, 1746 
wegs der richtige Sinn des Verses ausgedrückt ist. 

Nach meinem v. 1746 ist in meinem Gram. Texte die üeberschrift ,Inca Yupanki* ausgelassen, ein Irr- v. 1746— 1768 
thum, den schon Barranca in seiner Uebersetzung corrigirt hat. 

Den V. 1756: ,Panaymi hina capuhuan' hat Barranca nicht übersetzt, sondern durch Punkte ersetzt. In v. 1764— 1761 
Markham's Text steht paflaymi statt panaymi, und er übersetzt : ,Here at my right band*. Obgleich paña , rechts* 
heisst, so hat doch diese Uebersetzung gar keine Begründung. Nach v. 1769 hat Markham's Text folgende beide 
Verse : Ric nayquipi (recte ricrayquipi) chasquipuay — Turayquin taricapuyqui ; es ist dabei nur die grundfalsche 
Uebersetzung Markham's des ersten Verses : ,8ee now thou art delivered* (!) statt: , Empfange in deinen Armen* zu er- 
wähnen. Auch nach v. 1760 hat Markham's Text den in Meinem mit Recht fehlenden Vers : Teccsinpi tiyanayquipacc. 

Sowohl in meinem als in Markham's Text (auch bei Nodal) ist die scenische Bemerkung beigefügt: ,Er 
umarmt sie und setzt sie zu seiner Rechten*. Der letztere Zusatz ist unrichtig, denn der Inca setzte sich vor 
der Gefangnissthüre wohl nicht nieder. 

Statt meines v. 1764 hat Markham den defecten Vers Asca huanusccayta, was ihn aber nicht verhindert, v. 1762— 1766 
ihn: ,For so many years* zu übersetzen! Nach meinem Texte v. 1766 hat Markham's Text den Vers: Gay 
ppanpascca haspichicca, der leicht begreiflich in meinem Texte fehlt. 

Wenn Markham v. 1767 — 1770 in zweiter statt in dritter Person übersetzt, so ist dies eine seiner nicht v. 1767— 1777 
zu entschuldigenden Willkürlichkeiten; ebenso darf canchu son^o kahuauapak (,giebt es ein Herz, um anzu- 
sehen* etc.) nicht durch: ,1 should have a heart to feel* übersetzt werden. Barranca übersetzt übrigens auch: 
,Habe ich den Muth (tendre el corazon), um beizuwohnen?' 

Die beiden v. 1773 — 1774 übersetzt Barranca sonderbarer Weise: ,Ich müsste mit ihr sterben, als wenn ich 
die Mutter wäre, die sie gebar* (debiera morir con esta mujer como si fuera la madre que la did luz). Noch 
auffallender klingt Markham's Uebersetzung: ,If this woman was thy mother — Yet she ought to die*. — Auf 
welche vorhergehende Stelle bezieht sich denn ,If this woman*? Ist überhaupt in dieser Uebersetzung Sinn? 

In dem v. 1776 scheint Barranca das Verb, paske nicht richtig verstanden zu haben, denn er übersetzt: 
,Ihr schöner Mund ist unkennbar*. Markham übersetzt diesen Vers gar nicht, dagegen aber den folgenden, der 
in seinem Texte fehlt (!), den aber Barranca nach meinem Texte übersetzte. 

Markham's Text hat vier in dem Meinigen fehlende Verse, die durchaus den Stempel einer späteren höchst 
ungeschickten Einschiebung tragen. Wie hochpoetisch klingt z. B. der Vers: Senccallampas chiri asccu, nach 
Markham's Uebersetzung: ,Deine Nase gleicht einer kalten Kartoffel* (,Thy nose is like a cold potato*). (!) 
Zu bemerken ist noch, dass Markham in seiner Uebersetzung in sechs Versen den Inca direct in 2. Person 
seine Schwester apostrophiren lässt, während im Texte die 3. Person gebraucht ist. 

In V. 1781 meines Gram. Textes steht in Folge zweier Druckfehler yayancanqui statt yuyarcauqui (Markham's v. 1778 1788 

Text hat eben so fehlerhaft yayahuanqui). Barranca wurde dadurch verleitet, diesen und den nachfolgenden 
Vers zu übersetzen : ,Und du bist ihr Vater, welcher ihr das Leben nehmen kann ; aber entreisse es dann 
uns zusammen*. Diese Uebersetzung steht in gar keinem Zusammenhange mit dem übrigen Texte, ist auch dem 
Wortlaute desselben durchaus nicht entsprechend und daher ganz unverständlich. Markham's Uebersetzung 
lautet : , And they father could do this ! — He should have killed us both*. Sie basirt auf Barranca's Uebersetzung 
und ist daher auch falsch. Der Sinn dieser beiden Verse ist einfach der: ,Früher hast du geglaubt, dass du 
getödtet werdest, jetzt aber werden wir nur mit einander sterben, d. h. bis zum Tode vereint sein*. Markham's 
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Uebersetzung der beiden folgenden Verse leidet ebenfalls an Unrichtigkeiten. Statt meines v. 1783 hat er 'fol- 
genden : Huanullasac sapay huaychu. (?) 

In Barranca's Uebersetzung von v. 17 05 — 1786: ,Wo ist dein lächelndes Antlitz, wo deine lieblichen 
Augen?* geht das so schöne und zarte Wortspiel mit dem Xamen Cusi Coyllur des Textes verloren. 

V. 1789— 1796 Carak miyu ,da8 beissende, brennende Gift* interpretirt Barranca in einer Note (pag. 71, 35) durch , Liebe*, 

es ist doch angezeigter, es für , Unglück' zu nehmen ; nicht die Liebe, sondern ihre Folgen, die Strenge des 
Vaters und das aus ihr entstandene Unglück hat Cusi Coyllur von Ollanta getrennt. Markham hat carak miyu 
durch ,pri8on* übersetzt und dadurch die Originalität des Textes in der Uebersetzung zerstört. — v. 1791 und 
1792: , Jetzt vereint man uns zu einem neuen Leben* giebt Markham durch: ,But now we are joined again, — 
And there is life!* Wozu giebt es denn grammatikalische Constructionen ? 

Barranca übersetzt v. 1792 — 1794: ,Du hast so viele Jahre der Freude und des Kummers zu zählen, als 
der Inca lebt* (,As many years — Of joy you will count — As the great Ynca shall live*. Markh.). Markham 
hat also Barranca wörtlich übersetzt, nur das Wort llaqui seines Textes ausgelassen. Barranca hat aber nach 
meiner Ansicht diese Stelle ganz irrig aufgefasst, indem er das Verb, huatan (huata ,anbinden, festbinden, an- 
knüpfen, fesseln*) mit dem Subst. huata , Jahr* verwechselte. Daraus entstand natürlich eine Uebersetzung, die weder dem 
Sinne noch dem Wortlaute und der grammatikalischen Construction des Textes entsprechen konnte. Diese Verse 
lauten wörtlich übersetzt : ,So knüpft man an den Kummer die Freude ; Yupanki soll leben, der mächtige Inca*. 

v, 1799— 1804 Nach v. 1799 hat Markham's Text zwei Verse (Caytaccmi chay ususiyqui — Hunücuychis musucmanta), 

die die beiden zusammengehörigen v. 1799 — 1800 ganz unnöthig trennen; die directe Apostrophe an das Kind 
damri hamuy (v. 1801) schliesst ebenfalls gewissermassen die beiden Verse aus. In v. 1800 hat Markham's Text 
yupay chacuy (was Markham durch , count it so* (!) übersetzt); es muss aber yupaychacuy heissen, ,verehre von 
nun an (cunamanta), halte hoch*. 

Barranca übersetzt v. 1803 — 1804: ,(Komra, schöne Taube,) um diesen Knäuel aufzuwickeln, ja du bist Nach- 
komme von Öoyllur* (,Thou must reel these threads — Since thou art the child of Coyllur*. Markh.) Meine oben gege- 
bene wörtliche Uebersetzung ist ganz abweichend von der Barranca's und dem Wortlaute des Textes entsprechend, 
während diese frei, aber auch unverständlich ist. ,Komm und wickle diesen Knäuel auf*, hat hier gar keine Bedeutung. 
In beiden Texten heisst der Schluss des v. 1804: Coyllur chuma, was Barranca durch ,Kind Coyllur*s* 
(prole de Coyllur) übersetzt. Mit welcher Berechtigung, weiss ich nicht, da chuma ein mir unbekanntes Wort ist. 
(Chuma Verb. , ausscheiden, von Stroh gebraucht, durchseihen*.) Barranca's Uebersetzung lässt jedoch vermuthen, 
dass er chuma mit yuma v. (»zeugen*) in Verbindung bringt. Ich folge der Leseart des hol. Msc. Coyllur Sumak 
und betrachte die Namen dieser Zusammensetzung als ein Wortspiel des Inca, der dem Mädchen ein Epithet 
beilegt, das auf den Namen der Mutter und des Kindes anspielt. 

v. 1806—1808 ,Ach, Edler, du bist unser Schutz, deine Hände wenden allen Schmerz ab, du bist unser einziges Glück* 

(,Nuestra sola y linica Ventura*) lautet Barranca's Uebersetzung dieser vier Verse (,Thou art our protection ! — 
Thy noble hands — Disperse our grief ; — Thou art our only hope*. Markh.). Barranca's Uebersetzung ist frei, 
giebt aber den Sinn ziemlich richtig. Dass Markham cam als Fron, possess., statt als Fron, person., auki als 
Adject. zu makeykiman genommen und saminchahuaycu durch : ,Du bist unsere einzige Hoffnung* (!) übertragen 
hat, das sind nur kleine Beiträge zur Charakteristik seiner Art zu übersetzen. 

▼.1809—1812 Diese Schlussverse des Dramas sind von Barranca nicht ganz treu übersetzt. Chicallata puticuychik heisst 

nicht: ,Betrübe dich nicht* (,Do not be afflicted*. Markh.), sondern: ,Seid nicht mehr betrübt* und (v. 1812) 
Huañuymanta kespinkichik ! nicht : ,Du hast flieh vom Tode befreit*, sondern : ,Ihr werdet vom Tode frei*. Diese 
Worte gelten mit gleichem Rechte für CuÄi Coyllur und Ollanta. 

Schliesslich will ich nur noch die Bemerkung beifügen, dass ich aus der Umarbeitung des Ollantadramas durch 
Nodal nur vereinzelte Stellen herausgegriffen habe, um sie zu einem Vergleich mit dem Originale beizuziehen, 
keineswegs aber beabsichtigte, dieselbe einer eingehenden kritischen Würdigung zu unterwerfen. Eine solche 
Arbeit würde die Grenzen, die ich inne zu halten habe, weit überschreiten; denn Nodals Drama bietet hin- 
sichtlich der logischen Behandlung des Themas, des Textes und insbesondere der Reimübersetzung der Kritik 
sehr reichen Stoff. In literarhistorischer Beziehung hat es bloss einen negativen Werth- 
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Vergleichende Texte. 



Ich halte es zur kritischen Würdigung der Textesausgaben für wichtig, hier den Originaldramatext, wie 
er in der zweiten Abtheilung meiner Kechnasprache S. 71 ff. nach dem Cuzco-Manuscripte abgedruckt wurde, 
und nebenanstehend pämmtliche Varianten des von Markham nach dem Manuscripte des Dr. Valdez copirten 
Textes wiederzugeben. 



ERSTE ABTHEILÜNG. 

ERSTER AUFTRITT. 



Ollanta and Piqui-Chaqui 



OUanta. 

1. Piqui-Chaqui, ricunqnichn 

2. Cofli-Coyllurta huasiDpi? 





Piqni-Chaqni. 


3. 


Amatacc Yuti munachuiichn 


4. 


Chaiman characonaitacca 


6. 


lianacha ccancca mancbanqoi 


6. 


Yneac usuain cascantacca? 




OllanU. 


7. 


Chaipas cachuu, munasaccmi 


8. 


Chai lulucusccay urpita 


9. 


Nan cai sonccoypicca 


10. 


Paillallatan maacaacani 




Piqni-Chaqiii. 


11. 


Supaicha ralcuscaannqui 


12. 


Tcha ccancca mnsphanquipad 


13. 


Hinlwtinpin huarma sipas 


u. 


Anchatan racupacunqui; 


15. 


Ima ppunchaucha jachancoa 


16. 


Ynca yuyaicuHCcaiqoita 


17. 


Ccoronccau chai cancaiquita 


18. 


Ccantace canqui aycha-cAiica. 




Ollanta. 


19. 


Ama mna harcahuaichu ! 


20. 


Caipitacc sipirccoiqaiman 


21. 


Ama rimapayahuaichu 


22. 


Maqueipitacc Uiqoiqiiiman! 




Piqni-Chaqm. 


23. 


Puriari aisarccamui 


24. 


Allcco hoañusca hinata 


26. 


Ychacca ama ñoccata 


26. 


Puroi Piqui mascjirccamni ^ 


27. 


Nihnanqoichu, sapahuata, 


28. 


Sapa ppunchau, sapa tuta. 



^- Coyllurtac — 

Ama ynti — 

— ccanccu ' — 



Nancay sonccoy paipaca chita ^ 
— munascaiii 



— raicus -caaunqui' 

— — muspha quipas 
Hiiumtimpin — 



Ccorochinccan umayquita 



Caypitacc sipirccoy quimau ^ 
Maqniy huantacc ttiqqoiquimau * 



Pury ary — 
Allcco huarmnacca ^ 

— — mascarceamuy '* 
Nihoanquicha ^ 

— ppnucbay — — 



* Beete ccancca. — ' Unyerstftadlich (vergl. krit. Bemerk.). — > Fehlerhafte Trennunf^ des Worte». — * Unverstündlich, ree. 
lliqaiquimaii. — * Dieses Wort ist anrerständlich. — • Druckfehler für mascarcnmuy. — ' rec. mascarcumuy. — ^ ,^.. 
Kihuanquicliu (vergl. krit. Bemerk.). 
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Tbchudi. 



OlUnta. 

29. Nan fiiqaiña Piqoi-Chaqui 

30. Quiqain hoañui ichunautin 
81. Hinantin Orcco hinantin 

32. Sayarinman aucca huaqui 

33. Chaipachapas sayaimanmi 

34. Paicimahtian churacnspa 
36. T ñoccan cattiay haaüuspa 

36. Ccoillarninpi mitcaacani. 

Fiqni-Cliaqai. 

37. Supai Uocsimunmau chairi? 

OlUnta. 

38. Paitapas ñocca ttustuimanmi- 

Piqni-Chaqai. 

39. Mana sinccanta ricuspaB 

40. Cunan ccancca rimascanqui. 

OUanU. 

41. Chaipas Piqai huillallahuay 

42. Ama imata pacaspaiqm 

43. Manachu Ccoillur ricosccaiqui 

44. Llipic ttican y nillahuay? 

Piqni-duiqni. 

45. Ccoillurllahaan musphascanqui 

46. Manan ñocca ricunichu 

47. Paicha carccan ichapichus 

48. Ccaina ppunchau ranqui ranqui 

49. Panintaflqque cana^<) hucupi 

60. Llacsimurccan chai snympi 

61. Yntimanmi ricchacnrccan 

62. Quillamantacc tucuporccan. 

OUanta. 

63. Paipunin: chaicca recsinqni 

64. Yma sumac, ima cusi 
66. Canallanmi puririnqui 

66. Cunai ñechuan*^ cusi cnsi. 

Piqni-Ghaqni. 

57. Manan fmccacca reimanchii 

68. Pponchaucca hatun hoasinta 

69. Chaipiñatacc qqnepintinta 

60. Mana pita recseimancha. 

OUanta. 

61. Recsinifian fiinquitacmi ? 

Piqni-Chaqni. 

62. Chaitaeca üecllatan iiini 

63. Tutallan Ccoyllurcca canchan 

64. Tutallatacmi recsini. 



— ñiquina 

— huafluy-ychunantin 

— Urcco — 
Sayaninman ^ 

— sayaymani ^ 

Noccan y caosay huamuspa' 
Ccoylkirniypi — 



Payta hnanpas tnatnymanmi 



Mana ceuccata^ — 
— ccama * — 



Llapacc ttican ? ^ 



— canccan "^ — 

— pponcba^ — — 
Punontas qquecuna^ — 
Lloccsimnriccan *® — — 
Tnti manri riechaconcca 

— tucnpnnocan 



— purininqoi ** 
Cunaynihnan — — 



Mana fioccacca riymacha ^^ 
Punchaycca hatun huasita 
— ccepintinta 



Recsimiñan ** — 



— ñiyllama ñimi *^ 



Tntallatacc mi — 



Rede sayarinman. — ' rec, sayaymanmi. — ' Unverständlich, soll wohl huafiuspa heissen. — ^ Zum Verständniss des VersM darf 
das 3. Pron. possess. nicht fehlen. — ^ Ccama unyerstftndlich. — ^ Llapac ttican hat keinen Sinn; es mius llipiec ttiean 
(llipik ticam) heissen. — "^ rec. carcan. — ^ rec, pponehau. — ^ Unrichtige Zusammenxiehung und Trennung der Worte, rec. 
purun tasquecuna. — *° rec, Uocsi murcan. — ^* rec, puririnquL — *^ rec. cunayftihuan. — ^"^ rec, riymanchu, — rec. qqne- 
pintinta (Repintinta). — '* rec. recsiniñam. — ^^ rec. fiiyllam t1. fieyllam, — rec. flini. 
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OlUaU. 

66. Llocsei caymanta Laicca 

66. Chaj Coojllur munacusecaiecA 

67. Yntie ccayllanpi ashnanta 

68. CanchaD, chipchiii sapaninatita. 

Piqni-Chaqiii. 

69. Chaicca cunan Uocsiniuscan 

70. Hqc maclia jeha pajacha 

71. Hnarmiinanmi ricchacnsoan 

72. Icha eiinaimqai apaechu 

73. Paihnan ennai; ñoccatacca 

74. Cachapori mcnhnanmanmi 
76. Pi maipas hnc hoacchatacca. 



Llocsihuay — — 



Huarmi mami ' — 
— cnoainjqni — 

Cachaptmi ^ ñihnammanri 
Pi may caccpas hnaochatacca 



« ZWEITEB AUFTRITT. 
Huillca-Uma (nach Markhain*8 Text Uillac Umu ») tritt auf. 



HoiUoa-üma. 

76. Cansac Ynti! ynpiquitan 

77. UllpniciiBpa yupaichani 

78. Ccampactacmi hnaccaichani 

79. Huarancca llaniata, hinan 

80. Ppunchaaniquipi ccorospa 

81. Yahuarninta cayllaiqnipi 

82. Ninapi canaspa, Uipi 

83. Rapachincca, mana hacospa. "^ 

OUanta. 

84. Piqni-Chaqui : Caicca hamnsca 
86. Chai hamauta Hnillca-Uma 

86. Ima qqnenchafl chaimi Puma. 

87. Paihnan cnsca purimnscan 

88. Checnicnnin cai Laiccata 

89. Anoha Uaqnita hnatnctin 

90. Tucoi pphntita hnatnctin 

91. Pai rimarin chaipachacca. 

Piqni-Chaqiü. 

92. Upallai, ama rimaichnf 

93. Cai Laiccacca rimasccaiqoita 

94. Nan yachanña iscai mitta 

96. Nan huatunfia rhaichn caichu. 

Ollanta. 

96. Rienhnanñan riroaicusac 

97. Ccapae anqni Huillca-Uma 

98. Ynpaichaiquin millai cnti 

99. Ccampac caclinn tucni sutti 

100. Hinantintac cachnn chhuroa. *^ 

Hnillca-Uma. 

101. Ccapae Ollantay ccampacpas 

102. Tncni snyo ttacta'* cachnn 



Ccan pacetaccmi — 
Huarancca llama hinatan. 
Pnnchaynipi * cconospa ^ 

— ccaillai pi* 

— mana accospa ' 



— — Uiliac Umu 

— — manu cumu * 



— — hnatncnin • 

Dieser Vers fehlt in Markham*s Text.^<) 



Payni hnc '* — 
Nan yacba&a *^ — 
Nan hnatnna *' — — 



Ricuanman — 

— — Uillac Umu 

— pachaccuti 
Ccapae ** cachnn — 

— Ccapae ccumu *5 



* Beete hnannimannii. — ' rec, cachapori. — ' Verg^L Einleitung pag. 57. — * Unrichtig und fehlerhafte Form. — ' rer. 
ceorospa. — * Unrichtig, muss ccayllayquipi heissen. — ' Ueber diese Leseart vergl. Noten und kritische Bemerk. — ^ Ganz 
unrerstlndlich (vergl. krit. Bemerk.). — ^ rec. hoatactin (huatuptin). — ^^ Vergl. krit Bemerk. — ^* Nicht klar; Markham 
übersetzt diesen Vers aber nach meinem Texte. — '< ree. ñam yachanña. — ^* Huatuna ist in dieser Verbindung ganz 

. fiilsch; es mnss ffam huatunña heisren. — ^* Ccapae ist unrichtig, es muss ccarapacc (^ampak) heissen. — ^' Vergi. Not. ad 
T. 100. — « Vergl. Not ad ▼. 102. 
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TsCHTTDI. 



103. 
104. 



105. 
106. 
107. 
108. 
109. 
110. 
111. 



112. 
113. 
114. 
116. 
116. 
117. 
118. 
119. 
120. 
121. 



122. 
123. 
124. 
125. 



126. 
127. 
128. 
129. 



ISO. 
131. 
132. 
133. 
134. 
135. 
136. 
137. 
138. 
139. 



CoUpaiquitac ^ yanapachun 
Llipita seccranapacpas ^ 

OUante. 

Anchatan mancharicuncu 
Machuta caipi ricuspa 
Hinantinmi chiri nspha 
Tica, thum, ccacca rnncn, 
Maipachan ccanta ricmicnB 
Ccanta ccahuarincn chaicca 
Nihuai imapactac caicca? 



140. 
141. 
142. 
143. 



144. 
145. 



Ymamantac ccan hamanqni 
Manarac raimi cactincca 
Onccorinchu icha Tnca 
Ccanllachu huatupacanqni 
Yahoar sutucc panti Tiinqni? 
Ynti huatana ppunchanpas 
Qailla macchina pachapas 
Ancha camracmi caacan 
Chairacmi Qaillata pascan 
Hatnn ccocho cañampacpas. 

Hoillea-TIma. 

Anyaspacha tapuhnanqni 
Haarmaiqnichu icha cani? 
Tncui imatan yachani, 
Ccanfia ricni^'* ytiiahuanqui. 

OUanta. 

Mancharinmi llaclla Bonccoi 
Yancca ppnnchaapi ricnspa 
Chayamuiñiqui mruspa 
Ichapas noccapac onccoi. 

HnlUoi-üma. 

Ama Ollantay manchaichu 
Cuuan caipi ricnhuaspa, 
Ichapas ccanta munaspa 
Phahnamnni huaira icha 
Nihnai ynyainiqoipichn 
Caman, chai saccra sonccoiqni 
Cai ppunchanmi ccampac ccoiqnl 
Sami miynta acUanatquipacc, 
Caosai haañuita tarinaiqnipacc, 
Chaitan cnnan horccomaiqni. 

OUanta. 

Ashaan sntinta mastarei 
Chai huatuBccaiqni simita 
Cai quipuscca ccaitutari 
Pascarei ashnan pharita. 

Hnillea-Üma. 

Ccaicca Ollantai Uyapai 
Yachaiñiipa tariscanta 



Callpay quitacc ^ puchu cachnn > 
Liapata Secc-ñanapaccpas * 



— manchani cucnn ^ 
Machnyto ^ — — 

Fica, ttunn ' — — 
Maypachas — — 
Fehlt in Markham's Text 

— imapactac — 

Inca ehu huacc yanccasonqui 
Llaquicha pnsamiflimqa] 
Icha cnsipacchn chaicca? ' 



Imltachn hnatancanqni 



8itaa Baymi 



Canfia ricuy '^ ~ 



— — Bouccoy 



n 



Punimnni pahoacc hnaichn >^ 
Nihnay ama pacahnaicha ^^ 
Ymatan toccllan sonccoyqni >< 
— ppnnchaymi — 
Sami minta acUacüita 
Cansay hnañuya *• taricnyta 



Cai anhuisoa — 



Yachaifiispa *• — 



' Druckfehler für callpayquita. — * Fehlerhafte Worttrennnng. — * Unklare Leseart. — * Verjrl. Not ad v. 104. — * Unver- 
Btändlich, reo. mancharicancn. — * Irrig statt machnta (machncta). — "^ Beides falsch, rec. ücea, tarn. — ® Vergeh krit. 
Bemerk. — ^ lieber diese drei Verse verg^l. krit Bemerk. — >o ree, damñarimi — ** rec. sonccoy. — *' UnveraJInd- 
lich. — " Vergrl. krit. Bemerk. — ** rec. sonccoyqni. — ** rec. hnañuyta. — ^ *^ rec. yachaiKiypa. 



Das Ollantadbama. 



177 



146. 

147. 

148. 

149. 

160. 

150». 

161. 

162. 

163. 

164. 

166. 

166. 

167. 

168. 

169. 

160. 

161. 

162. 

163. 

164. 

166. 

166. 

167. 

168. 

169. 

170. 

171. 

172. 

173. 

174. 

176. 

176. 

177. 

178. 

179. 

180. 

181. 



182. 
183. 
184. 
186. 



186. 
187. 
188. 
189. 



190. 
191. 
192. 
193. 



194. 
196. 



Yachascanim llipilUnta 
Pacasccata fiocca sapai, 
Cantaccmi fioccacpaa callpai 
Ccan Aputa horcconaipacc 
Haarmamantan oihaarccaiqai 

Y cnnanpaB yaoanaipacc 
Antisnyo Camachecctan 
Tacni ccanta ricsUanqui 
Geantan Ynca rounasnnqni 
Llaittonta ccanhnanmi checctan, 
Hinantinta ccahuaricctan 
Nahuinta ccampi churarccan: 
Callpaiqaita pncararccan 
Anccancnnacc champinpaccpas 
Tncni ima haicca caccpas 
Ccanllallapin puchucarccan. 
Chaichu cunan phiña<*heita 
Sonccoiquipi tocUaHcauqoi? 
Usnsintan ccan munanqni 
Chai Ccoyllurta rausphacheita 
Cliai Cnsita nrmacheita 
Ama cliaita ccan ruraichn 
Amapuni cnruraichu 
Sonccoiquipi chai hnchata 
Manaannqui pai ancliata 
Manan chai camasnnqnichn 
Chaichica cnyanccanmanchn 
Chai qqnelleta^ cuüchihoacc ? 
Mitcaspachus ^ pnririhnacc 
Unnahuacc bnc pponcoomanchn? 
Manan Ynca munannmnchn 
Anchatan Ccoillurta cayan 
Bimarinqni chairi cnnan 
Ttocyanccan phiñaricaspa 
Ccantac ricui mospha muspha 
Auquimanta cahuac ranan? 

OUanto. 

Maimantatac ccam yachanqui 
Cai sonccoipi pacascaita? 
Mamallanmi yachan cbaita 
Canantac ccam haillahuanqni. 

Hnillea-TJma. 

Qoillapin tncni imapaa 
Seqqnesca qquellca ñoc«apac 
Aflbuan pacascaiqni caccpas 
Suttillanmi can finccapac. 

OUanta. 

Hnatuficarccanim sonccoipi 
Nocca miyoi canaiqnita 
Chhaqniscca npinnaiqnita^ 
Hnicchuhuaccho, hnc onccoipi? 

Hnilloa-Uma. 

Maichica cntin npyanchis 
Ccori qqnempi hnañnita 



— Ilapal lanta 

— — callpas * 
Ccan Auquita — 

— nyhoarccaiqni 
Anchatatac munancayqui ^ 
Camancani yananaypac 



Llantnnta 



— phiñachigta 
yuyascanqui 

— innsphachista 
chaytaccan ' — 



— quellita^ — 
Mitcaspachn pnrinihuac^' 



Suyascca quipu 



Huatoscarccanmi ^ 
Nocac miuy — 
— npyanayquita 
Hnicchnhuacchii 



May chica — — 



* Recte callpay. — ^ rer. munarcaiqoi. — ^ Falsche Znsammenziehiing^ yon Worten. — * Verg^l. Not. ad y. 174. —• ^ Das 
8 am Schiasse nnrichtig. — ^ rec. pnririhnac. — "^ Keinen Sinn in Beziebunii: auf qaillapi, vergl. krit. Bemerk. -^ ^ Falsch ; 
es ist die 1. nnd nicht die 3. Pers. ^ebraiicht, r^, Hnatascarcany. ^- ^ Druckfehler fdr upianayquita. 
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TSCHUDI. 



196. Yu/arey tncui hamnita 

197. Kicai huallahnisan canchis. 



Yuyariey ^ — — 



OUanto. 

198. Huc camallafia ccorohoay 

199. Chai tamiqai niaqaiqnipin 

200. Cai Bonccoita ccan horccohuai 

201. Caipin^ cani cliaqniqnipin. 

Hvilloa-Üma. 

202. Chaccai tticata apamni! 

203. Nan ricnnqui chaqui caccta 

204. Hina chhaqnin nc naimccta 

205. Unata hnaccanca. Hamiii. 

OUanta. 

206. As^inan utccaitan uc ccacca 

207. Unata phararancca 

208. Hueqqneta paclia hnaccancca 

209. Mana ñoccacha Pacpaca^ 

210. Ccoillurta mana ricnsacc. 

Haillea-Uma. 

211. Chai topoman huc mructa 

212. Chnraicui, ccannan ricunqiii 

213. Manaraccha ripucanqoi 

214. Bfiranccan cani, camta 

216. Llimppanccan chai topotapas 

216. Hinan huchaiqui pnriscan 

217. Hinan pinipanqni ccampas. 

OlUnta. 

218. Hac camaña hnillascaiqui 

219. Pantasccaita, hatun yaya: 

220. Cunan yachai, yachayccaya ® 

221. HncUamantan arhnihuanqui 

222. Hatanmi arhuihiiAy huascca 

223. Seccoconaipac huatascca 

224. Chaipas, ccori ccaitnmanta 

225. Simppascca, chaicca: caimantan 

226. Ccori hucha Sippicc-cascca^ 

227. Casi Ccoyllurcca hnarmeifian 

228. Paihuan hnatasccafian 

229. Palchn cunan yahnarcani 

230. Noccapas paipa saphinñan • 

231. Mamanpas yachan iñinfian 

232. Ynca^nchista rimaisihaay 

233. Yanapahnay pusarihuay 

234. Cai Ccoillurta ccohuanampac 

235. Callpaipa asta canampacc ^"^ 

236. Ppifia captinpas^s pur eisihuay 

237. Anchatachuff millahuanman 

238. Ynca yahuar mana cacctei? 

239. Nanpac hniñaeiñeita ^^ ccatei 



Cliaypac 2 — — 



Na — chaqnis — 
— chaqnis * huc — 



— — huc caca 
Unata pharara rancca * 
Huaccueta ^ pacha — 



Chay allpaman — — 



Mirauccan "^ — 
Llinpanccan — 



yachay ccaya 



Ranccucunaypac — 

Simpasca cay hinamanta 

— — sipsicasca '<^ 

Pay hnan^i huat ascaffan cani " 

— — yahuar sani *3 

— — saphiuñan ^* 

— — y ffinñan 

— rimaycuy sihnay " 



Calpaypaypas ^^ asta camampac <'' 
Piñacuctin puriy sihuay *' 
■— nsachihuanman ^ 

— — — cacctiy 

— huañayniyta ^i ccatiy 



Eectt yuyarey vi. yuyariy. — ^ rec. caypi. 



3 



rec. chaqui (cllaki). — * Fehlerhafte Worttrennnng, ree. phararanca. — 



* Unverst&ndlichy ree, Hueqqueta. — * VergJ. Not. ad v. 209. — ' rec. miranccan. — 8 Irrige Wortzusammenziehimg. — 
3 Fehlerhafte Worttrennung, rec. sipicasca. — ^^ UnTerstSadlich; sipsiia s. heisst ,munneln*. — ^^ and <> fehlerhafte 
Worttrennungen. — *• ree. cany. — ** rec, saphinfian. — ** Fehlerhafte Trennung eines unrichtigen Wortes, rec. 
rimaasihuay (nicht ,rimai8ihuayS wie in meinem Gram. Texte steht), ,hilf mir sprechend — >^ rec. callpaypae. — " rec:" 
astaconanpac. — *> Fehlerhafte Worttrennung, rec Piñacnptinpas. — i^ Fehlerhafte Worttrennnng, ree. paransihnaj (nioiit 
,pureisihuay*, wie in meinem Oram. Texte steht). — ^ ree. nsnchihtianman. — '^ rec. huiflayñiyta. 
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240. Ichapas cbaipi urmanman 

241. Ccahaarichnn mitcasccaita 

242. Tnparichuu pnrisccaita, 

243. Cai champeipiu, ñcurincca 

244. Millai hoarancca hnannincca ^ 
246. Chaqneimaii nllpuchisccaita. 

HniUM-üma. 

246. Ghicallata auqoi rimay 

247. Cai chatquicca aucha ashoisccan 

248. Cai ccaitu millay pitiscraii; 

249. Ccan ttisanqui ccam cnrarai; 

250. Tncanchista rimaycamni; 

261. Sapampi, millai phutispa 

262. Pisillata rimariBpa 

263. AUintarac ricucamiii 

264. Noocacca maipi caspapas 
266. Yuyasccaiquin sipiaccapas. 

OUaata. 

266. Ollantai ccarim canqni 

267. Ama imata manchaichu 

268. Ccampac pisipan mancbaichu; 

269. Coami Cooillnr Uantohuanqui 

260. Piqni-Chaqai maipin canqni? 

Piqni-ClLaqiii. 

261. PunnrcciiBccam nanacctan, 

262. Tapiapacmi mosccoconi. 



Nanac huaranea kuarminca ^ 



Sapa Yncata — 
— llaquic phutispa 



Nocaoa — 



— — carqui ' 

Ama cbailla anchayaichu ^ 

— — ecancha-huanqui * 



Pnñurcnsani * — 



OUanta. 



263. Ymata? 



Fiqai-Chaqni. 
264. Huc Asnnta^ hnatasccata. 

OlUnta. 
266. Ccanpnnim chaicca carccanqnL 

Piqni-Chaqai. 

266. Chaicha hainan cai rincreipas. 

OUanta. 

267. Hacu Ccoillurman pusahnai. 

Fiqai-Chaqni. 

268. Punchairacmi. 



Hnc atoccta hnatasccata 



Chaycha chnffnyan senccaypas ^ 
— huliiancay lincripas 



DRITTER AUFTRITT. 
Cusi Coyllur and ihre Matter Ccoya. 



Zweite Scene. 



Ccoya. 

269. Haicacmantan chica llaqni 

270. Cnai Ccoyillur; Ynticc lirpnn?^ 

271. Haicacmantan chincaripnn 

272. Cnsihnan, samihuan hnaqni? 

273. Hnccn Biqnicuna paraspa 

274. Sonccollaitan sipin ccaña^ 



— — — rirpun 
Haycac-mantan — 



— sipin ccaña ' 



* Etcte haamincca (vide ad Not. v. 244). — ^ rec, canqni. — ' Vergl. krit. Bemerk. — * Vide Not ad v. 250. — * rec, pu- 
finrcnseany. — ^ Vergl. Not. ad v. 264 und krit Bemerk. — "* Vergl. krit. Bemerk. — ^ rec. rirpun. — ^ rec. sipiacaña. 
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TsCHüDI. 



275. 
276. 
277. 
278. 
279. 
280. 
281. 



Huanuillaimau huc eamaña 
Chica pputita ccaliuaspa 
Ollantaitau muiiarceaiiqui 
Natacmi paihuau yanasca 
Haarminna canqui huatascca ? 
Ccantacmi acUacurccanqui 
Ccosaiquipac cliai YncataV 



28*2. Samaricui asUallata. 



Uuañuy llaymaii 



Na tacmi — - 
Huarmiñam * — — 

— aclla curcanqui 

— — Auqiii 
Cusitaccmi maquiquitn 
Hiiayhuarcanqui pacchaschita ^ 



28ä. 

284. 

28ö. 

286. 

287. 

288. 

289. 

29(1. 

291. 

292. 

293. 

294. 

295. 

296. 

297. 

298. 

299. 

300. 

301. 

302. 

303. 

304. 

306. 

306. 



Cnai-Coylior. 

Ay Nustallai! Ay Mamallai! 
Imainau niaiia huaccasac 
Imaiuau mana Hullasac, 
Ychai Auqui mmiasccallai, 
Ychai ccacca huaillasccallai, 
Cai chica tuta ppuiichaupi 
Cai chica huarma casccaipi 
Y cconccahiiau y saqquehuau 
Y huyaita pai ppaquihuau 
Mana huaturiimhuaspa 
Ay Mamallay, ay Nustallay 
Ay huaylhicusccai ccosallai 
Ccaiita ricsicuuaipaccha '^ 
Quillapi chai yana ppacha, 
Ynitipas pacaricuspa 
Ccospapurccan chiri uspha, 
Phiiyupa« tacni iiinahuan 
Llaquita pailla huillahuaii, 
Ccoyllurpas chasca tncuspa 
Chupata aisaricuspa 
Tncuiñiucu tapia carccan 
Hinautipas ^ piaiparccaii 
Ay Mamallay, Ay Nustallay 
Ay! Huayllncusccai ccosallai. 



Ay Ccoya — 



Ccaca tupu — 



— — ay CcoyalL'iy 

— recsicunay paccha 
Inti pas — 



Accochinchay llocsimuspa 



Phuya yahuarta paraccaii * 
Ay Ccoyallay, ay Mamallay 



VIERTER AUFTRITT. 
Die Vorigen. Inca Pachaciltec mit Gefolge. 



Ccoya. 

307. Picharicui uyaiquita 

308. Chaquirichei ñahuiquita 

309. Yayaiquin Uocsimuu 

310. Caiñecmaumi cutirimun. 

Tnea Pachacutec. 

311. Cufli Ccoillur soncco ruru; 
812. Llipi churicunac ttican 

313. Cai ccasccüipa pautillicau ^ 

314. Cai cancaipac cai huaisuru ^ 

315. Cai ccascHüoimau hamui nrpl 

316. Cai ricraipi samaricui 

317. Cai flahueipi pascaricui 

318. Ccori curnr canti ucupi** 

319. Tuciii ilumpac sami ccanpiu 



Chaquichicuy *> — 
Yayayquim — 



— pauti liican 
Simiquin raurac huayrurn > 

— — huanuey ^^ urpi 



Ccori lliea canti ucupi ^^ 



* Das 3. Fron. poss. ist unerlässlich , rec, Uuarminña. — ^ Vergl. krit. Bemerk. — ^ rec, pacha. — * rec. pacarcan, über 
diesen Vers vergl. krit. Bemerk. — ^ rtc, Hinantinpas. — * Vergl. Not. ad v. 308. — '^rec, panti llicafi. — ® rec. huayruru« — 
• Vergl. krit. Bemerk. — **^ rtv, hamuy. — *' Vergl. diesen Vers im Texte. 
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320. Nahneipa lirpnnmii canqui 

821. Nahneqnipin huanqni, haanqni 

822. Tncui Inticc hoachin, chftmpiu 

328. Llipitan llican flahniqai 
824. Picha cearaiqoitii quichaspa 
325. Simiqaitari pascaspa 

826. Papantacmi samaiñiqoi 

327. Gcanllan canqni Yayayquipac 

828. Tucni samin canBaihnanpas 

329. Noccata ricuspa campiw 

880. Causai hniffai casinaipac. 

Ciui-Ooylliir. 

881. Mnchanin hnarancca cuti, 

882. Llampu Tayai cbaquiqoita 

883. Llantnlmai huarancca mitta, 

884. Chincarichun tucai phati. 

Tnea Paehaentec. 

886. Ccan chaquipi, ccan ullpuspa 

886. (Manchaspan caita rimani) 

337. Ccahuarei Yayaykin^ cani 

388. Hnihaaiqmn ccanta lolnspa ^ 

839. Huaccanquichu? 

Ciui-Coyllnr. 

840. Ccoillurpas haaccan sollantan 

841. Tntin llocBirimnctincca 
342. Snllari nnun purincca 

848. Macc-chirincca^ chai sallata. 

Tnoa Paohacntee. 

844. Hamnny^ munacnsccay, Halla, ^^ 
345. Tiaricui cay arpaipi. 

Dienerin. 

846. Hnannaiqnicanan hamuBcca 

847. Ccanta cusichicunanpacc. 

Tnoa Paehaentec. 
348. Tai cumnchcu i^ ñei. 



— lipummi ' — 



— — nahuiyqni 
Qnechip nayquita^ qnichaepa 



Yoyay ' — 
— churiquita 



— — luluepa 5 



— Ilocsinimuctinca ^ 
Sullani ' — — 
Mayllarincca — — 



Hamuy mnnacusccay, halla ^^ 
Tiyanicuy " — — 



Taycuy camuchncu ^' ñiy 



FÜNFTER AUFTRITT. 
Die Vorigen. Acht kleine Indianerknaben mit Tambourinen und Schellentrommeln treten tanzend auf. Musik im Innern. Sie singen 



Gelang der Knaben. 

349. Ama Piscco miccnichu Tuyallai Tnyallai 

360. Nnstallaipa cbacranta „ „ 

361. Manan hina tucnichn » „ 

862. Hillorina saranta „ „ 

863. Parccaimi^^ mronri „ „ 

864. Ancha ccari mnrirpas ^ ^ 
866. Nncfturacmi ucnnri „ « 

366. Qqneqqneracmi raphinpas „ ^ 

367. Hnaranccanan hillnta „ n 

368. Pnpasccaiqnin ccantapas „ n 



Ama piscu miccuychu Tiiyallay 



Hillucunan " 
Panaccaymi ^* — 
Ancha cconi munispa *' 

LluUuracmi — 



* Beete rirpunmi. — * Soll wohl qneehiprayqnita heiseen. — ' ree. Tayay. — * Drackfehler für yayaiqoim. — * rec. 
llnllucuspn. — ö rec. llocsirimnetincca. — ' rec. Snllari. — * rec, mayllarinca. — ^ Druckfehler statt hamuy. — 
^^ Halla Druckfehler statt Palla. Markham^s Text hat den n&nlichen Druckfehler. ~ ^^ rec, tiyaricuy. - ^i Fehlerhafte 
Worttrennung, rec, yaycumuchu. — " 7'ec, hillurina. — ** rec, paracaymi. — *? Unverständlich. 

•J4 
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TSCHUDX. 






359. Ppiscacata hnatncui Tuyallai, Tnyallai 

360. Sipiflccata ccahuarei „ 

361. Sonccollanta tapucni „ 

362. Phnruntatac mascarei „ 

363. Lliqaisccatan ricunqui „ 

364. Huc mnita chapchactin „ 

365. Hinatacmi ricunqai „ 



1» 



Tnoa Faohacatec. 

366. Cusicnscai Cusi Cojllnr 

367. Huarmaiqnicunac chaupinpi 

368. Y3 Mamaiquic cai hnasinpi. 



369. 
370. 
371. 
372. 



373. 
374. 
376. 
376. 
377. 
378. 
379. 
380. 

381. 
382. 
383. 
384. 
385. 
386. 
387. 
388. 

389. 
390. 
391. 
892. 
898. 
394. 
395. 
396. 



397. 

398. 



Cooya. 

As ñucñuta taquipoicliis 
Manacusccai sicllaicuna 
Tapiatan taquin caicuna 
Ccancunari chai, ripuichis. 

Oeiaiig der Mädchen. 

Iscay mnnacusccai urpi 
Llaquin, phutin, anchin, huaccan 
Yscainintas ccasa pacan 
Huc chaqui mnllpa carcnpi: 
Hiicñin cacsi chincachiscca 
Huaillucuscan Pitullanta 
Huc socjapi *^ sapallanta 
Mana haicac cachariscca. 



Hnaccac urpitacmi llaquin 
Pitullanta ccahuarispa 
Huañuscataña tarispa 
Cai simipi paita taquin 
Maime >3 nr])i chai ñahuiqui 
Chai ccasccoiqui munai munai 
Chai sonccoiqui flucñacunai 
Chai llamppu huatuc simiqui. 



Chicachicuc cac urpiri 
Ccacca cc^accapi muephaspa 
Hueqquenhuan ccaparccJichaspa 
Qiiicoaman ñatac puririn 
Hinantinta tapucuspa 
Sonccollai roaipitac canqui 
Nispan mitcan ranqui ranqni 
Nispa huañun ulpuicuspa. ^^ 

Ciisi'Coylliir. 

Chicantan fiin chai yarahui 
Chicaliataña taquihuai 



Cuchusacini silluta 
Happiscayquin ccantapas ^ 
Piscucnta huatucuy 



Hinasccatan — 



Hacllallapas chincacctin. 



Hnarmai qnicunac ' — 
Cay Mamayquipa ^ huasimpi ^ 



Amanta parahnicc cuna* 
Tap-yatan "^ — cay euna "^ 



— munaracuc ® — 



Accoy raquis aucca ttacan ^ 



Huc socyapi ^^ sapalanta ^^ 
Ccampanmanascca Uaqnisca ^^ 



paypac — 



Chay achan ccanay simiqui 



— ccaparac chaspa ^* 

Hininantta ^^ — 
Tanallay — — 

— — ullpuycuspa 



Sapaytaña haqquehuaychis ^"^ 



399. LlocUarichunña C4ii nahui. 



^ Yergl. krit. Bemerk. — > Fehlerhafte Worttrennung, Rede huarmaiquicnnac. — > Druckfehler statt cay. — ^ Falscher GenitiT, 
rec, mamayquip. — * rec, huasinpi. — ® Unverständlich, soll wohl amauta yarahuiccuna heissen. — "^ Fehlerhafte Wort- 
trennungen, rec. tapiata — caycuna. — * ree, munanacuc. — • Unverständlicher Vers, vide Not. ad v. 376. — 
»• rfc. socraypi, vide Not. ad v. 379. — ^* rec. sapallanta. — " Unverständlich. — »3 Druckfehler statt Maimi. — 
'* Unrichtige Form, rec. ccaparcachaspa. — ** Unverständlich, soll wohl Hinantinta heissen. — *• rec, UUpuicuspa. — 
" Vide Not. ad v. 318*. 
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SECHSTER AUPTEITT. 
Ynca Pachacutec, Ollanta, Ruminahui und Gefolge. 



Ynoa Pachacutec. 

400. Cunan ppunchaumi Auqaicunai 

401. Ccan-canahaan rimananchis 

402. Nan chirau chajamaanchiB 

405. Llocsinannan Uapa Rana 
404. Ccoja sujun^ mascamuiia; 

406. Nas chayanta camarieun 

406. Noccanchishoan lloesinampac 

407. Llapa llancna tacuricun 

408. Hnachincuta thuparicun. 

OUanU. 

409. Tmatas, Ynca, tacjancca 

410. Cbai hancca runacanacca 

411. Ccoflcohuanmi orcco caicca 
418. Paiconapacca sayancca 
418. Kan puBacchnnca huarancca 
414. Huallahttiaa, suyascanña, 
416. Huaucarñeipa ^ tocyananta 

416. Pututuipa huaccananta 

417. Nan maccana tuprasccana 

418. Champipas uan acUasccaña. 

Ynea Paehaentae. 

419. Tacuitarac hoacyai, conai 

420. HaillanquichiBrac ; pactapas 

421. Cumnicanman hnaqulUanpaa 

422. Yahoaniincun ancha cuyai. 

Baminahiii 

428. Ancha phiiias hafiucnncn 

424. YuncacunatjC buacyaspa 

426. Nancunatari paseaspa 

426. Ccaramantas uncucnncu: 

427. Hinan manchaifiinta pacan 

428. Chai pisi soncco chaianta 

429. Mana cbaquicc chaiananta^ 

430. Kanta pascaacca munascan, 
481. Nan accoya camariscca 

432. Llamanchispas chacnanapacc. 

488. Acco pnnin ticranapac 

484. Nan ricranchis camariscca. 

Ynea Paohacuteo. 

486. Llocseitañachu jujanqui 
436. Phiña amarn tincuric 

487. Chat runacuna tacuric? 

488. Nanpactarak ccan hnacyanqni 

489. Misquisimi ricni runata 

440. Manan yabuar bicbhaitacbu 

441. Ni pita ^ ocollocbeitacbu. 



Ancha chariocc * rimananchia 



CoUa-sayun ' — 
Nan 8 — — 

Callpancuta tnpananpacc 



— llacUa — 
Cuzcobuanmi — 

— pusac chunca — 
Huancanijrpa — 



Champipas camarisccaña. 



nncn cuncu 



Misqui simi pajaynata 
Ccuyanin^ ricny ranata 

Pitapaa collochiTtacbu. 



1 UnTeratfindllcb, wahrscheinlich durch Copirfebler entstellt. — ' RecU Collasuyu. — 
sosiehen. — ♦ rec, Huancarñiypa. — * Fehlerhafte Worttrennong, rtc, uncucuncu. 
— * rf, Pitapas. 



' Das unbestimmte nas ist ñam Tor- 
— ® rec, cbayamnnta. — "^ Unklar. 
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TsCHüDI. 



OUanta. 

442. Nan floccapas Uocsisacña 

443. Tucai iman camariscca: 

444. Cai sonccoimi manchariscca 
446. Hac yujaipin masphasccaña. 

Tnea FaohaciUee. 

446. Bimarei ñei, cai llaituita mimaspapaa 

OUanta. 

447. Sapayquipi ajarihnai. 

Ynoa Paohaentec. 

448. Hanansaya^ apu huamincca, 

449. Hoasiqnipi samariinui 

450. Nocca huaeyanai captincca 

461. Ccaya ppunchaa mnynrimai. 

BumiSalmi. 

462. Ccampa simiqnin ñoccapaoc 
45S. Hunttada huc chinlleillapi. 



Soncco Uami — 



Rimarij ñij eaj llantayta -^ 



HananBuya apa haarancca ^ 



Rima nanchisana cacctinca ^ 



SIEBENTER AUFTRITT. 
Ynca Pachacuiec nnd OUanta. 



Dritte Scene. 



OUanta. 

464. Nan jachanqui ccapac Ynca 

466. Hnarmamantan yanarccaiqni 

466. Geantan huiñai ccahnarccaiqoi 

467. Kurarccaiqui cai huamincca, 

468. Ccanta ccatispan callpaipas 

469. Hnaranccaman cutiporccan 

460. Humpeipas ccampiu aorurccan, 

461. Cean-raicutacmi canipas. 

462. Phnrnr^ Auccan j carccani 

463. Tucuy ccachac tucni tacctacc 

464. Manchaciñinmi llipi Llactacc 
466. Anta champim circarccani? 

466. Ymapim manapas Uocllacchu 

467. Anccaiqaicunac*^ yahnarfün 

468. Pi pacmi mana chahuanün 

469. Ollantaipa sotin cacchu? 

470. Nocean ccampa chaquiquiman 

471. Hanan snyata llipintinta 

472. Cburasccani Yoncantinta 

473. Yanaiqnipac huaaiqoiman 

474. Chanca-cunata canaspa 
476. Raprancntan cuchorccani 

476. Noccatac curnrarccani 

477. Huanca Yillcata tactaspa. 

478. Maipin mana sajarirccan 

479. Ollantai ñanpacc ñanpacta? 

480. Nocca raica tucui Llacta 

481. Chaqniqoiman hamnrirccan: 



Huarmanantan ^ yanascayqoi 
— — ccahuancaiqoi ^ 
Gay runaaccayqui • — 



Hampiypas umi sururccan "^ 

Pnmn aaocapaa carccani 
Tucui ccahuac * *— — 
-- llapi 10 — 

Maypin — — 



— flutin — 
Hanan-8uyu ** — 

Ghanca cunata — 



Nocaraycu 



llacta 



* Druckfehler für Hanansuyu. — ^ huarancca (tausend) ohne Sinn; muss huamincca heissen. — ^ Ganz unTerstlndlicher 
Vers, vergl. krit. Bemerk. — * Rede Huarmamanta. — * r^, ccahuarcayquL — * Vergl. krit. Bemerk. — ' Oanz 
unverständlicher Vers ; hampi ist Arznei, Gift. — umi, Yerbalstamm, ,die jungen Vög^el Ktzen^ Markham fibersetat daher auch 
den Vers nach meinem Texte, d. h. er übersetzt Barranca. — * ree, Phuran. — • Muss cachac heissen. — *• rsc. llipi 
vi. Uapa. — 1* rec. auccayquinac. — ^* rec, Hanan suyuta. 
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482. Narac llampnta Unllaspa; 

483. Narac phifla ccaparispa, 

484. Narac yahnarta hichaspa 
486. Narac hnañnita tarispa. 

486. Ccanmi Yayai ccohuarccanqni 

487. Ccori champita, ccantaccmi 

488. Ccori chacnta, ymapacmi 

489. Rnnamanta horccohuarccanqui? 

490. Ccampan cai ccori maccana 

491. Ccampactacmi ima caaccaipas 

492. Callpaipas chaninmi chaipaa 

493. Tucnitan chaipi mascana 

494. Nan Apata horccohaanqui 

495. Anti suyu huaminccata 

496. Piscca chnnca huaranccata 

497. Runaiqoita ytipahnanqui 

498. Hinantin Anti ccatihnan 

499. Ccanta yana cnsccallaipi, ^ 

600. Noccatahuanmi churaiqui 

601. ULlpnicuspa chaqniqniman 

602. Asllatahuan hoccarihoai 

603. Tanaiqnin cani ccahnareL 

604. Ccatisocaiqain y conanri 

605. Ccoillomiquita ccorihiiai; 

606. Chai canchaibuan parLspa 

607. Ccan Apuita yupaichasita 

608. Hniñaitac ccanta ccahnaspa 

609. Hnañunaypac t& qnirispa. . .* 

Tnea Paehaentec. 

610. Ollantai ccan mnan canqiii 

611. Hinallapitac qqneparei 

612. Pin cascaiquita ccahtiarei 

613. Ancha huichaitan ccahoanqui« 

OUanta. 

614. Huc camallaña sipthuai. 

Ynea Paehaentee. 

615. Noccan chaitacca ricnnai 

616. Manan ccampa acllanalqnichn. 

617. Nihuai ynyaiffiqnipicbn, 

618. Carccanqui? utccai ripuUai. 



Na yahaarñiyta 

Auquimanta ' — 
— chanincachun 



Rurayquita ^ — 

— yana ccuacallaypi * 



Cayqui quesayquita uyariy 



— taquirispa. 



quepariy 

— ccahnariy 



619. 
620. 
621. 
622. 
623. 
624. 
526. 
626. 
627. 
628. 



ACHTER AUFTRITT. 
Hanta (allein, bewe^). 



Ollanta. 



Ah Ollanta? Ah Ollanta? 
Chainatacha hurccusnnqni 
Llipi llactac cañiqniman? 
Chaichica yanascaiquiman? 
Ay! Cusi Ccoillnr huarmillay 
Cnnanmi chincarichiqni 
Nan ñocca pisipachiqni 
Ay Nusta! ay urpillai! 
Ay Ccozcco! ay sumac Llacta? 
Conamanta ccayamancca "^ 



Ah OUantay, Ah OUaatoy ^ 



Chai chica — 



— chincharichiqui ® 



— Cuzco — — 

— ccayamanca "^ 



« Vide Not 
selbst spricht 



. ad V. 489. — ^ Eeeie Riinayquita. — ' rec. yanacuscallnypi. — * rec. taquirispa. — * Da Ollanta von sich 
•icht, so ist der 1. Fron, posses. nicht angezeigt. — * ree, chincarichiqni. — " rec, ccayamanta. 
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529. Auccau casac, casac Auca 

630. Chai ccasccoiquita ccaracta 

531. Lliquirccospa sonccoiquita 

532. Cunturcunamau coiiaipacc 

533. Chai Aucca, chai Yncaiquita: 

534. Huñu huñu huarauccata 

535. Anticunata Uallaspa 

536. Suyuicunata toellaspa 

537. Pusamusaec pallccanccata, 

538. Saccsa huamaupin ñcunqui 

539. Rimaita phuynta hina; 

540. Chaipin sayariucca nina 

541. Yahuarpin ehaipi puiluiiqui 

542. Chayqueipin^ cancca Yncaiqoi, 

543. Chaipacham paipas ricuncca 

544. Pisinchus ñoccapac Ytinca 

545. Puchuuccachufl chai cuncaiqui 

546. Manapanim ccoiquimanehu 

547. Nihuanracc chai ususinta? 

548. Pascarinracc chai siminta? 

549. Manan ceampaoca canTrauchu 

550. ^'i8pa, uticui phinascca 

551. Cconccor sayaspa mañactei? 

552. Yucan paipas ñocca caetei 

553. Tucuimi chaicca yachasca. 

554. Cunaneea eaillana cachun. . . 



Sacsa huamanpin — 



Fehlt in Markham's Text 



Chaquiypin 



— — manactiy 

— — — cacctiy 



NEUNTEE AUFTRITT. 
Ollanta und Piqui-Chaqui. 



Ollanta. 

555. Piqui-Chaqui purey rei 

556. Cusi CcoillurñiDman ñei 

557. Cunan tuta sayahuachun. 

Piqui-Chaqui. 

558. Nacca rini, chisi rini 

559. Cuai Ccoillurpa huasiuta 

560. Tarini tucuita chhiuta ^ 

561. Tucuitañan tapurini 

562. Manan misillapas ^ canchu : 

563. Tucui puncun huesccarccoBcca * 

564. ManaiÜan pipas tianchu. 



— — puny ny 

— Coyllur iiiyta ñiy 



— — chuita 

Manan allcoUapas — 

— — huascarcoscM 



OUanta. 
565. Huarmancunari? 



Piqni*Chaqni. 

566. Hucuchapas aiqquepusccan 

567. Mana micnita taris])a 

568. Tucu llafla savarispa 

569. Manchaitaña taquicuscan. 



Manan — 
Tucu Hanau ^ 
Huc huacayta ^ 



Ollanta. 

570. Yayanchari pusacapun 

571. Hatun hua siniuan pacarccoc 



Piqni-Chaqni. 

572. Ychapas paita huarcorccoc 

573. Mamantinmi pai chincapun. 



' Druckfehler statt chaqueypi. — - Vergl. Not. ad v. 860. 
tucuUañan. — « Vergl. krit. Bemerk. 



— 5 Vergl. Not. ad v. 562. — * Vide Not. ad v. 663. — * r«c. 
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OUanta. 

674. Manachn pi ñoccamanta 
676. Tapuricun ccainamanta? 

Piqai-Chaqai. 

676. Huarancca runallan ccauta 

677. Masc'asunqui chanpichantin. 

OllanU. 

678. Tucui suyo hatarichnn, 

679. Tucnitan ttactancca maquei 

680. Cai maccanan maqni cbaqnei 

681. Tacuipaccmi champei ichun« 

Piqni-Chaqni. 

682. Noccapas cbai nmatacca 

683. Haitaimanmi ccarataca. 

OUanto. 

684. Pi rnnata? 

Piqni-Chaqni. 

686. Chai Orccohnaranccatan ñim ' 

686. Paillan ccanmanta tapncun. 

OUanta. 

687. Yncas icha mascachihuan 

688. Niflpas ppiñacuBcarccani. 

Piqni-Chaqni. 

689. Orcco hnarancca manan Yncachn 

690. Ranallan, chairi millacni. 

Ollanta. 

691. Chincarinñan cosccomanta 

692. Cai sonccoimi huatnpacun, 

693. Cbai tuen cbaitan hnillacun. 

Piqni-Chaqni. 

694. Ccoillnrtari saqquesnncbn ? 

OUanta. 

696. Ymanasactac chincaptin 

696. Ay Ccoyllur! ay nrpillay! 

Piqni-Chaqni. 

697. Chai Yarabnita nyarei 

698. Picba taqnicnn. 



Mamacbu * — — 



699. 
600. 
601. 
602. 
603. 
604. 
606. 
606. 



Mnsik nnd Oesang: 

ürpi uybnaita chincacbicuni 

Huc cbbimlleillapi 
Pacta ricuhnac tapucuipnni 

Cai quitillapi 
Millai mnnaimi snmacc uyanpi 

Ccoillur suttinmi 
Pacta pantabnac hucpa ccaillanpi 

Ricui suttinmi 



— — maquiy 

— — maquiy cbaquiy 
Tucuytan cbampiycca ycbun * 



— Urco-buaranccata ñini 



ürco-huarancca — 
— cbayni — 



— Cuzcomanta 



Nac ripufiun caymaota * 



— uyany 



uybuaytan — 

^ cbimlliyllapi I 

mascariy puni ' 



J liecfe mflnachu. — 2 Vide Not. ad v. 681. — 3 rec, Orco-Huaranccata rini. — * Vergl. krit Beiwerk. 
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607. 


Quillahuan cusca mattimpi 


608. 


Nanac capcheipi 


609. 


CusoAn illancn hucpa snttimpi 


610. 


Ancha cusipi. 


611. 


Llampu chacchanri chhillu caiñinpi 


612. 


Misatan ahuan 


613. 


Yana ynracchuan llumpac rinrinpi 


614. 


Nanacctan raurau. 


615. 


Qquechiprancuna mimai uyarapi 


616. 


Caichin paccarin 


617. 


Yscaimi Ynti tjuiquin ñalinirapi 


618. 


Chaimi sayarin 


619. 


Qquechiprallanri ñacai ccahuachin 


620. 


Tucüi sipicmi 


621. 


Chaipiu munaipas Uipipac capchin 


622. 


Soncco siquicmi. 


623. 


Achanccaraipas sisan uyampi 


624. 


Rittihuan cusca 


625. 


Mitun Yuracpi sani ut capi * 


6-26. 


Hinan ricuscca 


627. 


Sumacc simimpi ccantacmi pascan 


628. 


mm piñita. 


629. 


Asispan cconton^ misqui samasccan 


630. 


Tutiü quiti. "^ 


631. 


Llampa cuncanriQque.9pihuayu8cca 


632. 


Paraccai ritin 


633. 


Uten mnnaimi ccascconhuan cusca 


634. 


Huattan puririn 


635. 


Qqueqque maquinri llullu caiñinpi 


636. 


Cullarimpunin 


637. 


Buclmancuna pascacuiñinpi 


638. 


Chulluncui cutin. 




OUanta. 


639. 


Ah, Cusi-Coülur! 


640. 


Recsirccanchus cai taquicca 


641. 


Sumaiñiquita? 


642. 


Ripullachun cai llaquicca 


643. 


Maitapa quita 


644. 


Noccan ccanta chincachiqui 


645. 


Mnsphallasacña 


646. 


Noccan ccanta sipichicuiqui 


647. 


Huañullasaccña. 



Piqni-Chaqm. 

648. Sipin punichÄ Ccoillurta 

649. Manan tutapas cancbanchu. 

OUanta. 

650. YchaccÄ ricsinccan Ynca 

651. OUantaipa chhusascc^nta 

652. Tucuitan tarincca anccanta 

653. Tucuitacmi saqquerencca. 



654. 
655. 



Piqni-Chaqai. 

Hinantinmi munasunqni 
Ancha ccocuc cactiquicha: 



— cusca Ynti mattinpi 
— capchiypi 



Ususi chucchanri chillu cayñinpi 

Yana queliuhuan — — 
Ricujtan racran ^ 

Quechip ffacuua ^ 



— ñac chasca huachin ^ 



Milluriyunacta sani utccapi 



Rith » piñita 
Asispan ccapan — — 
Tucy quitita. "^ 

Llampi^ — quespi — 



— caymanpi 



Rucanacuna ttacca cayñinpi 



Maytapas — 



— sipichiqui 



* Vide Not, ad v. 614. — 2 Unverständlich, recte Quechip rancuna. — ' Ganz unverständlich. — ♦ Vide Not. ad a r. 626, 
— * Rect^ riti. — • rec. capa. — "^ rec. Tucuy quitita. — » rec, Llampu. 
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666. Tucuipacmi raquicunqui 

667. Koccallapactacmi michha. 

OUanU. 

668. Ymapacmi ccau munanqui? ' 

Piqni-Chaqni. 

669. Tmapacc? chacpacc \ caipac 

660. Hacman ppachata cconoipac * 

661. Huc collqqaeita ricanampac ^ 

662. Noccatari manchanampac. 

Ollanta. 

665. Phifia cai an 

664. Ghaibnan tucui manchacuBanqui. 

Piqnl-ChaqnL 

666. Manan cai hujai chaipacchu 

666. Anchatam fiocca asini; 

667. Anchatatacmi casini; 

668. Lercco cai manam fioccachu, ^ 

669. Ima pitas^ hoaccamun? 

670. Cammantan caman hamun. 



I t 



— — mananqui 



— chacpac ' — 
Sipasman ppacha ^ cconoypac * 

— — ricunapac 
Chajhuan — — 



Phiña phiña puniyani ^ 



Llachay mana chaypaccha ^ 



Qqueusny manan ñoccapacchu ^ 
Tma pututua — 
Carumantun *o caman ^^ — 



OUanU. 

671. Noccotacha mascahuancn 

672. Haca fianparei. 



673. 



Piqni-Chaqni. 
Ay Qquec-pacca ffocan cani. 



Noccatachu — 
— ñaapariy 

Ajquecpacca ñoccan cani 



ZWEITE ABTHEILUNG, 

ERSTER AUFTRITT. 
Ynca Pachacutec und Rumifiahui. 



Ynea Paobaontee. 

674. Ollantaitan mascachini 

676. Manan paita tarincnchn 

676. Philiai-fieimi pnchu, pnchu 

677. Paipin Uocllata tarini 

678. Ricunquichu chai mnata? 

Bominahoi. 

679. Manchariflccan campac carcc4&n. 



Ynea Paehaentee. 

680. Huarancca mnacta allaspa *^ 

681. Porei paita mascamnhnay. 



Manapuniu 



12 



Mnnchariscanc Ccapac ccancan ^^ 
Soncconpas chincarisccata 
Ricuncani chai sallcata 
Hachan punichari carccan. ^^ 



acllaspa 



1 ßecte munanquL — * ree. chiipac. — ' Vergl. krit. Bemerk. — * rec. conajpac. — * rec. ricnnapac — • puniyani ist mir 
unyerstfindlich. — "^ Unverständlicher Vers. — ® Vide Not. ad v. 668 und krit. Bemerk. — ö rec, pntuta. — '^ rec, 
cammanta. — " Fehlerhafte Worttrennung, rec. ajquecpacca. — ** rec, manapunim, besser mana payta. — ^' Ein ganz 
fehlerhafter unverständlicher Vers, er muss wie in meinem Texte lauten. — ^* Vergl. krit. Bemerk. — ^^ Druckfehler 
statt acllaspa. 

26 
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Buminahni. 

682. Nacha maitapas puririn 

683. Qaimsa ppuncbauñas chasan 

684. Hnasinmanta, picha pnsan 
686. Cbai raicun mana ricurin. 



Quimsantin ppanchonüaB 
— pichu — — 



ZWKJTER AUFTRITT. 
Ein Indianer als Bote. 



Indianer. 

686. Cai qniputan apamuiqui 

687. Urupampamanta, cunan 

688. Huc chimlleipin hina nrnnan 

689. Hamonaita: ñan ricaiqui. 

Ynoa Paehaentec. 

690. Yman chaicunapi simi. 

Indianer. 

691. Chai Quipucha hoillasanqui. 

Tnca Paohaontee. 

692. Chaita pascai Ruminahni. 

Rnminaboi. 

693. Caicca llantta; ñan ccahuahuan 

694. Cai umanpi hatasccaila, 
696. Cai ramcunari mnam 

696. Tncai paiman huataccaña. 

Tnoa Paehacutee. 

697. Tmatan ccan ricurccaaqai ? 



698. 
699. 
700. 
701. 
702. 



703. 



Indianer. 

Ollantaitas tucui Anti 
Runacuua chasqairccancn; 
Hinatan hnillacurccancu 
Ccahnataa llaitucan panti 
O sanitac ' umallaropi. 

Rnminakni. 
Chaitan quipu hnillaflanqai. 





Ynca Paehaentee. 


704. 


Amarac pbijüa tacyactei 


706. 


Parei) purei ccan hnamincca, 


706. 


Callpaiqairi pisicctincca 


707. 


(Manarac aehaan chayactei) 


708. 


Pisca cbnnca buarancca 


709. 


SuTuqnita tacorispa 


710. 


Utccai, ntccai puririspa 


711. 


Mucbnchinmi cbayan. * 




Bnminabni. 


712. 


Paccarillan Ilocsisacmi 


713. 


Huallahoisa cAmariscAn 


714. 


Ccollamannan pnririscan 


716. 


Tucuita harcamnsacmi ; 



jnti mtinan 



— — tinqnisccaña 



Pboratas^ ximallampi 



Puriy, puriy — 



cbayan 3 



— jupariBcan 
Ajqaeccta bayccamusacmi 
Cayman cutichimnnapac ^ 



1 Unveistfindlich, recte Puructatak. — ' rec, phunitatac. — * rec, cbayanca. — * Vide krit Bemerk. 
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716. Chai huaiccoman ticranapacc 

717. Chat anccata sipiuapacc 

718. Cansactapas huañuctapas; 

719. Atuacmi runantapas 

720. Ccanri Tncai Munariscay. 



Fehlt bei Siarkham. 



— Ynca! — 
Huancunata camariscay ' 



DRITTER AUFTRITT. 
Orcco-Huarancca. 



721. 

722. 
723. 
724. 
726. 
726. 
727. 
728. 
729. 
730. 

731. 
732. 
733. 
734. 
735. 
736. 
737. 
738. 
739. 
740. 
741. 
742. 



743. 
744. 
746. 
746. 
747. 
748. 
749. 
760. 
761. 
762. 
763. 
764. 
766. 
756. 
767. 
768. 
759. 
760. 
761. 
762. 
763. 



OrMo-Hnaraneea. 

Nan huamincca chasqnisunqni 
Anti-Boyo runacana: 
Anchan hnaccan hnarmincana 
Ricanqai, canan ricuoqni: 
Chai antamansi ' poriucca 
Tucni rana, tucni Anqui, 
Ancha carun pQrinaiqni: 
Yma ppunchancha ttaiiincca 
Sapa huata llocsinancbis 
Chai caru Llactacnnaman 

Tahuartan Uipi hichanchiB 
Na Yncactaf na paipata 
Micaiñinta qquespicuspaa 
As cucatari apacuspan 
Saicuscanca tacui Llacta 
Acco mrnnmi * mascana, 
Chaipin LIainapas pisipan 
Chaipin cbaqninchiata ttipan 
Millai tnrpucpaa qaiBcaña; 
Unnpas chaipacmi apana, 
Huasancupi upyanapac 
Huañuitapas 6 ^ suyana. 

Ollanta. 

Apucuna uyareichia 
Orcco-Uüarancacc rimasccanta 
Chai saicui ^ camarisccanta 
Sonccoiquichispi happeicbis 
Tacui Antita llaquiapan 
Caracc Soncco ñini Yncataf 
Samarichun cnnan huata, 
Anti suyo sispan sispan 
Chai raoacunac ttocyanan 
Snpa huatan Uipillancu 
Na canascca ahuaranoca 
Hina tocyan, hioa onccccyan 
Chic& caru purisccampi 
Maichica runan pisipan 
Maichica Auquin taripan 
Huañuiñinta ccaiccasccampi, 
Hinan Anti llocsimun, 
Yncachispa ñauquinmanta, 
Manan ninin, hinamanta 
Noccan cunam phahuamuni 
Manan pipas llocsisunchu: 



— rUDA-cuna 

— — huarmi-cuna 

Chayantatas — 



Chay aucca runa cunam an 
Noccanchispata paycunacta 



Purimuna llacta llacta ^ 
Acco purunmi ♦ — 

Chaquitapas quiscattipan 
Chaipin. ccauchipi mitccana. 

Canumanta ^ — 
Napectuscca "^ samanapac 
Huafiuytalmanpa? huaccyana. 

— uyariychis 

Chai saycny ^ sutinchascanta 

— hapiychis 
Ccancunamanta 



Nanacc chuchucc onccoy manan 



Chayta ñispan Uocsimnn "^ 
Sapa Incac — 

Noca 

Ama pipas — 



* Not. ad V, 720. — * Fehlerhafte Worttrennnng, rede chayantamansi. — ^ Xein richtiger Sinn. — * Vide Not ad v. 725. 
' ree. caramantp. — * Druckfehler für Haaffuytapaacca. — "^ Unverständlich. — ^ Druckfehler für Chairaycu. — ' Unver- 
stÄndUch. — ^0 Vide Not. ad v. 759. 

25* 
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764. Samacuiehis hnasiquipi, 

765. Noccau casac aacca chhunchu. 

Alle. 

766. Yucaicu causay huif^aspac, * 

767. Puca unanchaota hoccarei 

768. Sami ^ chahiiata acbinaiquipac ! ' 

769. Yncan paccarin Tampnpi 

770. Yncan paccarin, Yncan paccarin. 

Hancco allin auqni. 

771. Maquimanta chasqnei YncA 

772. Suyuiquic cburascan llaitnta 

773. Caru carnn huillcanuta 

774. Huillca unata ^ huacycatincca 

775. Hamullancan ppunchaa tuta. 

Alle. 

776. Yncan paccarin Ollanta! 



OUanta. 

777. Orcco-Huarancca Auqni cay 

778. Anti-suyuta camachey 

779. Caica chucui, caicca hnachei 

780. Huaminccaypas ccantac cay! 

Alle. 

781. Orcco-Hnarancca hnamincca 

782. Cftusachun, causachun! 

783. Orcco-Huarancca causachun! 

Ollanta. 

784. Hancco huallo: ccanmi canqui 
78Ö. Ashuan yuyac machu anqui 

786. Ccanmi cunan churahuanqui 

787. (Huillca-Umac ayllun canqui) 

788. Cai sipita huaminccaiman. 

Hancco allin anqtii. 

789. Cai sipitan, cai huatoni 

790. Maquiquiman yuyanaiquipac 

791. Tucuita huaillunaiqnipac 

792. Ccarin canqui y ^ sayarei. 

Ollanta. 

793. Huarancca cutin yupaicbani 

794. Ccapac Ynca rurascaiquita. 



795. 
796. 



Hancco allin auqni. 

Ccari ccarita cc^huarei 
Umannianta saphincama 



Samaycuichifl 

Noccatac llactayquichißpi 



— — huiñaspac ^ 
Apu — — 
Llantnyquipac camariy 
Puca ccahuata ntccaypac. 



ürco Haaranoca. 

Sayacc ^ chorascan llautata 

— — Huillcanuta 
Huillca umuta * — 

— ppunchan * — 



Yncan paccarin. Yncan paccarin 
Causapnaann. Cauaapuasun. 
Llantuycauaun. Uautuycausnn. 
Sonccontan chaypac camarin 
Yayanchia hina uyhaaycausun 
Churinta hina luluycausun 
Huacchancunata cayaycauann 
Soncco roranpi hatalUhaasan. ^ (II) 



Sinchi huaminccatac cay 



Fehlt in Markham^s Text. 



— huaylln — — 

— — apu anqui 

Huillac-Ümucc — — 



Diese vier Verse fehlen in Markham*8 
Text 



Hanco Huaylln. 



— — ccahuariy 



» Rede huiflnypac. — ^ rec. sani. — 3 vide Not. ad ▼. 769. — * UnverstÄndlich. — ^ Vergl. krit. Bemerk, 
ppunchan. -— "^ Ueber diese acht Verse vorgl. krit. Bemerk. — 8 y ist überflüssig. 



e 
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797. Qniscabuac ppachallisccata 

798. Cliainan cana ccari, ccari, 

799. Manan haicac ñcunchu 

800. Huasaiqnita auccaiqaicana 

801. Ayqqiiechuactac Puna mna 

802. Manehahuactac UiiUn ecacha« 



Maman ^ — 
— anccftcnnn 



Oroeo-Hnaranoea. 

803. Uyareidiis, Anticuna, 

804. Nan Yncanohis cnnanccaña 

805. Nan cnnancca yuyanaña 

806. Tacjananchis, runacuna. 

807. Machn Tncaü C/Cosccomanta 

808. Snyucunata camarispa 

809. Auquicunacta samispa 

810. Horccomuncca xnaccanata, 

811. Tucui O.OSCCO Uocsimannan 

812. Cai huaiccoman, ñocoanchista 
818. Sipinanpacc y * hnasinchista 
814. Camareytan chaita munan 
816. Manan ppunchau nsnnanchu 

816. Cai Orccocunapi masttarei 

817. Ccompi cunata ^ oamarei 

818. Manapunin cassinackii 

819. Oay tampnta paccai Untay 

820. Huc puncullata saquespa 

821. Orccocunapi, batarihiiai 

822. Hinantimpi miynta cutay 

823. Iluachhinchiflta hampinapacc 

824. Chaihuan hnacchi ppitananpacc 

825. Huanunanipac utccai utccai. 



826. 
827. 
828. 
829. 
830. 
831. 
832. 
833. 



834. 
835. 
836. 
837. 
838. 
839. 
840. 
841. 
842. 
843. 
844. 
845. 
846. 



OUanta. 

Orcco-Huarancca, ccan acllascai 
Auquicunata ñaupacpacc 
Ayllo, ayllota pacapac ^ 
Sayanantari unanchascai 
Anccanchis manan pufinnchu 
Huc yaicuita atipaspacca 
Cutipnnccan tacca tacca '" 
Runacuna ccompisunchu. 

Orceo-Huaraneca. 

Nan quinsa chunca huaranccA 
Anticuna caipi, ^^ 
Manan ñoccanchis ucupi 
Canchn qquclla canchu hancca 
Apu maruti llocsincca 
Huillcapampa Anticunahuan 
Cliai ttinqui Qquero pataman 
Chaipin happincca ninanta 
Pacasccata, Iiuillanaicama 
Chimpanpitacmi hinatacc 
Auqui-chara ninatatacc 
Pacancca huacyanaycama 
Chara muraipin pnñuncca 



LIapa nmam tacyanaña 
Huañarañan ^ Buyunca 

— Yncan Cozcomanta 
Maccanata camarispa 
Runantatacc tacurispa 
Masca huasan quiquiumanta ^ 

— CoKco lloccimnñan 



Cananiytns aucca munan 

— — masttariy 
Ccompi-cunatn * 



— — haqquespa 
Tucui Antini cheqquespa 
Llapa onccopi® huatariychis 
Asca miyuta cntaycbis 

Auccanchista sipirapac ^ 
Cay tncuytani ^ utccaychis. 



Urco Hnarancca ccan acllascay 



— — pusacpac 



Huc cutipi — 
— tacca tacca ^^ 



— qumiBa 

— cay tampupi 



— Maruti — 

— Anti-cun>ihuan 

— — Quem — 



Llapan hatun soncco cama i* 
— huac yanaycama *' 



Beete Manam. — ^ rec. huañunañan. — ' Sehr unklar. — * y ist überflüssig. — * rec, ccumpacnnata. — ß rec. 
orccopi. — "^ rec, sipinapac. — * Soll wahrscheinlich tucuytari heissen. — ® ren. pucaspa'c. — *o Jn meinem Texte ist 
tarca tacca, Druckfehler statt tauca tauca. Ob in Markbam^s Text auch, ist mir nicht bekannt. — '^ rec. cay tampupi. 
— ^' Vergl. krit. Bemerk. — ^^ ^.^c^ huacyanaycama. 
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TsCHÜDI. 



847. Chunca huarancca Antinchis 

848. Pachar buaiccopin hapinchis 

849. Huc chuncatatacc Aylluncca: 

850. Yaicumuchun Ccosccocuna 
861. Alna rimarispa snyai 

852. Llocllamunccan munai muuai 

853. Quirpasccan puncunchiscuna ; 

854. Tucui ucupi cacctinri 

855. Patucunchista phucuna 

856. Cbai pachaflau Orecocuna 

857. Chapicuncca rumintinri 

858. Chuchin urmamuncca rumi 

859. Huanccacuna huicupancca 

860. Tucoita chaipin ppampancca 

861. Chaimi paicunapac tumi: 

862. Chaipachan aiqqiiecounacca 

863. MaquinchiBpi huañunccacu^ 

864. Hiiaclihinchispin huaquincuna 

865. Tturpuflcca ricurinccacu. ^ 

Alle. 

866. Allinmi, AUinmi y. * 



Pacharpi Camayoc ffinchis 

— Cozcocuna 
UpalUspalla Siiyusun 
Tucuy tocIUpi ccactinri 
Llutasccan ppuncuncbisciina 
Huateccaspalla Suyusun 



— ayqquecuuacca 

— buañunccacu ' 
Quespiy attic buaquincana > 

— ricarincaccacu ^ 



VIERTER AUFTRITT. 
Ruminahui. 



Bnminalmi. 

867. Ha! Rumif hal Ruminahui 

868. Yma qquencba mmin canqui! 

869. Ccaccamantan llocsirccanqui) 

870. Chaimi ccaaapac Yarahui 

871. Manachu maquiqui ccarccan? 

872. Öhai huaiccopi pascasccata ^ 

873. OUantaita ccarccoscata 

874. Manachn^ yuyarircanqui 

875. 1'apara aoncco casccanta 

876. Tucui maccanacusccanta? 

877. Manachu ccan ttactarccanqul, 

878. Hinantimpi lluUacuspa 

879. Suyucunata ichurcca 

880. Paillapipunin tincurccan 

881. Qquello cai ccarl tucuspa? 

882. Cbica huarancca runata 

883. Cunam ppunchau sipiebini 

884. Cuoan ñacaita qquespini 

885. Maquinmanta: cbai ccanata 

886. Noccaca ccaricba ñiapa 

887. Uyapura mascarccani, 

888. Cbai huaiccoman yaicorccani 

889. Ayqquenpunim caicca ñispa 

890. Na suyui puncumpi caapa; 

891. Urmamuita ccallarimun 

892. Tucui ccacca ppucchirimun 

893. Huanccacnnata buaccyaspa 

894. Hinantimpin rumi ñitin 

895. Hinantimpin ccacca pacan, 

896. Ashuan aaccacunatan ' 

897. Chaipi, caipi cumpa sipin, 



^^ *^r 

Salloc Bumi! Rumi Nahui 



Sonccoyquim curaca ccahuy 
— — pacasccata 



yaycurccani 
chaycca — 



— acllaaccacunatan 



Beete buañuncancu. — ^ Unveratlindlicb. — * rec. ricurincancu. — * y überflüasig. — * ree. pacasccata. — • ree, manachu. 
— "^ ree, acUaaccacunatan. 
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898. Yahuarllan tucui hiudccopi 

899. Purin, llocllan, mftsttariciin 

900. Hinantinmi chaita neun 

901. Noccapas yahuar pponccopi 

902. Pibuantace tincuiman carccan 

903. Mana runan Uucaimuctin 

904. Mana pipas ricurictin 

906. Huancca cuna^ huarcca huarccan. 

906. Yma nyaihiianmi tincusacc 

907. Yncaihuan, cunan ccaillampi 

908. Manan canchu caipacc hampi. 

909. Risac maitapas ripusacc 

910. Nan cunan aeccocuimanfla ' 

911. Cai huaraccahuan, ñoccallata 

912. Ycha cacchus pai camalla 

913. OUantai baicac urmanccaña. 



Parin » — — 



Huancca cuna^ 
Yma uyahuan 



Oliantaypas urmanccaña 



FÜNFTER AUFTRITT. 
Yma Sumac und Pitu-Salla. 





Pita-BaUa. 


914. 


Ama chicata puncuman 


916. 


Yma Suma llocsülaichu 


916. 


Amatac chaipi sujaichu 


917. 


Mamacunam phiñacunman. 


918. 


Yma Suman^ sutiquipas 


919. 


Ancha munaeusccay ñaña 


920. 


Hinapitacc paicamaña 


921. 


Huillapunman maipas pipaa 


922. 


Acllaman cusita cconam 


923. 


Cai canchaipi ^ huesccacuspa 


924. 


Tijai caipi cusicuspa 


926. 


Pin caimanta pita horcconam 


926. 


Caipin taricunqui ricui 


927. 


Tucui ima ccoñiqnita 


928. 


Suncacc ^ ppachacha, ^ ccorita 


929. 


(^aipin tucui misqui micni 


930. 


Ynca yahuar acllacuna 


931. 


Llipillanmi munasunqui 


932. 


Maquincupin apaaunqui 


933. 


Tucui, tucui, Yujaccuna; 


934. 


Na muchhaspa, na llulluspa 


936. 


Ccascconcupi churasunqui 


936. 


Ccanllatan ficllacusnnqui 


937. 


Uyaiquipi ccabuacuspa; 


938. 


Ymatan ashuan munauqui 


939. 


Huc ñañancu canaiquipac 


940. 


Paicunahuan tijanaiquipac 


941. 


Chaitan ccampas unanchanqui 


942. 


Tucui Auquip yupaichasccan; 


943. 


Yma ^ yahuar AcUacaman 


944. 


Yntita ccahnaspa saman 


946. 


Ynticc Ttallampac camasccan. 




Tma Bnmao. 


946. 


Pitu-Salla, millai cutin 


947. 


Caillatacc, chaiilatatacc 



— phina cunam ' 
-^ pay camaña 

— canchapi — 

— — — horcconan 

Sumac pachata — 



Llapallanmi — 

Fehlt in Markham's Text 

Tucuyllancu yuyacc cunac^ 



— huayllusunqui 



Ynca yahuar — 
Ynticc hallanpac ^^ 



^ Beete purin. — ' rec, Huanccacuna. — * rec, phiHacunn^an. — * Druckfehler statt Sumac. — * reo. canchapi. — 
• Druckfehler statt Sumac. — "^ Druckfehler statt ppacbata. — ^ ^^c, yuyaccuna. — • Druckfehler für Ynca. — 'o Vide 
Not ad Y. 945. 
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TSCHUDI. 



948. C'UnafauADqiiif ñoecaractacc . 

949. Rimarisacc, chaimi suttin. 

950. Anchatan ehecnipacum 

951. Cai caochata, cai huasita 

952. Caipi caspa, cai ccaseita 

953. Ppunchau, ppiinchau flacacuni; 

954. Gay payaciinacc iiyanta 

955. Ancha aputa ccahnascani 

956. Pnillatatacc ricuscani 

957. Chai ccuchu tiascaimanta. 

958. Mana ciisi caipi canchu, 

959. Hueqquen iiyanciipi caicca 

960. Munaiñimpi canixian chaicca 

961. Manan pipas tianmanchu 

962. Ccabuaui puriccunatA, 

963. Asicuspan ccuchicuncu 

964. Maquincupi apacuncii 

965. Llipipas saminciinata 

966. Noccallachu huisccacusacc 

967. Mana Mamay casccan-raicu ? 

968. (-capacc ttalla canairaicii 

969. Ciinanmanta qquesacusacc, 

970. C'Caina tutaii muspha, muspha 

971. MuyaDchisman yaicurccani 

972. Hinapin uyarirccani 

973. Chica chhiiiipi ricuciispa 

974. Ilaccacuita, pis, ñacarin 
976. Chic« llaqni cuyapacuspa 

976. HuañuUaiman ñin ccaparin: 

977. Hinautintan ccahuarini 

978. ChaccfaaipaB chhaflcalliciispa 

979. Huacyani mancharicuspa 

980. Pipas cai, ricurei ñini; 

981. Yapatacmi ccaparimun 

982. Yntillai horccohaai ñispa 

983. Ancha cuyaita anchispa 

984. Yapa, yapa, pai ^ 

985. Chaccaita, caitau mascani 

986. Manan pita tarinichu, 

987. Huaiallapin chihninhichu ^ 

988. Noccari paihnan hoaccani 

989. Sonccollaimi lliquicuspa. 

990. Ccasccoita Saqqueita mnnan 

991. Yuyarini chaipas cunan 

992. Mancharinin sipicuspa, 

993. Hinan caipi Pitu-Salla 

994. Ijlaquillan quiquin qqnesacun 

995. Huiqquellan huiñai sisacuu 

996. Yachai hinan niiinai ttalla, 

997. Amapuni canan manta * 

998. Rimanquicha qqiiepanaita 

999. Checninim cai acllanaita. 



— checnipacuni 

— — — casita 
Pponchau tuta — 



— — canay raycu 



Huetutan mana puñuspa 
Hinaspan — 



— — ricuniy ñini 

— horceohuay ñispa 
Soncco qquehuiyta hiqquiman 



— Chihaiu ychu 
Noccari pay huahua cani 
Souccoytacc — — ' 

— choypas — 



— cunamanta 



Pitn-8alla. 

1000. Yaicupui ari ucumau 

1001. Pacta paya llocsimunmnn. 

Yma 8amac. 

1002. Cai ccanchan iloccapaccmi. 



1 Vide Not ad v. 984. — » Rede chihuin ichu. 
^ rec. cnnnn manta. 



— 3 Unverstfindlich , dieser Vers muss wie in meinem Texte lauten. — 
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SECHSTER AUFTRITT. 
PItH-'Salla und Mana Ceacca. 



Kamt Ceaoea. 



1003. Pita-BalU iUrccanquichn 

1004. Chai herqqaeman canasccaita. 

Fita-8aUa. 
1006. Tmaimantam hoillani. 



w^m n CoaMa. 

1006. Tmafiintacc simiqniman ? 

Pita-Balla. 

1007. Ancha cuyaitan haaccacun 

1008. Manapuniii uyacunchu, 

1009. Aclla ppachata chaaqnicoita. 

Kama Ceaooa. 

1010. Bianacha anyarircanqni? 

nttt-Balla. 

1011. Ppacbatan ccahaarichini ; 

1012. Na hnaccha caacanta horccospa 
1018. Na huamanmanta ^ ccarccospa 

1014. Chai yujaita hiiia fiini 

1015. Mana aclla canqui chaicca 

1016. Millai llaquin ccatisunqui 



1017. Ppasñan huiñaipacpas canqui 

1018. Imapacccha pai yuyacun 

1019. Ufluri 3 mama * Yayayocc 

1020. Ue ^ herqqae mana mamayocc 

1021. Chaccai pucac^ taparaonn? 

1022. SuttinU fiinqui, snttinta 

1023. Canmi cai percacanapi 

1024. Tncui pacacc accarapi 

1025. Tucui milpocc suttiDtiDta. 

Pitn-Salla. 

1026. Ay Tma Soina, ay Yma Snma ^ 

1027. Pacanmanchus nyaiqoita 

1028. Ima percca sapaiquita 

1029. Caicca Amaru caicca Puma. 



Huaccha — — 

— haamanmanta * 

— — hinan — 



Yanapacun ccan muyunqui 
Cai huasipi flispa laycca ^ 

Ccacea Xama. 

Mauancca, Mama, munancca 
Gay ppachatan pay chaaqaircca 
Mana chairi pay ricuucca 

* 

Ppasfiallan hninaypac canqui 

Usuri mana — 

HuiUullu 

— pncac * — 

Chaypac canqui cayeunapi 



Ay Yma Sumac! Yma Sumac! 
Pacamanchas ^ 

Accoy ñiracc casae pumacc • 



> ReeU huarmanmanta. — ' Yergl. krit. Bemerk. — ' Druckfehler statt ususi. In Markham^B Text der nämliche Druckfehler. 
— * Druckfehler statt mana. — * Copirfehler, ue Druckfehler für uc, rec. huk. — * ?*ec. puca. — ' rec. Sumac. — • i'ec. 
Pacamanchus. — * Unverstfindlich. 
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Tscrudi. 



SIEBENTEB AUFTRITT. 
Huilloa-Uma md Piqui-Chaqui 



Hnillea-Üma. 

1030. Yma hinan ccan Piqni-Chaqni 

1031. Caiman ecancca chayamunqoi 

1032. Hnañnitachu mascarccanqui 
1038. Ollantaihuan cusca huaqui? 

Piqui-Chaqai. 

1034. Ccosco runa caspam huichu 

1035. Cai Llactaiman hampucuni ^ 

1036. Cbai huaiccopi manapuni 

1037. Tachacnita atinicha. 

EnillcaFÜma. 

1038. Nihnai OUantaicca imatan ruran? 

Piqni-Chaqal. 

1039. Huc quipucta pai camran. 

Hnilloa-Uma. 

1040. Yma cururta? 

Piqni-Chaqui. 

1041. Ymatapas cunan ccohuai 

1042. Hoillasccaiqui. 

Hailloa-Üma. 

1043. Huc caspita haatanaipacc 

1044. Quimsatatacc huarcunaipac. 

Piqoi-Chaqai. 

1045. Ama manchachicuhaaichu. 

HniUea-üma 

1046. Rimarei ari. 



Fünfte Scene. 
Rami Nahni, Piqai-Chftqai. 

Buni Nahni. 
Majmantatac Piqui-Chaqui 

Aucca Ollantayhnan huaqni? 



Llactallaiman hampucuni 



Chay ccajtntan curoran 



Yma ccaytu? Yma curnrta 



lapuhuaycca ccojcunaspa 
Chaj pachacca huillascayqui 



— manchachicu huaychu^ 



Utecayta ^ rimariy ari 

Piqui^Chaqni. 

Ccanpas nyarihuay ari 
Noccacca ñausay apunin * 
Birariypas ^ npayapunmi 
Machnlaycca hnaflnpnmi 
Mamaytacca cconccapnnmi 

Bami Hahai. 
Maypin fiinay Ollantaycca? 

Piqui-Chaqui. 

Chusapnnaccanmi tataycca 
Manan pocconchu paccaycca 
Pocchapurcanmi callpayca 
Sasan chay cuncu llantaycca 
Ynca uccupin Mancanaycca 
Ancha carus sallcantaycca 



* Rect€ hamnpucuni. — * rec, manch achicuhuaychu. — ' rec, Utecayta. — * Unverstfindiich. — * rec, Rincriypaa. Ueber 
diesen zum Theil unverständlichen Dialog voll grammatikalischer Fehler vergl. krit. Bemerk. 
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Piqni-Clumni. 

1047. OlUntacca, OlUntacca, Ollantacca < 

1048. Cconcapuni chailUtacca. 

Hvillea-Üiiia. 

1049. Ricui Piqui. 

Piqni-Chaqni. 

1060. Ollantacca, Ollantacca, sajarin 

1061. Ollantacca pirccata hoccarin 

1062. Ancha huancca mmimanta 

1063. Ttinri runacunamanta 

1064. Iflcaita ucman huatarin 
1066. Hatqxi nxna Uoesinampacc. 

1066. Tmanasccan ccan Yncacri 

1067. Umpha haallpa hina sunin 

1068. Cai ppachaiqui? Rica! ttunin 

1069. Qquellichacunmi yanari. 

Hnilloa-Üma. 

1060. Manachu Ccoscco llactata 

1061. Ccahuarinqui huaccascacta? 

1062. Pachacutec pampascacta? 

1063. Bicui ccahnai llapallata 

1064. Tncuimi yauata pachan 
1066. Tncuimi hueqquecta hnaccan. 

Piqni-Chaqni. 

1066. Pitac cunanri sayanca 

1067. Pachacutec qquepantari? 



1068. Thupac-ynpanquin sayancca 



1069. Qqueparinccan ascapnnin 

1070. Cai Incari Bullean panin 

1071. Cactacmi hnc cnracllancca. 

Haillca-TJma. 

1072. Tucui Ccosccon acllan paita 

1073. Yncari Llaittuntan saqquen 

1074. Champitan saqquen camaqquen 
1076. Antlncuchu hucta acUaita. 

Piqni-Chaqoi. 
1076. Apamusca ^ puñunaita. 



Rvmi Hahni. 

Astahuan phinachihuaseaT 
Bieuj hnancnnccoyquimantacc 



Die drei Verse 1047—1049 fehlen in 
Mnrkham's Text 



O Hanta? canin ^ sayarln 
OUanta? — — 

— husnecace ^ 
Hina runacunamanta 

— hucman — 



Umpu ancae — — 



— — pampascata 
Ricullay llapa runata 



Pitac Inc-a tiay cuncca 
Pachacutec rantintani ? * 

Bumi Hahni. 
Ccapac Yupanqui sayancca 

Piqui-Chaqni. 

Pachacutec churillanca 
Qqueparinca ascatacmi 
Fehlt in Markham's Text. 
— huc cunac llanca * 



Uautunta — 



Ccanmi ccatihuay utccayta 



Apamusac — 



ACHTEK AUFTRITT. 
Thupac-Yupanqui, Rumlnahul, Huillca-Uma und Gefolge. 



Thapac- Yupanqui. 

1077. Cuna ppunchaumi Auquicnna 

1078. Lla}iata yupaichaiquichis 

1079. Yntiman chasquichiquichis 



* Letates Ollantacca zu viel. — ^ ? — '? — ^ RecU rantintari. — ^ rec, curacUanca. — ^ Druckfehler statt Apamusac. 
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TecHüDi. 



1080. Yntic huarmin caccunan 

1081. Hinantin Buytiu casicnn 

1082. Cai canchaipt ricnspa 
1088. Ccasccori hinatac jupaapa 
1084. Ccancnnata yayan, ricun. ^ 



— yuyan ncan 



HidllOA-Uma. 

1086. Ccaynappanchau saya cosñin 

1086. Yntic sujun ajancama 

1087. Ancha cusin pachacama 

1088. Tncüi ccanam sami Uocsin 

1089. Hacllan Ynca tacnrirccan 

1090. Pisconcnna canasccapi. 

1091. Llamacuna raphasccapi 

1092. Tncui runan ccahnarirccan 

1093. Ha'c ancatan qnicharccaicu 

1094. Ccasconta ccahnaicnnapacc 

1095. Sonccomanta recsiDapacc 

1096. ChnaacUatan tarircaicu 

1097. Chai Aacan Antisuyniqui 

1098. Utccai chaita hañnpuna 

1099. Ccaaacanmi j chaicnna 

1100. Chaitan cunan hnatapuiqui. 



Chasqnincancha Pachacamac 



— ccahoarinccan ' 



— ancfln 



3 



Thnpao-Yapanqai. 

1101. Cai Anti sayn Htiaminccan 

1102. Chai Ancata qquesqichirccan 

1103. Paillatacc chincachirccan 

1104. Chai chhica mnacunata. 



Cai Anansnyu — 



Bnminahai. 

1105. Nan Apa Ynca Ynyaiqai 

1106. Hnnttasccactaña yacharccan 

1107. Chaicca huchaipanin carccan 

1108. Rumincani y camaiqni 

1109. Rumin nittirccan tncuita 

1110. Rnmihuanmi Uocsirccani 

1111. Paihuan maccanacnrccani 

1112. Chaimi atirccancn auyuita. 

1113. HucUatan mañHcusccaiqui 

1114. Saqquehoaacai ñoccallaman 
1116. Noccan riaac pucaranman 
1116. Llaqaen flocca aiaamuffccaiqui. 



— cay camayqui 



— macapa curcani 



Hac llatan « - 



Xhapao-Yapanqiii. 

1117. Ccampan, chaicca mranaiqui 

1118. Chai sutiqnita hoccaripni 

1119. Mana chairi cacharipai 

1120. Suyuita, ^ hinan camaiqai. 



Haillea-Uma. 

1121. Piai ppunehanpin ricnnqui 

1122. AntiBuyuta chaqniquipi 

1123. Hinan tincani quipniquipi 

1124. Utccai, utccai Rumi tanqui * 



— — rumi tunqui 



* In. meinem Texte in Folge Druckfehler yuyan, ricun atatt yuyaricun. Markham^a Text hat den nämlichen Fehler. 
' Reete ccahnarirccan. — ' Vide Not. ad v. 1097. — * rtc. hucllatan. — * Druckfehler atatt auyucta. — * rec, tunqui. 
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NEUNTEB AUFTRITT. 
Ruminahuf nnd ein Indianer. 



^ Eninüahiii. 

1125. Manachn cai qoitipicca 

1126. Pillapas can cuyapajacacc? 

Indiaaer. 

1127. Pin canqui, rnna, haillahnay 

1128. Pin chainata rarasnnqui? 

1129. Maimantan canan hamonqni 

1130. Chica qoiri cayai, cayai? 

Bfuninahiii. 

1181. Yncaiquiman rei hallamuy * 

1132. Cuisccaiquis > hamun Sei. 

Indianer. 

1133. Tman sutiqni? 

'BomiSahni 

1134. Amarac snteita liailloicha. 

Indianer. 
1136. Chaipi sujai. 



Dieser Dialog zwischen Bumiñahoi nnd 
dem Indianer fehlt in Markham*fl 
Text (yergl. darüber krit Bemerk.). 



ZEHNTER AUFTRITT. 
Ruminahuiy dann Ollanta mit Gefolge. 



Buninahui. 

1136. Huarancca cutin machaui 

1137. Ccapacc Ynca yupiquita 

1138. Cujapayai 2 huac-chaiquita. 



OUanta. 

1139. Pin canqui, caimau pnrirei 

1140. Pin chai hinata rurasnnqui? 

1141. Maifiecmanta armamanqni 

1142. Pitac canqni chica quiri? 

Bnminahni 

1143. Anchatan ccan ricsihuanqui 

1144. Bumin cani chai ccormani 
1146. Chaquiqoiman chaimi nrmani 
1146. Ccan Tncan hoccarihnanqni 



— — maqniquita 

— huac chayquita ^ 
Chaqni qaipitaccami * cani 



— musphamunqui 
Chica usnpa ^ chica quiri 



— — recsihuanqui 



— " — horccarihuanqui • 



1147. 
1148. 



Ollante. 

Ccanchu canqui Bumiñahni 
Anti 8uyn "^ cac Huamincca. 



Bnminahni. 

1149. Noccan cam ^ chai hihuaya 
1160. Chaimi yahuarta hichani. 



Die vier Verse 1147 — 1160 fehlen in 
Markham^s Text 



1161. 
1162. 



Ollanta. 

Sayarimui cai maqueiman 
Pin chainata mrasunqui? 



— — ricnayraan ^ 



^ Druckfehler statt huillamuy. — ' Druckfehler statt cuyascayquis. — ^ Beete huacchayquita. — * rec, chaquiqaipitaccmi. 
— ' Unverständlich. — * rec. hoccarihuanqui. — "^ rec. Hanansuyu. — ® rec, cani. — ^ rec. ricrayman. 
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TsGHUDI. 



1153. 
1154. 
1155. 
1156. 
1157. 



1158. 
1159. 
1160. 
1161. 
1162. 
1163. 
1164. 
1165. 
1166. 
1167. 
1168. 
1169. 
1170. 
1171. 
1172. 
1173. 



1174. 
1175. 
1176. 
1177. 
1178. 
1179. 
1180. 
1181. 
1182. 



1183. 
1184. 
1185. 
1186. 



1187. 
1188. 
1189. 
1190. 



1191. 
1192. 
1193. 
1194. 



Pia caiman pusamusunqui 
Cal tampuiman, cai nauqueimani? 
Mosocc ppachata apamuy 
Manasccaimi cai Auquieca 
Ymanasccan sapaiquicca? 



Rnminahai. 

Mosocc Yncan chai Ccosccopi 
Thupac-Yupanqui tiyaicun 
Caimi tucuiliata raican 
Causacc Yahiiar phosoccopi 
Hinantintaña ccorospa 
Manan sonccon tiyaicunchu 
Tucui ñup-chhan puca sunchhu 
Tucuitan sipin mosccospa. 
Anansaya ^ huatninccannii 
Carccani ichas yuyanqui 
Chaita yachaspa Yupanqui 
Huacyahuan (paipa camaumi) 
Chai caracc soncco caiñiiupi 
Caita rurai, caita camai 
Nan riconqui mamay yayai 
Cainam quirihuan huasimpi. 

OUanta. 

Ama llaquei ccacca rumi 
Cunam, cunam hampisccaiqoi 
Ccantatacmi cahuasccaiqui 
Ocanmi canqui paipactumi "^ 
Ynti huatana ppunchaupi 
Cai tampupi hatun raimi 
Chaipacha ccochucanaimi 
Chai pachataccmi huichaipi 
Tucaipaa ccochucamusun. 



Baminahni. 

Quimsa ppunchau raimi cachun 
Cusicuipas tacsa canmaii 
Chaipace ichas alliyaiman 
Soncconcco chaipac rimachun. 

OUanta. 

Hinan cancca, quinsa tutao 
Hatun Yntita hoatasun 
Cusipi tucui tiasun 
Huisccasunchis cai tamputa. 

Bunin ahai. 

Huarmacunatan cunana 
Paicunacc tutanmi cancca 
Paicunam caipi samancra 
Huarmi ccosccanta apana. 



Cay tampu Uacta casecayman 



Manan canchn ccaupac huañuy. 



Ccapac yupanqui — 



Hinantintiña ^ — 

— ñucchun ^ — sunchu 
Tucnyta — — 

Fehlt in Markham's Text ^ 

— : yachaspan — 

Huac yahuar paypa camaumi ^ 



— — mama — 

— — huasinpi 



— llaquichu Rumi 
Nocca cunam 

— — paypac tumi 



Fehlt in Markham's Text. 



Pucarapi huayllimusun 



— — quimsa tuta 



Huarmincunata ^ 

— tatanmi ^ 

— ccasccanta '*^ 



* Uncorrect. — * Rectf Hinantintaña. — ' rec, ñupchun. — * rec, Hanansuyu. — * Vergi. krit. Bemerk. — * UnverstJlnd- 
lieh, vergl. krit. Bemerk. — - "^ rec. paipacc tumi. — ® rec. Huannacunata. — • rec, tutanmi. — ^^ rec. ccosccanta. 



Das Ollantadbama. 



203 



DRITTE ABTHEILÜNG. 

ERSTER AUFTRITT. 
Yma Sumac nnd Pitu-8alla. 



Yma Siimao. 

1195. Mnnacuscfiy Pitu-Salla 

1196. Haicac caman ñei pacanqui 

1197. Cbai simita? Ricni Salla 

1198. Cai Bonccoitan patmihuanqai 

1199. Caina hneqquehuan camalla 

1200. Mana ccan huillahnaspaiqui 

1201. Pithaiscanin hnchaimanta 

1202. Picha llaqnin caifieccmanta. 

1203. Ama pacahuaichu nrpi 

1204. Pitacc phatin, pitacc hnaccan 

1205. Caichhin nie' muja ucnpi? 

1206. Mainiccpitacc paita harcan 



1207. Noccaman ricurinampacc. 



— caman pacahnanqui 



Sipihnanqtiin hnc camalla ^ 
Cayta npallahaaspayqai. 



Cai chinñic — — 
HayllaycuUa haayna nrpi 
— — pacan 
Chaj chica snmac sntnrpi?^ 
Nihnay pitac payta hnarccan 
Noccaman ricnrimanta 
Noccahnan rimaycunanta. 





Pita-SaUa. 


1208. 


Yma Snma, hnillasccaiqni 


1209. 


Hncllata, ccanmi ichacca 


1210. 


Ymatapafl ricnspaiqni 


1211. 


Pacaicnnqni mmi ccacca 


1212. 


Nan ccantacca ricuscaiqui 


1213. 


Ancha Uaqnitan ricnnqui. 


1214. 


Millai entin y phnyunqui. 




Yma Bnmae. 


1216. 


Manan piman hnillasaccbn 


1216. 


Yma haicata ricnspapas ' 


1217. 


Amapnni pacahnaichn 


1218. 


Millppnsacmi tncuitapas. 




Pitn-Salla. 


1219. 


Gay muyapin ccacca puncu 


1220. 


Caillallapi suyacuhnai 


1221. 


Llipi mama punnchuncu ^ 


1222. 


Nan tntaña tiyaicuBcai. 




Yma Bamae. 


1223. 


Ymaimanta yuyaacan 


1224. 


Cai sonccoi hnatupacuspa 


1225. 


Ricuillaiman "^ pts hnaccascan 


1226. 


Cai ppenccaipi hiqnicuflpa. 



Sumac — 



Millny 



pnñuchnnca ^ 



Ricnllayman — 



^ Vergl, krit. Bemerk. — ^ Vergl. krit. Bemerk. — ' ^ecte chiñnic. — * Unverständlich. — * rt<*.. milluy. — • rec, pnñach- 
cancu. — "^ Druckfehler statt Ricallaiman. 
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TsCHUDI. 



ZWEITER AÜFTEITT. 
Die Vorig^en. Cusi Ccoyllur. 



1227. 
1228. 
1229. 
1230. 



Pila-Salla. 

Hatarei cunan ccatahuai 
Cai canchaita pacaiciispa. 
('aimi Nusta mascaaccaiqui 
Nachu soncoiqui taninfia? 



Tma Snmac. 

1231. Ajt Nanallai, ymatan ricuni 

1232. Ayatachu mascarccani 

1233. Auchatan mancharicuni 

1234. Ayatatachu > pacarccanqui. 

Pitn-Salla. 

1236. Ymatacc caicca floccapacc 
1286. Yma Suma urpillai 

1237. Cutimphuhuai cuDallampacc 

1238. Hampui bampai sicllallai. 

1239. Ama nana manchareichu 

1240. Manan ayachu buc huacchan 

1241. Nustan caipi llaquipachan. 

Yma Snmac. 

1242. Caasanrachu cai hoarmicca? 

Pitn-Salla. 

1243. Asaicamui yanapahuai 

1244. Caasanraccmi ricoi ccahuai 

1245. Hai huarihuai, * cai unata 

1246. Matteicuitacc cbai puncuta. 

1247. Sumacc Nusta imananmi 

1248. Caicca unu, caicca micui 

1249. Asllatahuan tiyaricai 

1250. Yaicumani cunallanmi. 

Yma Snmao. 

1251. Pillan canqui sumac urpi 

1252. Pitac canqui ucupi. 

Pitn-Salla. 

1253. AsUatapas micurihuacc 

1254. Paccta Ttalla pisipahuacc. 

Cnfi Goojilnr. 

1255. Yma asbuantan ^ munascani 

1256. Chica ascca . huatamanta 

1257. Huc huabuata babuamanta 

1258. Yaicumuccta ricusaccmi. 

Yma Snmao. 

1259. Ay Nustallai sumacc halla ^^ 

1260. Sumacc piscco ccoriquito 

1261. Ymapitac ccan camalla 

1262. Hucharccanqui ccancca'' urpitu?*' 



Ay nana — — 

Diese beiden Verse feblen in Markham'a 
Text. 

Ayatachu pacanccanqui ^ 



— Sumac 
Cutinpuay cunallapa 



— — huaccba 

— — llaquipacba 

Causanracbu ^ — 



Mattiy cuytacc * — — 



Cunallanmi yayamuni ^ 



Dieser Vers fehlt in Markham*s Text. 



— micunihuac "^ 

Ychas cbayhuan causaribuac. ^ 



— ricascnai. 



-_ -« — haUa»o 
Sumac ebayña ccoriquitn 

Hucharcanqui nrpita ^^ 



* Druckfehler für ayatachu. — ^ Rede pacareanqui. - ' rec. causauracchn. — * Druckfehler statt haibuarihuai. Markham^s 
Text hat den nämlichen Fehler. — & yg^, Mattiycuytacc. — * Ganz unverständlich. — "^ rec. micurihuac. — ® Vergl. krit. 
Bemerk. — * rec. ashuatan. — 'o Vide Not. ad v. 1259. - ** rec, ccam. — " rec. uritu. 
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1863. Ymanascca chica ccalla? 

1264. Tmanascca ccancca Pitu? 

1266. Cai hnannihnan pithuiscanqni 

1266. Cai ccaraihnan hnanqni huanqoL 



— — pitn 

— haañayhuan — 
Paytacc poncupifia canqni? * 



Cnii Ceoyllnr. 

1267. Snmacc hnahua hoaillni rurn 

1268. Noccacca hnc huarmin cani 

1269. Cai pnitnpi panti mnra: 

1270. Nocean caaaracnrccani ^ 

1271. Hnc ñahnei niruta hina 

1272. Pairi ccocohnarccan ' phiffa: 

1273. Manan jacharccanchu ; Ynca 

1274. Paihnan hnatascca casccaita 
1276. Hinapi, OUanta manaectincea ^ 

1276. Pbiffacuspa ccarceon paita 

1277. Noccatari ripacctincca 

1278. Camachin caipi canaita. 

1279. Ascca hnatan caipi cani 

1280. Ricni imainas cansani. 

1281. Manan riennichn pita 

1282. Cai jana huatai huasipi 

1283. Manan ñoocapas samita 

1284. Tarinichn cai hnanqquipi 
1286. Snyacnnin chunca mitta 

1286. Hnaffnnaita cai ftipipi. 

1287. Cai qqnellai huaacahoan hnatascca 

1288. Tncnipatacc y ' cconccascca 

1289. Ccanri pitacc canqni Inlu^ 

1290. Chica hnarma chica llnllu? 



— — munaj mm 



casaracnrcani ' 
ñaui — — 
concca Imarccan ' 



— — manactinca * 



Nanac — — 
Mana — — 



— cAy misqnipi 



Tucuyui patac ni' 
_ -_ _ lulu« 



Tma Sumae. 

1291. Noccapas ccantan reatiqni 

1292. Phatienspa hnccacuspa 

1293. Chhincha caipi oai hnasipi 

1294. Sonccoimi ccanta ricospa 

1295. Ccaflucnn cai ccasccoUaipi 

1296. Manan mamai yayaieanchn 

1297. Manan pipas riccsihnanchn. 

Coli CeoyUvr. 

1298. Haica hnatayocmi canqni? 

Tma Snmae. 

1299. Millai hnatajoccha cani 

1300. Cai huasita chiccnicnapa 

1301. HinApaccmi jnpaseeani 

1302. Mana caipi yachacuspa. 

Pitn-SaUa. 

1303. Hnc chunca hinacha hnatan 

1304. Hinatan ñocca ynpani. 

Cvii Ceoylliir. 
1306. Yman ccampa sntinqnicca? 



Usiucanin cay huaspi^ 



* Sehr unklar. — ' Verg;L krit. Bemerk., vide Not. ad ▼. 1270. — 3 7{ee<« conccahnarccan. — * In meinem Texte ala Dmck- 
fehler statt mnnactincca. Markham*a Text hat den nttmlichen Fehler. — * rte, Tncuypatacmi. — ^ rtc, rum. — Vide Not. 
ad T. 1293. 

27 
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TsCHÜDI. 



Yma Suinao. 

1306. Yma Suman sutei carccan 

1307. Chaipas sateitan pactarccan. 

Gan Ccoyllur. 

1308. Ay! huahua! ayt urpillayl 

1309. Cai ccasccoiman nsuicamui 

1310. Ccanmi canqui samillai '. 

1311. Noccac haahuay, hamui, hamui; 

1312. Cusei cachun millai, millai 

1313. Cbai satitan cliurancaiqai. 

Yma Bamac. 

1314. Ay Mama imatan ruranqui 
1316. Amayari ^ saqquehuaichu 2 

1316. Recsicuiqui llaqueipacchu 

1317. Usuccpacchu saqqaebauqui 

1318. Pimanñatacc cutirisacc 

1319. Cutimpuyari ñahaeiman 

1320. Pimanñatacc asuicnsacc 

1321. Hampui ari cai maqueiman. 

Pitn-SaUa. 

1322. Ama ccapareichu ama 

1323. Noccapactac llaqul canman 

1324. Uacu parei paccata uyaman 
1326. Mamacuna sapan cama. 

Yma Sumac. 

1326. AsUatahuan muchuriscai 

1327. Cai aucca huatai huaaita 

1328. Horccosccaiquiu qqaepariscay 

1329. Cai pisi ppuuchau ccasita 

1330. Ay Mama huafiusccan rini 

1331. Munacac Bonccoipacc mini. * 



Sumac — — 



Mamayl ymatan — 
Ama ari saqque huaychu 



Pimanatacc 
Cutinipuyari * — 
Fehlt in Markham^s Text. 



Mama cuna — 



— ^- miui. 



DRITTER AUFTBITT. 



Zweite Scene. 



Ynca Thupacc Yupanqul und Huillca-Uma. 



Thnpac YapanqnL 

1332. Hatun Auqui Huillca-Uma 

1333. Manachu ccancca yachanqui 

1334. Ymatapaa Bumimanta? 

Hniiloa-Uma. 

1336. Chhisin Uocsini hanaccta 

1336. Huillcanuta sacaacama 

1337. Chaipin ricuni ascama 

1338. HuatasccAta runacunata 

1339. Antipunim chaicunacca 

1340. Nas atiacca Uapallancu 

1341. Nas ccosmiscan^ ahuaraneu 

1342. Na« ruphasccau tucui ccacca. 

Thapacc Yapanqai. 

1343. Ollantatari happincuchus 

1344. Ycha qquiapiii chai runacca. 



Markham*s Text hat Ccapac Yupanqm. 



Llocsinicafiin ^ — 



antipomn — 
— cosfiiscca 



Ollantayta — 



* lUcte Ama arL — * rec. aaqquehuaychu. — * reo. cutimpuyari. — * Druckfehler statt miuL — * ? — ^ r«c oosfiiscan. 
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HniUea-ünia. 

1846. Chai raaraipin chai Ollanta 

1346. Nan rauraflcca Uipillanta. 

Thnpaoe Tnpanqni 

1347. Yntin janapahuaaanchis 

1348. Paipa jahnarñinnii cani 
1849. Paicnnatan ttustusunchis 
1360. Chaipacmi caipi aajaiii. 



— — — OUantay 



VIERTER AUFTRITT. 
Die Vori^n, ein Indianer als Bote. 



Indianer. 

1861. RmnifSahnin cachamnhnan 
1362. Caj qnipuhnan paccar, paccar. 

Thnpaec YnpanqoL 
1868. Ccaii ccahnarei jmata« fiin. 

Hnlllea-ITma. 

1864. Cai Quipupin can qnillinsa 

1866. Nan Ollanta nipasccafla 

1366. Cai Quiputacmi quinsa 

1367. PiaccA quipu huataacca na 

1868. Nan Antisnya happiscca, 

1369. Nan Tnca maqniqnipifla 
1860. Chaimi hnatacnn cai piscca 
1361. Quinsa piscan tucui piñas. 

Tfanpaec Tnpanqni. 

1862. Ccancca chaipichu carccanqni 

1863. Tmatatacc nirarccanqni? 

Indianer. 

1364. Ccapacc Ynca Ynti hahiiai 

1366. Caicca ffanpacc apamuni 

1366. Cai cnnata ^ ttactai chbahoai 

1367. Tahnarffinta upjaipnni. 

Thnpaec Tnpanqni. 

1368. Cnnarcaiquichu manachu 

1869. Asc-a cuti ccancunat& 

1370. Umapnni ' llocUanccachu 

1371. Enna yahuar paicnnata 

1872. Cnyanim Uaquinim ffispa? 

Indianer. 

1873. Manan Taya hichaicuchu 
1374. Auccanchispa yahuarñinta 
1376. Happeicnn tnta llipinta 

1376. Callpan. « 

Thnpaec Tnpanqni.'' 

1377. Ymatan ccan ricurccanqui 

1378. Cbaipin ñocca y^ carccani 



— ñarca paccar. 



Ccan ricuy, — — 



— Ollantay — 

— — qnimsa 

— — huataacana 

— — maquiquipinas 
Yacay piscan * 



Cai cnnata * — — 



Cnnancaiquichn ' — 
Saynntin * mna cnnata 



Tntan happaycn — 

Callpan ashuan pnpas pnchnn^ 



II* 8 



— — ncuncanqni 
Indianer. 
Chaypin fioccapascarcani 



^ VergL krit. Bemerk. — * "RtcU caicunata. — * rtc, cnnarcaiqnichn. — * ? — * Vide Not ad v. 1370. 
V. 1376. — ~ Vergl. krit. Bemerk. — ® rer. ricurcanqui« — ® rtc. ñoccapas. 



6 Vergl. Not ad 
27* 
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TscHüin. 



1379. Sujunchiahuan cuscapuni 

1380. Tinqui qqnenipin puñuni 

1381. Chaipitac pacacurccani 

1382. Sujruntin Tanahuarapin 

1383. Cliaipin Huaicco anchallatan 

1384. Pacanapac chapran ccatan i 
1386. Hinantinta chai huasipi 

1386. Quimsa ppunchau, quimsa tata 

1387. Chai hnaiccopi pacacuni 

1388. Hinapin tucui muchuicu 

1389. YarccAita chiri chucchuta 

1390. Bumifiahuin hamun chaiman 

1391. Hinapin Uapata canan 

1392. Hamunquichifl caicca ' tatan 

1393. Nispa catin sayananman 

1394. Hatun Beymi chai tampupin 
1395« Llapa lUpan roachacuncca 
1396. Hinaman llapa hamuncca 
1897. Ccoscco Buyu tutu • uccupi: 

1398. Chaita niapan cuticapun 

1399. Noccaicuri snyascaicu ^ 

1400. Chai tutata llapallaica 

1401. Hinan ppunchau taripacun 

1402. Ynti huatana ppunchaupi 

1403. OlUntacca ccochucuscca 

1404. Paihuan Cusca manchacuscca 
1406. Hinantin runapas chaipi 

1406. Na quinsa ppunchau ticraspa 

1407. Chaupi tutan hatareicu 

1408. Hahuanta mana rimaapa 

1409. Tampumanmi yaicun llapa 

1410. Buniuqui mana ccahuaapa 

1411. Hinapin tarin tocUaspa 

1412. Llapata ccarac YUapa 

1413. Tucuiñincun y manchascca 

1414. Hinata Uipi llucuscca 

1415. Hinatac ricchan huatascca. 

1416. OUantatan mascareicu 
141^. Nan paitapas Ilucuacaña 

1418. Bumiñahui y Casccaña 

1419. Uncu paipac, hinan tareicu 

1420. Orccohuaranccapas chaipin 

1421. Ancha llaquisca qqueparin 

1422. Huascapi piñastan hapin 

1423. Hinan Ynca pusamuncu 

1424. OUantata suyuntinta 
1426. Hancco alluta huarminünta 

1426. Llapa llantan atimuncu 

1427. Chunca huarancca hinacha 

1428. Huatascca autiquicuna, ^^ 

1429. Ccatimuncun huarmincuna 

1430. Hnarccacuapa Uaqui pacha. 



— Yanahuarapi 

— chapran ccatan * 



Fehlt in Markham'a Text 



Ccaya tutaman hamunqui 
— Baymin — tampupi 



Chaypi * — - 
Noccaycuna • sayascaycu * 

Hin' — — 



— cusca 



— — toc Uaspa^ 



mascariyca ' 
— caseaña 



— — * pusamunca '^ 

Hancco huaylluta huanmintinta ** 
Llapa llantan <> — 

— Antiquicuna 

— huarmicuna. 
Huaccacuspa ^* Uaquipacha 



1431. Checcantan ccan ricurccanqui 

1432. Huillcanuta Putuiquipi. 



Ccapaco Yapanqai. 



Uillc^ffuta putuyquipi. 



Druckfehler meines Textes statt chapranascata, in Markham*s Text der nftmliche Druckfehler. — > ree, caya. — > Druck- 
fehler statt tuta, — * rec. chayta. — ^ rec. sayarcaycu. — « Falsch, muss floccaycuri heissen. — ' rec, hinan. — ® rec. 
tocllaspa. — • rec. mascaraycu. — «o rec, pusamuncu. — " rec, huarmintinta. — <* rec. LlapalUtan. — *' Druckfehler statt 
Antiquicuna. — ^* Druckfehler statt huaccacuspa. 
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FÜNFTER AUFTRITT. 
Die Vorig«!! und RumlUthui. 



Snmi&fthiiL 

1433. Hnarancca catixi macbani 

1434. Ccapacc Ynca chaqniqaita 
1486. Uyarihnai chai simita 

1436. Maquiquipin pucarani. 

« 

Thapaoc Tnpanqui. 

1437. Hatarimui 

1488. Cai maqueiman ancha cusi 

1439. Ancha hoichaita cusi, cusi, 

1440. Chai unuta lUcaptincca 

1441. Llicampitac hapimunqui. 

Rnminahiii 

1442. Rumihuanmi chai auccacca 

1443. Sipirccan anquicunata 

1444. Chai millai nmacnnata 

1445. Rumitaccmi paipac ccacca 

1446. Noccan Rumi paipac cani 

1447. Llapatañan huicupani. 

Thnpaeo Tapanqni 

1448. YahuarccH hichucurccanchu? 



Hatarimuy ccani huarancca ^ 



huichata 



Buminahiii 

1449. Manan auqui manan punim 

1460. Hunttanin cunascaiquita 

1461. Huatamunin Antiquita 

1462. Orccon rauran, orccon tunin. 

Thupaoe Tapanqoi. 

1463. Maipitac chai auccacuna? 

Kuminahiii. 

1464. Purunpin tucui sujancu 
1466. Ccarac huc huañuita sipipi 

1466. Ccoparispan llipi llipi 

1467. Huafinnanta munascancu 

1468. Huarmincunan tucui yoma ' 

1469. Huahuancupac ususcanmi 
1460. Chaicunatan thanichina. 

Thnpaeo Tnpanqui. 

1461., Hinan cancca hinapuni 

1462. Tucui churin huaccha usurin 

1463. Tucuiñincun 7 ccoUoncca 

1464. Chaihu nn Ccoacco chhin capuncca ^ 
1466. Chai auccacunata pusamui. 



Manan Tnca mana puniu 



in 3 



— — orccon rauran. 



— uma cama ^ 



Chaymi ttanichina cama. 



Chaihnan Guxcoehin capuncca ^ 



* Üeber die sonderbare Ergänzung des Verses vergl. krit Bemerk. ~ ^ reete manapunim. — ' Vergl. krit. Bemerk, 
chhincapunca. — ^ Fehlerhafte Wortsusammenziehung und Trennung, rec. Cuzco chincapunca. 



_ 4 



rec. 
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TSCHUDL 



1495. 
1496. 
1497. 
1498. 
1499. 
1500. 
1501. 
1502. 



SECHSTER AUFTRITT. 
Die Vorigen, Ollanta und Orcco-Huarancca. 



Thnpaoc Tupanqni. 

1466. NahnintA quichai chaicnnata! 

1467. Ollanta ñei maipin canqni? 

1468. Maipin canqni Orccohuarancca ? I 

1469. Cananmi ticrascca cancca. 

1470. Pitan horccomunqni chaipi? 

Piqai-Chaqni. 

1471. Chai Tuncapin ancha piquin 

1472. Chaimi mnata quirichan 

1473. Umi ccoñi chaita pichan 

1474. Chairai noccapacca sipei. 

Thnpaco TapanqnL 

1475. Hancco allu ñihuai, ñihuai 

1476. Yamaraican chincarccanqui 

1477. Ollantaihnan? Pascarihuni. 

1478. Manachii Ynca Yayaipas 

1479. Ccanta yupaicharccasunqui? 

1480. Manachu ccan tarirccanqui? 

1481. Paimanta, ima haicatapas? 

1482. Simiquin mnnainin carccan 

1483. Ashiian mafiacc aBhuatacmi 

1484. Maffasccaiqnita hunttaccnii 

1485. Ymatan ccampac pa carccan? 

1486. Rimareichis ancca-cuna 

1487. Ollanta ñei, flei Orccohuarancca. 

Ollanta. 

1488. Uma' tapuhuaichu Yaya 

1489. Huchaicnn tucuipi phocchin. 

Tbnpace Tnpaaqni. 

1490. AcUacuichiB qquiriqnita 

1491. Huillca-Uma ccan rimarei. 

Hnilloa-Üma. 

1492. Noccata ancha cujactan 

1493. Yntl sonccota ccohuarccan. 

Thnpaco Ynpanqm. 

1494. Rumi ccan ñatac rimarei. 



OUantay maypiu carcanqui 
— - — Urcco Hnaranca 

Pitan horcco inunqui * 



ChajUatan fioccapacca sipui ^ 



Anco huallu — — 
Ymatan niy tanircanqiii ^ 
— rimanihnay * 



Ymatapas ranacctacmi ^ 



— ñai! ñai* — 



üillac Umu — 



Baminahai. 

Hatan ^ huchaman chayaifiincca 
Quiri huanuipunin carccan 
Chaimi runatacca harcan 
Ashuan hucharoanta Ynca. 
Tahua tacarpupi hnatachun 
Sapa sapata cunallan 
Hinata tucui llapallan 
Huarmancnna y ttactachun 



Hatun — — 



Hinatan — — 



* Recte horccomunqni. — ^ rec. gipey vi. aipiy. — ^ rtc, fliy tarircanqui. — * ? — 5 Vcrgl. krit. Bemerk. — * rec. ñly vi. ñey. — 
"^ Druckfehler statt Ama. — ^ Druckfehler statt Hatun. 
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1503. Tncui hunllahuisAiiUri 

1604. Hinantin runa huachlüchun 

1605. Yahuarñincupi macc-chichun * 

1606. Yayancucc huafiuscantari. 

Fiqoi-Chaqiii. 

1507. HmanmanUi hinanmantari 

1508. Tncui Anti ppuchucachun 

1509. Chhapraciiñata nirachun 
1610. Bunata ruphananpaccri. 

Baminahiii. 

1511. Upallay runa! 

1612. Rumitan huicaparccani 

1513. Rtuni sonccon cutisccani. 

Thttpaee Ynpanqui. 

Uyarinquichischu ccancuna 
Tacarpu camarisccata 
Chaiman pusai caicunata 
Huanuchun cai auccacuna. 

Bnminahai. 

Aysai chaita huallahuisa 
Ccaaonaman quinaantinta 
Ricachun tucui llipinta 
CcaauBccata aiaa, aisa. 

Thnpaoc Ynpanqni 

Patfcaichis chai huataaccata 
Hatarünui cai nanqueiman 
Nan ricunqui sipeiquita 
Cunan phahnai Luichu qqoita 
Nan umianqui cai chaqueiman. 
Cunanmiy cai aonecoi 
Llamppu casccanta ^ 
Hoccarisecaiquin y ccanta 
PachHc cutichunca huarancca 
Ccanmi carccanqui huamincca 
Antisuyu camachicucc 
Y ccantacmi cunan ricui 
Noccac muneiñei^ captincca 
Anti suyuta camachei 
Huaminccay capui huiñaipacc 
Cai chucuta apai runaipacc 
Ccampactacmi y cai huachhel 
Ccan Huillca-Uma churapui 
Mosoccmanta, 

Hoccaripui cai huac-chata^ 
Huañusccatari huaccyapui. 

HniUca^üma. 

1543. Ollanta recaeita yachay 

1544. Thupacc Yupanqui ccallpanta 

1545. Paita ccatei cunanmanta 

1546. Cuyasccantari unanchai. 

1547. Cai aipipin tncui callpai 



— huallahuisantapn 



— macchichuu 



1514. 
1616. 
1616. 
1617. 



1618. 
1619. 
1620. 
1621. 



1622. 
1623. 
1624. 
1525. 
1526. 
1527. 
1528. 
1629. 
1630. 
1531. 
1532. 
1633. 
1534. 
1636. 
1536. 
1637. 
1638. 
1.^39. 
1540. 
1541. 
1642. 



• — chaymantari? 



Fehlt in Markham'a Text. 



Uturuncu Uana cachun ^ 



— checocuftcani ^ 



Anccataca aipiy chisua ^ 



— Äysay, aysay 



Qquespinquin huañmyniquita 



Cunanmi tecsi yachancca 
Sonccoipi Uampu cascanta ^ 

Pachacutec * chnnca 



IV 7 _ 



munaymiy 



Chay chucuta apay runaypac 
— — — hnachay 

Moscomanta unan chata ^ 
Hoccaripuay ^^ cai huncchata 



Ccapac Yupanqui — 
— ccatiy — 

Caypin callpa tucuy yachai 



* Beete macchichun. — ' Vergl. krit. Bemerk. — « Unventfindlicfa. — * Vergl. krit. Bemerk. — * Vergl. krit Bemerk. — 
• Sinnlose Leseart, muss Pachacuti chunca heissen. — ' rfv, munayñiy. — ^ ,.^^^ unanchata, vergl. krit. Bemerk. — • rec^ 
huacchatn. — ^^ rec, Hoccaripuy. 
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TSCHUDI. 



1548. Chaitan cnnan matteicaiqai 

1549 Cai champi Ynccacmi, jacliai 

OlUnta. 

1550. Hueqqeihuanmi ccasparisacc ^ 

1551. Cay cnyasccaiqui champita 

1552. Yanancani pachac mitta 

1553. Pitan can hinata tarisacc 

1554. Cai sonccoitan chasqnichiqni 

1555. Uflutaiqnic j hnatumpacc ^ 

1556. Cunanmanta huananaipacc 

1557. Tucni callpaimi simiqui. 

Thnpaoe Tapanqni. 

1558. Orcco huarancca hamui ccanri 

1559. Ollantan camarccasanqui 
156(^ Huaminccata j^ 

1561. Hac chncntai ñoccomanri '' 

1562. Hac phiffaita, chaitflhuanpas 

1563. Ccanmi Autipi qqueparinqui 

1564. Ccanmi cunan paririnqui 

1565. LluUaicnc anccatahuanpas 

1566. Cajr cbncutan cunan coiqai 

1567. Hnaminccainan ccampas canqui 

1568. Hoañnimantam ccanta horccoiqni 

1569. Cujnscaita TapascanqnL 

Orooo-Hoaranooa. 

1570. MUlai cutin jupaichaiqui 

1571. Ccapacc Tnca, yapi qnitan^ 



1572. Muchhaccani, fiocca qnitan 

1573. Cunan ppunchau hampuUaiqui. 



Uautayquipi pumajpacc 



Fehlt bei Markham. « 
— noccamanri 



Huañnjmantan — 



Ccapac Tupanqui ccantapas 
Cay chucunta huachintapas 
Ccari cay rousucc tunqui " 
Muchaycüni Nocca quitan 
Llantay qniman haupullayqui. ^ 



Hoilloa-Üma. 

1574. HuaminccantHn ruraaunqui 

1575. Ccapacc Ynpanqui ccantapa» 

1576. Cai Chucunta huachhintapas 

1577. Ccari-cai ccan musucc tunqui. 

Baminahui 

1578. Iscai ñachu ccancca Ynca 

1579. Cai Antisuyo huamincca? 



Puma pacchu ccancca mirca 
Yuncapi ancca matinca! ^ 





Thnpaoe Tapanqni 


1580. 


Manan Bumi iscaychu cancca, 


1581. 


Orccohuarancca camachincca 


1582. 


Antiauyuta, chai captincca 


1583. 


Ollantaicca Ccoacopin canan 


1584. 


Ynca rantin qqueparinan 


1585. 


Arphaiñeipi tiyacuapa 


1586. 


Ccozccota camachicoapa 


1687. 


Hinan caipi aaynrinan. 



Ollanta Cozcopi canca. ^^^ 
— tiyaycuapa. 



> Druckfehler statt ccarpariaac. Markham's Text hat den nSmlichen Druckfehler. — ^ Uautaiquica huatanapac. — ' TTnrer- 
atSndlich. — ^ Vergl. krit. Bemerk. — ^ Druckfehler für noccamanri. — ^ BecU yupiquitan. — - "^ Vergl. krit. Bemerk. — 
B UnTeratfindlich. Sollte ea etwa Ilancaykiman ampuUayki (4ch werde Dir bei Deiner Arbeit helfen^) heiaaen? — ^ Verg^l. 
kri^ Bemerk. — ^^ reo. canccan. 
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Ollante. 

1688. AnehaUD Tncai hoccarinqni 

1689. Gay llatan* yancea ranata 

1690. Cansacni hnarancca hnata 

1691. Tmatan ñoceapi tañnqni? 



1692. 
1698. 
1694. 
1696. 
1696. 
1697. 
1698. 
1699. 
1600. 
1601. 
1602. 
1603. 
1604. 
1606. 



1606. 
1607. 
1608. 
1609. 

1610. 
1611. 
1612. 



1613. 
1614. 
1616. 
1616. 



1617. 
1618. 



1619. 
1620. 
1621. 
1622. 



1623. 
1624. 
1626. 



Thnpaee Tnpanqvi. 

Hatnn Ilaittnta horccomni 
Qqello umachata charaspa 
Hnillca-Uma ccan ntccaspa 
Hatun champitahuan *ccoinai 
Tnca rantin oaicea nispa 
Tücnita cnnan hnilUrei 
Ccanri Ollanta qqneparei 
Tnca ranti paccariapa 
Ccolla snyiimanmi risacc 
Caiqoilla nccnpi, chaipaccmi 
Camarinai chaipacctacmi 
Ashuan cnsi puririsace » 

Na aiphaipi tiasecata 
OUantata haqqaeeiupa. 

Ollanta. 

ABhuantan manaiman ccanhuan 
Chayantaman tncni imamanpaa 
Pureita: jachanqoin coampa« 
Cunchi^ coari oaaccaitahaanehn 

Gafiariquin üocca casac 
Noccapnni fianpas caeacc 
Ama caipi qqnepaimancbii. 

Thnpaee Ynpanqiii 

Huc cama caaarei ari 
Ghaihaan cuai camai canqni 
Ghaihnan ccasi aamaacanqui 
Pitapaa acUacni ari. 

Ollaiita. 

Nan^ anqni haarmiyoc caiii 
Nocca qqnencha yanaiqnicca. 

Thnpaee Tapanqni. 

Kanatacmi ricainichn 
Ricaichihaaj hnanniqnita 
Ynpaichaaaec yanaiqnita 
Noccaman pacahnanqnichn. 

OUanto. 

Gai Gcosccopin chincarirccan 
Ghai haaillacuaccai nrpillaicca 
Hnc ppnncliaallaa pito paicca 



Gai llatani - — 

Ghncchactan cani achinqui 
Noccatan hayhnaninchinqni 
Sachutan aayanichinqni 
Urmacctan hattani chinqui 
Uacatan Gcapacyachinqui 
Nanaatan ccahnaricliiiiqui 
Haaftnctan canaanicliinqui 
Gconraactac tac yachinqni. ' 



Uillac Umu 



Gay qailla — — 
— chay huantacmi ^ 



Gonchi cari caacay tahuan ^ 
Manan Guzco huac yahuarchu^ 

Nocapuni — — 



Hnannita chaaqniy fia ari 



Nan — — — 



— pitay 



I Beeie caylUctam. — > VergL krit Bemerk. — » ree. chayhmuitaoini. — ^ Druckfehler atatt cuchi. Markham'a Text hat 
den nftmlichen Druckfehler. — ^ rec. caacaytahuan. — * Ver^l. krit Bemerk. — "^ Druckfehler f9r flau. 
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TsCHUDI. 



»I ^ 



1626. Hnc pitacmi phahnarinccan ^ 

1627. Muspha, mnaphan mascarccani 

1628. Hinantinta tapucnspa 

1629. Allpa pQinis' millpnpQspa 

1630. Chincachihnan: hinan cani. 

Thnpaoe Ynpasqni. 

1681. Ama Ollanta llaquicniehn 

1632. Chaipas cachnn j imapaa 

1633. Ccamascaita hnnttai ccampas 

1634. Ama qquepam^in cateicha 

1635. Huillca-Uma ñisccaita mrai. 

HniUea-TTma. 

1686. Hinantin sujn yachaicbis 

1637. OUantan sayan Ynca ranti. 

Alle. 

1638. OUantan sayan Tnca ranti I 



— — phahnarinccan * 



1639. 



1640. 
1641. 
1642. 
1643. 
1644. 
1646. 



Thnpaoe Tapanqui. 
Ccancunari yupaichaichia. 

BamiSahui. 

Cuseisiquin' «amiquita 
Ollanta Auqui Ynca ranti 
Cusicuchun tucui Anti , 
Hampuchnntac tncoi qquita. 
Harcay, harcay, ccarccoi, ccarccoi 
Chai haarmata, ccarccoi. 

Yma Snmae. 



1646. Ashnan munasceaiqni raicn^ 

1647. Saqquehuachis rimaicusacc 

1648. Amapuni harcahnaichn 

1649. Bicui hnanurccoUaeaccmi. 

Thnpaoe Tapanqui. 

1650. Yma chhachuan hahuapi? 

Ein Indianer. 

1651. Huc huarman huaccasp'a hamnn 

1652. Yncahuan rimaitan mnnan. 

Thnpaoe Ynpanqni. 

1653. Haqqei pusaicamm. ^ 



•— pnmis 



i«J — 



Huillac Umu — — 



Ollantaymi Yncacc rantim 



Ollantaymi Ynca i:anti. 



Fehlt in Markbam's l'ext 



Cnanysiquin ' 
Afiqni OUantay 



Cufli pponchan caacean rayca 

— monasccayqai raycn^ 

— yaycnycnaac 
Incallahnan rimaycnsac 

Poncnmanta cearcn hnaychti 

— hnaflnrcollasacmi 
]^cnychis eipicusacmi ^ 



— — hnahnapi ,• 



Haqniy Pasay camuy ^ 



SIEBENTEE AUFTRITT. 
Die Vorigen nnd Yma Sumac. 



Yma Snmae. 

1654. Maiquellanmi Incallaicca ^ 

1655. Chaqninman ullpuicunaipac. 



1 Druckfehler statt phahuariaccan, ebenso in Bfarkham^s Text — > Druckfehler statt pnnim, ebenso in Markham's Text. — 
s Beides irrige Lesearten. — ^ rsc. manascayquirayco« — ^ VergL krit. Bemerk. — ^ rñc, hahnapi. — "^ ree. pnsayeiimTtj. 
8 Vide Not. ad v. 1654. 
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HttiUoa^üm». 

1666. Ccascca * paimi Yncanchiscca 

1667. Tmananmi Somac hnarma? 



Tma BniBAC. 

1668. Tncallai Yayaimi canqai 

1669. Qquespichihuai hnarmaiqnita 

1660. Hai huaaihnai > maquiquita 

1661. Tnticc hahuaiüinmi canqai 

1662. Mamallaimi huañnnccaffa 
1668. Hac aucca ccaccan mattisoan 
1664. Snllancunapin ^ aipiscan 
1666. Tahuarfiinpin ccospaacanna. 

Thapaoe Tnpanqni. 

1666. Pin chai ancca, utcai sayarel' 

1667. OUanta Ollanta ccan ricay ari. 

OUanto. 

1668. Hncu hnarma ntccai pusahaai 

1669. Pin mamniquita sipiscan? 

Tma Somac. 

1670. Amaponi ccancca reichn 

1671. Yncaiponi ricnmachnn 

1672. Paitae paita recaimnchnn 
1678. Manan ccanta recaiquichu 
1674. Utccal Ynca Bajarillai 
1676. Paccta mamaita tareiman 

1676. Huañuaccata: j happinman 

1677. Chalatanta: j nyarihuay. 

HnUloa-Uma. 

1678. Ccapacc Ynca, ccantan caman 

1679. Llaquiacata maacaaoncca 

1680. Ccampacca pitacc pacancca 

1681. Qoipichaccta? Hacn ccanhoan. 

OUanta. 

1682. Maipiu quirin mamayqnita. 

TmM Bomae. 

1683. Cai cachuUapi, cai hunailUpL 

Thnpaoe Tnpanqni. 

1684. Hacn, hacn, Uapa, llapa 
1686. Chica cusipi caaccaptei 

1686. Cai hnarma sonccoita ppaqnin. 

Tma Snmae. 

1687. Caipin Yayai Mamallaicca 

1688. Caiptpnnin hnafinn fiacha. "^ 

OUanU. 

1689. Nuattaccunac huaainmi caicca 

1690. Ycha pantanqni. 



Cansaehihnay — 
Hay hnanihnay^ — 
— hnahnay fiinmi ^ 



Snllnllcnnapnn * — 
— ccaapaacaffa ^ 



— — — Bacyariy ^ 
Ollantta ricny ccan an 



Sapa 



Ceapae Tnpaaqni. 



Hacn ccütihnaypas hnaqnin 



— hnañnnacha "^ 



AcUa hnaaitaccmt caycca 
Ychachn pantanqni hnarma? 



* Druckfehler atatt caycca. — > rec, hayhnarihnay. — > ree, hnahnayñinmi. — * Vide Not. adv. 1664. — ^ rec, ecopaacafii 
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Yma Somae. 

1691. Cai hnasipim urpillaicca 

1692. Naccarin chunca huataña. 

OUanta. 

1693. Qoicharei cai puncucta, 

1694. Jncan hamun! Sapa Tncachismi hamau. 

ACHTER AUFTRITT. 
Pitu-Sallft öffnet den Saal. 

Tma Bunae. 

1695. Pita-Salla ñañallai 

1696. Caasancacchu mamallaiccn ? 

1697. Hacn uccuman Tncallai. 

1698. Cai puncata quicharichun. Dritte Scene. 

Thapaeo Ynpanqni. 

1699. Tma pnncun caipi can? 

Tma Sainac. 

1700. Caimi puncu Tnyallay 

1701. Pitu-SalU cay puncüta 

1702. Tncanchispacc quicharipui. 

Mama Ceaeea. 

1703. MoBccoipichu suttinpichu 
1704 Tncaita caipi ricani. 

Thupaeo Tnpanqui. 

1705. Cai pancuta quichaL 

Tma Bnmac. 

1706. Ay mamallHi huattorccanmi 

1707. Cai Boncc'oi ccanta tareitu 

1708. HuafiUBccftta y uyaiquita 

1709. Chhintañan mancharccani. 

1710. Pitu-Salla as unuta 

1711. Aparimui pacta mamai 

1712. Cutinpunman caasaininmau. 

Thnpaoo Tnpanqui. 

1718. Tma utcu ccaccan cay — — ^ caycca? 

1714. Pin cai hnarmi iman chaccay 

1716. Qquellai hnasca huanquin chaita? 

1716. Fi auccan chacnarccan paita 

1717. Maipin Tncac Boncconpicca 

1718. Cai ccaraihuacca camasccan. 

1719. Mama ccacca hamai canman:» 

1720. Pin cai hamun, caicca iman; 

1721. Laiccaflccachu paccarircan 

1722. Cai huacchu huarmicca caipi? 

Kama Coaoea. 

1723. Tayaiquin camachicurccan 

1724. Munaicapacc huananampacc. 



1 Druckfehler Btatt Cayman; ebeuBO in Markham*8 Text. 
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Thupaoe Ynpanqiii. 

1726. Llocsei, Uocaei Ccaccac maman 

1726. Puiai, pasai chai pnnata 

1727. Chai rumi, chai amamta^ 

1728. Ama haicacc ricunaiman. 



Goai CooyUnr. 

1729. Maipin cani, pin caicona?' 

1730. Yma Samac huahuallai 
1781. Hamni, hamui urpillai 
1732. Haiccacmantan rañacuna? 



Tma Sumae. 

1733. Ama Mama maoehareichu 

1734. Yncanchiami caiman haman 

1735. Ccapacc Tupanqui chayamun 

1736. Rimarei ama punnichn. 

Thapaee Tupanqui. 

1737. Sonccoimi ccasocon ccaña 

1738. Cai Uaquita ecahaariapH 

1739. Kihuai hnarmi samariapa 

1740. Pin canqui? Nei huc camaña 

1741. Yman sutin chai mamaiquicc? 

Tma Bumac. 

1742. Yaya, yaya, cuyacc Auqni 

1743. Chai huascataracc paacachei. 

Huillcarüma. 

1744. Noccan chaitacca paacanai 

1745. Naccariccta yanapanai. 

Ollanta. 

1746. Yma sutin mamaiquicca ? 

Tma Siimao. 

« 

1747. Cnai Ccoyllurmi aatincca. 

1748. Nan ricunqui pantasccata 

1749. Chai suttinta; y ppampaaccata 

1750. Maipis capnnpas samincca. • 



Llocaiy, liocaiy Ccacca Mamnn 
— chai Utnmneuta 
Chai puma, — — 

Ay qqnechiychifl chay anccata 
Tunichiychia chay pirccata 
Ticraychis rnmi ccaccata 
Hucchuychia phunun auccata 
Mana niracc mitccananman 
Pinchay payata ynyanman 
Canaac huarmi maainta 
Sipiscascca hnahnantinta. ^ 



— — — caycuni 

Asnycamuy — 

— rona cuna^ 
Ricaniman cay ccayllapi 
Ricchay flinchn ilahuiUaypi 
LIautacha nina ric chahuan ^ 
Ycha phnyacha qoinpahnan? 
Ccanchaytanachu ricuni 
Cansaymanchn cutinmuni. ^ 



Ama Mamay 



Huaccha-ciiyac. Ccapac Ynca 
Cay huaflnaccata caoaachiy! 



Coapaoe Tupanqui. "^ 
— — pantaaccatu * 



1 Drnekfehler für pnmata. — ' Vergl. krit Bemerk. — * rec. caicnna. — * rec. rnnacuna. — * rer. ricchahnan. 
krit. Bemerk. — ^ Vergl. kritische Bemerk. — ^ rec pantasccata. 
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TscauDi. 



Ollanta. 

1761. Ay! Ccapacc Ynca Yupanqai 

1762. Cai huarman iioccac huarmeicca. 

Thnpaec Tapanqai. 

1768. Mosccoimanmi ric-chhapuan 2 

1754. Cai taricusccai sameicca 

1755. Cai Cusi Ccoyllur huarmeicca 

1756. Panaimi hina capuan. ^ 

1757. Cusi Ccoyllur panaliay 
1 768. Cuya Cusccai * urpillay 
1759. Hampui cutimpui 



1760. Ccasccoimi chimpui 

1761. Causanaiquipacc. ^ 



1762. 
1763. 
1764. 
1766. 
1766. 



1767. 
1768. 
1769. 
1770. 
1771. 
1772. 
1773. 
1774. 
1776. 
1776. 
1777. 



1778. 
1779. 
1780. 
1781. 
1782. 
1783. 
1784. 
1786. 
1786. 
1787. 
1788. 



Casi Geoyliar. 

Ay turai, flas yachanqui 
Cai chica ñacariaccaita 
Chica huata ñaccariaccHttH 
Ccampunin canqui^ 
Cai quirita qqueapichic'Cca. 



Thnpaec Tupanqu. 

Pin cai huarmi chica puticc 
Pin caiman churarccan caita? 
Tma huchan paita aiaaita 
Atiparccan caiman uticc? 
Canchn soncco ccahuanapacc 
Chai chica sinchi llaquita? 
Picha huacharccan cai huarmita 
Paihuan cusca huañunaipacc 
Chay uyan ccamparmanaacca 
Chai Sumacc simi phaaquiscca 
Samalñinmi pisipascca. 



OUanU. 

Cusi Ccoyllur y ccantaracc 
Chincachirccaiqui ñaupacta 
Cunantacc ccanri cauaaccta 
Yayancanqui ^^ aipeitaracc 
Yscaininchiana huaftusun 
Ama qqueparichihuaichu 
Cai aonccoimi sapan uaun 
Cusi Ccoyllur maitacc cusi? 
Maitacc chai Ccoyllur ñahuiqui? 
Maipitacc chai sumaiñiqui 
Ccanchu chai ñacascca ususi? 



Cusi Ccoyllur. 

1789. Ollanta, OUanta chunca huata 

1790. Caracc miyu raquihuanchia 



Cay Nustan ñocca chuarmiycca ^ 



— ricchapuan 



Pafiaymi^ hina capuan^ 

Cusi Coyllur urpillai 

Ric nayquipi ^ chasquipuay 
Turayquin taricapuyqui 
Ccaaccoymi cascan chimpayqui 
Teccflinpi tianayquipacc 
Cusiña causanaiquipacc. ^ 



Ay turallay! — — 
ELayccan ñaccanicusccayta 
Ascca huanusccayta 
Ccan puritacc cunan canqui 
Cai piñasta quespichicca 
Cai ppanpascca haspichicca ^ 



Pin cay cuUcu chic ^ puticc 



huañunapacc 



Uya ccaccllan yancaycaacc« 
Senccallampas chiri aaccu 
Ric chaynillanpas ayacc na 
Cuncallanpaa chaca raccoa ^^ 



— ñocca i^ cauaaccta 
Yayahuanqui " — — 

HnanuUasac sapay huaychu 



— — samayñiqui ^ 



Ay Ollantay chunca huatan 



BecU fioccAc huarmiycca. — ^ rec. ricchapuhuan. — ' rec, panaymi. — * ree. capuhuan. — * ree. Cuycusccai. — 



rec 



__ 1 



ricrayquipi. — ^ Vergl. krit. Bemerk. — ^ Vergeh krit. Bemerk. — * ree. Chica. — ^^ Ueber diese fehlerhaften Verse verigl. 
krit. Bemerk. — '» Vide Not. ad v. 1780. — >* ree. Yuyarcanqui — >' ree. soncayñiyqui. 
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1791. Cnnantacc hunnpuhnanchiii 

1792. Huc cansAimHn: hinan huatan 

1793. Llaquita cnsita ynpanqui 

1794. Cansaehantacc Ceapacc Tnca 

1795. Ccanmi huc causai cactincca 

1796. Ascan hnatatan yupanqut 

Hnillea-Üma. 

1797. Mosocc pachata apamni 

1798. Nnattanchista pachanapacc. 

Thnpaee Tapanqni. 

1799. Caicca hnarmiqni OUantn 



1800. Tupaichaicui 2 Runanmanta 

1801. Ccanri hamai Tma Smnacc 

1802. Cai ccABCCoiman sumacc urpi 

1803. Haanquicuccai cai cnrarpi 

1804. Ccanmi canqui Ccoyllnr chnma. 

OUanta. 

1806. Ccanmi canqui achhihuaicu 

1806. Ccan auqni maqmqaiman 

1807. Tncui pfauti flanta pantan 

1808. Ccan llapata Baminchahuaicu. 

Thnpaee Tapanqni. 

1809. Chieallata phnticnichin 

1810. Cusi cachun hnc samipi 

1811. Nan huarmiqui mnquiquipi 

1812. Hnañnimantau qquospinquichis. 



Ccanri — — — 



Ollanta cajcca hnanniyqui 
Caytaccmi cluiy ustuiyqui 
Honacnjchia mnsncmanta ' 
Tupa chacny^ — 



Hnanqnicnscay 



Samaniyehisña samipi 
Caaillafia causa aychis. ^ 



Schliesslich folgen hier noch die hauptsächlichsten Varianten des bolivianischen Manuscripts. 



V. 10. 


Paiallata masc .... 


16. 


Icbam ppuncbaupi .... 


68. 


Canchan chipipin sapanmanta 


72. 


CunaiiÜiquita apacchu 


74. 


Ccachapuricc ñiccnanman 


79. 


Hnarancca orco llamacta 


88. 


Rupancca mana harccaspa. 


93. 


Cai llaicca rimascaiquita. 


100. 


Hinantintaec ccachun chhuia. 


102. 


Tucui soiocc llacta ca 


116. 


Sutuchcacctin yauar tunqui 


121. 


Hatun ccochoy canapaccpas 


126. 


. . fiarimi yuyauanqui 


142. 


Caipaa qqoipuflcca ccaituta 


143. 


Asnan utcalla pascarei. 


160. 


Hnarmamanta uiuarcaiqui 


160*' 


Ancha pnnim munarcaiqui 


161. 


Camancani yanapaipacc 


178. 


Rimarinqnicca payta cunan 



180. Ccamta ricui yuyarccuspa 

204. Hina chfaaquiscca anchata 

206. Unucta uaccancca ricui 

209. Manaraccpaa asuan ñocca 

229. Paipa cunan yauar cani 

239. Nanpacc uiffailUita ccauai 

263. Allintaracc riccurimui 

264. Noccacca maipipas casacc 
266. Tuyasccaiqnita ^ippiaacc. 
264. Yana llama huattasccacta 
291. Paipaa uianta pacauan. 

324. Pichu ccaaccoiquita qquichaapa 

326. Pupantaccmi samaiñiyqui 

333. Llantni naus^quita 

361. ... nam tuoseichu 

367. Huaraccancca illucta 

392. Quitiman natacc puririn 

429. Hinapacca chaiamanta 

499. Ccamta yanaccusccallaiuan. 



VergL krit. Bemerk. — * rec. yupachacuy, yergl. krit Bemerk. — * rec. causaychis, vide Not. ad v. 1812. 
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TsGHUDi. Das Ollantadbaha. 



500. NoccACta cunan cliiiraiqui 

529. Auccaiu casacc hinamanta 

530. Chai ccasccoiquita ccarasacc 

532. Cantarcnnaman churasace 

533. Chai auccacta Yncaiquita 
542. Chheccaipi cancca Yncaiqui 

575. Huarancca runa maseasunqui 

576. Ccamta chaupinchasunquipacc. 
709. Soiaiqoipi tantachispa 

711. Muchuchein paiman chaiancca 

748. Sonccocama niñi Yncata 

749. Samariccuy cunan huatta 

750. AntisoTuta sispaspa 

752. Cunan huatta llippiccuncu 

767*' Llautniquipacctacc camarei 

768. Sani ccauacta uataipacc 

774. Uillcanuta uacquiactincca 

775. Hamuttanqui ppuncliau tu tn. 
786. Ccammi cunan churaianqui 

805. CunaAcacta ^ruyanaña 

806. Taqueichis runacuna 
809. Auquecunacta tantaspa 

814. Ccananapacc chaica munauca 

821. Orccocunapi attaspa 

824. Auccanta chayachinapacc 

920. Punitaccmi paicamaña 

922. Acllaman cusita conman 

923. Cai canchapi uichhcasccuspa 
925. Pim caimanta pita orccunman 

1009. Acllacc ppachacta chasqninchu 

1022. Mana ffinquichu suttinta 

1116. Auccajquita aisamuBcaiqui 

1254. Pacta callpa pisi 

1294. Imanascca ccampacc pitu 

1265. Cai uiuaiuan pittiscanqui 



1266. Cai ccaratuan huañuscanqui 

1269. Cai putuipi panti muru 

1270. Nocca ccascanaccurccani 

1271. Uccman Saueipa niruhina 
1275. Hina OUantai munacctincca 
1292. Pphuticcuspa hnaccaccuspa 

1356. Cai qquepupacemi quimsa 

1357. Pisccucuna huatasccaña 
1360. Chaimi hnatacoun cai pisccu 

1454. Pnrumpi tucui sajancu 

1455. Sujacc ucc uañuita sippeipi 

1501. Hina caicunacta Ilapal lan 

1502. Huarmanccucuna ttactachun 
1613. Huarmijacui ñam an 

1625. Ucc ppunchanllapi liuarmillai 

1640. Samequita cnsiquiquii 

1643. Ampuchuntacc tucui qnitti 

1664. Snllnllpaspuni fippisccan 

1677. Ccaranta ai uiariuai 

1679. Llaquisccacta maaceaccunca 

1681. Qquirintachu .... 

1705. Utcca cai pnncuta quichai 

1709 Chheccapaccmi mancharcani 

1715. Qquellai huaflccauan qquinraita 

1759. Utcca hamoi cutimpui 

1760. Ccaaccoimänmi hamnpui 

1761. Cusiña cansanaiquipacc 

1765. Ccampuni qquespichiuanqui 

1766. Cai qquireita ampiuanqui 
1774. Pai hinalla huanffanapacc 
1780. Cunantacc ccamri causaccta 
1793. Llaquiman cusita ynpanqui 

1803. HnatuccuBccai ccai cururpi 

1804. Ccammi canqui Ccoillur Sumac. 



»*< 



